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1900. — Verlag von W. Kohlhammer i in Stuttgart. — 1900. 


Württembergifher Stammbaum. 


Entworfen und bearbeitet von 
Ardivret Dr. Eugen Schneider. 
WBoto -Sitbograpßie. — Format 90 zu‘ 72 Genfimeter. 
Freis einfht. der Aufbewaßtungs-Shuhhülfe 2 DER. 50 1. 

Der Württembergiie Stammbaum enthält die 27 Generationen bes 
Herriherhaufes von dem erflen Herm von Württemberg (1080) an. Sein 
Bed ift nicht fomohl ein genealogif—er — daher it der Tert jo kurz als 
möglich) — fondern ein Biftorifcher. Terfelbe foll zur Veranfhaufiung ber 
mürttembergifen Geichichte bienen, indem er_bie Vergmeigungen bes Gerrfcher- 
Haufes, die Art ber Thronfolge Har zur Darftellung bringt und bie einzelnen 
Generationen Rreng unterfcheidet, Obgleich einfarbig, macht er bie verfchiedenen 
Familienzweige dur verfgiebene Schildformen und bie regierenden Herren 
durch) entfprechende Kronen leicht Tenntlich. 


‚Herr Oberftudienrat Dr. d. Hartmann im „Stantsanzeiger für MWürttem: 
berg“, Nr. 6% vom 22. März 1900: „Der Geichichtsunterricht wie die gelehrte und 
ungelehrte Beihäftigung mit der Gefchichte hat von jeher ehvas auf aute Stamm: 
böume gehalten. Auch auf Meinem Gebiet, innerhalb der eigenen Familien: oder 
der Landesfüritı jeichichte, tragen nur wenige mit einem, befonderen Gedächtnis 
ie Hauptzüge des Stammbaums ihres Gejhlechts, ihres Fürftenhaufes mit 
Der Nenner weiß aber aud, wie jehwer jelbjt aus reihen umd zu: 
aterial ein wirklich quter, jehlerfreier, dabei überfichtlicher Stammbaum 
berzuftellen it. Fr unfer württembergifdhes Negentenhaus ift jet das Bedürfnis 
einen vor andern Berufenen, den Ardhivrat Dr. Schneider, deien Mürtten: 
bergfche Gefchichte (Stuttgart, Mebler 1896) weite Verbreitung gefunden hat, in 
danfenswerter X befriedigt. N einem yormat, das feine, größere Tifch: oder 
Wanpjläche in Anforuch nimmt, allerdings auch — das einzige, was vielleicht verr 
mißt wird — feine arofe Schrift zugelafen Hat, ift nicht, wie jo mandpmal, eine 
i ', mehr oder weniger verwerreng, erit duch Beigaben zu erläuternde Tafel, 
irklicher, Leicht überichaubarer Stammbaum geboten, darauf, mit Au 
ib, verftorbenen und fonit weniger wichtigen, alle (lieder deo Haufes 













































fondern ein 
nahme der 
durd 9 Jahrhunderte, von eriten Nonrad und jeiner Luitgard von Beutelsbad (um 








1100, bis zu den jüngften Kindern der Herzoge Albredit umd Urad, mit den nötigen, 
echivatifich zuwerläffigen Daten von Gebwt, Berheivatung, Tod, vorgeführt werden. 
Salon, Nathaufern, Ants, Studie und anderen Stuben wird hoffentlich 
diefer Wandichmud ic bald vedht vielen ‚ungen und Alten förderlich erweifen.“ 
Hers Arc or Dr. rauf; im Stuttgarter „Neuen Tagblatt‘: „ 
Bäume‘ des württeinbergifchen Nenentenhaufes Find in alter wie neuer Set 
Bäufin angefertigt und in typograpbifcher Vervielfältinung der Deff 
worden, Dem Gelehrten ijt da eine ebenio reizvolle als müßlihe Snfanbe adept: 
zeizvoll, weil die überwindenden Schwierigleiten gleihermahen den fünftlerifi 
wie den wilfenicaitlichen Ch ftadheln; nütlich, weil darin ein Ani 
mittel erften Nanges für den anealogiich-hifteriichen Unterricht und Selbitunterricht 
liegt. Es it nichts weniger als Teicht, eine natürliche und jinngemöhe Gliederung 
ordnung dabei zu erzielen. Die einzelnen Fweige Des Stammbauns mülen 
ervortreten und mühelos zu verfolgen jein; zu folten aber auch die 
tigen und gleihaltrigen Kamiliengliever auf gleicher Höhe ftehen, was Ti) 







































tar den unaleihen Kurtpflanzungsverhältnifien der Zinien nicht ohne weiteres erreichen 
take Und dabei fell das Ganze nit, wie es bei den früheren Stammbäumen 
ol der Aall acıwefen ift, ein mehr oder weniger unförmlihes Thantafiegebilde jein, 

vielmehr einen wüllihen Baum vorftellen, in natürlichen Proportionen von unten 
at oben emponwacfend, mit natürlihen Werzweigungen und Beräftelungen. Gerade 
arın Dinten wir einen Hauptvorzug des neuen Schneiverihen Stammbaunes cr 
uten, dak_ er m feinem äußeren Bilde vollfommen die jorben aufgeitellten Be: 
dınaunaen entullt. Cinfac, ohne Farbenfhmud, tritt er vor unjer Auge, aber die 
jerdnuma ut achällig, der Aufbau Har und überfichtlih. Der Bearbeiter hat jein 
el aut dem Wege weifer Beicränfung erreicht. agcelafien find nicht nur die 
tatgebosenen Kinder, fondern aud) diejenigen Angehörigen der Dinaitie, welde nicht 
au Nabsen gefommen find und darum feinerlei biftoriiche Bereutung haben. Kür 
die Nuverlafigeit der Gefchlechterfolge, jowie der bieraphiiden Notisen auf den 
weinen Zıhildern bürgt chen der Name des LVerfaffers der befannten neuejten 
Rarıtembergifchen Gejchichte. Die Verlagshandlung hat es verftanden, die Reproduktion 
des Stammbaums den Abfichten des Autor gemaf durchzuführen. Das Ganze ftellt 
Nib Jen uberfichtlic und anfhaulid dar, die Schrift auf den Schildern tritt troß 
deven faft allzu sierlicher Form fcharf heraus. Der Preis ift jo niedrig geftellt, da 
Nih nicht blofs jeder einigermaßen bemittelte Privatmann das Wert anidhaffen kann, 
Nonden Sr mus die Mittel der bejchränktejten Schulen dazu ausreichen werden.“ 
twarzwälder Bote“, Nr. Sl, 25. März 1900: „Das Blatt, in der 
em von der Hoflunftanftalt W. Nommel & Cie, Stuttg 
Yınidnad EN bildet, in Anbetracht des niedrigen Preifes von 2 ME. 
chtich Schuphülfe, Sehr Fauber ausgeführt, eine Zierde 
hats und Studierftube oder Beamtungen. Das format, nicht übermäßig arofi, 
dınaa etwas Heine Schrift bedingend — erlaubt eine überfichtlice Daritellung, 
man Sich nicht erft dur einen ZSchlüffel zurehtfinden muß, und geftattet 
zeros eine aute Orientierung auch fi Yaien. Der Stammbaun enthält 
os in einem geitraum von I Jahrhunderten, mit einziger Aus: 

in der Gefchichte hervartretenden, 

ı Konad und feiner Gemahlin Yultyard von Beutelobad) 
Neuzeit mit arhtvalifch verlaflichen Daten von Geburt, 
zenten Jind durd) Fürftenhut oder Nrone ausagzeichnet. 
on $ eine aediegene, fehlerfreie Arbeit herzu: 
Hiezu geeignet wie wenige war Ardivrat 
ürtembergiiche Geichichte (Stuttgart, Megler 1896) 
' den ift, Der billige Preis ermönlict jedermann die 

= R Banane empfohlen jei.“ 
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Geilliges Leben in der Reidgsffanft Eflingen vor 
der Reformation der Stadt. 


ine Kulturgeficliche Stubie von Otto Mayer, Nelter. 


Die folgenden Blätter verjuhen, bie nicht fehr zahlreich erhaltenen, 
gerfireuten Spuren geiftigen Lebens in unferer Stadt vor der Neformation *) 
zu einem Gefamtbild zu vereinigen unb von der Warte einer einzelnen, 
mäßig bedeutenden Stabtgefchiäte herab bem großen Umfchmng ber 
Zeiten zuguf—hauen, der aus dem Piittelalter die Neuzeit heraufgeführt Hat. 


Erfter Abfgnitt. 
Wicdererwagen der Studien im fünfzehnten Jahrhundert. 


Das vierzehnte Jahrhundert macht auf ben Bejgauer den Ein- 
drud einer herbflfich fich neigenden Zeit. Anfänglic) ftehen draußen nod) 
jahlreiche Geichlechter der Blumen, aber ein rüber, falter Tag und eine 
Reifnaht nad) ber andern nimmt immer wieber neue Scharen von Blüten 
Hinmeg, fie werben immer feltener, feliehlich ftcht nur nod) da und bort 
ein verfümmertes Leben. 

Das wenbet fich feit dem Beginn des fünfzehnten Jahrhunderte. 
Gin neuer Frühling bereitet fi langfam vor; 6i etwa 1450 fdidt er 
vereinzelte Vorboten voraus, feit 1430, aljo nod vor Erfindung der 
Bucpdruderkunft, beginnt er, in immer reiherer Fülle fid) zu entfalten. 

Zur Hohenftaufenzeit und nad bis über bie Mitte des vier- 
zehnten Jahrhunderts war unfere Stadt, wenn aud in abnehmender 
Beife, offenbar nicht ohne geiftige Regiamteit gewefen. Damals hat bie 
Bautunft in unferen Mauern reiche und fGöne Blüten getrieben. Zahl- 





4) Bol. das Wenige, was K. Piafi, Gefcichte der Reicheftadt Chlingen, ©. 231 fi. 
dem Abfepnitt: „Bildung, Unterrichts: und Wohfthätigfeits « Anftalten“ für unfern 
sd bietet. Auch „Die Neigsfabt Elingen zu Ende bes Mittelafters* von R. Pfafi 
sen Hausblättern 1859 [childert mehr eben nur den Äuferen Kufturzuftand der Stadt 
jener Zeit. Die Haupiquelle für unfern Abjgnitt iA die Eplinger Handferift 
amlung mit bem Biefigen und bem Tübinger Katalog derjelben (erlerer von K. Piaif, 
terer von Profeffor Dr. Steiff angelegt). 
Bürtt, Bierteljaßräg. f. Landeögefg, R, f. IX. 1 
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reiche Kapellen ud Kirden, mächtige Pileghöfe, farke Türme und Stadt: 
mauern und unfere große fleinerne Nedarbrüde find damals entitanden. 

AL eine Art Nahblüte folgte ihr dann um ober nach der Mitte 
des 14. Jahrhunderts nod die Glasmalerei, wobei e3 bahingefteilt 
fein mag, ob diefe Runft in unferer Stadt felbit geübt wurbe, ober ob 
Iegtere eben nur mit lebendiger Freude an ihr teilnapm. Jebenfalls 
befigen wir Ieuchtende Dentmäler derfelben in ben farbigen Fenftern 
unferer Hinteren Kirche, der Frauenfirdhe und der Stadtkirche, die heute 
nod, nad mehr als einem Halben Jahrtaufenb, im Berrlihften Feuer 
fattefler Farben firahlen. Dazu erfaflen die Bilder ihren Gegenftand, 
teilmeife wenigftens, mit einer wahrhaft rührenden Einfalt und Innigteit. 
Wenigftens ift das Marienfenfter in unferer Frauenfiche nach biefer Ridj- 
hung ausgegeichnet. Freilich) Haben eben von biefen Fenftern viele nadj 
anderer Seite Hin, burd) Unbeholfengeit der Zeichnung und die fhematifche 
Behandlung ber Figuren, wieber geringeren Runftwert. Dazu pflegen — 
ein Zeijen des um jene Zeit fon eingetretenen Verfalls ber Schrifte 
gelehrjamfeit — die Sprüde ihrer Spru—bänder wenig finnig und aus 
nur oberflächlicer Schriftfenntnis geigöpft zu fein‘). 

Aber abgefehen von jener fünftlerifpen Thätigkeit war vor und um 
1300 unfere Stadt auch nicht ohne Eifer in den Studien und nicht 
ofne Kitterarifce Produktivität. Eine Urkunde vom Jahr 1291 
rühmt: „Iusbefonbere hören bie trefflicen Orden der Dominifanersund 
Franzisfanermönde Tag und Nadjt nicht auf, buch) glänzende Ge= 
Ichrfamfeit, Teuchtende Beredjamfeit, reine Werkthätigkeit und herrliches 
Beilpiel voranzuleughten, Heller als Sonne und Mond.“ Nicht minder 
Hatte bie weltliche Dihtung im 13. Jahrhundert in unfern Mauern 
geblüht?). Der „Shulmeifter von Ehlingen“, vielfeiht Eine Perfon 
mit dem rector scolarium in Ezzelinga, Heinrieus, war um 3280 auf- 
getreten als Sänger der Schönfeit feiner Vaterftadt, des Früßlings und 
ber Liebe und zugleich als politif—her Dichter, als Anhänger der Hohen: 
ftaufen und Gegner bes Habsburgers. Und Diepreht, Bürger von Chr 
Tingen, der politiiche Antipode des Schulmeifters von Ehlingen, Hatte dem 
Verfaffer des „Wilhelm von Öfterreih*, Johann von Würzburg, um 1314 
zur Verherrlihung des Haufes Öfterreih „mande gute Mär“ in Iateis 

%) Here Delan Demmter, ber fih wie überhaupt um Grhaltung unferer Tirdh- 
tigen Dentmäler fo insbefonbere aud um Neftauration und Deutung unferer farbigen 
Wenfter große Berbienftc erworben Bat, wich, wie wir hoffen, über biefen Gegenfianb in 
nicht zu ferner Zeit ih bes näheren aucfpredien. 

*) Über ben Schumeifter von Eplingen und Dieprecht, feinen Mntipoden, vgl. 


Profeffor D. ©. Piafi:„Lilder aus ber Gejchichte der Reicheftadt Fötingen 1077-1316", 
als Manuffript gedrudt. 
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nifher Sprade geliefert. Enblic; hatte ein Minorite hier um 1290 eine 
Weltgronif, „Flores temporum‘ betitelt, begonnen. 

Während fh aber die weltlichen Lieder des Schulmeifters von 
Eölingen in der Manefjeihen Piederfammlung und mittelbar die Mären 
Dieprehts im „Wilhelm von Öfterreih“ erhalten haben, fo ift alles, was 
bier aus felbiger Zeit an weltlichen wie firhlipen und Möfterli—hen Büchern 
vorhanden war, fpurlo untergegangen. Das gefchah gewiß nicht durd) 
Zufall. Znsbefondere hat jmerlid ein Äußeres elementares Ereignis, 
wie Brand und Zerftörung der Stadt, das bewirft. Dielmehr liegt es 
nahe, diefe Thatfahe aus dem moralifhen und geiftigen Verfall, ber 
im 14. Jahrhundert auf allen Gebieten unferes Volkslebens, vor: 
nehmlich aber in der Kirche, beim Klerus und in ben Köftern, eingetreten 
if, zu erklären. Das 14. Jahrhundert war ja bie Zeit ber großen ver- 
heerenden Stäbtefriege, die Zeit bes päpftlichen Erile in Avignon und 
des päpftligen Schismas; es hat den lauten Ruf nad) einer „Reform an 
Haupt und Gliebern“ gemedt und bie Refornitonzilien notwendig gemadit. 
Unter diefen Umftänden war insbefonbere bie Gelehrfamteit und deren 
Wertfhägung in Kirchen und Klöftern felten geworben. Zn St. Gallen, 
dem Sig alter reicher Rultur, wird berightet, fonnten im 14. Jahrhundert 
Hbte und Mönde iren Namen nicht mehr fhreiben. In Chlingen hat 
eine folde Zeit in Staub und Mober zu Grunde gehen laffen, was an 
älteren Denkmälern der Gelehrfamfeit aus dem Jahrhundert vorher über- 
Hiefert war. Das ftimmt zu bem fonft hier zu Beobachtenden: Kein Name von 
Bedeutung auf bem Gebiet des weltlichen und bürgerlichen Lebens leuchtet 
mehr aus ben Gefilben ber Iehten 40 Jahre bes 14. Jahrhunderte zu uns 
Herüber, wenig Rühmliches ift von Möfterlihen und kirhlihen Leben zu 
fünden; von ber Stabtfhule fhmeigt bas ganze Jahrhundert bie 1389, 
und die Monumente Ihaffende Bauthätigkeit ift feit 1360 auf mehr als 
ein Menfhenalter eigentlich ganz eingeftellt. Um das Jahr 1400 ift aber 
der Tiefpunkt offenbar wieder überfchritten, bie Entwidlung geht aufwärts. 

Und nun darf ih dem Lefer Spuren, freilih zunähft nur leichte 
Spuren neuen Lebens aus dem Beginn bes 15. Jahr: 
Yunderts zeigen. Sie bemeifen ein neues Erwachen ber Stubien. 
3% führe ihm zu diefem Swed in unfere Dionyfiusfirge. Dort fteigen 
wir Hinauf zu jenem ftillen Raum über der Satriftei, in welchem ein 
‚großer Teil der alten Stadtbibliothek — jet die Pfarrbibliothet 
— nad langer verberblicher Irrfahrt duch Staub und Moder, bank ver: 
Nändiger Fürforge neuerdings, eine behagliche Nubeftätte gefunden hat. 
Da fteht in einer Ede — eine Bibliothet aus dem 15. Säculum. Cs 
find mächtige Solianten mit Ieberüberzogenen und vielfach metall: 


& Mayer 


befehlagenen Holzbedteln. Sie enthalten alte, meift in Kolumnen gefchrie: 
bene Handichriften, die, fo ihön und gleigmäßig fie zum Teil geichrieben 
find, doch nicht ebenfo bequem fd Iefen laffen mie unfere gebrudten 
Bücer, denn fie bebienen fh durdaus vieler Abkürzungen. Nehmen wir 
den im Jahre 1858 von F Dr. R. Pfaff angelegten Pfarrbibliothef: 
fatalog zur Hand, fo erfennen wir, daß, was wir hier mit Augen vor 
uns jehen, nur ber ehrmürbige Überreft einer alten Garde if. Denn 
diefer Katalog zähft noch über 130 Handfehriften in 55 Bänden auf, 
aber 47 von diefen Bänden mit etwas über 60 Hanbferiften find, ein ber 
zeichnendes Denkmal einer nicht weit zurüdliegenden Zeit — damit fie 
nicht vollends ganz dem Schidjal der Zeritreuung und des Verberbens 
verfoflen follten — famt vielen andern alten Büchern um geringes 
Geld an die Univerfitätsbibliothet in Tübingen verfauft worben; etliche 
andere ihrer Genofien aber, die jahrhundertefang mit ihnen vereint ge 
wejen, wurden bei ber jüngften Ausiheidbung des Lirlichen Vermögens 
ohne jeden erfictlihen inneren Grund von ihnen geigieen und ber 
befonders vermahrten Stadtbibliothek zugemiefen. Sie befinden fih der= 
zeit, mäßig gut untergebradht, in einem zimmerartigen Raum des Frud) 
taftens. Für unfere Betrachtung hier beiteht fein Grund, biefe ver- 
idiedenen, zerfprengten Glieder getrennt zu halten. 

Nun, biefe Handihriften ftammen ohne allen Zweifel famt und 
fonders aus dem 15. Jahrhundert. Sie find inbeifen nicht alle 
datiert; von den batierten ift die ältefte im Jahr 1402, bie jüngfte im 
Jahr 1496 geichrieben. Wor das Jahr 1430 fallen jedod im ganzen 
nur 6 von ihnen (3 von 1409, je eine 1414, 22, 29) und Hinter das Jahr 
1469 nur 3 (1480 und 1496), bie große Mafle alfo zwiihen 1430 
und 1469. 

So erwadt denn mit dem Beginn bes 15. Jahrhunderts wieder der 
Trieb, Hanbfriften Herzuftelen, d. i. fih Bücher zu verihaffen — ein 
ficheres Kennzeihen neuer Negjamkeit auf dem Gebiet bes geiftigen Les 
bens. Bunächft freilich zeigt fh diefer Trieb nur ganz vereinzelt neu: 
belebt. Seit 1430 aber entitehen die Hanbferiften maffenhaft‘). Die 
Beit bürftet wieber nad) Büchern, die Erfindung ber Buchbrudertunft hat 
das Berlangen nad) Büchern nit erft gemedt, fondern biefes war vor- 

*) Gründung der Heidelberger Bibtiothet, ber Palatina, durch den Pfalggrafen 
Subroig LIT, geil. 1436; Bücierfreunde und Vüchernarren wie Jatcb Püteric, cf. Straud, 
Balgeifin Methilb S.8 fi. Meihipild befigt 94 Bücher, der Sumanift Felir dem 
merlin 250 Bücher; das Kofler Sponheim unter bem gelehrten Abt Tritbenuius bringt 


«s 1502 auf 2000 Bücyer; der Auguftiner Gremit Johannes Bridlin von Gannjtart 
wermacht um das Ende des 15. Jahrhunderts feinem Kofler in Chlingen 72 Bücher. 


(Blätter f. württ. Kirhengeihichte 1897 &. 173 Hi.) 
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Her fon da, und fie hat e8 befriebigt. Im legten Drittel des Jahre 
Humberts nimmt bann bie Buchbruderei den Abfreibern ihre Arbeit 
ab. Eälingen felbft hat eine ber früheften Buchdrudereien Schwabens. 
Im Jahr 1472 zog Konrad Foner aus Gerhaufen bei Blaubeuren hier: 
ber, und während feines bis 1477 dauernden Wufenthalts hier Hat er 
im ganzen % Werke gebrudt. Doc ift von biefen fein einziges in 
einer hiefigen Bibliothek vorhanden. Qon den Intumabeln, die zu unferer 
Bibliothek gehören, wird fpäter die Nede fein. 

Bir Fehren zu unfern Handfhriften zurüd. 

Bie kam denn bie Stadt in ihren Befig? Pfaff erzäft, 
Gefichte der Reihsftabt Ehlingen ©. 238: „Nach Aufhebung der Alöfter 
wurden bie Bücer und Handfriften berfelben gefammelt, und daburd) 
der Grund zu einer Stadtbibliothek gelegt, 1533." Wer biernach ber 
Vorftelung Raum geben möchte, unfere Hanbfriften feien in unfern alten 
biefigen Klöftern Hergeftellt worden, und hierin einen jhönen Beweis 
von dem in ihnen feit dem Beginn bes 15. Jahrhunderts in ftetigem 
Fortfäritt fi entwidelnden geiftigen und geiftlihen Fleiß und Eifer 
jehen mollte, der fühlt fih fofort in biefer Mınahme durch eine weitere 
Wahrnehmung geftört. Cs find nämlid) offenbar nur wenige von unfern 
Handfriften in Klöftern überhaupt, hier oder auswärts, geichrieben wor- 
den. Zwar nennt fih der Schreiber nur etwa in der Hälfte ber Hand» 
föhriften (66), aber unter ben 27 Perfönlicfeiten, beren Namen wir er- 
fahren!), heißen nur 2 fratres®); die übrigen find Geiftlihe von Bier, 

9) Die Schreiber der Handihriten find: Petrus Grladher de Wangen 1409. 
‚Hermann Zepenber de Ghlingen 1414. Gpr 1421. eorg Start, enmorarins 1430. 
305. Moliter de Gnimbad, presbyter pro tune in Gamnflatt 1488. Trutein 
Müller (Kaplan?) 1432. Srafto Naipger de Wiefenfleig presbyter 1431. Konrad 
Widmann, rector eceles. parochial. in Hefingen 1435. Joß. Ragelt, frater 1435, 1437. 
306. Börfeiner 1438 (in studio Heidelbergensi). Laurentius Nittel de Prud 1446. 
309. Shaipf, Etyduus in Huelach 1442. Konrad de Haufental 144 „7 Nifol. Hor« 
miger de Talamentis 1449. friebericus, frater 1453. Jodofus Sparlügel 1455 
art. baccal. die. Constans. Joh. Tuller, divinorum in Waiblingen adjutor 1458, 
Iatob Schu, art. baccal. 1459 (in Heidelberg inferib. 2A/IIL. 1451, bace, art. 
27VIL. 1452). Petrus Mayr in Obereilingen, plobanus et camerarius decanatus 
Esslingen 1455, 1464, 1466, 1467, 1469; 1473 docanus. Jch. Tradenftein de Gplingen 
1480. Gr ift 1493 Kaplan zu St. Leonsarls Altar in unfrer lieben Frauen Kapell: 
firggen. Aibertus Fingerlin 1492. Melchior Wittich D. utr. iur. c, 1480. Ich. do 
yiftein, tum temporis Scolaris de Gruningen a 1463. Heineih Heller de Tu- 
wingen . Scolaris Ulmao a.? Ufeid Werner a.? Ulrich, Meyer de Waffen: 
ed a? Jerom. Angeli do Ehlingen a.% 

>) Bon den beiden fratres, bie fid) it Abfchreiben bemüht haben, feufzt der 
eine, dem wir 2 Handfriften verdanfen (am Schluh von Ms. 36, geicht. 1437), von 
feinem „magnus labor“ auf: „Wol jro id was, Do id) [hrayb Deo gratias.“ 
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Eannitatt, Höfingen, Waiblingen, Obereplingen ıc., Stubenten von Heibdel- 
berg, ober Männer, die fi) Baccalaurei, Magiftri und Doktoren nennen, 
alfo eben damit fih al Schüler der Univerfitäten bezeichnen, und endlich 
Scolaren aus ber Ecule von Grüningen (Marfgröningen) und Um. 
Sprziel auf ein Hiefiges Alofter weift fein einziges Cchriftwerf als auf 
feinen Gntftehungsort hin. Dazu font, daß von den übrigen Hand- 
fhriften mehr als 20 im urfprüngliden Beiig von Männern erjcheinen, 
von denen fein einziger Orbensbruder üt. 

Ajo gegen 90 von den ca. 130 hiefigen Handfriften gehören nach 
mweisbar urfprünglich nicht Möftern noch) Roiterangehörigen. Dies ftimmt 
damit, daß die Möfter des 15. Jahrhunderts fiinesmwegs niehr an der 
Spige der Kultur ifrer Zeit marjhierten; faum in ihrem Schlepptau 
waren fie weiter zu bringen. Ein Blid in die hiefigen Klöfter jener Zeit 
wird uns das beftätigen. Ungleich größere Bedeutung haben als Bil: 
dungsftätten die Univerfitäten gewonnen. Nicht in dem Titel (bacea- 
laureus, magister, doctor) nur, ben der Schreiber fih fo vieljad) giebt, 
fondern auch inhaltlich tritt bei vielen unferer hiefigen Handicriften die 
Beziehung zur Univerfität beutlid) Hervor ). Ettiche befchäftigen id) unmittel- 
bar mit Dingen der Univerfität, jo 5. B. mit den Privilegien der Heidel: 
berger Univerfität oder mit der Art und Weife den Doktorhut zu erlangen; 
andere bieten Schriftftellerterte fat deren Erflärung, wie fie der Pros 
feffor gegeben hasen mochte: es find eine Art Kollegienhefte mit theo- 
logiichem ud juriftifchen Inhalt, diftiert oder geichrieben von Lehrenden 
ober Lernenden. Mandje find etwas wie Doktorarbeiten. Dazu kommen 
endlich noch ein paar Serika, deren Abfhrift wir Sateinfhülen, d. i. ans 
gehenden Studenten, verdanken. 

Überhaupt waren ferner diefe Exhriften zum größten Teil urfprüng- 
fi) Brivatbefig und von den Einzelnen für den eigenen Gcbraud) ge: 
ihrieben®). Später erit kommt ein Teil von ihnen dur) Kauf oder durch 









') ul. Manuser. 28, b. „enmpilata in studio Heidelbergensi per Magistr. 
Conradum de Sulchow sae. theol, doet.“ oder 29, n . . . „oem fatein zu Tentich 
gemacht durch kenannte Dofteres der had. Schule Heidelberg” x. Ten Cindrud 
eines für das Rollen geichriebenen Textes macht Ms, 27: riftoteles physicn umd 
de anima, Ms. 54 Gvang. Johannis. 
Im Privatbefig iehen wir ı . 21, 30, 34, 45, 50, 51. 53. „Ad 
bibliothecam parochialis ecch i efonderen 
Sifer im Abjhreiben von ften entwielt der Obereflinger Marrherr, der 
inzensis, Petrus Mapr de Mei- 
Gr fehreibt 1455 ( 8 stich ab: 80. 3 
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Schenkung ') an Klöfter und Kirchen. Denn aud die nichtklöfterliche Kirche 
Hat ihre Bücher. Das vorhandene Miffale aus dem Jahr 1432 gehörte 
zum Alerfeelenaltar in der Frauenficdhe, ebenbieielbe befaß, wie eine einge: 
ihriebene Notiz befagt, eine Pergamenthandfgrift des Pialters. Und in 
der Allerheiligenfapelle, zunächit dem alten Pfarrhaus (aljo in dem heus 
tigen „Arhiv*) war jhon im 15. Jahrhundert eine Bibliothek, ber gleich: 
falls Büchergefchente zugewendet wurden. Wir irren wohl nicht, wenn 
wir in biefer Bibliothek die alte Stabtpfarrbibliothek erbliden. 

Somit beantwortet fih unfere obige Frage nad) dem Urfprung 
unferer Hanbferiftenfammlung fo: Sie find jebenalls zum alfergrößten 
Zeil urjprünglid) zum Privatgebraud) gejchrieben und im Privatbefig ge: 
mejen. Schüler, Studenten, Lehrer ber Univerfitäten, Männer im praf: 
then Amte, Zuriiten und Weltgeiftliche, die ihre Ausbildung wejentlich 
den Univerfitäten verdanken, haben fie Hergefielt, felten Drdensleute; fie 
fd Hernah erft an Nlöfter, Kirchen und bie Stabtpfarrbibliothek ges 
fommen und enblich, in ben Tagen ber Reformation, von biefen breifa—en 
Eammelpunften aus zu der alten Stabtbibliothet zufammengezogen worden. 





opus praedieabile super dominiealia evangelia 1464; 55a Centiloquinm 1466; 
5p. Prologus equipollarius super evang. dominie, 1468, aller Wabriceinlichteit 
nad) aud 43a den ractatus de Lollhardis 1403 und bie übrigen 14 Nummern bes 
Bandes 55. D. Gerb. Wittidh verbanfen teir unter anberem ben Yand 20 mit einer grd: 
beren Anzahl ven Schriften afabemnifcpen, jurififgjen, rechts: und zeitgefciczlichen Inhalts, 
*) Zum Gefdente magen: Ms. 21. Socei sermones de tempore fin. 1449 
an den „conventus In Ezzlingen ordinis fratrum gloriosissimae dei genitricis 
semperque virginis Mariao de monte carmel# der industriosus vir magister 
Johannes eiusdem eivitatis artifex earpentarius 1493. Ahm topnt der Wunfd: 
Cui opus deus commutet. Pro terrenis eelestia, pro tr 
reimus. Ferner fenft eine postilla super Johann. Nicolai de 1. 
Melchior Wittieh dietus de Dischingen doct. iur. ad librariam i 
omnium sanetorum in Ezzl. GSenberjelte einen Henrieus Ariminensis und ben 
Commentarius in „Senceae tractatum de IV virtutibus cardinalibus“ den 
nifanern „in eorum Iibrariam, (Mel. Wittich begegnen wir in einem fpiteren Abs 
fgnitt wieder.) Weiter fiftet M. H. Bormintter M. 33 einen Nicol. do Lyra super 
IV evang, fin. 1414 und die beiten Voeabularien „Lneianns“ und „Niger Abbas“ 
md Joh. Berminter Ms. 50 ein liber quästionum et distinetionum super IV. 
ibro decretalium Mag. Heinr. Bohit., dazu bas Saeramentale dowini Gullhelmi 
de monte Lauduno fin. 1409, außerdem fliftet ein Murziweg Bermiter Genannter 
53 historia seu figura voteris et movi testamenti fin. 1446. Daun 
Loubmann, eeclesiao 8. Aezidii in Essel. cappellanus deu Tominifaneın 
ir Compendium theol. veritatis bes Albertus Magnus, etwas v. Mag. Heinrieus 
de Oyta ab von Guilelmus Philastrius. („Cu opus deus aeterna retribuat 
wercede in infinitum“). Den Karmeliten einen Yand mit 8 Nummern phile: 
iepsifcher Kitteratur (Albert, M., Aristot. Parvulus) Ulriens Dyem de Yistelt, 
„in animao suae saluten, Orate pro co“. 
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Doc längft wohl drängt fid dem Lefer die Frage ungeduldig auf 
bie Zunge, wer denn diefe alten Schriften verfaßt habe und 
mas jie im einzelnen enthalten, und trog ber don gemachten 
Andeutungen Tann er vielfeiht bie Hoffnung nicht ganz aufgeben, daß fid) 
unter ihnen nod) ungehobene Schäge finden, vieleicht aud, zum befonberen 
Preis unferer Stadt, Driginalwerke geiftvoler, Hiefiger Männer. Eine 
genauere Betradtung muß biefe Erwartung fat ganz enttäufchen. Wir 
haben bier im großen Ganzen weder Originalmerke hiefiger Männer, noh 
große ungehobene Schäge') vor uns, wohl aber eine für jene Zeit be: 
zeichnende Litteratur. 

Hahlreich find bie großen Geifter, welde im Mittelalter nicht einem 
Volke nur, fonbern ber ganzen Chriftenheit geleuditet Haben unb beren 
Glanz Jahrhunderte geftrahlt Hat, hier verfammelt?). 

Da if „beatus Thomas“, das ift fein geringerer als jener aröhte Meifter ber 
Scolaflt, ber doctor angelieus Thomas von Aquino, }1274. Sein großer 
wiffenfeaftlicher Gegner, ‘ber doctor subtilis Duns Scotus, {ft nur bucd) feinen 
ssüler, den doctor illuminatus oder acutus Franziscus de Maronis, 
+ 1828, vertreten; ferner finden wir den doctor universalis, b. i. den Pelofifter 
Albertus Magnus‘), } 1280, dann den doctor seraphieus aber vir angelicus, 
ben Berhertlicher der Bettelorden, Bonaventura, t 1274; Häufig find bes Potrus 
Lombardus, } 1164, Sentengen Tommentiert, nämlich fechsmal. Seine + Bücher 
Sentenzen (ber Väter), die aud Summa magistri Lombardiensis heißen, mit ihrem 
das tabitionel! dogmatifchstheofogiice Berußtfcn der Kirche tepräfentierenben Inhalt 
waren ja bis ins 16. Jahrhundert hinein Teitendes tHeofogiices Grundbud) ber Kirde. 
Und auf ben Univerfitäten, in Paris tele anderwärts, mußte 6is ind 16. Jahryundert 
jeder Baccalaureus in der Theologie fein Doctorat burd Erklärung der „Sentenzen“ 
madjen, daher denn au) die Kommentare zu diefem Buche fi; ins Umenbliche mehrten. 
Hervorragende Lehrer ihrer Zeit waren jener Albertus de Padua, f 1328 — 
(Heute mod; Recht eine Marmorftatue von ihm in Padua, doc) Ieht er freilich in der 

+) Nach dem Hanbjgriftenfatalog ber Tübinger Univerfititsbikliothef, in biefem 
Teil angelegt von Profeffor Dr. Steif, iM 5. B. mod nit gedrudt: Die Bulle 
Gugens IV. an den Grafen von Württemberg, Betr, die Yeier der Union ber Öriechen, 
d. d. Flor. 1439. Cie beginnt: Quis loquetur potentias domini? Desgl. Jacobus 
Erfordiensis, Traetatus de duabus eivitatibus Jerusalem et Babylonia et 
eivibus earundem, Ineip: Rebecea consors fidei. Desgl. Ja 
(= Erford) Traetatus de cautelis diversorum statuum, Inc 
Paulus, 

3) Über die im folgenden genannten Männer geben Auskunft: das Kircentexifon 
von Beer und Welte; Herzogs Theol. Realencytlop ivie; bie Ag, deutiche Viographie; 
Jöhers Geleprtenferifen; Trithemins Catalog. seriptorum; Hain, Repertor. 
bibliogr.; Fabrieius, Bibl, lat, med, et inf, actatis; Gruel, Gejcichte der beutfchen 
Bred. im Mittelalter. 

>) Er Hat im Jah 1268 die bi 
bu 1,24. 





























Eit. Urkunden: 





Paulstiche eingeiweißt. 
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Erinnerung feiner Sanbelente nur als Wunbertfäter fort) — Jakobus Magnus, 
Bilof von Nifotera um 1399, Jacobus von Erfurt, } 1465 ober 1472, 
Nicolaus von Lyra, jener verhältnismäßig tefflhe Ereget des Mittelalters, 
+ 1340, mit Begiebung auf den fatholifche Gegner Quthers gefagt Haben: „Si Lyra 
non Iyrasset, Lutherus non saltassot.“ ö 

Ale biefe Namen feuchten aus biefem Staub hervor. Ynı Häufigilen aber ber 
gegnet uns, nämlih Iimel, Nicolaus von Dinkelsbühl, Iux Suevine 
genannt, 1360-1433, einft bie Zierbe ber Wiener Univerfität, ein fructbarer, viel 
feitiger Schriftfteller, ein gefchäter Lehrer und Kanzelrebner und gerwandter Firchlicher 
Diplomat, Hochgeebrt auf bem Konzil zu Konftang, wo er zugleidh mit dem Patrlardjen 
Johannes von Ronftantinopel das Zeugenverhör in der Sache des Hieronymus von 
Prag leitete, 

Aud die Predigten bes Gifterzienferabtet Soccus, + 1821, find offenbar 
Beließt. Sein Name fehrt des Öfteren wieder. Diefer Soceus war nad; Gruel cir 
Kiofterprebiger, der Bei feinen Prebigten ein Publifum von Mönchen in Auge Hat und 
tie Richtung Bernhards von Clairvaur vertritt. eine Prebigtmweife zeicpnet fich 
aus durch warmen Gejühleausbrud und zugleich fhufmäßige Nheterit. del und vor: 
meSm in ihrer Haltung, verfhmäßt fie den font fo beliebten Mufpub durch zahlreiche 
Srempel, Legenden unb Märchen. 

Mit diefen Iebtgenamnten Männern find wir bereits perüßergefommen zu ben 
gern. Unter ifnen fiehen voran drei Zaliner: Johannes de 
no, aus bem Anfang des 14. Jahrkunderts, Simon de Cremona, 
+ 1390 in Batua, mb Johannes de Gapistrano, 1386-1450. Der Teptere 
fommte aus dem Königreich Neapel, wurbe von Nifolaus V. zum Grofingulfiter gegen 
Juden und Saragenen befielt und übte al folder, wie ihm Latholife Shriftleller 
nadrühmen, „eine ebenfo milbe (4) als erfolgreiche Thätigteit“. Nicht minder große 
Griolge hatte er, ale er auszog, ben Huffiten Buhe und das Kreuz gegen bie Türfen 
zu prebigen. Im Anfchfuß an Capistrano barf wohl au; fein Genoffe Bei feinen 
Kreugprebigten gegen die Türken genannt werben; id meine den gelehrten, rebemäcjtigen 
und zu feiner Zeit berühmten Deminifaner Peter Georg Niger (Schwan) aus 
Kaaben in Böhmen (ge. 1484, F zwifcien 1481 und 1484). Seine Diücher find freilich 
nicht in ber hiefigen Schriftenfammlung, aber er Hat fie Hier Gei Konrad one 1475 
and 1477 druden Taffen und war felbft zur Leitung des Trudeo, alfe woßt längere 
get, a. 1475 Hier im Dominifanerflofter. iger war ein bedeutender Kenner des 
Hebräifchen und ber jübifchen Sitteratur und zugleid, ein Pieftertorn, Jahrzehnte vor 
dem Befannten umd berüchtigten Gegner Reuchline; ben ex verwendete eine Geleht- 
famfeit und Kenntnis des Talmud diefem äntid zur Befimpfung der Juben. Gr 
Hatte 8 vom Kaifer erlangt, daß bie Juden zu Megeneburg „mußten an fein Prebig 
gun“, und da Sielt er zu Ofiern 1474 unter freiem Hinmel in Megeneburg vor bem 
üirigen Bifchof von Regensburg und einer grofen Zuhörerfhaft aus ben Juben ficben 
ie drei Stunden währende Predigten, die grofies Auffehen erregten. Und ben Inhalt 
diefer fieben Predigten und feiner Disputationen mit den Juden legte er auf Drängen 
des Bifcofs mieber in ber Hier unter feiner Auffiht a. 1475 gedrudten Schrift „contra 
perfidos Judaeos“, Diele Inkumabel ift als Drudihrift wahrfheinlih das ätefte 
antifemitifcge Buch, zugleich enthält fie — worauf wir fpiter noch zurüdfemmen 
werden — bie erften Proben hebräiicen Drude. Zwei Jahre fpiter veröffentlichte er 
kei benfelben Berleger ein Wert verwanbten Jubalts in deutfcer Sprache. Tas ift 
„2er Stern des Meffias*. Zur Würdigung des Mannes jei indeffen Hinzugefügt, 
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daß er audh gegen die „Quäftoren“, b. {. Ablafverfünbiger und Almofenfanınıler, auftrat 
und feinen Lifgef ermahnte, „iene Wölfe zu verjagen“, 

Faft fomifche Verühmtgeit Hat Buridanus, infofern er Beinabe mur nach genannt 
wird um feines Gfels wien, den ex zwifhen zwei gleid weit entfernten, gleich großen 
Haufen gleich guten Heus aus Unfäbigteit, zu einem Entihluß zu Tommen, ver: 
Hungern Täft, 

Der Volfäntigfeit wegen fein mod weiter emähnt: Guilehnus de monte 
Lauduno (Laon), Abt von Poiten, der ausgezeichnet iR durch den Chrentitel des 
doctor elegantissimus deeretorum. Gr fchte um 1837. Seine Saframentelehre 
(saeramentale) ift hier doppelt vorhanden. ferner der Deminifaner Heinrieus 
Ariminensis, aus dem Anfang des i4. Jahrhunderts, ber Framzisfaner Johannes de 
Fonte, fowie eine Anzahl von Männern, von denen ich nicht mehr als ihren Namen 
anzugesen vermag, nämlich ber Magifter Heinriens de Oyta, Guilelmus Philastrins, 
Cynus Pistoriensis, Leonhardus de Erfordia und die Lehrer ber Univerfität Heibel« 
berg Heinrich Bohit utr. iur. prof., Konrad de Sulchow doet. theol., und Konrad 
Zolto doct, theol. 














International, mie bie Kirde bes Mittelalters, ift die Geiellfhaft 
biefer Männer. Vier Nationen wenigftens find hier verfammelt: Ztaliener, 
Deutfche, Franzofen und Spanier. Unter ben vieren überwiegen aber 
die Zaliener (10). Wiederum ein Garakteriftifces Zeichen der Zeit, in 
mwelher Italien der ftrahlende Brennpunkt bes geiftigen Lebens in Europa 
gewefen ift. Erft fpäter Hat ihm Deutichland auf willenfhaftligen und 
firhlichem Gebiet bie Palıne entriffen, Nach den Jtalienern fommen der 
Zahl nach die Deuti—en (5); bie Franzofen Haben mur zwei Vertreter, 
die Spanier einen, feinen die Engländer. 

Faft alle Verfaffer diefer Schriften find ferner Ordensangebörige. 
An meiften glänzt der Zahl feiner Vertreter nad ber Orben ber Do: 
minifaner (5), ihm folgen Franzisfaner (4) und Auguftiner (3), vereinzelt 
finden fih Giitercienjer, Benediktiner und Karthäufer, ruhmlos aber ftchen 
die Karmeliter, trogdem dab eines ihrer Möfter bier it, alfo ein ber 
fonderes Znterefe für Schriften von Karmelitern verfaßt Hier jollte vor= 
ausgefegt werden Lünen. 

Die meiften großen Namen ftanmen aus ber dem 15. Jahrhundert 
vorangegangenen Zeit. 

Schr bezeichnenderweife find bagegen diejenigen bedeutenben Ordens 
männer, bie bem genannten Säculum angehören, nämlid) Joh. de Gapiftrano, 
Jacobus von Erfurt und Peter Georg Niger, reht wenig mit der Zucht 
ihrer Klöfter zufrieden. Sie fehen diefe in argenm Verfall und bemühen 
fd um ihre Reform. 

Ehenfo wie die Schreiber umferer Handigriften Anregung und 
Antrieb zu ihrer wifenihaftli—hen Veihäftigung zumeift auf den Univer: 
ftäten erhalten Haben, jo haben aud fen die Berfaifer unferer 
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Schriften ihr Licht weniger vom Mofter aus als auf den Lchrftühfen der 
Univerfitäten firahlen fafien. Das gilt felbft von den Ordens 
angehörigen unter ihnen, und ermeilt wiederum, baß bie Univerfitäten bie 
geiftige Großmadht jener Zeit waren. 

Dabei weiß Franfreih, obgleid) e3 an großen Geiftern feinegmegs 
befonders reich ift, fih am beften zu femücen. Paris ift die ruhm- 
volite Leuchte theologii—her Willenfhaft. Die Berühmteilen unter ben 
Verühmten gehören wenigftens eine Zeit lang ber Parifer Hodigule als 
Lehrer an. Ündefjen zeichnen ih auch Köln und Wien aus. 

Die Form, in der diefe Männer unmittelbar auf ihre Seit und 
die Nachwelt einzwirken fuchten, ift fehr verfhieden. Die einen find 
Erbauer und Vertreter wohlgefügter Tirchlier Lehrfyfteme und kirchliche 
Gejegeslehrer; bie andern pratiüche Kirdemmänner: Bifhöfe und firhlice 
Diplomaten, Kanzel: und Wolfsredner, Buße und Areuzprebiger, gefürghtete 
Inquifitoren und Disputatoren, denen nad niemals zweifelhaften Sieg 
über den Gegner auch bie weltliche Gewalt ihren Arm leihen mußte; 
wieder andere firenge Asceten, bie fi in der Zelle ihres Mofters in 
frommen Übungen verzehrten und durd) Wort und Schrüt und Beifpiel 
auf den reis ihrer Genoffen Fräftigend und beffernd einzuwirken juchten. 

Aber fo verichteben ihre Zeit, ihre Nationalität und ihre Stelung 
im Leben, ihre Begabung und Neigung fowie ihr Wirkungstreis it, fie 
fliegen fi doch alle zu Einer Heerihar zufammen, die Eine Sprache, 
bie fateinifhe internationale Kirchenfpradie, redet, von Einen Geifte er- 
fült und auf Ein Ziel gerigtet ift. Sie find bie eifrigen Hüter der Ein 
beit, des Anfehens, der Macht, des Glaubens ber Kirche fowie der in 
ihr Herrichend gewordenen Anfchauungs: und Lebensrihtung. Co ver 
treten fie insgefamt das Eorrefte mittelalterliche kirdliche VBewußtiein, die 
mittelafterlich azcetiiche Frömmigkeit‘), den mittelalterlich biecardhifchen 
Geift, und bie forrefte fholaftühe Theologie. Unendlid) find bie Anbetungen, 
Sobpreifungen und Anrufungen Gottes, Jefu Chriti, der Jungfrau Maria 
und der Heiligen. Selbft die gepreßten Lederdeden und die Beichläge 
der Bücher tragen mit Vorliebe Anrufungen der Heiligen Gottesmuutter. 
Feitz und Feiertage und Nirhweihen, ferner die Sakramente, vor allen 
Bufe, Beihte, Ablaf, Meile ipielen eine große Role. „Fremd in biefer 
Belt blidt der Geift nach dem Jenjeits, das in fait finnliher Nähe und 





etatus de vitiis in novem partibus“, 
“, „Do duabus eivitatibus Jeru- 
m vanitatum mundi et jmitatione 
n sacerdotun“, „Stimulus eon- 


*) Bergl, die folgenden Bicpertite 

„Venenum vitiorum*, „De arte cı 

salem et Babylonia*, „De contemtu om) 
isti acrum conseientiarum 













seientiae“ vet. 
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Greifbarkeit vor ihm fleht. Und in ber angitvollen Sorge, baß er ben 
ewigen Hölfenftrafen und ben Dualen des Fegfeuers entgehe, kann er fi 
nicht genug thun wie in Antufung ber Heiligen und der Maria fo in 
firhficien Seiftungen umd in ascetifher Selbftquälerei, deren Energie er 
fleigert durch fortwährende Betrahtung und Nahempfindung bes Leidens 
Shrifti.” 

Unfere Hanbfriften fpiegen aber aud charakteriftifh wider den 
Geift der eriten Hälfte bes 15. Jahrhunderts, der befonders 
auf ben Unioerfitäten feine Pflege und in ben Neformkonzilien jeinen 
beutlicften Ausbrud fand. Stehend auf dem Voben ber alten Kirche, 
ihrer Schren und Anfhauungen, und eifrig bedacht, die Einheit der Kirche 
zu erhalten, ja ihren Mactbereich auszubehnen, dad) in weiten Kreifen 
Gegnerin der päpftli—en Algeroalt, ftrebte biefe Zeit, durbrungen von 
dem Bewubtjein, daB arges Sittenverderben die Kirde an Haupt und 
Gliedern geihänbet habe, Veflerung baburd an, daß fie miffenichaftliche 
Strebfamkeit, größere Gemiffenhaftigteit in der Führung bes geiftli—en 
Amtes und zugleih den alten ernften Geilt einer im Ginn des Mönd: 
tums verftandenen Buße bei dem Klerus mb in ben Klöftern wieber zu 
ermeden, ben päpftlihen Abjolutismus in der Kirche durch die Ariftofratie 
der allgemeinen rifllichen Konzilien zu erfegen fuchte, 

Bei weitem die größte Maffe unter unferen Hanbfehriften Hat re: 
Yigiöfen Inhalt; es entipriht bas ebenfofehr ihrer urfprüngli—en Ber 
fimmung, Prieftern und Mönchen zu bienen, wie dem Umftand, bah die 
Rice dazumal noch fat ausfchliehlih die Veherrigerin des geifligen 
Zebens unferes Volles gemefen if. 

Unter biefen religiöfen Büchern find eine Anzahl wifienfhafte 
tier Werke, fie tragen verfhiedene Titel wie quaestiones, lecturae, 
eomelusiones, definitiones, tractatus, Die Eholaftit hat alfo mwieber 
Hleißige Jünger. Doch haben wir hier verhältnismäßig wenige Driginal- 
merke im eigentlichen Sinn vor un. Dan fieht wohl, bie Zeit der 
großen Meifter der Scholaftit ift vorüber und bas 15. Jahrhundert ber 
müht fih, die Gedanfen einer wilfenfhaftlic) gemaltigeren Zeit, des 12. 
43. und 14. Jahrhunderts, nachzudenken und fi zu eigen zu machen. 
Selbit der willenihaftlih zu feiner Zeit höchft angefehene Nikolaus von 
Dinkelsbühl it feineswegs mehr ein Stern erfter Größe. 

Dafür hat unfere Sammlung um fo rehtgläubigere Tendenz. 
Die Normalvertreter des Forreften Kirchenglaubens, Petrus ber Lombarbe 
und eben unfer Nikolaus von Dinkelsbühl, find am häufigfien vertreten, 
dagegen fehlt e8 durdaus an Repräfentanten ber Firhlichen Oppofition: 
da ift fein Scholaftifter wie Abälard und Decam, fein Myititer — denn 
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der Bruder Soccus bürfte als folder doch wohl nicht in Betracht fommen 
— und vollends fein Häretifer wie Williff oder Hus, die dod gerade 
biefer Zeit jo nahe ftehen. Wohl aber maden es fid etliche Schriften 
zur ausdrüdligen Aufgabe, den orthodoren Kirchenglauben zu verteidigen. 
Der Belehrungseifer ber Zeit ift befonders verkörpert in ben 
Joh. Capiftrano, Peter Schwarz und wieberum Nitolaus von Dintels: 
büht, fämtlih dem 15. Jahrhundert angehörig. Türken, Juden und 
Huffiten wollte man befehren oder vernichten. Der Name Hus erfdjüttert 
ja diefe ganze Zeit; die Türken pochten an die Thore Ronftantinopels und 
bebrohten Europa. Welde Erregung dies verurfachte, zeigt unter anderem 
das, daß zu Ehlingen im Jahr 1456, aljo nach dem Fal Konftantinopels, 
zwei Auguftinermönde und etliche Laien eine geiftliche Gefelfchaft ftifteten, 
um gegen bie Türken zu ziehen, welche fid) unterftanben, „die Mutter 
riftliche Kirche zu unterbrüden®, um bas „unfhuldig vergoffene Blut 
rächen zu helfen”. Umb der Hab gegen Türken und Keper fcheint auch 
den im ganzen Mittelalter nie erfalteten Vekehrungseifer gegenfiber von 
den Juben nei belebt zu haben'). 

Ein weiteres Kennzeichen der Männer des 15. Jahrhunderts ift bie 
Bemühung um die Wiederherftelung Föfterliher Zucht und Sitte. 
Diefes telt fi) Hier dar in Joh. de Gapiftrano, Peter Niger und bem 
vor andern eifrigen Jakobus de Clufa. 

Befondere Beachtung verdient ferner bie große Zahl der Pre: 
digten und Bredigtiammlungen und der ber Predigtthätige 
teit Dienenden Hilfslitteratur, bie wir hier haben. Aug bas ift 
bebeutfam für die Kenntnis des 15. Jahrhunderts. 

Bas Karl der Grohe einft zur gefeplicpen Borfchrift gemagt hatte: fonn= unb 
Yicde Prebigten in jeber Pfarrfitche, war Jahrhunderte Lang infolge Mangels 
ieglicper Schul: und Vorbildung der Pfarrgeifiligleit nicht durchführbar gewefen. Erft 
feit dem 12. Jahıpundert Gefferten fi einigermafen bie Berpäfmiffe, eine Frucht ber 
den entfteßenben Schulen zu verbanfenben wachfenben Bilkung des Klerus. Dec nd 
im 12. umd 18. Jabrgunbert gehörte minbeftens die Hälfte bes Parrfferus zu bei 
sacerdotes iliterati, die opme jegliche Schulbildung angeelt wurden und faum fo 
viet Kenntnis bes Sateinifhen Hatten, um mnotbürftig Mehbug umd Brevier zu Tefen. 

Diefe Fäpigfeit hatten fie fih, ohne eine Schule zu befuchen, angeeignet, Inden 

fe eine Zeit Tang bei einem Priefter als Scholaven im Tienft geftanden hatten, um 

















») Sal. M. 23b und 38a „Ärmiter eredimus ot eimplieiter confitemur fidom 

am orthodoxam“ und M. 42. Gefpräce zwifchen Saulus und Paulus, 
ö Diseipulus, Diseipulus und Magister, gleichfalls in apofogetifchem Sim. 
Zugleich jei erinnert an Joh. de Gapiftrane, Nilet. dv. Dinkelsbühl, Peter Niger 5. 8. 
&u bes Grften de passione et resurreotione ad Judacos, an Peter Nigers Stern 
do Meifias und ad perfidos Judacos, an Nitelaus v. D. Lhätigfeit auf dem Konzil 
zu Konftanz umd feine und Gapiftcanos Miffiens: und Kreugprebigten. 
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mesganifch das nötige Singen und Lefen ber Meffen und bie verfciebenen Nituatien 
zu fernen. Diejenigen Schofaren mun, welche bei einem Dorfpfarrer in Tienft getreten 
waren, ber in den meiften jyällen felbit feine Schule befucht Hatte, konnten won biefem 
natürlich nichts mehr lernen, als das unverflandene Fefen und Singen ber Meffe und 
farb im Biefer Besiehung jab «9 oft fchlimm genug aus. Deffer ihm mag es in 
Srädten wic bier geitanden fein, wo wir im Pfarrhof noh im 15. Nahrbundert vier 
felhe Schslaren treffen. Cie unterftüpten die Pfarrgeiflicheit, indem fie bei Leichen, 
Scelenmeifen, Progeffionen und anderen feierlichen Gelegenbeiten Riafmen und Hymnen 
fangen ad mögen zugleich etlichen Unterricht von den Geiftlichen erhalten haben. Die 
Biefige Stadtfchute IR aber fhmerlich eine Abzweigung bisfer Pfarrfchule geweien. Zore 
Entftehung fit wohl aus anderer Wurzel zu erflären. 

Einen regen Tredigteifer entwidelten num im 13. Jahrhundert die auftommenden 
BVettelorden, wie anbenwärts fo in Gklingen: glänzende Gelehrjamteit und leuchtende 
Bereofamfeit veird ihnen bier nahgerübint. Die Mpftif vertieit ben Anhalt ber Predigt, 
die Schofaftif giebt ihnen eime fchulgerechte yerm, der aufitwebende Vürgerfland begehrt 
populäre religiöfe Velchrung, bie Prebigt wird immer allgemeiner ımb im 15. Jabr: 
hundert, im dem — wie wir unten fehen werden — Schulbildung außerordentlich viel 
häufiger wurde, ward, wie wir annehmen müffen, ein fon: und feittägliches Yrevigen 
in Stadt und Land für Deutfchland allgemeine Regel, womit nicht aefagt it, bak 
jeder ierifer zu prebigen Im ftande war: der Unterfchieb der geihulten und ber un 
geibulten, umeiffenden und unfähigen Priefter bauert fort; aber an jeber Piarrkiche 
iR meßen ben Iepteren ber eine oder andere des Predigens fähige Kleriter. 
wie gepredigt wurde, bleibt zumäcit aı Betradht?). 

Gemäß biefer allgemeinen Sitte des Prebigens entfaltet fi mın 
im 15. Jahrhundert eine reihe Prebigtlitteratur. Bercbtes Zeugnis 
hierfür legt unfere Handicriftenbibliothet ab, die neben mannigfaltigen 
Hilfsmitteln für ben Prediger nit weniger als 16 Prebigtfammlungen 
enthält, das jind teils fonn: und fefttägliche Predigten, teils Feiertags- 
prebigten für das ganze Jahr oder beftimmte Feiertage, Kir—hweih: und 
Faftenprebigten. In der Faftenzeit wurde es üblich, täglich zu predigen, 
mb diefe Faftenpredigten pilegten bazu ebenfo wie die Paffionsprebigten 
über Gebühr lang gedehnt zu werben. 

Eine Anzahl von weiteren hiefigen Schriften Tiefern dem Prediger 
Stoff zu feinen Vorträgen; ein befonders bemerfensmertes Veifpiel 
dafür, wie fehr zu biefem Zwed die ganze geiftliche und namentlich welts 
lidje Litteratur ansgebeutet wurde, ift das Sophilogium des Jakobus 
DMagus. Mit ftaunensmerter Belefenheit liefert diefes, freilich nicht fehr 
geihmadvol und ohne jede Kritif, eine mehr als winfhenswerte Menge 
von Erempeln für ale möglichen Tugenden. 

Aber in Hefem Mahe verwunderlich it bie Thatjade, daß alle diefe Prebigten 
Tateintfch abgefaht und überdies ziemlich furz find. Man bat früher gemeint, aus 
felgen Beobachtungen fliehen zu mäffen, dafı in Mittelalter Iateiniic) gepredigt worden 
fe. Das it, in biefer Allgemeinpeit gebacht, unrichig. „Niemals, fagt Gruel, hat ein 

















’) f. Eruel, Geih. der beutichen Predigt im Mittelalter, 
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deutfcher Prediger vor einer weltlichen Gemeinde jeiner Yandsleute im ganzen 
Mittelalter Iateinifch geprebigt.* Tiefe Iateiniichen Predigten, bie uns vorliegen, waren 
mr zumächft für den Klerus beflmmt, md zwar waren fie Predigtentwürfe, die 
er auf ber Kanzel vor dem Volfe bentich ausführte. Sie vermögen besbalb eine Vor: 
Aellung von ber fleigenden Schulbilbung des Rlerus zu Im bemfelben Mafı, 
in melde feit bem 12. Jahrhundert diefe Iateinifche Prebigte und Predigtbilfsmittels 
Yitteratur zunahm, hatte auch die Schulbilbung des Klerus zugenommen. Cs war fo, 
daß fein halbwegs gebildeter Prediger in jenen Zeiten jein Prebigtfonzept anders als 
ateinifch gemacht hat. 

Neben den religiöfen und theologif—ien Werken, bie wir bisher fat 
ausschließlich berüdfichtigt haben, ftepen in unferer Hanbfchriftenfammlung 
noch etliche Schriften anderer Art, 

Einen Heinen Naum nur nimmt ein, was von philofophiider 
Litteratur vorhanden it‘). Aber deutlich fpringt fofort in die Augen, 
daß ber Beherricjer biejes Gebiets im Mittelalter Ariftoteles if. Ihn 
heben Albertus Magnus, Thomas v. Aquino und Buridanus 
auf den Schild. 

Ein ftarfes Tugend Schriften ift juriftifhen Inhalts. Kichliches 
und weltliches Nedt ift ihr Begenftand. In erfterer Beziehung fpielt 
natürlid die Defretalenfammlung Oratians eine Rolle. Sie ift wieber: 
Holt fommentiert. Im übrigen find e8 einzelne juriftifhe loci, bie 
erörtert werben, als ber Vertrag, Kauf und Verkauf u. dgl. In einen 
Band, den wir dem mehr zu ermähnenden Dr. utr. inr. Gerhard Mittid) 
zu verbanfen haben, finden fi) — eine einzigartige Erieinung in unferer 
Handferiftenbibliothet — etliche deutiche Sähriften, nämlich) eine popu: 
Türe Anmeifung über das Verhalten vor Gericht und eine lateinifge und 
beutihe Zufanmnenftellung Taiferliher und päpftlicher Werorbnungen betr. 
Eremptionen des Nlerus (die Carolina genannt, weil von Karl IV. ver: 
Ä&hiebene Verorbmungen mit aufgenommen finb). 

Einige weitere Schriften hat das Interefe und Bedürfnis ber 
Sateinfgule und der Hohfehule geigjaffen, fo vier Tolabularien?), 
fowie jene Formulare, die &. Wittid) mitteilt zum Gebrauch) derjenigen, 
welde das Doltorat auf der Univerfität Heidelberg erlangen wollen. Mud) 
Wittichs juriftiüche Doltorbiffertation fHeint vorhanden zu fein. Enblid) 




















2) Des Burldanus quaestiones 
Ethik ib. 45 ferner Arifleteles, pi 
teifiweife mit Grflirungen; enblid) fine Analytica posteri 
summa naturalis cet., enbfid zweifah Parvulus, pl 
nod Senecae tractatus de quatuor vircutibus, 

?) Der Lueianus, verfaßt von einem Anguflinermönd; ber Niger Abbas, verfaht 
ven einem Benebittinerabt; der Hubrilugus, verfaßt ven Hermannus Cappel de 
Mulnhusen, presb., und ber Vocabı ex quo. 


ilosophiene zu Arifleteles Nitemachiicer 
Sriit de anima fünffah, 
d. 1. Albertus Magnus, 
losophia naturalis und ei 
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hat er uns jene Bulle des Papftes Bonifaz IX. abgefchrieben, dur bie 
diefer ber Heidelberger Univerfität Privilegien zugefichert hat. 

Sclieflich ziehen in einigen Schriften no& gemiffe Zeiterfgeiz 
nungen ummittelbar an uns vorüber‘). Feliz V. befteigt‘den päpftlichen 
Thron, man verjucht, die Grieden zu unieren und freut fih über bas 
Gelingen des Verfuhs, dagegen ärgert man fid über die Landplage der 
faufen bettenben Lolparden u. dgl. 

Das find aljo bie Beftandteile unferer Handfchriftenfammlung. 
Nachdem ich fie im einzelnen aufgezählt Habe, fei c3 mir noch geftattet, 
an basjenige zu erinnern, was in unferer Sammlung fehlt. €s 
dürfte das für ben offiziel Firdhlichen Geit des Jahrhunderts in feiner 
größeren Hälfte ebenfo bezeiäänend fein wie basjenige, was unfere Biblio: 
the enthält. 

Was ih fehlt, it ein Dreifaches. Fürs erle fuchen wir in ihr 
ebenfo vergeblich wie bereinft Neudfin im Jahr 1510 ımd 1511, al8 er 
zu diefem Zwed hierhergefommen war, einen Hieronymus ober über: 
Haupt einen Kirhenvater. Der älteite Firhfihe Schriftfteller, den 
unfere Bibfiothel darbietet, it Petrus Combardus. Dasjenige Kirdlige 
Berußtfein, das älter ift als das 12. Jahrhundert, Lebt in ihr nicht auf. 

Fürs andere ift eine ganze Bibel nicht da, weder im Urtert no, 
in ber Iateinifhen Überfegung. Nur einzelne zufammenhängende Teile 
der Bibel werden abgejhrieben und ausgelegt. Weniges vom Alten 
Teftament: die Palmen und das Hohe Lied. Häufiger werden Bücher 
des Neuen Teftaments fommentiert; au ein volltändiger Tert de3 Evan: 
geliums Johannis in Lateinifcher Überjegung liegt vor. Eine Handjerift 
zeigt Intereffe an der bibliihen Gedichte. Die Erklärung der Bibel 
bleibt natürlich völig in den Schranken der Tradition. Davon ift feine 
Nebe, da biefe Bücher um ihre eigene Meinung nad; gründliher wiffen: 
ihaftlicher Methode gefragt mwürben; vielmehr fucht bie zurzeit Herrfchende 
Frömmigkeit fie eben nur zum Ausdrud und Sinnbild ihrer Gedanken und 
Empfindungen zu machen. Co erfährt z.B. das Hohe Lied eine alle: 
gorf—he Erklärung. 


) Zu den geitreicichtich intereffanten Schriften gehören der Brief Papıt 
Gugens IV. au den Herzog von Württemberg betr, die Feier ber Union ber Griechen, 
d. d. 23. XI. 1439; besgt, fein decretum um dd. 24. X1. 1439. 
Weter Berichte am das Konzil zu Vafel Getr. die Gelanttichaft zum neu ermanuten 
Baptt Selir V. am das Basler Konzil 
(1446), van & ii abe 1442. Ale diefe 
Tinge forie einen Brief Urbans IV. am die Patriarchen, Grjtiihöie u. j. w. betr, 
Einführung des Fronleicnamsichtes und endlich cine Abi6riit der Selpcnen Bulle dere 
anfen wir Dr. Gerhard 
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Trittens findet fi unter biefen fäntlihen Schriften Fein einziges 
Driginalwert aus dem Hlaffifhen, bem griedifgen oder 
römifhen Altertum. Die Klaffiker find überhaupt faft verfhmwunden. 
Der einzige Nriftoteles ift mehrfach vorhanden, aber „latine*, alfo nicht 
im Grundtert. Außerdem giebt D. Gerhard MWittih noch eine Inhaltss 
angabe des Bwölftafelgefeges nah Pompejus Trogus. 

Das ift alles. Die Särift, die fi „Seneca, de virtutibus“ nennt, 
trägt ihren Namen mit Unrecht. Sie hat den Biihof Martinus Dami- 
ensis, 7 580, zum Derfaffer. Die alte Haffiihe Welt war im 14. Jadrs 
hundert untergegangen, in den SateinfChufen wie auf ben Hodfcufen, in 
den Alöftern wie in den Käufern der Kleriker. Sol body felbit bie ber 
züßmte Bibliothek von Paris im Anfang des 14. Jahrhunderts nur noch) 
vier alte Schriftfteler befeifen haben, nämlid) Cicero, Dvid, Lufan und 
Bocthius (Raumer, Gefichte der Pädagogif I p. 5). 

CHlielih ift au noch der Bemerkung wert, dab ein Nicolaus 
von Gues, den Zanffen dod) zum geiftigen Heros bes 15. Jahrhunderts, 
zum Lirchlichen Reformator im großen Stil madt, unter allen biefen 
Handigriften hier ebenfowenig wie unter ben hiefigen Inkunabeln zu 
finben if. 

Faffen wir das Ergebnis unferer bisherigen Betrad: 
tungen zufammen. Es find bis jegt freilih nur leichte Spuren, die 
uns geleitet Haben, aber fie führen zu folgenden Sägen: 

In der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts Berricht eine gemiffe 
Erfarrung unb Verwilderung bes geiftigen Lebens ber Chriflenheit. Dit 
dm Beginn bes 15. Jahrhunderts macht fi) eine neue Negfamleit be 
merklich. Und zwar find es zunädjit die Geifler der mittelalterlichen 
Frömmigkeit, Wiflenfgaft und Hierardhie, die neu ermadhen. Aber freilid) 
die alte Frömmigkeit, deren Heimat das Klofter ift, findet, da fie 
neu erwacht, hinter den Aloflermauern im großen Ganzen ein verwilbertes, 
wiberwilfiges Gefcleht und viel mehr Pflege draußen bei ber Melts 
geiflicfeit und viel mehr Empfänglichkeit bei dem Lolte, das den großen 
Predigern in Mafje zuläuft und ihnen mit Ausdauer lauft. Und bie 
mittelalterliche Wiftenihaft bat ihre probuftive Nraft, bie Zeit hat 
nur wiffenihaftlihe Epigonen aufzumeifen. 

„Reform ber Kirche an Haupt und Gliedern* ift das Schlag: 
wort der Zeit. — Eine Anzahl energiicher, ernfter Geifter fepen fid für 
fe ein. Aber fie haben zugleich die Empfindung und jpredien e$ aus, baß 
aus den alten Quellen die Zeit niht zu erneuern ift, fie fommen an bei ber 
Ertemntnis, baß mit all ihren Bemühungen wenig oder nichts ausgerichtet 
und eine Erneuerung der Kirhe nicht zu erreichen ift. 

Bit. Diertefjaprsg. f. Lanbebgefä. RB. IX. 2 
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Anbererjeits verfucht e8 bie amtliche Kirche, der ftreng mittelalter- 
füge Typus der Wilfenfchaft und Frömmigkeit no einmal, bie Welt für 
fih zu gewinnen. Die gemaltigen Mächte der Hierardie, Inquifition 
und reuzheere ellen fich gegen bie Widerfpenftigen zur Verfügung. Aber 
umfonft, ihre Uhr ift abgelaufen. Cin mächtiger Umfhmung der Zeiten 
fieht bevor. Die Stunde ijt nahe, mo biefe ganze mittelalterliche Welt 
ins Grab fteigen und eine neue Zeit erftiehen folte. Zunächft ift c& bie 
Sonne des Hoffen Altertums, vor der der Stern eines Petrus Som: 
bardus, eines Nikolaus von Dinkelsbühl, eines frommen Frater Soceus 
erbleihen mußte. 


Zweiter Abfgnitt. 
Die erften Humaniften in Ehlingen. 


Jin Anfang des 15. Jahrhunderts Iebte und wirkte an ber Univerz 
fität Wien Nikolaus von Dinkelsbühl, berfelbe, deffen Namen in dem 
hiefigen Schriftenfatalog 11mal vertreten it. Sein Ruhm ftrahlte dur) 
die ganze Chriftenheit und er mar die hohe Leuchte der Wiener Uni: 
verfität. 

Bald nad) feinem Tode trat im Dienft Friedrichs III. als Sefretär 
in bie deutfce Neichsfanzlei zu Wien Aenens Sploius de Piccolomini 
ein, berfelbe, der etliche Jahre hernad) unter dem Namen Pius II. zum 
Vapft erhoben wurde. Dem war der Nuhm, welhen bie Wiener Hoc: 
f&ule durd) Männer wie Nitolaus von Dinkelsbühl erlangt hatte, gänzlich 
gleichgültig. Er hatte nicht den geringften Umgang mit ben Wiener Proz 
fefforen, au von ihrer fholaftifhen Wiffenfhaft hielt er nicht viel, er 
fah in ihr unfrugtbare Träumereien und biirre Spekulation‘). Diefer 
Aeneas Sylvius, aljo der nahmalige Papft Pius IL, nun aber war ber 
eigentliche Miffionar bes Humanismus in Deutfland und zugleich ders 
jenige, ben der erfte Humanift unferer Stabt als feinen befonderen Meifter 
und Freund verehrte, 

Während unfere beutfche Bildung noch außerordentlih armfelig war 
und während man hier bei uns nad) franzöfiihen Muftern Nitterromane 
fehrieb wie Florimund und Flordamour, Malagis, Pontus von Galizien, 
Nitter Harpin u. dgl. und fid) an Werken ergößte, bie überaus [Hmwülftig 
in der Form waren, aber um fo feffeinder zu fein fehienen, je offligyer, 
um fo interefianter, je toller und abenteuerlicher, um fo geiftreier, je 


2) ©. Voigt, DieWieberbelebung des Hafifchen Aftertume oder das 1. Zahrh. 
des Humanismus. 3. Aufl. 1898. ©. 279. 
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verwicter allegorifch fie waren, fo hatten in Ztalien Nebner, Diter, 
Gelehrte, Philojophen, Geichicticgreiber, Künftler, deren Werke ben Stempel 
griehifher Freiheit und griehifhen Maßes an fih trugen, aus ihren 
Gräbern fi) erhoben, in denen fie jahrhundertelang geichlunmert, und 
ein Geigleht feinfinniger, hmungvoller, mit geitiger Freiheit fi ents 
faltender Menfchen fchuf im Weitftreit mıit ihnen eine neue ideale, glanz- 
volle Welt in Wort und Ton, in Farbe und Stein. 

Unb diefe Welt, vorzüglid fomeit fie fi im Mort barftelt, war 
8, die num allmählich) deutlich und bervußt auf unfer Vaterland einzu: 
wirten begann — in ber Zeit be8 Humanismus. 

Die erften Humaniften unferer Stadt, die zugleich zu den allere 
früßeften Sumaniften Deutfchlands überhaupt gehören, waren Nikolaus 
von Wyle!) ımd Heinrig Steinhömel (Steinheil)). Xeibe find 
in dem großen Kriegsjahr 1449 hiehergefommen, der eine als Stadt: 
iöreiber, der andere als Stabtarzt. Heinrih Steinhömel ftanmt aus 
iner hiefigen Familie, war aher weber bier geboren, noch lange Zeit in 
mferer Stabt anfälfig. Schon Mitte 1450 verließ er Ehlingen, um als 
Stabtarzt nad) Ulm zu gehen, Mm gehört feine feriftftellerifche Thätig« 
fit an und in Ulm ftarb er aud im Jahr 1483. Darum erwähnt ihn 
unfere Darftellung nur im Vorbeigehen. 

Dagegen Hat fie Urjade, bei dem anderen zu verweilen, benn 
Kifolaus von Wyle Hat über 20 Jahre lang unferer Stadt ange: 
bört, von 14491469, und bier hat er feinen friftftelerifhen Ruhm 
begründet. 





) Über Nitolaus v.Wple j. BätHoTd, Gefgichte ber beutfcen itteratur 
in ter Shweig ©. 235 fi; Straud, Pialgräfin Mechthild in ipren Itterar. Be: 
übungen; Zoahimfohn, Zeitigrüt f. deut. Aterum 37. Neue Tolge 25. 1898 
©. 24 fi. Gbenbort einiges über Lefher und Melpener, ebenfo Def. Beilage 3. 
Stnatsangeiger {. Württ. d. d. 7, XII 94 v. Prof. Steifl. Dann von Joaimfohn 
„Srüßfumaniemus in Schwaben", Wüctt, Bierteiahreh. N. $. V. p. 68 ff, mament- 
id aber Bibliotfet des Utterarifcgen Vereins in Stuttgart, LVIT. 1861. Transfationen 
von Niftas von Myle, Herausgeg. von v. Keller, 

9) Heinrich Steinörwel (Steinheit) war nach Ctätin, Gefh. Württ, 1. Aufl. 3. 
&.769, zu Weil ber Stadt geboren. Auch in Facciolati Fasti gymnasii Patavini II. 
eiöt e6 von ihm: „Honrieus Steinhawel de Willa Wirmö (=an 
tt Würm), Rector, qui proximo ineunto januario Medicae facultatis Laurcam 
eepit, cum iam antea in Artibus fuisset probatus.“ Mad af, Gälingen 
©. 232 aber flanımt er aus einer alten Fflinger Familie. In ber Heidelberger Matritel 
findet fi 1492 ein Daniel Lapieidae von Hier, 1495 ein Heinrich Gteindeywer von 
Sier, 1497. ein Markus Lapicibe von Hier intituliert, Dal. au Eilinger Urfundenbud I, 
181, 10: Truhlleb der Steinhowel, Kapfan ber St, Yegibinsfapelle 1811. 














20 Mayer 


Er war ein Schweizer von Geburt, einem altadeligen Gejhleht ent 
fprofien unb geboren zu Bremgarten im Nargau um 1410. Auf welcher „hohen 
Säule“ cr Aubierte, wiffen wir nicht, vieleicht in Pavia. (Foahimfohn, 
Frühhum. S.80.) Hernad war er Schufmeifter, b. H. Rektor der oberen 
Schule in Zürich und fand dort einen väterlichen Freund an dem Humaniften 
Selig Hemmerlin, dem fein foriftftelerifcher Freimut Verfolgung durd) bie 
Bettelmönde, Gefängnis und Tod zuzog. 1444 treffen wir ihn in der 
Gegend bes hier begüterten Klofters Salem, 1445—47 (2) ilt er Rat 
schreiber in Nürnberg. Eben dort hat er au mit feiner Frau das 
Bürgerreht und fteht in befreundetem Verfehr mit Georg von Heimburg, 
dem Synbifus der Stadt Nürnberg, dem Verfaffer der berüpmten Deutfcjen 
Nhetorit. Diefer gilt für eine ber bedeutendflen Erjcheinungen jeiner 
Zeit und ift ion „der bürgerliche Luther“ genannt worden. Die Rer 
formibeen feiner Zeit vertrat er ald Jurift und feuriger Redner mit der 
ganzen Wucht feiner Perfönlichfeit, aber freilich vermochte aud er nicht 
die Rechte der beutfen Nation vor ber Lift der römischen Kurie zu 
vetten. Als Humanift bildete er bei aller Liebe für die humaniora 
einen Gegenfag gegen bie winbige Wortmadjerei ber gemößnlichen Hu> 
maniften. 


Im Jahr 1449 übernahm Nikolaus hier das Amt eines Stadt- 
ihreiber. Das war damals ein bedeutungsvoles Amt, Der Stadt 
i&reiber wurde namentlich zu Verfendumgen in wichtigen Staatsgejäften 
und in Prozefien bei auswärtigen Gerichten gebraugt. So war benn 
Nikolaus aud häufig auswärts als Gefandter der Stadt, an Fürftene 
Höfen in Deutipland und in Ztalien, desgleihen am faiferlihen Hofe, 
allenthalben wurbe er Hochgeehrt. Der Naifer ernannte ihn zum faifers 
tihen Hofpfalsgrafen. Wiederholt baten fürftlihe Perfonen, wie die 
Valzgräfin Mechthild, Graf Eberhard i. B., der Marfgraf Abreht von 
Brandenburg, Graf Mric der Lielgelichte von Württemberg die Stadt, 
zur Erledigung wichtiger Gefhäfte ihmen ihren Stabtfchreiber auf einige 
Zeit zu leihen. Dazu ftand er in ausgebreitetem brieflihem und perfönz 
licpem Verkehr mit geiftigen Größen feiner Zeit und war überhaupt der 
Mittelpunkt bes frühhumaniftifcgen Kreifes in Schwaben. Seine befonbere 
Verehrerin war bie vorgenannte Pialzgräfin und Erzherzogin Medtpilo, 
die Mutter Eherhards im Bart, die, „eine Liebhaberin aller Künfte“, 
Rottenburg a. N., wo fie refidierte, 1450-1482 zum Hauptfit; geiftigen 
2ebens nicht nur für den engeren Umkreis, fondern für ganz Cühweit: 
beutichland gemacht hat und als Mitflifterin zweier Univerfitäten, nämlich, 
Freiburgs und Tübingens, gepriefen wird. Die bedeutungsvolite feiner 
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vielfa_gen Beziehungen aber war bie zu Aencas Eylvius; mit ihm ver- 
fehrte er wiederholt briefli"). 

BWie auswärts f—eint Wyle aud) hier viel gegoften zu Haben, g 
wohl hat er fich offenbar hier nie fo recht wohl gefühlt. Er fucht, viel: 
feipt fon anno 1449 und dann wieber anno 1463, eine Veränderung 
feiner Stellung, anno 1465 mwurbe er lebenelänglic; angeftelt mit einer 
Befoldung von 50 fl. (früher 35 fl.). Bald aber, nämlih im Sommer 
1469, trat eine Wendung in feinem Leben ein. Er fam in den Verbadht, 
mit Württemberg, das damals mit Ehlingen in Fehde lag, gemeinfame 
Sage zu maden und floh, „mit Worten und gelungenen Liedern“ ver: 
unglimpft, da er Zeibs und Guts nicht mehr iger zu fein glaubte, Hei 
li nach dem Nlofter Weil, von da über Stuttgart und Ulm in bie 
Scweig. Im Dezember desfelben Jahres wurbe er zum zweiten Kanzler 
des Grafen Ulrih d. B. von Württemberg und feines Sohnes Eber: 
hard ernannt. Später warb feine Fehde mit Ehlingen durd) Vermittlung 
des Markgrafen von Baden ausgeglichen. Geftorben ift er 1478 ober 
1479, wie es fdjeint in Bürid). 

Woles Ruhm bei der Nadwelt gründet fi auf feine fhrift- 
ftelferiiche Thätigkeit. Obgleich er fat mır ala Überfeger thätig 
war, hat er für unfere Sitteraturgeigichte gleihwohl nicht geringe Ber 
beutung gewonnen. Mit ihm und Steinhömel läßt Leffing unfere ge- 
drudte Proja beginnen. Dazu ift er eine Fulturgeihichtlich nicht 
unintereffante Erjcheinung. Was ihm hier wie dort feine Bedeutung 
giebt, geht aber ales von dem Einen Punkte aus, daß er als einer der 
erften, mit Benußtfein md mit Erfolg, ben italienifhen Humanis 
mus in Deutfhland vertrat. 

Und fo fhilbere id) ihn denn eben al3 Träger der neuen, der 
Humaniftifchen Bildung und ziege ihn nadeinander als Schriftiteller 
von ber formalen wie von ber materialen Seite, als Stilmeifter und 
als Schulmeifter in Betradt. 

Wer ihn beftiminte, feine Feder in ben Dienft ber Humaniftifchen 
Ioeen zu flellen, war ber fCon öfters genannte Yencas Splvius. Yon 
ihm dazu angeregt, vermittelte Nifofaus als Überfeger feinem Volfe Haupt: 
fäglid) bie italienifhe Nenaiffancelitteratur. 

Väcthold, Gefhichte der beutfchen Litteratur in ber Schweiz, erzählt 
in biefer Beziehung folgendes: 











*) Zoadimiohn, Frühfumanismus ©. 75: „Wyles perfünlicer Verfehr mit 
Arnens Splvius befepräntte fh auf 2 Briefe, bie er mit ihm wechielt, ihm fendet er 
and 2 Gemälde zu, einen b. Michael und een $. Ghriftepsorus.“ 
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„gu Anfang ber 60er Fahre — die ältefie Translation trägt bas 
Datum 1461 — beginnt das Auftreten des Nifolaıs von Wyle als 
begeifterten Vermittlers ber Nenaifancelitteratur in Deutihland. Mit 
den meifterhaften Verdeutfpungen ber fühen Schriften des Neneas, Pog- 
gius, Petrarca u. a. wirbt er in feinen fürftlicen Kreifen Zünger und 
Jüngerinnen des Humanismus. In Ehlingen veranftaltet er den Drud 
der erflen ftattlihen Sammlung von Freundesbriefen des Nenens Eylvius, 
nachdem diefer bereits den päpftlichen Stuhl beftiegen Haute.“ 

„Seine Stellung in ber Literatur ift bebeutfam. An die Stelle 
der früheren epifcheritterlihen Dichtung war der Profaroman, die 
Profanovelle getreten mit franzöfifhen Stoffen. Nikolaus it der erite, 
mit welchem mun der Ginfluß der italienifhen NRenaiffancrlitteratur 
beginnt.“ 

„Qurdieg überfegte er aus dem Lateiniichen. Zunähft wählte er 
Stoffe, die auf feine fürftli—hen Sejer berechnet waren: einfahe Geihichten, 
bei denen der Reiz nicht, wie in den früheren abenteuerlichen Ritters 
romanen in einer großen, wirren und ungewöhnlichen Vegebenheit lag, 
fondern wo ber Dichter alle Kunft auf die Darftellung und Entwidlung 
tiefer, leidenihaftlier Seelentonflikte verlegte. Dann griff er zu kurzen 
Schriften allgemein dumaniftifhen Inhalts, welde praktiihe Lebensweis 
heit enthielten oder wichtige Tugesfragen wiffenfhaftlicher und pofitiücher 
Natur behandelten. Seine Wirkung war als Überfeger größer, als fie 
8 je hätte fein fönnen, wenn er mit eigenen Kundgebungen Humaniftiicpert 
Inhalts aufgetreten wäre. Auch braudte er fein Blatt vor den Mund 
zu nehmen; er Fonnte Fürften, Fürflinnen, bem Merus Wahrheiten ins 
Gefiht jagen, eben weil er die Verantwortlickeit ruhig feinen Gewährs- 
männern, als deren deuticher Interpret er fi Icdiglich gab, überlaffen 
durfte.“ Soweit Väghthold. 

Auch der äußere Erfolg jehlte Nikolaus von Wyle nicht; feine 
Söriften waren in den Kreifen des hohen Adels ebenfo willfommene und 
hodgeihägte Gaben, wie ber ganze Mann dort eine wilfomimene und Hochs 
geihägte Erf&einung war. Jede neue Schrift von ihm, wenn fie gleich 
nur eine Überfegung war, empfand man wie ein Ereignis, vermittelte fie 
bod) dem deutfchen Publikum wieder eines der vielgepriefenen Werke der 
Humaniften. So hat feine Überfegung von des Nenens Liebesnovelle 
Enriolus und Lufretia, deren Stellung in der zeitgenöffif—hen Sitteratur 
{don mit ber von Werthers Leiden verglichen worben ift, vom Jahr 1462 
an, wo fie zum eriten Mal erfchien, bis 1500 30 Auflagen erlebt! 

Nikolaus übt aber mit Bewußtfein das Amt eines Lehrers feines 
Volkes in humaniftifchem Sinne. Cr jagt, er habe fi die Mühe nicht 
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verdrießen laffen, feine Translationen aus jhwerem und zierlihem Latein 
zu Deutid) zu bringen, damit bie Menfden viel Muger Dinge, darinnen 
begriffen, und fo zu miffen gut feien, auch anteilhaftig werben möchten. 
Insbefonbere aber möchte er Fürften und Herren, fo Land und Leute 
tegieren, durd) fie Nugen und Frucht haften, fie Haben es ja bejonders 
nötig, unterrichtet und erzogen zu werben; benn ein Fürftentum fei eine 
große Neizung zu Laftern und gar wenig Fürften werben funben, bie nicht 
verirren, jo fie aller Zäume entlebigt gehen; auch fei das Negieren nicht 
eine Woluft und Kurzweil, fofern das mit Vernunft und nach billiger 
Säuldigkeit volbradt werden joll, jondern eine Kunft, bie gelernt werden 
müffe und die viel Weisheit erforbere. In foldhen Gebanfen hat er banı 
namentlic) be3 Aencas Traktat über Fürftenerzichung und den Wert und 
Augen der Maffifhen Stubien für die drei Söhne des Markgrafen von 
Baden überfegt, Außerdem läßt er feine Translationen ausgehen, bamit 
bie Menfgen ihr Gemüt zu Zeiten damit in Rurzmeil ergegten. Ex hofft 
durd) eine pafienbe Unterhaltungsfitteratur berbere und feere Vergnügen zu 
verdrängen, wie Spielen, Trinken oder unnüg Gefhwäg auf den Gafjen 
unter umftehenden Leuten. 

Freifich fcheint mit biefer Aufgabe, Erzieher feines Voltes zur Weis: 
heit und befferen Sitten zu fein, der Umftand im Widerfpruh zu ftehen, 
dab in einigen Novellen, die er überfegt hat, Stellen vorfommen, die uns 
in hohem Maß felüpfrig eriheinen. Die Zeit, in der Nikolaus fchrieb, 
und die Kreife, für die er fhrieb, waren eben in diefen Dingen von einer 
Ungeniertheit, bie für und gerabezu umfahbar ift. Eben bie erfte ber 
Translationen des Nikolaus, die berühmte Novelle Euriolus und Lufretia, 
enthält Stellen, wie fie felbft unfere modernen Naturaliften nit wagen 
würden. Und doc hat diefe Novelle ein Mann gejchrieben, der fpäter 
Popit gemorden if, Enean Silvio, und gewidmet hat er fie dem had: 
geahteten wohlgeborenen Ritter und Heren Kafpar Schlid, feinem Freunde, 
den er überbies als ein Fbeal aller menfhlien Tugenden preit. Und 
in der gedrudten, in alle Welt hinausgehenden Vorrede zu diefer Novelle 
fagt der Verfaffer von eben biefem Joeal aller menfhlichen Tugenden, 
diefem hochgeachteten, mwohlgeborenen Ritter, feinem Freund, den er mit 
Hamen anredet, er werde eine Freube an der Gedichte haben, benn bie 
ihn gefannt haben, jagen, ba er innerlich fait in Liebe gebrannt habe 
und daß niemand ein größerer Hahne gewejen wäre, benn er. Und 
Nitolaus feinerfeits widmet die Überfegung „Ddiefes leichtfertigen Dinge“ 
der durgjlauchten und Hochgelobten Fürftin und Frauen Frau Mechthild, 
geborener Pfalzgräfin bei Aheine und Erzherzogin von Öfterreich zc., und 
jwar auf deren ausdrüdliches Bitten. 
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Zur befonberen Ehre bes Nifolaus muß jeboc) Hinzugefügt werben, 
daß er ba3 eigentlich Unflätige, das jene neuhumaniftif—e Litteratur im 
Überfluß barbot, vermieden hat. Und aud) in bem, mas er überfegt, 
mildert er und fceidet die bebenklicften Stellen aus, fo in Rucians gols 
denem Efel. Bei der Überjegung von des Aeneas Euriolus und Lufretic 
hat er menigfieng feine Bedenken. Er fragt fi, ob folde Überfegung 
für fein Alter und feinen Stand feidtid) jei. Aber zur Entfguldigung 
beruft er fi auf die nüglichen Lehren bes Schluffes, wonad bie Liebe 
mehr Vitterfeit denn Sühe bringe und berubigt fih Ihließlich nodh damit, 
daß er fd) jagt, wenn Nencas, ber jegt Papft fei, das Bud; gefährieben 
habe, fo bürfe er, der Gtabtj&hreiber, der nad feinem höheren Range 
tradhte, es füglich aud) ins Deutfche übertragen. Mit jenem Hinweis 
auf bie Moral feiner Novellen ift e& aber, glaube ih, dem Nitolaus ernit 
gewejen. Er will feine Leer erziehen, mag im einzelnen Fall das Mittel, 
das er anmendet, aud) naiv gewählt fein, und mag er jelbft auch zuweilen 
ber leiöfertigen Natürlicjfeit feiner Zeit und der Ztaliener zu viel 
Raum gegeben haben. 

Der Geift, in dem er erziehen wil, fit ber eines gebilbeten äfther 
tiihen Humanismus. Zu biefem Zmwed wil er feine üppig aufgelegten 
Zeitgenoffen zu allererft von dem ewigen Liebesabenteuern — das geradezu 
Modefadde it — zurüdrufen, er wil fie gewinnen für eine richtige 
Geftaltung ihres häuslichen Lebens, erziehen zu moraliicher Feftigkeit in 
Freud und Leid, anfeiten zur Pflege Humaniftif—er Stubien und zu fröße 
Tichem Lebensgenuß in geiftreicher Gefeligkeit. Darauf weifen bie Gegen- 
fände Hin, bie er in feinen Tranglationen behandelt und bie Art, wie er 
fie behandelt. 

Eine weitere hulturgefhigtli intereflante Beobagtung an ihm ift 
folgendes: 

Die einfeitig veligiöfe Lebensgrunlage, bie fonftige elbftverftändliche 
Vorausfegung feiner Zeit ift bei ihm, dem Qumaniften, verlaffen. €s ift 
der auf fid) felbft angemiefene Menfe, der in der Welt auf eigenen Füßen 
zu ftepen und aus feiner Natur fein Lebensgejeg zu Thöpfen hat, den er 
erziehen wil. Und das ift bie größte, die am mädtigften fortwirfenbe 
Änderung, bie bei ihm und mit der Nihtung, die er vertritt, mit dem 
Humanismus, aufgetreten ift, Derhältnismäßig mebenfählic ift dagegen 
die Frage, inwieweit er gegen einzelne Kirchliche Anfhauungen und Er+ 
Äheimungen Front gemacht Hat. Und bod) bietet er aud) nad) diefer 
Seite einiges vet Bemerfenswerte, 

Bewußt antirefigiös ift er nicht, im Gegenteil. Das alte naive 
religiöfe Veroußtfein mifcht fi} bei ipm noch mit dem neuen einfeitig melt- 
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fichen Bewußtfein. Auch ift von ihm, bem freunde bes Papftes Pius IL, 
nicht zu ermarten, dab er antifird)lich oder au) nur antipäpftlich fic) gezeigt 
Hätte. €8 fteht ihm fogar feit, dab ber Papft einen Kaifer um feiner 
Sünde und Lafter willen darf abfegen, aber nicht wieberum ber Kaifer 
den Papft. Und jelbft an den alernaioften Aberglauben feiner Zeit fcheint 
er in ziemligem Maße gebunden. Mit tinbliher Gläubigfeit befprict 
ex die Frage, ob ein Menjd durd) Zaubermadht in ein Tier verwandelt 
werben fünne. Aber er überjegt doc andererjeits auch, und gewiß nicht 
ohne Abficht, den Bericht des Poggius über ben Feuertob des Hieronymus 
von Prag und zwar für ben Grafen Eberhard im Bart. Im biefen 
Bericht verherrlicht Moggius, einer ber bervorragendften italienif—hen 
Humaniften, ber zugleid) ein hoher Alerifer war, gehörig zur päpftlic—hen 
Kanzlei, ben Hieronymus von Prag, ben Freund bes Hus, ber wie biefer 
durd) den Spruch des Konftanger Konzils ald Neger verurteilt und ver: 
brannt worden war. Er rühmt begeiftert bie Süßigfeit feiner Rebe, die 
Gefgpeitheit und Beftändigfeit feines Antwortens, insbefonbere aber f—eint 
ihm die Unerfehrodenheit, Fertigkeit, Redheit, Stanbhaftigeit, mit der 
Hieronymus in den Tob ging, des höchften Lobes würdig. „D. Mucius 
Ecävola”, ruft er aus, „hat nie mit jo fedem Mut feine Hand bargehalten 
und ihm bie laffen abbrennen, als biefer Hieronymus gelitten hat, baf 
fein ganzer Leib verbrannt wurde, und Sofrates hat nie jo willig bas 
Gift getrumten, al8 er ins Feuer gegangen ift!" &o durgbriht hier ber 
Humanismus, b. i. die Offenheit für alles menfehlich Große, bie Vefchränkt- 
heit der fichli—hen Anfhauungen. Poggius ehrt, Tiebt und bemunbert 
aud) nod im Keper ben gebilbeten, feinen, eblen, großen Menfchen. Und 
der volle Eindrud, den er von ber PVerfönlichkeit des Hieronymus befommt, 
wirft zugleich dahin, baß er c8 wagt, die Rehtmäßigkeit feiner Verurteilung 
und damit alfo bie Unfehlbarkeit bes allgemeinen chriftlichen Konzils, nad) 
damaliger Anfpauung der höchften Nutorität in ber Chriftenheit, in Frage 
zu ziehen. Was für ein Umfchmung der Zeit deutet fi fchon allein in 
biefer Eriheinung an! Ludwig II, Medthilvs Vater, Hatte Hus zum 
Sieiterhaufen geleitet und für Mehthilos Sohn, den Grafen Eberharh, 
überfegt Nikolaus diefe Verherrlihung bes Hieronymus von Prag, der 
Huffens Freund und Gefinnungsgenofje war! 

Ebenfo räht Vikolaus feinen Freund Felir Hemmerlin‘) an ben 
Beitelmöndhen babucch, daß er 1464 defien Satire auf ihr fredes Treiben 
überfegt, eben jene Satire, bie dem Freunde 1438 bie Verfolgung ducd; 
die Luzerner Franzistaner zugezogen hatte. Die Satire hatte wirfamen 

9) 1454 wurbe Hemmerlin von feinen Gegnern ben Luzermern ausgeliefert, in 
deren Gefangenfchaft er Flägtich enbigte. 
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Wis. Wie fHildert fie mur fon bie ganze Erfheimung bes fredien 
Menichen, der fräftig genug zur Arbeit wäre, aber flatt befien burd) Vetteln 
fi) mäftet und dabei den Heiligen fpielt. „Er Hatte eine Kutte und 
barunter ein Kappen unb Schapper unb einen Rod bis auf die Füße und 
mar aud) rot und von hübfchem Angefiht und als ein ftarker, f—höner und 
gefüllter von Wein, mit großen erhebten Baden, einen roten Mund Habend 
und flark als ein Niefe zu laufen feinen Weg.” Cs lag jdon etwas 
darin, daß er e3 wagte, diefe Satire zu überfegen. Gie ift gewiß aud 
in einer Stadt voll Bettelordentlöfter, wie Ehlingen war, nicht unbemerlt, 
aber wohl auch nicht unmwirkfam geblieben. 

Und nun des Nikolaus Einfluß auf bie Bildung unferer deutfchen 
Spradie, ober Nitofaus als Stilmeifter. reger von Heimburg, ber in 
diefer Beziehung ber Meifter unferes Nikolaus war, hatte folgende Anfiht 
ausgefprohen: Ein jegliches Deutfh, meldes aus gutem, zierlihem 
unb wohlgefegten Satein gezogen und überfept fei, müffe aud) jierliches 
und fobenswertes Deutih heißen und möge nicht wohl beffer gemacht 
werben. Nad) biefem Grundfag feines Meifters geftaftere Nitolaus feinen 
beutfäen Stil, nicht nur feinen Überfegungsftil, fondern aud) feinen Bri 
ftit, ja er bildete diefen Grundfag zur Manier aus. Bei feinen „Trans 
Tationen“ überfegte er alio nicht „Sinn aus Sinn“, vielmehr fudte er 
feine Stärke darin, Ausdrud, Wortftellung, Sagbildung und Perioden: 
bau famt der rhetorifchen Färbung bes lateinif—en Stils genau nad: 
zuahmen, ja er nahm jogar Konftruftionen wie bie beg Accusativus cum 
Infinitivo und Partieipia im Casus obliquus aus dem SLateinifhen hers 
über 5. ®. Translat. p. 24. „Ouch füro so waren jm söliche pfert 
als man sagt in niner fabel, gewesen sin de pfert menonis gen tray 
kommende.“ Dabei teilte er befonders für den Brief die Vorliebe für 
die „forierte Rede“, die „hüpfchen Worte“ und alerlei Stilblüten, wie fie 
Ächon feit dem Anfang des 15. Jahrhunderts bei dem Kanzleien in Aufe 
nahme gefommen war, und fuchte biefe Ausfhmücung der Rede gleichfalls 
im genaueften Anfchluß an das Lateinifche zu erreichen, durd) auägiebige 
Anwendung von Spnonymen, dur; Verengung des Deuticen mit 
Iateinifehen Fremdwörtern und durch Aufnahme gemiffer verbindlicher und 
eleganter Redensarten feiner Inteinifchen Vorbilder. 

Diefer alfo von ihm ausgebildete Stil verfleitete fih teils mit 
feinen Überfegungen, nod) mehr aber mit und durch feine Schüler auf 
Ihwäbifhe und außerichmäbifche Kanzleien, vor allem ging er fiber in Die 
einflußreihe Ulmer Kanzlei. Und weiter fand der unter feinen Schülern 
traditionell fortlebende rhetorifche Unterrichtsftoff des Meifter jamt den 
Beifpielen aus feinen Translationen, die er beim Unterricht anzuziehen 
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und zu variieren pflegte, Eingang in bie Formelbücjer jener Zeit, wie fie 
ein Hirfchfelder, Hugen und Meichsner fehrieb, und dureh biefe beherrichte 
ber Stil des Nifolaus denn nody Jahrzehnte über feinen Tod hinaus bie 
füddeutide Schreibweife. 

Eo verdankt man alfo gleid) biefen erflen Humaniftiigen Schrift: 
fteller jene ganz bebauerliche Verweligung der beutfhen Sprache, welche 
die eben begonnene eigentümlich deutfe Entfaltung unferer Profa wieber 
zu verberben broßte. CS zeigt fih aud) gleic) bei ihm jene allzu Find: 
licher Benimdering entflammte, aber böchft leidige Abhängigkeit ber 
Humaniften in Wort ud Gedanken von ihren lateinifhen Meiftern. 
Nikolaus wagt es Faum, einen eigenen Gedanken in eigener Form aus: 
aufprechen, alles, was er f—hreibt, entlchnt oder jhreibt er ab von feinen 
Sateinern. So heilig und unübertrefflih waren ihm beren Worte und 
Gedanken. Diefe unbedingte Abhängigkeit führte dann meiterhin zu jener 
einfeitigen Kultur lateinifcen Phrafenwerk, bie bem Humanismus in 
Deutfepland bis ins vorige Jahrhundert eigentümlich blieb, ihn deuticer 
Sprade, deutihen Lolksgeift und den realen Intereffen der Gegenwart 
enffrembete und in der unfruchtbaren Sklaverei ber öden Phrafe fo lange 
erhalten hat. 

Eine erfreulihere Vetragtung nüpft ih an Nilolaus den Schul: 
meifter. Wie er in Züri Schulmeilter gemefen war, jo hielt er in 
Ehlingen neben feinem Etadtihreiberamte eine Schule Echreibens und 
Dietens. Viel wohl geihidter Zünglinge, ehrbarer und frommer Leute 
Kinder, aud) etliche Baccalaurei von manden Enden ber, erzählt er jelbit, 
feien zu Tifh in feine Koft verdingt worben, bamit er fie im der Kunft 
Schreibens und Dihtens inftitniere, Ichre und unterweife (Tr. ©. 9). Und 
od) ehe die Gunft regierender Herren und Frauen ihm zu feinen großen 
Überfegungsleiftungen anfpornte, überfegte er für Diefe feine Schüler. 
„Er verbeutichte für fie berühmte lateiniide Gedichte, namentlich folche, 
deren Lektüre für fie Muftig amd Lurgweilig wäre“ (Tr. S. 9). 
er feßte feine Transfationen „auf das genaufte, damit feine Schü 
zugleich die colores rhetoricales daran [ernen und aus diefem jeinem 
geteutfchten Ding fold föftlih ichwer und wohl geziert Latein lernen vers 
ftehen, fid) darinmen üben und davon madhfen und zu mohfgelehrten Tate: 
nichen Männern geraten”. 

Seine Schule ift demnadh Feine der gewöhnlichen fogenannten 
Deutihen oder Schreibfääulen, die au fonft neben den Latein 
jQulen vor der Neformation jhon zunädft als Privatunternehmungen im 
Intereffe des Heinen Bürger: und Handwerferftandes auftraten und in benen 
demgemäß unter Ausfhluß von Latein und allem gelehrten Anftrih das 
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deutfche Alphabet, Lefen deutfcher Bücher und Schreiben beutf—her Briefe 
gelehrt wurde. (Biegler, Geihicte der Pädagogik.) Die Schule des 
Nitolaus von Wyle Hatte zuoörberft andere Biele. Gie war beftimmt 
zur Heranbildung fünftiger Stadtfgreiber und :Beamten. Deswegen 
Thloß fie das Latein aber aud nicht aus, fondern ein. Am Lateinifhen 
follten feine Schüler jene „Horierte Mebe“, den rhetorifc) und poetifch 
belebten Stil Iernen, fie follten die Fähigfeit ausbilden, bie beutihe — 
vieleicht auch bie Iateinifhe — Sprade zu handhaben, un einmal in 
dem Gefhmad ber Zeit Urkunden und Briefe abzufaffen. Nitolaus fah 
übrigens feine Schule als eine Vorftufe ber Ulmer Stadt: und 
Ranzleifhule an. Waren feine Schüler bei ihm fertig, fo begaben 
fie fi nach Ulm, defjen StabtfGule zur Zeit ihrer Damaligen Blüte alein 
etwa 400 folder „gewadhfener oder großer Schreiber” hatte. Dort bes 
fuchten fie ben rhetorifhen Kurs ber Lateinfhule und eigneten fi im 
praftifhen Dienit der Kanzlei bie für ben Schreiberberuf weiter not» 
mwenbigen Kenntnifie an. 

o war alfo von der Schule des Nikolaus das Lateinijche nit 
ausgefhlofen. Nehmen wir noch die Thatjadje Hinzu, dab Nikolaus im 
Jahr 1450 fon an den Rat Hierher einen beutfcpen Bericht in griedi- 
fhen Bucflaben geihidt Hat. Cr durfte fomit vorausfegen, ba man 
hier griecifce Wucflaben zu Iefen verftehe. Daraus läßt fih wohl 
föliegen, daß «3 bamals j—on Leute hier gegeben hat, die fh um das 
Griedifhe einigermaßen bemüht haben, und nahe liegt es, biefe Leute 
ebenfalls im reife, vieleicht in dem Echülerkreife des Nikolaus, zu 
Fugen. 

Doc) jei dem wie ihm wolle. Befondere Aufmerkfamkeit verdient 
jedenfalls die Art und Weife, wie Nifolaus feine Schüler zu „wohle 
gelchrten Tateinifgen Männern“ zu machen bemüht war. Gleich biefer 
erfte humaniftiihe Schulmeifter hat aud) die überlieferte Methode bes 
Sateinlernens geändert. Aamen fonft in ben Sateinfgulen alten Schlags 
die Schüler über die Grammatif, über grammatifhe Negeln und über 
Logifche Übungen, Definitionen und fpigfindige Unterfheibungen kaum 
hinaus an die Leftüre der Schriftfteler, fo führte er jeine Schüler im 
Gegenteil möglihft rajch mitten in bie Leftüre hinein. Die Schriftiteller 
aber, zu denen er führte, waren offenbar weder bie traditionell gebraudten 
Schuligriftteller, no die alten Klaffiter, vielmehr Werke ber Neuhuma- 
niften und zwar Sateiner. Sie, namentlich Dichter gab er jeinen Schülern 
in die Hand, in fie follten fie fih einlefen mit Hilfe der wortgetreuen 
und, wie er meinte, eben deswegen gut beutfchen Überfegungen, die er 
ihnen dazu Hieferte. Er mar überzeugt, „dab durd) fol emfige Lefung 
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guter und zierlider Gedichte dem lefenden Menfhen heimlich und ver: 
borgenlich nad und nah mwachje eine Neigung, Geigidlickeit und Art, 
daß berfelbe Menfch auch auf folde Form werde unb arten müffe, zu 
teden, zu fepreiben und zu dichten“ (Tr. &. 9). Bilbete bie bisherige 
Methode bes Lateinlernens vornänlih formale, Logifche Gemandtpeit, 
Menfhen tühtig im Wortgefeht, fo wollte er Stififten bilben, aber 
zugleid) ben Geift mit dem erfreulihen Inhalt edler Schriftfteller fülen. 

Ferner ift’er fon durd) ben praftifchen Bwed, din er verfolgte, 
davor behütet worden, auf bie Jrewege bes fpäteren Humanismus zu 
geraten, ber die Mutterfprace verpönte. Die „wohlgelehrten Iateiniz 
fen Männer“, die er bilden wollte, follten ja zugleich Meifter in der 
Handhabung ihrer deutf jen Mutterfpradhe fein, damit fie im ftande wären, 
„nach des Landes Net und ber Stäbte Nechten Brief zu machen und 
Schrift zu fegen“ und das Lateinlernen jollte ihnen das Mittel zur Auss 
bildung der eigenen Mutterjprahe werben. Die Schule hat feine Wege 
fpäter verlaffen, zum großen Schaden unferes Vollstums, und Jahrhunderte 
bat e8 gebraucht, biß fie von ihren Verirrungen wieder in feine Pfade 
zurüdgelenkt hat. 

Enblich aber ift er um beffenwillen nod) ausbrüdlid zu rühmen, 
weil er in feinen Unterriht einen muntern Geift, Luft md Kurzmweil 
einzuführen geludt hat. Das war nicht der gewöhnliche Geift der Schulen 
jener Zeit. „Wie die Henker mit Dieben“ gingen die Echulmeifter mit 
ihren Kindern um und Luft und Liebe zum Lernen, bie Flügel des Geiftes, 
waren völlig lahm geworben. Nitolaus war, auch darin ein Vorläufer 
ber neuen Humanitifhen Schulreform, feinen Schülern ein munterer, kurze 
meiliger Lehrer. Offenbar hat er davon auch Liebe geerntet (Tr. ©. 349), 
Dabei mag es, nad) den Überfegungsproben, bie wir von ihm Haben, zu 
ihließen, freilich) anzunehmen fein, daß er in den Mitteln, der Jugend 
das Sateinlernen angenehm zu madjen, ebenfo fehlgegriffen hat, wie bie 
folgenden Zeiten, die oft naiv genug waren, felbft recht bedenklich pitante 
Biebesgeihiäten als Lehrmittel zu benügen. So ift dem Nikolaus eine 
nad; verfejiebenen Seiten nicht unintereffante Erfheinung und der darakte- 
riftifche Vertreter einer fi vorbereitenden neuen Zeit. 

Ein mit jo lebhafte Regfamfeit ausgerüfteter Mann, ber zugleich, 
fo viel Interejfe an dem engiten Kreife nimmt, der ihn umgiebt, und mit 
fo viel Behagen auf ihn einzumirken verjucht, hat nun gewiß mit feiner 
ganzen Perfönlichteit aud) bie geiftige Bilbung unferer Stadt alljeitig zu 
fördern gefucht. 

Einige Spuren hiervon glaube id) nod aufzeigen zu Fönnen. Im 
hiefigen Archiv befinden fi 2 Briefe, welche bie Univerfität Padua im 
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Jahr 1452 an Bürgermeifter und Nat ber biefigen Stabt gerichtet at, 
mit dem Zwed, auf bas erlebigte Netorat der hiefigen Lateinjcjule in 
der Perfon eines Georg Zäger von Sauingen einen in Padua gebildeten 
Humaniften zu bringen’). Won wem hat die Univerfität erfahren, bak 
das hiefige Rektorat erledigt jei? Legt fi nicht die Vermutung nake, 
daß ber Humanift Nikolaus von MWyle fih nad einem in Jtalien, dem 
Sande bes Humanismus, gebildeten Manne umgefehen hat, um der neuen 
Bildung an der biefigen Lateinfhule eine Pflegeftätte zu bereiten, und 
baß er fi) etwa durch den ihm gleicgefinnten und ihm mohlbefannten 
Steinhömel, der nun in Um war, aber Iernend und lehrend früher in 
Padua geleht Hatte, und von daher wohl nod Beziefungen mit Padun 
unterhielt, auf biefe Fährte Hat leiten Lafjen*)? 

Welhen Erfolg feine Bemühungen hatten, vermag ich nicht zu jagen. 
Zange Zeit ift Georg Zäger jedenfalls an ber Hiefigen Schule nicht thätig 
gewejen. 

Aber noch bedeutfamer it mir eine andere Beobachtung geworden. 
Nifolaus Iebte Hier in den Jahren 1449-1469. Zn derfelben Zeit 
ichrieb ber früher genannte Oberelinger Pfarrer, Petrus Mayr, bie 
meiften feiner Vüder ab, und unter biefen zwei, burd) die er ala ein 
Geiftesgenoffe des Nikolaus erjheint. Das eine bdiefer Bücher ift das 
Sophilogium des Zafobus Magnus. Mayr hat es im Jahr 1455 ab: 
gefärieben. Das ift num aber ein Buch, welches ganz und gar den Geift 
des frühen Humanismus atmet. Liebe zur MWiffenfgaft will es ein: 
pflanzen und zu bdiefem Zwed ficlt es ermunternde Worte und Beiipiele 
aus ben Schriften ber weifen Männer, der Boeten insbefonbere, zufanmen. 
Der Verfaffer tut das mit einer in heiligen und in profanen Schriften 
gleid) großen Belefenheit. Lateinifhe und griehiihe Sähriftiteller, Kirchen 
väter und bie heilige Schrift citiert er mit beflimmter Angabe ber Stell, 

*) 2üple fehen wir aud) nad) den Mitteilungen Joadimfehns a. a. D. auf Ber 
fepung der biefigen Iat. Echulmeiiterftelle Ginfluß ausüben. Leider üft nicht auszumachen, 
in weldjes Jahr der dort beiprodene Brief jält, in anbermal, 1477, fucht er einen 
feiner eigenen Schüler (at. Sutoris) auf das Rektorat der Ulmer Stabtjeule zu 
bringen, 

?) Der Pabuaner Albertine Muffate, F 1330, war ber früheite Vertreter ber 
ce, und Peter uber, einer der eriten Vorbaten der Neuzeit in Deutichland, 
1460 in Heibeißerg Vorlefungen über Iateintiche Dicter Kielt, war gleich: 
falls vorher wie in Dom fo in Yabıa gewefen. Gpelbaaf, Deutfee Gef. im 16. Jahr: 
Hundert 1. &. 11 und 2. 13. Ju den Mitteilungen der Geielligait f. d. Grziehungs: 
und Schulgelä. IV. 3.1894 habe ich nad die Vermutung ausgeipreden, die hiefigen 
möenediger", d. $. bieienigen Biefigen Kaufleute, die mit Venedig, in beifen Gebiet 
Padua Tag, dirchte Handelsverbindung unterhielten, jeien die Vermittler bei diefer Sache 
gewejen. 
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er zeigt fi) bewanbert in der Gefdichte, der bibliihen, ber römifhen, 
griechifchen und der deutfhen, fo weiß er von Karl d. Gr., von Akuin 
ud Rabanus zu jagen, und er fennt bie griehifgen und rämifchen Philo: 
fophen. Dabei citiert er im Geift jener Eindlic) naiven, fhmülftigen Ges 
Ichrjamfeit, vie kritiflos überallher ihre Erempel zufammenlieit. Es 
werden beifpielsweife in einem Abfcnitt, welcher von weifen, verbienft: 
vollen rauen reben wil, nadeinander genannt: Zfis, Königin ber 
Ägypter, Naemıa, Schweiter Tubalkaymıs, bie Eibyle, Semirantie, Juno, 
Minerva, Rebelta, die den Jakob zu feinem Borteil belehrt, Bathieba, 
die dem Salomo die Herrigaft dur ihren Rat verihafft, und die Abir 
geil. Dasfelbe Bud if dann feit dem Jahre 1470 vielfach gebrudt 
morben. 

Und ferner, wie Nikolaus im Jahr 1464 jenes fatirife Streit: 
geipräd zwifchen Felie Hemmerlin und einem fredien, gefunben aber 
gleihmohl bettelnden Begharden oder Lollharben verbeutiht hat, in 
melhem beiberfeits unter Berufung auf Etellen ber heil. Schrift über 
bie Beredtigung folhen BVettellebens wigig geritten wird, fo fehreibt 
Petrus Mayr im Jahr 1463, alfo im Jahr vorher, eine Iateinifhe Abs 
handlung über die Lolharden ad, in der ernflhaft der Nachmeis aus ber 
heil. Schrift geführt wird, daß foldes Betteln und Nictarbeiten bei 
gelundemn, Bräftigem Leibe fi) nicht auf das Veifpiel Cprifti und feiner 
Mpoftel berufen dürfe. x 

Das fheint denn doch fein zufäliges Zufammentreffen, fondern ein 
Beneis dafür zu fein, bafı der Pfarrer und fpätere Delan der Ehlinger 
Diözefe mit Nikolaus in Wechfelbeziehung ftand, und daß ber Humanig« 
mus eines Nikolaus fchon in biefer frühen Zeit in die Kreife des hiefigen 
Alerus Bineinzufidern begonnen Hat. 

Unter den jungen Zeuten, bie Nitolaus unterrichtete, waren ferner 
ud Eöhne unferer Stadt. Wieviel überhaupt feine Schule der Iateie 
nifcen Stabtfehule Abbrud) gethan hat, miffen wir nicht. Aber nicht 
gan ferne Fiegt e3, die frühe Nefignation eines hiefigen Tateinifhen 
Sgulmeifters zu feiner Zeit fi daraus zu erklären, daß biefem bes 
Ritolaus Konkurrenz unangenehm war, und bas um fo mehr, als ber 
Eäulmeifter wefentlic) auf bas Schulgeld feiner Schüler angeriefen war). 


) Vergleiche, was Joadimfohn, Zeitichr. j. beutic. Altertum 37. Neue Folge 
3.1893, in bem Muffap: „Aus ber Borgefhichte bes Formulare ıc.* &. 38 erzählt: 
1472 Batte Hirihpfelber in Straubing auch eine Schule bes „Fanzleiifden Stile” exe 
ißtet. Diefelbe blühte fo, „baß ihm aus andern fernen und Tremben Stäbten Kaufe 
feute und Bürgeröfinder gen Steaubingen gefhict und zu Iehren gefanbt worden finb*. 
As er fh mun in Straubing um das Bürgerreit bewarb, wurde ifm bie Bitte abs 
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wei feiner biefigen Schüler kennen wir. Den einen, Joh. Winfchenf, 
ben Sproß einer angefehenen hiefigen Familie, empfießlt er 1461 an ben 
Rektor der Ulmer Etadtjhule, der andere, Joh. Kreiweik, erfgeint 
fpäter als ein Belannter des Humaniften Luder, er war 1455 Reftor 
der Zuriften in Padua und it beim Erzbiiho von Trier zu anfehnliher 
Wide gelangt. (Er wird fpäter mod einmal in anderem Bufammen« 
Hang erwähnt werben.) 

Eine Nadpmirkung fpeziell von Wyles Thätigeit als Stilmeifter 
mag enblih das fein, daß unter ben Lchrmeiftern des Kanzleiftile im 
15. und 16. Jahrhundert zwei Chlinger Yervorragen, nämlih Paulus 
Sefher und Johann Helias Meisner. 

Der erftere ift 1458 in Heidelberg als Paulus Lesgber, 1464 
in Freiburg als Paulus Letfeper intituliert worden, er fammt alfo ganz 
aus ber Zeit der Thätigkeit des biefigen Stabtfhreibers Nikolaus von 
Wyle. 1486 Hat er an ber Umiverfität Jugolftabt NHetorit gelejen, 
ipäter fheint er in Köln gewefen zu fein. Überhaupt war er, wie «$ 
fheint, eine Zeit Lang herumgiehender Nhetor, ber ben „Eanzleiifjen Stil“ 
vortrug. Er felbft nennt fih utriusgue iuris, humanitatis ac oratorie 
Professor und fagt, er habe feine Kunft per diversa mundi climata, 
in universitate et extra geübt. 1487 und dann no; fünfmal ift jeine 
Rhetorik gebrudt worden. Heinrich) Vebel, der Tübinger Humanift, fand 
freilich Lefchers Rhetorik völlig abgefhmadt. Seines Meifters Geift hatte 
ex fomit nicht geerbt. 

Der zweite Mann biefer Art, Johann Helias Meihsner, it 
jünger als Seicher, Hatte fi feit 1487 in aler Herren Kanzleien umge- 
trieben und jehrieb auf vieler und fonderlih feiner Subftituten fleißiges 
Anhalten 1537 fein „Hanbbüdjlein, grundtlis Berichts redt und wohl 
Schreibens“, das mehrere Auflagen erlebte. 








geißlagen burd das Anbringen Martins, wahrigeinlih des Iat. Cchulmeiiters, der 
geltend machte, ex jei Bürger, finde netdürftig feine Nahrung und ihm jei von den 
Herren in Straubing ausichlichlich die Schule Übertragen worden, 


(Bortfepung folgt.) 





Die Anfänge des Piefismus und Separalismus 
in Würftlemberg. 


Don Chr. Kolb, Stadtpfarrer am der Stiftsfiche in Stuttgart. 


Die fpätere Entwidtung des Pietiomus in Württemberg if ber Hauptfade nad) 
gemügend befannt. Nicht dasfelbe Kann von den Anfängen gelagt werben. 

Der Mann, weicher vollfiänkigen Auffhluf darüber hätte geben Können, it 
Chr. Eberh. Weißmann, der Kirhenhiftorifer. Berufen und befähigt dazu war er 
wie fein anderer, denn er fand dem Pietismus nahe buch Neigung, bem Kirchen: 
tegiment durd; feinen Bater, den Stiftsprebiger und fpäteren Prälaten von Maulbronn, 
unb er hat alles felbft durdlebt. Aber er hat ftatt beffen vorgezogen, eine Überficht 
über bie pietiftifzorthoboren Kontroverfen jeiner Kirhengeicichte einzuverleiben, Auch 
Nitfehl Bebauert das (eich. des Pietiomus II. &. 167) und findet den Grund Weib: 
manns nit ganz Michhaltig: „dab die Sache ned im Fluß fei.” Aber das IN au 
nicht der einzige Grund. Den eigentlichen hat er wohl mit den Worten angegeben: 
uÄchreterig umb gefährlich I e6, die Gefchichte Ccbender zu fhreiben.“ Ws feine Kirfen- 
geicichte Herausfam (1718), war fein Bater eben geflorben, ebenfo Prof. X, Hodietter, 
Füger noch am eben, desgleicen Präfat Hociteter, Konf-Rat Datt, Iauter Männer, 
deren Handeln ben Gang der Dinge beitimmt Hatte. Über fie ein Mteif zu fällen, 
bat ©. auf diefe Weife vermieden, And) ein Späterer wich aber feiner allgemeinen 
Bemerfung beillimmen: Historiam Pietismi quam vocant contexere res est plane 
ardua ac difficilis si non plane jmpossibilis ... Taın confusum et monstrosum 
Chaos sub nomine et idea Pietisimi hodie coaluit, ut summa dexteritas non 
suffieiat ad omnes illas ideas et confusiones in ordinem redigendas et sum 
enique tribuendum ete.'). 

Eine zufammenhängende Darflellung hat der Gegenftand noch nicht gefunden. 
Auch nad) dem, was bei Römer, Kicchl. Gef. von Württemberg, Hartmann in ber Galımer 
Württemb. Kirgengefh., Nitfcl, Gefch. des Pietiomus II und II, Grüneifen 
(Zügens Zeitfär. 1841) und andersiwo mitgeteift if, felen eine folche Arbeit teils zur 
Gegänzung, teils zur Berichtigung nicht überflüffig. Und zwar ruht die vorliegende 
Bearbeitung durgaus auf den Originalurkunden. Benht wurden hauptfädlic: 

1. Die Protofolle des Konfiftioriums und bes Synodus, (bisweilen bezeichnet mit 
GP). 2. Aten in der Regiiratur des Konfiftorums (C.A.). 8. Alten in der Regie 
ratur des Stadtdefanats Cnuttgart (D.A). 4. Geheimen Rats-Aften in Staatejilial: 
ardhio Ludwigeburg (G.R.A.). 5. Aten ber Tpeologifgen Fafultät Tübingen (F-A.). 
6. Alten aus der Regiftratur bes Ctifts (St.A). 7. Mamulfripte der Uniseritäts: 
Bibtiother Tübingen. 

Den Herren, deren Güte mic bie Venügung biefer Aften ermöglichte: Obertonf, 
Nat Römer, Stadtdefan, nun Prilat v. Weitbredt, Direftor Dr. v. Schloß. 
Berger, Gphorus D. v. Buber, Oberbibtiothelar Dr. Geiger, fowie ben Herren 
Beamten ber X. Öffentl. Bibliotet in Stuttgart, fpredie ic) ud) an biefer telfe meinen 
ehrerbletigen Danf aut. 
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Als eine der erften greifbaren Einwirkungen des Pietismus barf 
die Verbefferung der Ratedifationsanftalten betradhtet werben. Das führt 
auf 1680/81. U. 9. Frandes Befuh in Württemberg 1717 bildet in 
gewiffem Sinn den für den Pietismus erfolgreichen Abjhluß der entz 
Mandenen Bewegungen. Somit verlaufen die Anfänge des Pietismus in 
unferem Sande ungefähr in ben beiben Ießten Jahrzehnten des 17., den 
beiden erften bes 18. Jahrhunderts. Den eigentliien Abfhlub bildet 
allerdings erft das Generalreffript von 1743, meldes eine Haupt» 
forderung des Pietismus, bie Privatverfanmlungen, in beftimmten Grenzen 
gewähtt. 

Der Verlauf ift bis etwa 1703 ein überwiegend frieblicher. Unter 
dem Einfluß Speners trifft das Kirhenregiment eine Reihe von Maße 
regeln zur Hebung des Lirhlicen Lebens. Aber in eben jenem Jahr 
entbrennt nun ber Kampf zwifcen dem feparatiftifhen Pietismus und 
ber Kirche. Als Abichluß diefer zweiten Bhafe läßt fich betraghten bie Galwer 
Kommiffion und ihr Ergebnis 1715. Seitdem fegen fih mehr und mehr 
bie Grunbfäge ber Toleranz durd'). 


1 Die Aufnahme des Spenerifden Pietismus ca. 1680-1703. 
1. Spener und bie Württemberger. 


Wie der Hallefhe, fo erfennt aud) ber württembergiüche Pietismus 
in Spener feinen geiftlijen Vater. Aber für bie von Spener ausgehenben 
Einwirkungen war der Boden in Schwaben vielleicht mehr vorbereitet 
als anderswo. Die Schilderung der Schäden und Gebreden, an weldhen 
die evangelifcjefutherifchen Kirchen Frankten, trifft aud für Württemberg 
zu. Aber auch nad Valentin Andrei, welchen Spener gerne von ben 
Toten auferwedt Hätte, befaß das Sand eine Reihe treffliher Theologen und 
Staatsmänner, weldje, in ihrer Orthodorie tadellos und unerfdjütterlich, 
babei voll wahrer Frömmigkeit, mit Spener einig gingen fomeit e3 fih 
um Hebung des Firhlicen Lebens Handelte. 

Die freundfgaftlichen Beziehungen, welde Spener feit feinem Aufs 
enthalt in Württemberg 1662 unterhalten hat, find befannt. Namentlih an 


') Die Gefichte der Jufpirierten in. Habe id) nicht in biefe Darfelung aufe 
genommen, fie Haben die Kirche nicht jonderfich Beunußigt, cine einzige Verorbrung 
hervorgerufen. 
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den viermonatligen Aufenthalt in Tübingen Inüpften fich gegenfeitige dankbare 
Erinnerungen. Seine Hriftlien Bußprebigten 1678 Hat Spener dem Kanzler 
und Propft Wagner, dem Stiftspropft Mölfilin (Brofefior 166069), ben 
beiden Brofefforen Ofiander und Raith gewidmet‘). Bon Wagner rühmt er, 
derfelbe habe ihn wie einen Teiblihen Sohn geliebt. Und bad) gehört 
Wagner den Streittheologen an, Dflander, den Spener acutum et 
excellentem Theologam neunt, ebenfo. 

Gerade Dfiander bellagte fid Nov. 1669 beim Konfiflerium Eitter barüber, bafı 
Ähm Wagner in dem Traftat vom Kampf ber Phitofoppie und Theofogie übel angejogen 
und fcharf behandelt Habe, ohne jede vorgängige Mitteilung. Das Konfifterium gab 
ibm tet, e& erfläcte, Wagner hätte nicht fo vorgehen follen, feine Schrift fei ber 
Kirche {ABI der Univerfität nachteilig und gefährlich. Alerdings wurden auch an 
Ofianber gefährliche Mebensarten gerügt. Nod ber Spnobus von 1671, 28. Muguft, 
Beißäftigt fid mit Schlichtung biefer Streitigteiten un beflagt, bafı das Firgernis 
machfe. Abt Konrad Zeller in Bebenhaufen geriet in fäweren Streit mit ihm wegen 
feiner Confessio de Sabbato, wie benm bie württ. Xheologen buch Wagner beinahe 
in den zu Straßburg entbrannten Streit um bie geiepliche oder evangelifche Sonntags 
Beitigung verwidelt worden wären?). Dat 1680 werben Raith und Ofianber aufgefordert, 
Äh zu erftären, aus was für theofogifcgen Gründen fie in des Ranzlers Wagner Dis: 
putation de angelis nicht Tonfentierem wollten und wie es mit bem Drud  berfelben 
eigentlich zugegangen fei. 

Zon innerer Verwanbtigaft des Mannes, wenngleih ihn Fiichlin 
als theologus pius und cordatus bezeichnet?), zu Spener kann demnach) 
Tauım bie Rebe jein. Nachdem er früher fon in einer Iateinifchen (1679) 
amd beutichen Schrift (1682) Böhme bekämpft hatte, fcheint bies in feinem 
Seriptum Anti-Böbmianum auf eine Weife geihehen zu fein, daß aud) 
Spener auf Hörenfagen ungiinftig darüber urteilte‘). Tiefer muß bie Übers 
einftimmung zwifen Spener und Raith gemefen fein. Mit ihm Ias 
und beiprad) er Grofgebauers Wächterflimme (1661). Naith unb 
Frommann, in deffen Haufe Spener zu Tübingen gewohnt Hatte, fprachen 
ihm Seide 1676 ihre freubige Zuftimmung zu den pin desideria aus. 
Srommann beflagte in feiner Zufchrift fehr den üblen Zuftand der Geift: 
likeit: maxime deploro pro pastoribus lupos foveri et sues qui vineam 
Domini evertunt®). Raith widmete ihm feine Verteibigung der Lutheriz 
fhen Bibelüberfegung gegen die Pontifieii und andere temerarii seioli 
1676. Wölfflin kam, wie Spener rühmt, ihm mit mehr Freundlichkeit 





+) Auch der Jurift Jo. Andr. frommann fland mit Spener in Briefmwedhjel, 
Vrgl. Speners Gründl, Teantw. d. Unfugs 1093 8 33. 

*) Sifglin, Mem, Theol. II &. 190 u. 211. 

*) ib. ©. 188. 
. ©. 194. Speners Thcol, Bedenfen III S. 345. 
®) Spener Grünl, Beamte. des Unfngs ıc, ©. 116 fi. 
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und Gewogenheit entgegen als irgenb ein anderer Profeffor, nad) Fifglin*) 
pflog er mit Spener singularem et paene fraternam amieitiam. Und 
dod war er nad bdemfelben Gemährsmann orthodo: yrnaiog 
Latheranae semper et ubique tenax. Er betrieb am eifrigfien bie 
Abjegung von VBrunnquel und Zimmermann (f. ır. 6.), ein Vorgehen, das 
Speners Beifall nicht gefunden hat. Seine Schrift über die myftifhe 
Vereinigung ber Gläubigen mit Chrifto 1664 mag aber einen Fingerzeig 
geben über bas, was beide zuiammengeführt hat. 

Mit welher regen Teilnahme Spener bie Ereigniffe in Württemberg 
begleitete, jeigen bie in ben Theol. Bedenken erhaltenen brieflichen Außerungen 
(ogl. Württ. Kirhengefh. S. 483; Römer Kirhl. Geih. von Württemberg 
&.370). Ja er tritt als Vermittler auf in dem Streit, weldjer 1690 zwilchen 
Tübingen und Leipzig auszubreden drohte. Die beiden württembergifgen 
Studenten Welic) und Hodftetter ((eterer Hatte nadhgefchrieben) berichteten 
nad) Haufe, dab Joh. Ben. Carpzov an 1. Epiph. in ber Predigt bie alte 
Kontroverfe zwifhen den Tübinger und Gießener Theologen verhandelt 
habe. Für Carpzov unb feinesgleihen war ja bie Kanzel ohnehin zugleich 
der theologifche Fechtboben. Er hatte babei die Tübinger Theologen mit 
Namen genannt und expresse fie als wibrige bezeichnet. Darauf hatte 
die Fakultät beim Herzog eine Klage eingereicht, worin fie proteflierte 
gegen Carpzoos Unterftelung, als hätten fie den Anfang gemadt. Die 
ganze württembergifche Kirche fei dadurd beihimpft. Cie jprad zu: 
gleich ihre Bedenken aus, ob unter biefen Umftänden Studenten auf eine 
folge Univerfität gefhidt werben folten, wo fie an der Reinheit ihrer 
Xehre Lomnten Schaden nehmen. 

Mit Vormwiffen des Konfiftoriums hatte „eine Erzellenz“ (v. Kulpis 2 
der Name ift nicht genannt) die Gejgichte Spener mitgeteilt. Diefer 
antwortete am 20. Mai?): Die Sage gehöre allerdings nicht auf bie 
Kanzel, man müfe in Württemberg Anftoß daran nehmen, er werde alles 
tum, um ben Ausbrud) neuer Streitigleiten zu verhüten. Dod) jei e& 
billig, da au mürttembergifcherfeits fein neuer Anlaß gegeben werde. 
„3% fan nicht leugnen, daf man fi unfererfeits ebenfalls befweren 
Tönnte über ein Corollarium an Herrn Profefior Jägers unter Herrn 
Kanzler Dr. Ofianders Dignität praesidio gehaltener Disputation, welhes 
expressis verbis, obmobl bie Namen nur mit Anfangsbuchftaben angebeutet,, 
aber leicht zu erraten find, wider die Doctores Giessenses und Scherze- 
ram gerichtet ift.“ Dieleiht fei das dem Dr. Carpzov zu Hanben ge 





') Me, Theolog. II &. 315. 
Septe beutice Bedenken (1711) ©. 310. 


Die Anfänge bes Pietismus und Separatlemus in Württemberg. 37 


tommen und habe ihn zu folder Predigt veranlaßt, es könne menigftens 
nicht ohne Grund gefagt werben, baß von Tübingen aus bie erfte Nührung 
geijehen jei. Zu münfchen fei, daß alles ohne Weitläufigfeit wieber zu 
gutem Dernehmen gebracht werbe. Ühnlih in einem Schreiben vom 
20. Nov. 1690°). Beidemal drüdt er den Wunfdh aus, Konfiitorium 
und Durdlauht mödten fh doch durch biefen Zwifhenfal nicht irre 
machen laffen an ihrer nad reiflicher Deliberation gefaßten Refolution 
(1687), Rets einige Stipendiaten sumptibus pablieis an anderen Orten 
und Univerfitäten der evangelifen Kirdje zu halten. Garpzov lieh noch 
eine Defenfionsfgrift gegen die Tübinger ergehen (1691). Des Kanzlers 
Gutadten über biefelbe ward in der Stile eingeforbert, danıı hat man die 
Sadje nicht weiter verfolgt. 

Am innigften verbunden erfeint Spener do mit Joh. Andreas 
Hoäftetter, } 1720 als Prälat von Bebenhaufen. Er wiffe niemand 
auf Erden, ben er mehr liebe ald Spener, bezeugte Hohftetter; fein Sohn 
Andreas Adam genoß ein halbes Jahr fang Speners Gaftfreunbihaft in 
Dresden. Speners Schreiben an einen württembergifhen Theologen vom 
26. April 1683?) ift ohne Zweifel an Hocftetter gerichtet, es befchäftigt 
fi) mit dem Weggang besfelben von Tübingen (1681) und deutet an, 
daß molitiones vorgingen von Leuten, welde darauf drangen und e8 
durdjfegten, ba er wegfam. (Seine Verfegung als Generalfuperintendent 
nad) Maulbronn fan ganz unerwartet, feinen eigenen Wünfchen, ben Bitten 
von Univerfität und Stabt zumiber. Doc) hat er felbit zulegt die Entf&eidung 
für Maulbronn getroffen, zu allgemeiner Verwunderung. Unter ben vier 
vom Konfiftorium 28. Oft. 1631 Vorgefälagenen findet fi fein Name 
nit). Nicht mit Unrecht ift er von Frande ber mirttembergiiche 
Spener genannt worben. Mit grünblicher theologiicjer Bildung vereinigt 
er eine von Jugend auf gepflegte herzliche Frömmigkeit — er hahte von 
früh auf alle Lafter, namentlich die beö geiftlien Standes — mit ftrengem 
Feithalten an ber Ortpoborie milbes Urteil über Scrende, „ein theologus 
irenieus, von allen thörichten Streitereien, welde bie Kirche verwüften, weit 
entfernt“ (Chr. Matth. Pfaff). Wenn er als Generalfuperintendent im Syno- 
dus feine Darlegung giebt über irgend eine wichtige Frage, dann führt er 
forgfam alle rationes pro et contra auf, maßvoll mägt er alles ab. 
Bern immer möglich, verfäumte er feinen Gpitesbienft, bis 11 und 


’) Lebte Iheol, Bedenken ©. 3%, 
*) Spener, Consilia et jud, theol, (1709) T. II ©. 188. 


®) Bejheiben Iehmte er die ihm 1688 angebotene Stiftspropftei in Stuttgart, 
feiwie bie Kanzlerftelle in Tüsingen 1702 ab. 
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42 Uhr fonnte er mit den Geinigen bas Abendgebet ausbehnen, 4 Uhr 
morgens flanb er dann fon wieber auf und wendete etliche Morgen: 
ftunden auf Singen, Lefen und Anbetung des großen Gottes. Peinlich 
gewiffenhaft in Gelbfachen, ja nicht zu viel unb nichts unrechtes einzunehmen, 
war er zugleich von großer Wohltpätigfeit. Zum Piarrwitmenfisfus (1700) 
und zum Waifenhaus in Stuttgart (1710), beides Anftalten, bie Hauptfächtich 
auf fein Betreiben zu ftande famen, ftiftete er je 1000 fl. Den Antrieb 
zu folder Verwendung feines Vermögens befennt er burd) das Lefen ber 
Kirhenväter erhalten zu haben, befonders Auguftins, welder fage: man 
joe fi night dureh bie Kinderzapl abhalten Iaffen, Gott etwas zu geben, 
man fole Chriftum auch unter feine Kinder aufnehmen. Daher gab er 
aud), wie Joh. Gerhard, den Zehnten. Sehr lag ihm am Herzen, daß 
bod) Grünbommerstag und Karireitag als Feiltage möchten gefeiert werben. 
Seinen Klofterfhülern war er ein väterlicher Erzieher. Niemand fei 
jemals ohne Erbauung von ihm gegangen, jagt Chr. Matth. Pfaff. Mit 
dem ehrwürbigen Greife, welcher zulegt Senior ber Geiftlihen, nicht bloß in 
Württemberg, fondern in allen evangelifchen Kirchen war, hatte aud) 
Stande (1717) eine Herzliche Begegnung. Er hat feinem Aubitorium in 
Hale unmittelbar nah Empfang der Tobesnahriht (1720) darüber 
Mitteilung getan. Frande war eng befreundet mit Andrens Adam, bes 
Prälaten bebeutendftem Sohne, und hat fi) nad beifen Tod (1717) dem 
Vater förmlich ald Sohn angetragen. 

Frande fragte bei feinem Befuche $., was für eine Onabe er in feinem armen Gebet 
für ipn von Gott erbitten fole. (Belläufig: beseichnend für Krandes Sclöbewuhtfein. Der 
füngere pflegt fonft ben älteren um feine Fürbitte anzugeben!) Darauf Hagte ipm 9. 
über große Unempfindlichleit und Dürre feines Inneren. Mit folgen Erfahrungen find 
alfo feineowegs bloß die Mpftifer heimgefuht, jonbern and Männer von fo gefunder, 
nüdterner Frömmigteit wie H., von dem ausbrüdlich berihtet wird, er Habe fehr auf 
den 6. Taufbund gebrungen. (Hpnlich war c& bei feinem Sehne‘). Srande glaubt 
dann in dem getroften Bewuftfein der Gottesfinbfchaft, weldes bem fterbenden Bräfaten 
gu teil wurde, eine Frhörung feiner ürbitte erfennen zu dürfen. Außer biefem perfüne 
ficgen Anliegen Gerwegten den alten treuen Geiflichen damals mod etliche Wünfee in 
Bezug auf feine evangel. Kirche. Gr Habe Tanne nerünfht, fagte er zu Frande, bat 
dies noch möchte erfangt werden, nämlich, da der evangel, Kirhe bie große macula 
mögste abgewifggt werben, weldhe ipr Die Papiften allegelt vorwerfen, warum fie nicht 
ausgebe, der Heiden Belehrung zu fuhen; wäre fie bie wahre Kirche, fo würde fie 
ja and an das Wort Ghrifli gedenfen: Gebet hin in alle Welt u. f. f, würde Sorge 
tragen, dab Gottes Wert gepflanzt und bie Stirhe allgeit erweitert würde. Diefen 
Vorwurf, japte H., hat nun Gott durch Ahre Univerfiit weggenommen, ba won Jhrent 
Ort Seute unter die Heiben gegangen find und das Werf der Belehrung ber Heiden 
mit großem Zucceß angegriffen haben. Ginen Munich aber babe er ned. Auf bie 



























’) Weißmann, der erflärte Gegner des Pietismus, it nicht minder durch viele 
innere Anfelungen gegangen, 
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Frage Frandes, welien, antwortete er: elne Keffere Berforgung ber Profelpten von 
Ungläubigen, Juben, Päpfichen, da man fie nicht einfad) mit einem Bettelbrief fort: 
fehle. Das freie viele ab, während font mande zu uns tommen würden. (Cr Bat 
fhen 1701 im Synodus biefen Gegenfland zur Sprache gebradit, mit Himvels baranf, 
wie viel freundlicher bie Tath. Kirche Monvertiten aufnehme.) Namentlich, bie Juben 
Tagen ihm dabei im Sinn. SFrande erwiberte, das müßte von ber ganzen firdie aus- 
gehen, nidt von Einzelnen, er werde aber biefen Wunfd) feinen Zußörern mitteilen. Co 
if Hodftetter cin Zeuge des neuen ebenstriebes, welher in ber evangelifgen Kirche 
erwachte. Nachdem ihre Kräfte lange in Ausgeftaltung bes Dogma unb verzmeifelter 
Abwehr des Papismus und Galvinismus fi) beinahe erichöpft Haben, Gefinnt fie fidh 
darauf, dad ihr neh andere, fohnendere Aufgaben gefellt find und eikt fi an, fie 
zu erfüllen. 

Anderthalb Jahre vor feinem Ende fuchte Hocftetter fich feld feine 
Grabftätte aus. „Sehet,“ iprad) er zu den Seinigen, „wie freue ich mich, 
in die Kammer meines Grabes zu fommen, benn fie ift meine Brautfammer, 
baraus mid mein Heiland mit unausfpregli—her Freude ausführen wir, 
Ad) Iebet fo, daß ihr in das Grab nicht kommt als in ein Gefängnis!” 
Er flog den Alt mit bem „bebenklien” Gefang: D wie felig feib ihr 
doch, ihr Frommen. Sein erbaulihes Ende möge man felbft nadjlefen in 
den gebrudten Epicebien. Sein Zofungswort, auf ein Täfeldjen gefeprieben, 
jo daß er es ftets vor Augen hatte, war: nur felig! 

Dan darf Hocftetter als einen echten Geiftesvermanbten von Spener 
betradten. Nichts liegt ihm ferner, als von der Orthoborie abweidhen 
ober auf) nur fie abigmädhen zu wollen, ebenfowenig will er ein von 
tutherifher Frömmigfeit abweichenbes Lebensideal verfolgen; aber baf 
die tiefen Schäden des firhli—hen Lebens geheilt werben, hält er für 
wichtiger, al3 Zeit und Kraft in tHeologifcher Streitigkeiten zu verzehren. 
Seste er boch jdon als Motto vor jeine Jnauguraldiffertation (1661) das 
Wort bes Hieronymus: ea discamus in terris quorum scientia perse- 
verat in coelie. Er erjcheint je länger je mehr als bie Seele ber durd) 
Spener angeregten firhlichen Reformbeftrebungen in Württemberg. 


2. Die Mabregeln des Kirhenregiments zur Hebung des 
tirdlicen Lebens. 

Die erflen Einwirkungen des Pietiomus zeigen fid) darin, daß 
das mwürttemb. Kirchenregiment felbft eine Heihe von Mafregeln teils in 
Beretung nimmt, teils wirklich durchfeßt, melde zur Förderung ber 
Frömmigfeit dienen. 

Eine Durhfiht der Sigungsprotofolle von Konfiftorium und Synobus 
ergiebt, ba natüclid) regelmäßig befonders der Synobus in feinen „Gene- 
ralia® aud die eingegangenen Klagen über die Mängel bes fittligen und 
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teligiöfen Lebens befpricht. Aber das geihicht zunäcft fozufagen ganz 
seihäftsmäßig, bureaufratifch, Fonventionel, man fuchht mit ben vorhandenen 
Mitteln Eiräjliher Disziplin und faatlichen Einfcpreitens abzuhelfen. Je 
näher dem Ende des 17. Jahrhunderts, um jo mehr wird das anders. 
Mit viel größerem Ernft, mit feelforgerlihem Geift werden die Schäden 
befprochen, man erfennt bie Notwenbigfeit burchgreifender Reformen 
auf den verfchiebenften Gebieten. Der neue Hauch, der durd die Ber 
ratungen weht, wirb fofort fpürbar, wenn Hodftetter im Synobus 1690 
aus Anlag von Mafregeln gegen bie Eonntagsentheiligung erklärt, e8 
fei nötig, zuerft zu beraten, wie und weldergeftalt eine beffere 
Buß und Chriftentum einzuführen wäre. Cbenfo 1691. Als 
bie beiden Hauptbejefte bezeihnete er die große Umwiffenheit und ben 
Mangel an Disziplin. Der Pietismus legt viel größeren Nahbrud auf 
eine Neubelebung ber Kirche von innen heraus, als burd) äußere Ver- 
orbmungen, 

Faffen wir einzelne Punkte ins Auge! 

3) Einführung der Kinberlehre: Dah man aud) vor dem Ein 
Auß Speners (an Val. Andrei fei nur erinnert) fon begonnen Hatte, 
ber erfchredenben religiöfen Ummifjenheit bei Jung und Alt durch beflere 
Einführung in den Katechismus zu feuern, bemeift bie Anorbnung von 
Katehismuspredigten 1668'). Aber das Mittel war nicht glüdlich ge- 
mäßlt und ber Erfolg entiprad) ben Erwartungen weit nit. So taudt 
denn fchon 1671 unter den Generalia bes Synobus auf: ein befferer 
Modus der Kinderlehre (dies, nicht Chriftenlehre, ift alfo die urjprüng- 
liche, Son 1584 gebrauchte, Bezeichnung) als bie Ratedismuspredigten; 
der Methodus müßte vorgejhrieben und bie Sade an ben Herzog ger 
bradt werden. Die Verhandlungen ziehen fih dann duch das ganze 
Jahrzehnt hin, 1672 erhebt man wieber bie jchon 1642 ausgefprochene 
Forderung, daß ein locupletior Catechismus ausgearbeitet werben 
müfje); 1673 neuer Antrag, die Katehismusprebigten abzuigaffen; bis 
ein Modell aufgeftelt fei, follten die Pfarrer ben Katechismus einfältig er= 
Hären, Aber 1676 muß der Prälat von Maulbronn, Joh. Ulr. Bauer, 
abermals bie Erfegung der KRatehismuspredigten burd; die Kinberlehre beans 
tragen und erft 1679 bringt Präfat Joh. Konrad Zeller von Beben: 
baufen das (urfprünglich vier anderen Theologen, fpäter ihm) aufgetragene 
Berl: Sermone über ben Katehismus, fertig, es erhält im 
Symodus den Titel: Ratehetifcer Unterricht zc. Herbft 1680 ergeht 

*) Gifenloße, Kirhengefege I. 355 f. (in Reyfier Ob. VI. 

>) Prälat Hochftetter Hat 20 Jahre Ipäter den Vrenzifhen Katehiemus aus 
Luther ergänzt umd fo den feither güftigen geicaffen. 
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dann das Ausjchreiben, betr. das Lehrbuch, Januar 1681 erfolgt die An 
ordnung der Ratedjifation nach biefem Dufter. Der Name Speners oder 
bie Hinmeifung auf Franffurt tritt uns in ben alerbings fehr Jummarifchen 
Protofollen nicht entgegen, aber es ift befannt, wie Zeller die Erklärung 
des Iutheriichen Katechismus von Spener 1677 für feine Arbeit vers 
wenbet hat. 

Die weitere Entwidfung bes Natehetif gen Unterrichts zu verfolgen, 
it nicht biefes Orts. Es fei nur kurz erwähnt, daf fi ber neuen 
Einrichtung viele Schwierigkeiten in den Weg ftellten, teils von ber Une 
fähigkeit ober Unfuft der Geiftlihen, teils von dem Wiberfland ber Ger 
meinbe herftanmend. Stiftsprebiger Häberlin hat fogar bie Rüdkehr zu 
den Ratehismusprebigten gemünfct. Dem Bedürfnis einer geeigneteren 
Anmeilung wurbe buch bie offizielle Einführung des Auszugs, melden 
Schelenbauer 1681 beforgte, in etwas abgeholfen. Auch in Bezug 
auf die fatechetifche Meihobe flug man nad) einigem Schwanfen und 
Fehlgreifen alhnähli vitigere Bahnen ein. Vefondere Berbienfte um 
die Hebung ber Ratechefe erwarb fi Prof. Andr. Adam Hochitetter in 
Tübingen durch feine Mufterfinderlehre, welde er auf fürftlihen Befehl 
von 17021711 Bielt, mit großem Gefhid, teils in ber Kirche, teile 
in feinem Haufe. Dort und in Stuttgart fand die neue Einrihtung am 
fäwerften Eingang. 

Spener begrüßte die Einführung bes NKatehismusunterrihts in 
Württemberg mit Freuden). 

b) Bon Intereffe if, daß im Zufammenhang mit der Verbefferung 
de3 Katehismusunterrihts au der erfte Antrag auf Einführung ber 
Konfirmation geftelt wurbe, und zwar fon im Synobus 1692 durch 
Prälat Hoäftetter. . 

Ex begründete diefen Antrag folgendermaßen: „eines der [mern Hinderniffe 
bei der Keinderlehre fei da Wepbleißen der Kinder vornehmer Leute, item der Hande 
werföburjchen. Dagegen gewähee num ein remedium das Saframent (ober Ritus) der 
Konfirmation, fo in primitiva ecelesia gebräudlid gemejen; wann fie publice wohl 
beftüinden, dürften fie nicht mehr vor ben Altar treten.“ Sier ericheint alio bie Konfirs 
motion im engiten Zufammenhang mit ber Katedjefe als eine gemiffe Münbigfeits: 
erflärm. 

Die Anregung Hocftetters fand feinen Beifall. Dberhofprediger 
Dieteri) (169299) erklärte: mit ber Konfirmation möchte c6 nod) an 
fiehen, immerhin könnte den Kindern ein Verfprehen abgenommen werben, 
daß fie bei ihrem Bekenntnis bleiben wollten. Hedinger hat die Sade 
von neuem angeregt. Unter ben 11 pin desideria, welche er bem Synor 
dus, 15. Nov. 1704, vorlegte, fleht als erftes bie Ronfirmation, fobann 


?) Theo. Bebenfen 8b. IIT ©. 454. 


42 Kolb 


die Vermehrung der Ratechifationen. Hebinger betonte babei neben ber 
Prüfung und Beftätigung im Glauben aud) die erwedlih)e Bedeutung der 
Handfung. Aber trog Hochftetters Unterflügung fam e8 au jegt nicht 
zu einem Belgluß. Unter anderen Einwänben find recht bezeihinend bie 
von Prälat 3. Barth. Haage zu Abelberg vorgebradten: es fehe einer 
Novität gleip, fehmede nad bem Papismus, könnte Serenijfimus eine 
Alteration geben u. dgl. Aber au; Jäger bat eine Reihe mehr oder 
minber fihhaltiger Gründe dagegen geltend gemacht. Bei dem Kampf, 
welchen die Kirche in ber Folge gegen den feparatiflifen Pietismus aus 
äufehten Hatte, ift e8 erflärlich, daß man erft 1721 wieder auf bie Ein: 
führung zurüdkam. DVebenken find au) damals nod) laut geworden. Die 
Einzelheiten der Verhandlungen von 1701 und 1724 müffen übergangen 
werben. 

ce) Daß im Zufammenhang mit der Verbefferung des Katechismus: 
unterricht dem Unterrichtswefen überhaupt erneute Fürforge zuge: 
menbet wurbe: Hebung ber Volfsfäule, Ermeiterung des Pädagogiums 
zu Stuttgart in ein Gymnafium u. dgl., fei beiläufig bemerkt. 

Gerade das Gymnafiım Hat übrigens eine Ginmwirfung bes Pietismus auf den 
Religionsunterrigit nicht erfahren. Zu Grund gelegt wird nad, wie vor ein Kom: 
penbhum der Dogmatit. Dieterich® institutiones eatechetiene (1618) wurden heißer 
Haften, weil ex ein Catochetiens, sincerus und logien connexio dabei fel; aber wenig 
fehlte und Hafenreffers loci theologiei, für wele mandje ernftlid) eintaten, Bätten 
jenes jehr verbreitete Lehrbuch des Ulmer Theologen verbringt. 

Un beim mangelhaften Schulunterricht auf ben Dörfern abzubelfen, 
flug Hedinger in Punkt 7 feiner Defiberien von 1701 bie Anfhaffung 
von Schulbüclein vor. 

d) Die Derbefferung des Prebigtweiens gefhah nach zmei 

* Seiten. Einmal wird mit erneutem Nachdrud bie Behandlung bibli- 
iher Bücher in den Wochenpredigten gefordert. Anmeifungen biezu 
finden fi ja fon lange vorher, 3. ®. 1666 14. Mai, fie feinen 
aber wenig, jebenfals gar nicht allgemein befolgt worden zu fein. Es 
wirb 1674 und dann nod) mehrfad verorbnet, bah menigftens in ben 
Stäbten und in ben größeren Dörfern, in melden regelmäßig Abend- 
prebigten flattfinden, flatt der Epifteln in ben Wodhenpredigten ein bibli« 
{ches Buch zu Grund gelegt werde. 

Aus den Verhandlungen, welde im Symobus 1692 üher biefen 
Gegenftand gepflogen morben find, erhelt, da bie Bibel damit der 
Dogmatit Boden abgewonnen hat. Stiftsprebiger Häberlin fand bie 
Neuerung einer allgemein bindenden Worferift nicht unbedenklich, e8 
tönnte feinen, als würben die Epifteln damit abgethan, e8 werbe ex 
professo de doetrina fidei in biefen Epifteln gehandelt, daher man 
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von alter8 her diefe Drbnung erhalten habe! Prälat Hocjftetter vertrat 
aud) hier ben Fortfhritt, nebenbei mit einer Begründung, bie man aud) 
in unferen Tagen wieder hat hören fönnen: bie Pfarrer feien fo faul, 
Hielten fi) nur an ihre Poftillen, bei einem libro biblico müßten fie 
fleißiger fein! Ja 1688 wünfchte er, e8 mögte geradezu den faulen 
ministris ein liber biblicns affigniert werben, damit fie bad; meditando 
aud; das Jhrige dazu tun müßten. Den Epeziälen wurde zum Über: 
flug noch anbefoßfen, Diskretion zu üben gegen alte wministri, bie ver: 
legen feien und immerzu bloß die Epifteln brauden. 

Die Auslegung biblifer Bücher geihah freilid oft — analog 
der alademifen Behandlung — mit ermübender Breite. Der Stadt: 
pfarrer Wolfhard in Weinsberg fol vernommen werden, warum er in 
einem ganzen Jahr mır 5 Verfe aus dem Propheten Jona erklärt, das 
fei gegen alle Orduung, 1695. (Helfer Vöeder in Marbach Hat fid 
zu verantworten, weshalb er ein Halb Jahr lang über bie Trunfenheit 
gepredigt!) Was Inhalt und Form der Predigten betrifft, fo erklärte 
ber Synodus von 1700: Die Paftoren folten ihre Prebigten mehr auf 
die Nealien einrichten. Stiftsprebiger Jäger beanflandete bie Abfhwei: 
fungen in ben Exordia, die ungebührlie Länge ber Eregefe wie der 
Exordia, während bie Gregefe furz und nervos fein follte. Cs märe 
Hauptfägfih ad usum et nedificationem practicam zu fehen. Anbere 
wollten biefe Fehler nur ausnahmsweife bei einzelnen Geiftlichen wahr: 
genommen haben, aber ein Einblid in bie Prebigtlitteratur jener Tage, 
felbft Leienprebigten nicht ausgenommen, beweilt, daß man e3 mit einer 
allgemeineren Unfitte zu tun hat. Prälat Hochftetter: es fehle befonders 
bie applicatio ad anditores, fo teils ministri nidt fennen. Somohl 
Reuhlin als A. U. Hodfletter in ihren Gutachten zum Ebift von 1706 
bezeugen, daß bie Art der damaligen Predigt ungenügend war, fie raufche 
wie ein Strom über die Köpfe dahin. 

Schlimmer nod ift es, daß öfters Klagen vorgebradt werben: die 
Porter fnbieren ihre Prebigten nicht oder nicht gehörig, ja fie ber 
fehmweren fih Öffentlich um des denarii willen, den fie erzwingen wollen. 

©) Dab aud die Beihte Gegenftand ernftliger Erwägungen war, 
veriteht fi) angefihts ber durd) den Pietismus angeregten Bedenken von 
feloft. Der Symodus befchäftigte fi) regelmäßig mit ihr fon in ben 
adhziger Jahren, banı 5. B. wieder 1692, 1695; eingehend wurben bie 
Mängel der Veihte auf dem Synodus 1699 befprogen. Man wird 
wohl annehmen dürfen, dab Schabes Auftreten dabei nadgemirft hat. 
Prälat Hocftetter beffagte, daß fie ihren Zwed nur fhleht erreiche. 
€s folte mehr auf das Beihteramen aus dem Kommunitantenbüiglein 
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(Dfianders) gebrungen werben. Die allgemeine Erinnerung, Beiht und 
Abjolution genüge nit. Die Leute werden nur in ihrer Sicherheit be: 
ftärkt, das fei der Uriprung der Verberbnis bes Chriftentums. Man 
follte eben mit jedem Veigtlind perjönlid und vertraulich reben Können. 
Deshalb wäre Anmeldung notwendig, YAnlegung von Beihtregiftern, ba 
mit der Geiftliche, wenigftens wo er e8 für nötig finde, den Zeuten nadje 
gehen und fie zu Haus aufjuhen fünne. Er fand nicht viel Zuftimmung. 
Teils erkannte man bie Mängel an, fand aber bie Mittel der Abhilfe 
ungeeignet: auf ben Dörfern Eenne ber Geiftlihe feine Beigtlinder, in 
den Städten, wie Stuttgart und Tübingen, fei das gar nicht möglich. 
Der Pfarrer würde zu Grunde gehen, wenn er allen nachlaufen wollte. 
Teils erfäienen bie vorgebrachten Mängel nicht jo [hmer. Jäger befonders 
meinte, wenn der Prediger in ber Vorbereitungsprebigt feine Pflicht thue, 
dann fei fon allem begegnet. Zohannes der Täufer habe feine Zur 
Hörer au nicht ale gefannt. Wer apart beiten wolle, fönne e8 ja. 
Aber er möchte bie vorgefälagenen media nicht introbugieren. Man be: 
zief fih auf die Thätigfeit bes Nirchenkonvents und ber Ruggerichte zur 
Abhaltung ber indigni, furz, fo jehr man das „herrlihe medium” des 
Beigtftupls rühmte (Jäger), es blieb zunägjit beim alten. 

In der Folge wurde dod) wenigftens bie Forderung ber perfönlichen 
Anmeldung weiter erwogen, und zwar in den Stäbten bei einem beftimmten 
Beihtvater; fie erlangte 1700 die Majorität. Auf dem Spnodus von 
A701 erneute Hochftetter feine lage wegen ber Defekte der Beichte. 
Der elavis ligans müffe viel ernftli—her angewendet werben, fonft ente 
ftehe Unheil. Wieder Fam er auf bie Notwendigkeit der Anmeldung 
zurüd, mit Berufung 3. B. auf England und Holland (hier fogar Beicht: 
jettel), man müßte eben alle Bierteljahre eine bemegli—he exhortation an 
die Konfitenten thun. Selbft Jäger mußte mm zugeben, baß bei bem 
Beihtweien große Defelte fich erzeigen. Prälat Knebel befannte, wie 
fäwer 3 ihm in Tübingen geworben (er war 1668—78 Oberhelfer bort 
gewefen), in 40 Zahren fei niemand fufpenbiert mworben. Hebinger, 
welcher in feinen Defiderien aud die multitudo eonfitentium beflagte, 
fah befonbers fhwarz: bei jegigen betrübten Zeiten, da dod nichts ver- 
fangen wolle und ber Glaube faft erlofhen fei, wifle er nicht, ob reden 
oder fGmeigen. Auf ale Fälle wäre bie Anmeldung burdhzufüßren, wenn 
fie au in Stuttgart bei bem Fluftuieren ber Beihtfinder fhmierig fei. 
Sclieglid fommt man barauf hinaus, feinen Zwang, fein imperium 
auszuüben (Hedinger verlangte dies wenigftens für bie Dörfer), fonbern 
per modum libertatis zu gehen, und eine freundliche Ermahnung an bie 
Konfidenten zu richten: weil 1. fo viele rudes zum Beictftuhl kommen, 
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2. folde, die in allen Laftern geftedt, fo wolle man fie freunbli er- 
innert haben, beim Geiftlihen fih anzumelden. 

Aus folhen Erwägungen ift bann bie von Hebinger verfahte „Chrift- 
lie Erinnerung“ hervorgegangen, dur‘ melde ben Konmunikanten bie 
Anmeldung bei ihrem Beihtvater empfohlen (nicht befoplen) wird, 17011). 
Daß mit fol Heinen Mitteln bie großen Mängel ber Veichte nicht ber 
feitigt werben fonnten, liegt auf der Hand. Die römifche Obrenbeichte 
hatte man abgethan und bo follte die Veit Mittel ber Firchlichen 
Disziplin fein. Diefem Widerfprud war mit der Anmeldung nicht abe 
aubelfen. Nicht bloß dauern bie Nlagen über feltene Anwendung des 
elavis ligans ungemindert fort, fonbern bie neue Einrichtung hatte neue 
Übelftände zur Folge. Schon im nächften Synodus 1702 werben darüber 
Beihwerden Taut von Geiftlihen und Gemeinden. Die erfteren befchwerten 
fh, daß fie dod) nicht alle Leute eraminieren Tönnten, bie lepteren, fie 
tönnten doc nicht zweimal laufen, aud) Iafjen bie Geiftli—hen ihre Afekte 
aus, ja man redete fpöttifh, man müfje bie Paftoren fmieren, bie nichts 
bringen, müffen lange warten. Überhaupt hatte fi die Meinung vers 
breitet, die Anmeldung fei darauf beredinet, daß man ben Geiftlichen etwas 
verehren müffe. Dem will Hodftetter energifd) entgegentreten und Hedinger 
meinte: diejenigen, fo Affete üben und auf Schwieralien reflektieren, folle 
man das erftemal in die Bibel fegen, hernad) aber rejicieren, 

f) Die Schäden ber Beicht waren, wie man wohl erkannte, großen: 
teila Folge der mangelhaften Kirhenzuct überhaupt. Wie fehr fie 
barnieberliege, ift fiehende Mage, fo fhon 1669, 1673: die Kirden- 
disziplin wäre wieder aufzurichten, 1674 beägleien. Die Schuld wird 
zum Teil an ben Anıtleuten gefucht: „Die Kir—enbisziplin zerfält, weil bie 
politiei nichts auf des Spnodus reseripta geben, 1676." Zn einer Einz 
gabe des Synodus an den Herzog (ohne Datum) ift zu Iefen: bei ben 
weltlichen Beamten Heißt e8: das Fommt aus bem Synodus, daran Fehren 
wir uns nit. Oft wid geffagt: bie Anıtleute gehen den Pfarrern nicht 
an die Hand! Aber wie ift e8 möglich, eine gleihmähige Zucht zu Hand 
haben, wenn Kirhenbuße, namentlid) für feruelle Vergehen, ganz wie im 
Ratpoligiemus in Geldftrafe umgewandelt werden fonnte!?) Darin lag 
eine weitere Begünftigung ber höheren Stände, und bad) wußten fie oßne: 
bies fChon fid) der Kirhenzucht zu entziehen. Unter diefen Umftänden mar 
8 gang begreiflich, dah der Spmobus beriet, ob nicht die entehrende 





') ReniersGifenloße 1 ©. 518. 

?) Die Bermandung ber Ehebrucheftzafe in Gelb fel fehr fhädlich, Mage ber 
Eonodus von 1678. So zahlt ein Metsger von Cöppingen 1684 20 ft. in den Arnene 
taften für Grlaf der Strafe! 





46 Kolb 


Strafe des „Stüpldens“ für Ehebreder abzufhaffen wäre. Hocftetter 
bat das 1688 beantragt, als Erfah eine öffentliche Denunziation vorz 
geicjlagen, für melde er aud) gleid) bie Formel aufgefegt Hatte. Zunächft 
blieb die Sadje beruhen. Aber im Synodus 1689 5. Dez., gab es eine 
erneute lange Verhandlung barüber, veranlagt dadurch, daß ein Knopf 
magjer in Stuttgart einen fürflihen Imdult aus Anlab bes Chebruds 
erlangt hatte. Daß jene Strafe nicht bloß entehrend wirkte, fondern ein 
Gegenftand bes Epottes geworben fei, mußte zugegeben werben, aber 
namentlich bie Theologen wollten bas Stühlen deshalb nicht abgefchafft 
willen (es fei 1586 eingeführt worben), zumal bei überhandnehmenber 
Sünde des Ehebrude. Der Direktor Joh. Andr. Barbili dagegen münfete 
eine andere Strafe. Der Herzog felbt Hatte ein Gutachten begehrt von 
Konfiftorium und Oberrat, da mochte Barbili die Stimmung am Hofe 
teımen. Das Votum Lam zulegt barauf hinaus, «8 foll eine fharfe 
Predigt praesente peecatore und mit Nennung feines Namens gethan, 
in fömeren Fällen der Name aud) an bie Kirchenthür angefchlagen werben, 
Die Anwendung der Erfommunilation ift ebenfals mehrfach Gegen 
fand der Beratung gemefen, ohne praktifcjes Ergebnis. 

Im Zufammenhang mit ber Kirhenbisziplin ftehen noch zwei andere 
Vorfhläge, welhe dem Einfluß des Pietismus entfpringen: die Wahl 
von Presbytern und bie Anordmung von Hausbefuchen. 

8) &8 genügt eine Erinnerung daran, wie Spener das Snftitut des 
Presbyteriums auf Grund feiner Wertihäung bes britten Standes 
und feiner Erfarungen von Genf und Straßburg her empfahl, um zu ers 
fennen, wie man hier birekt in feinen Fußitapfen geht. Im Spnodus 
1691 wird zum erftenmal über Anordnung eines Presbyterii beliberiert. 
Dann wieder auf bem von 1692. Hier betonte Stiftsprebiger Häberlin, die 
Kirdenzenfur bes Kirgjenkonvents fei etwas halbes, e3 jolte ein Presby: 
terium ex tota ecelesia angerichtet werben. Dberhofprebiger Dieterich 
finmmte ihm zu. Präfat Hodjftetter nennt unter ben Mitteln, welje zur 
cura animaram quoad singulos dienlid feien, au die Errichtung eines 
Presbpteriums. Der Meinung, als würde biedurh ber Ricdenfonvent 
abgeftelt, trat er entfchieben entgegen '). „Es werde nichts angebradt 
werden,” entgegnete man. Er verwies auf das Beifpiel von Genf, aud 
auf Straßburg. Das Presbyterium folte nur mit der Aufgabe betraut 
werben, in Unterftügung des Pfarrers den fittlihen Staub ber Gemeinder 
glieder zu überwachen und zu fördern, ohne Strafmittel, etwa wie ber 
fpätere Pfarrgemeinberat. Häberlin und Oberrat Datt erwarteten gerabezuw 


') Aber das Berhäftnis der beiden Kollegien Bleibt dad) unklar. 
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eine Abhilfe für bie Defekte des Beichtfluhls von dem Presbyterium. So 
erklärte aud Hochitetter im Synodus 1698: bie größte Schwierigkeit bei 
der cura animaruım fiege in der Schaffung eines Presbpteriums, wenn 
e3 da fehlen jollte, habe er fohledhte Hoffnung. Gegen die Einrichtung 
feibft ift von feiner Seite ernftlihes Bedenken erhoben mworben, wohl aber 
murbe geltenb gemacht, daß der Durdführung viele Schwierigfeiten im 
Weg fünden. Die reiten Leute feien fhwer zu finden, ihre Wahl werde 
Neid und Haß ermeden. Auch war, mern man bas Presbyterium als 
Vertretung aller drei Stände badıte, eine folhde Geftaltung nur in Städten 
wie Stuttgart und Tübingen möglih. Zu einem Beihluß ift «3 nicht 
gelommen, au) 1699 nicht und man hat f&eints weiterhin den Plan 
ganz falen affen. Und dod) lagen zwei gefunde Gedanfen zu Grunde, 
einmal, ba die Kirenzucht ausgehen müffe von ber ganzen, burd das 
Presbyferium vertretenen Gemeinde, zum andern, daß folhe Zucht nicht 
exit beim Beihtftubl refp. beim Tifh des Herrn anfangen bürfe. 

h) Das andere ber cura animarum quoad singulos, der Privat- 
feelforge, dienende Mittel find die Hausbeiude. Schon barin, baß 
überhaupt die Pflicht der Privatfeelforge erfannt und betont wird, darf 
man eine Einmwirfung bes Pietiemus fehen. Cs bebeutet bog einen 
Fortfhritt, wenn Prälat Hochfetter 1690 ausipriht: es werbe beim Minis 
Rerium ales nur auf das Prebigen und Sakramentreien geftellt, jo 
ganz nit sufficient, folte durd andere exercitia secundirt werden. 
Unter diefe weiteren Ererzitien rechnet Prälat Haage geradezu: daß die 
Paftoren nad) bem fonntäglicien Kultus einen theologif—en Disfurs mit ben 
Zeuten führen folten, alio eine Art collegium pietatis. Der Direktor freie 
ich hatte feine Bedenfen. Ob nicht große Erbauung zu hoffen, wenn bie 
Geiftlichen Hausbefuge madten, wird 1691 bem weiteren Nachdenken 
empfohlen. Hochftetter hat die Hausbefuche 1692 geradezu mit dem Vorz 
6ild Cprifti begründet, welcher aud ben Sündern nachgegangen fei und 
Zahäus vom Baum heruntergerufen habe; er hat aud Icon bamals zu 
beiferer geiftlicher Verforgung die Einteilung ber Stäbte in befondere 
Kirchfviele angeregt'). Prälat Joh. Zeller von Maulbronn wendete ba: 
gegen ein, e8 fei am Sonntag jÄhwer, Hausbefuhe zu machen, und wenn 
Pastores nicht den Spezial praesentem haben, werben fie eben im alten 





4) Wie emft cs Hodfletter mahın, zeigen feine Worte im Synedus, 1095 
9. Dezember, Antnüpiend an Speners Valetpredigt, in welder berfelbe als Pflicht 
eines treuen Prebigers bezeichnet, nicht Bloß auf der Kanzel, fonbern auch Bei anderer 
Selegenbeit zu lehren, ruft er aus: Wo id) biefes gebenfe und dabei erwäge bie gegen: 
mwärtige Befgaffenheit unferer Kirche und des Ministeril, fo entfepe ih mic und 
fürchte, wie ih vor Gott keftehen möge, da man hievon jo wenig Hört. 
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tramite fortfahren. Stiftsprebiger Käberlin erwies ebenfalls die Ber 
teditigung der Hausbefuge aus Schrift und Kirgengefgihte, fand fie 
au um folgerwillen ratfam, die fih bisher des Fanatismus verdächtig 
gemacht haben, wollte aber bie Nnorbnung nur als Empfehlung, nit als 
Befehl ergehen lajfen. Au) bie folgenden Synoden Haben fi) mit der 
eura animarum befaßt. 1695 wieber wird den Geiftlihen empfohlen, 
die Veihtfinder nicht bloß in kranken, fondern au in gefunden Tagen 
zu befuchen. Aber es fheint aud) hier beim Anlauf geblieben zu fein. 
Das Gutachten der Fahıltät vom 21. Februar 1695 erhebt zwar feine 
prinzipiellen Einwenbungen gegen Presbyterium und Hausbefuche, zweifelt 
aber an ber Möglichteit ber Dursführung, jedenfals für Tübingen. Ein 
Anbringen an ben Herzog ift im November 1695 gemadit worben, erfolgt 
if nichts. 

i) Daß ber Stand bes fittli:religiöfen Lebens im Volk 
ein unbefeiebigenber gemejen if, bezeugen fon biefe Verhandlungen über 
den Verfall der Disziplin und die Verfude zu ihrer Verbefferung. Über: 
dies befhäftigt fih faft jeder Synobus jener Zeit mit den überhand» 
nehmenben Laftern des Unglaubens, Atheismus und Libertinismus, Une 
firdlichfeit, Sonntagsentheiligung, Zluhen, Schwören, Segenfpredhen 
und anderem Aberglauben, Kleiderpradt, Schwelgerei, befonders Trunkfucht, 
Unfittlicpteit in jeder Form. Xejonbers gehen vor Ehebrud und nächt» 
liches Zufammenf&lupfen ber Lebigen (bisweilen bedingen fi) die nechte 
biefen Verkehr mit den Mägben beim Eintritt in eine Stelle geradezu 
aus). Dann das fhänbli—e Treiben bei Kirhweihen („Heibnifje Greuel”) 
und Lichtfärzen, die Faflnachtstänze. Die Not der Zeit ließ befonders 
einen empörenden Wucher auffommen. Der Synobus Eagt mehrfach 
darüber, daß bie Vermerjlihfeit besfelben gar nicht tet geprebigt und 
empfunden werde. Die Nadwehen des 30jährigen Krieges waren nod) 
nicht verjchmerzt, bie franzöftichen Raubzüge brachten neues Elend. Daraus 
ift bie Vermilderung ber Sitten zum Teil zu erflären. Aber die Wurzeln 
Tagen tiefer, bie Alagen find älter. Der Vorwurf, ben ber Pietismus 
erhob, it in der That berechtigt, daß nämlich über der Ausgeftaltung 
der reinen Lehre und dem Kampf um ihre Erhaltung bie Lutherifche 
Kirche noch weniger al bie reformierte die in ihr jlummernden Kräfte 
der Vollserziehung entfaltet hatte. Gegen bieje Überjhägung der reinen 
Lehre, melde Ion bei Luther ihren Anfang nimmt, angefämpft zu haben, 
bleibt Recht und Verbienft bes Pietiemus. as württembergiiche Kirchen 
tegiment ift nicht blind gegen bie tiefen Schäden, c$ dringt immer wieder 
auf Erneuerung der Rejfeipte, Chärfung ber Strafen (namentlich förper: 
ficje bei Unzuohtsvergehen) Hin, aber immer wieder bleibt e8 zulegt bei 
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dem Univerjalmittel einer fharfen Predigt, etwa einer bejonberen Buß: 
prebigt, denn da3 brachium saecnlare verfagt meiftens. E38 wäre ja 
freifich einfeitig, aus folgen Rlagen alein das Urteil über jene Zeit zu 
bilden und zu vergeffen, da das gute fi) nicht eben jo an ben Tag 
drängt wie das böfe. ber bie Kirche als foldhe befindet fi im Zur 
fand der Erfhlaffung. Das Kirjenregiment hat aud) nicht überfehen, daß 
eine Neubelebung vom geiftfien Stand ihren Anfang nehmen müffe. 

k) Separatiftiich gerichtete Geiftlije Haben wohl behauptet, weit: 
au& die meiften ihrer Amtsbrüder jeien unbefeprte, fleifchliche Mietlinge. 
Solde Urteile richten fich felht. Im den höheren Stellen befanden fich) 
damals jedenfals nicht wenig hervorragende Männer, melde gründliche 
theologifehe Bildung mit ernfter Frömmigkeit ud tabelfojem Wandel 
verbanden. (Ausnahmen giebt e8 ja immer. Selbft ein Präfat ift 1679 
ernftlid, bebroht worden wegen Faulpeit im Prebigen.) Alerdings zählte 
der Pioreftand viele Geiftliche, beren befchränkter Dogmatismus und 
feifhliher Sinn fie im Pietismus bloß eine gefährliche Neuerung fehen 
ließ, ja Geiftliche, deren untheologiicher Lebenswandel Irgernis erregte 
Bei jedem Eypnodus werden die Generalfuperintendenten zuerft aufger 
fordert, ihre Citandi anzugeben und beren find immer etliche. Die 
„Bibel“ hat damals viel Zufpruc gehabt und einmal hat jelbft eine 
Parrerin mit ihr Befanntfhaft maden müflen wegen unanftändiger Aufe 
führung. Aber e8 Handelt fidh dabei doc fehr felten um Unfittlicheit. 
Meift geht die Anklage auf Trunfjuht, Streit mit Gemeinbegliebern 
ober weltlichen Beamten bis zu offener Schlägerei, Nohheit, Chebiffibien, 
mangelhafte Kindererziehung, Handelfpaft mit Vieh, überhaupt zu ftarke 
Verflegtung in die Öfonomie, Fuhrwerken, Weinfhenken — Übelftände, 
die in ber Naturalwirtfchaft begründet find -— aud) geradezu Wucher. Man 
fcht: bie allgemeinen Zeitfünben erfcheinen eben and am geiftlichen 
Stande‘). NMeiderhurus bei Pfarrjrauen und +Töchtern ift ebenfalls oft 
zu rügen, ud) der Verbefferung des ganz biüreaufratifch, babei oft fehr 
parteiife) gelten Bifitationswefeng wendet fi bie Anfmerkfamteit 
iu, ebenfo ben Disputationen. Prälat Hocitetter wünfct, es möchte auch 
ein praftifches Thema dabei behandelt, ein discursus practicus moviert 
werden 1692, wieder 1700. 

Ein Hauptjeler war die mangelhafte Ausbildung der Theo: 
togen. 





*) Zeisft wegen geringer Berftöhe gegen die Kicchenordmung werben Pfarrer in 
tie Piel (befanmtlich Die peitliche Zuchtftube, ehemalige Bittiothet ber Predigermönde, 
über der Safriftei der Stuttgarter Hefpitalficche) gelent. 

Birtt, Bierteljepröh, f.Kanbeipeiä. 2. 3. IX. 4 
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Schon das Material fozufagen entiprad) nit immer den bered)« 
tigten Anforderungen. Der Selectus werde nicht tihtig getroffen, wird dann 
und warn bedauert, jo daß in ben Alöftern „stupida ingenia et me- 
dioeria regipiert werden” (1708). Aud) bier wieber find die Verband: 
Tungen des Synodus von 1692 beadtenswert. Kodjitetter beklagt: «3 
werde fein richtiger Selectus gemacht, der halb Teil Köpflin jei hernach 
zum Predigtamt nicht füchtig. Der Fehler liege daran, dab die Präzep- 
toren, fo jelber freilich) teils untügtig, Zeugniffe ausftelen, auf bie man 
nicht gehen fönne. Erwogen wurde, ob nicht ein ober zwei niedere Alöfter 
fönnten zu Probellöftern geftaltet werden‘). Mit der Entlaffung uns 
tüchtiger Leute, auch aus dem Stiit, follte man viel jhärfer vorgehen. 
Das fütliche Verhalten der Aumnen in Mofter und Etift läht nad) den 
Verihten viel zu wünfhen übrig. Unbotmäßigkeit und Rohbeit, leider 
aud andere Sünden fommen in den Klöflern vor, ja Hodjtetter Magt 
1706: aus Blaubeuren feien meiftens Höllenfinder nad Bebenhaufen 
getommen®). Zur Verminderung ber f&äblien Überfühung jollte ein 
viertes Mofter errichtet werben, Und im Stift tonmnen nicht bloß wiederholt 
Fälle von groben Trinfergeffen‘), Unzucht, nägptlihem Ausiteigen u. dgl. 
vor, fondern jeloft Diebitahl. In einem Schreiben vom 13. Juli 1703 
hat Jäger geradezu die Anftalt für Frank erklärt und bie mangelhafte 
Zufpektion dafür verantwortlich gemacht. Befonders Förtich fei der Aufe 
gabe nicht gewacfen. Er fhlug vor, ihm A. A. Hochitetter als Adjunkt 
beizugeben. Der habe aud die Nenntnis durd die ganze Stadt, fein 
Stiftler Eönne etwas anftellen, ohne dab er e8 erfahre. Ganz mit dem 
jelben Ernft, wie die fttlihen Schäden, werden aber au die Verftöße 
gegen die Meiderordnung gerügt, j. B., dab die Stipendiaten beim Eifen und 
bei ben precibus Feine Nutten tragen, dagegen Kappen haben von allerlei 
couleur (1708), große Hüte mit flbernen Yutichnüren, Halstügper, Degen, 
Verrüden u. dgl. (169%. Aud das Tabakfhmaugen — die Mömp: 
garter ftehen darin voran wie in andern Unordmungen — wird eifrig 
kämpft, mır etwa zur Kur geftattet. Cs wird fogar der Ausdrud „Tabak: 
fänfer” gebraucht. Frömmigkeit läht fih nicht durd Konfiftorialerlaffe 
weden. Wir werden jehen, wie eine Ermedung im Stift unter dem Eine 
fuh des Pietisnms fattgefunden hat. Aber das Kirhenregiment hat 
doc im Cdift von 1694 (f. unten), ganz im Sinne Speners, den Stus 









') Much die rage der Schaffung eines Alınmenmm im Anfchluh an bag 
ttgorter Gnumafium oh feit 1092 verhanbelt, cs fol bon Schülern, bie fi, ber 
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>) Gin er Hat für 200 fr. Trinffhulden gemacht. 1TOL. 
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denten mahegelegt, daf, wenn ihte theologijche Bilung nad fo um: 
faffend fei, fie aber nebenher mit ihrem Herzen ber Welt anfangen, fie 
mod) nicht zur wahren Grfenntnis Gottes erleuchtet feien; ben Dozenten 
wurde eingefchärft, fie folten nicht nur gelehrte, jondern fürnehmlich fromme, 
aottiefige Zeute heranziehen. Zugleich folte das Studium mehr für bie 
Zwede des praktiiden Lebens eingerichtet werben. 

(Bon einer eigentlich, prattifcen Vorkildung iR faum etwas vorhanden. Prülat 
&uebel bezeugt 1700: chedem jeien aud collegia enmeionatoria — hemileifce Borz 
Khungen — gehalten worden, fo die waren in Abgang gefommen.) 

Ein Reffript vom 4. März 1695 febann betont die Wichtigfeit bes Bibelflubiums. 
P3 Hate fi Sei den Prüfungen ergeben, dal bie Kandidaten ihre Predigten mit mehr 
Stik umd Grund hätten elaberieren jollen. Ste hätten auch auf die vorgelegten Fragen 
sist gefit geantwortet, weniger die dieta seripturae etiam cardinalia zum 
Bemeis zu allegleren gewußt; alfo an ben Tag nelegt, daß fie in studio biblico als 
tem prineipio et fundanıento verae theologise, wie €8 bodh fein follte, gar fclect 
verfert?). Nach den fhon früher ergangenen Grinnerungen fellen bie Profeiferen 
daber die Ztiftler zur Höchit benötigten (rfe des studii bibliei forwopl als 
systematiei altes Grnfes anhalten, das studium exegeticum bergeftalt treiben, dafı 
fu zugleich in loeis theologieis et formandis eoneionibus unterwieien werben. Sie 
isn pabin tradpten, bahı die Stiftler die zu jedem Iocns zugehörigen 
in der Mutteripradie berzufagen wiffen, dann auch bie thesis (dem dogmatifchen Sat) 
arcnrate formieren fönnen. Der ganze locns jamt Dispofitien fotl 0 visceribns textus 
von jedem Magiiter wohl gefaht werben. 

Ferner werden bie Beiden Yehrer des Alten und des Neuen Telaments 1696 
engeirieen, nicht Bloß einzelne dieta polemildh zu traftieren, fonbern wieder ganze 
Sittifße Bücher zu erflären und den usus aud) in eonelonibus zu zeige 
weratihe und bomiletiiche Theologie fotfte fleisiger traftiert werden. Auch fellte der 
Professor controversiarum die beutigen Kontreverfien ratione Pietismi, Ch 
Fanatismi behandeln, 


Noch tärker wurden diefe Grundfäge bei der Vifitation von 1699 
geltend gemadht. 

Die Studenten Mauben zwar ehvas von Turiofen proßfematüichen qnaestionibus 
auf, die nicht eigentlich zur Theologie gehören, in fundamento biblico aber, weit 
die ertbobore Thejis probiert, contra adversarios dejendiert, umd zumalen bie wahre 
Hit gelehrt um gepflegt werben fell, wiffen fie nt plurimum wenig, nicht. einmal 
Nie Rareinaiprüche zu repetieren, Daher fie aud fm Prebigen gang fhrend und fhleht 
Beheben, 

Die Profefforen verteibigten fih nur j—hmwach, behaupteten, fie Tießen 
die Biblifchen Sprüche repetieren?). 















































*) Hoßitetter in feinem Gutachten über Hedingers N. Zeit, bofft von dieler 
‚anf den Grundtert zurüdgebenden Überiekung, daft fie bei den 
htium ber Bibel im Original befördern werde, dem bei der Anitellungsprüfung 
fünnen die Magistri Tau oder gar nicht mehr hebeätidh feien, 

*) Weisfäder, Lehrer und Unterricht ic. &. 80 ii. 
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Auf Grund biefer Vifitation ift im Januar 1700 ein Erfaß er= 
gangen an bie Superintenbenten und ben Ephorus bes Stifts folgenden 
Inhalts: 

Weil diefe Anftalt fo viel Loft, folle auch mit allem Gifer barauf gefchen werten, 
daß eine wahre, ungebeuchelte, reine Pietät darin gepflegt werde, zugleich jei aber mit 
alter Sorgfalt darüber zu wachen, af nicht eine verbächtige Pietiterei fi einfhleice, 
Daher wirb das Leien ber Bibel, weraus allein dic wahre Pietät Fann und fol gejci 
werden, anbejohlen, Hingegen fellen fih fie Ctitler aller pietitifchen umd dilia 
Bücher gänzlich enthalten, auher cs werde ihnen erlaubt. Cie jellen au Teine fe 
50 autores lefen! Damit Me Untiormitit erhalten werde, fell ein system theo- 
ine verfertigt werden, Sis dahin follen fe Äh am bas bisher gebrauchte Mom: 
m Bolten. ore Prebipten follen ichrüitmäftg elaboriert werben, bamit eine fruchte 
ng barana zu Heften fei. Weil auch die Kntechifation heifam fei une Loch 
viele auf Bifariate tommen, ohne einen sechten methodus zu haben, fellen bie Jufbet: 
zeren Vorhläge machen, wie und durch wen fie die Gtiftler am Beften zu informieren 
gerenfen‘). Dann felgen noch vericiedene fpezielle Anweifungen über Ztubium, Nepe: 
u. dgl. Den Repetenten wirb u. a. cingefchärit, nicht zu jpät Sei ben preeibus 
matutinis zu exfcheinen, den Stüftfern: nicht bloß bie lectiones publicas, fonbern au 
eollegia privata zu freguentieren, Ieder Stiftlr fell feine Disputation haften. Die 
Slaufur an Kaftnadht und am Unfchulbigen inbieinstag wirb aufgehoben, aber ben 
Stiftlern bei Strafe ber Gntlaifung verboten, an irgend welder Mummerei fid zır 
beteiligen. 

Auf die Fatehetiüche Unterweifung der Stiftler hatte das Konz 
fitorium schon 1699 Vebaght genommen. Zn den Verhandlungen über 
bie Ratehifation ift damals (und 1709 wieder) nachbrüdlid gefordert 
worben, bie studiosi theologiae follten recht zum Katehilieren angewiefen 
werben, was fo nötig als ein collegium polemieum. Jn den Klöftern 
jolte jhon der Grund dazu gelegt werden. Aud) follten bie Stubierenden 
beim Konfiftorium quoad methodum entechisandi geprüft werden. (Davon 
merkt man freilich, vorläufig nod) nichts. Die Prüfung befteht nad) wie 
vor nur in Ablegung einer Predigt und Erplorierung in den loci theo- 
logiei.) Ja felbit der freilich unpraftifche Wunfch wird damals geäußert, 
die Tübinger Geiftliyen möchten die Studenten bei ihren Rranfenbefuchen 
mitnehmen. 

Zener Aufforderung vom Jamtar 1700, betr. Information der 
Stiftler in der Katehefe, find die Superattendenten nachgefommen. Sie 
berichten darüber unter dem 14. Februar 1700: 

Zu gemeinfamer Beratung fei der Veichluß gefabt worden, jede 
Mode eine Stunde, Samstag nachmittag, follten fi die Magifter in 
der Kommunität vereinigen. Schellenbauers hurzer Auszug follte vor- 


















































} Srage 19 Bei ber Aniverfititsviitutien 1090: 6 die send. theol, aud zur 
Karehilatien angehalten werden t 
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genommen, eine thesis entechetica baraus formiert, mit ein oder zmei 
dietis elassicis toboriert und bann ber usus und bie Applifation auf bas 
Tebenbige Chriftentum daraus gezeigt werben. Dies foll von ben Informa 
toren eine Zeit fang getrieben, hernad) von den Diszipeln gelernt und in 
ihren Gemeinden angewendet werden. Die Superattendenten und ber 
Mag. Domus wolten miteinander abmechieln in ber Leitung. 

Diefer Veriät zeigt, da man von der bogmatifhen Methode auch 
bei der Katechefe nicht Iaffen Tonnte, demnad; fönnen aud) die Ergebniffe 
nicht befonbers günftig gemefen fein. Der Wedhfel in der Leitung Tonnte 
mohl aud) faum förberlic) wirfen. Daraus wird aud zu erflären fein, 
warum nad) einigen Jahren (1704) U. X. Hochitetter, der Schüler Speners, 
bamals noch Profeffor moralium, mit ber Leitung des Fatechetifchen Unter: 
richts betraut wurde, vgl. S. 41. 

Was einer gründlichen Ausbildung der Theologen befonders hemmend 
im Wege ftand, bas ift die ungebührliche nd ungeheuerliche Ausdehnung, 
welche den Vorlefungen, vorweg ben exegetif—hen, wenn man fie fo nennen 
darf, gegeben wurde. Die Urfahe lag aber nicht bloß in der breiten 
Behandlung. Die Ferien betrugen, alles zufanmengeredjnet, beinahe ein 
halbes Jahr. Doftorpromotionen, Disputationen und ähnliche afabemifche 
Akte, daneben Leihen, Hohzeiten u. dgl. verurfahten häufigen Ausfall 
der Borfefungen. Dance Dozenten erlaubten fi ein afabemifcjes Viertel, 
nicht bloß zum Beginn, fondern auch zum Schluß der Stunde. Sodann 
brachte die Berufung der älteren Stiftler zu Vitariatsdienften großen 
Nadpteil. Förtih Hagt fehr darüber‘), daf die Stiftler, wenn fie in 
feine Zeftionen (gerade die dogmatifchen) aufrüden, Häufig auf Vifariaten 
verwendet würden, jo dah oft mur 3, 6, 9 amvelend feien. 

Jäger endlich Magt, dab die Methode in Abgang gefommen fei, 
monad) der Profefior %s Stunden lang profitiert (vorgelejen), hernad) 
%/ Stunde eraminiert habe, nod) Kanzler Wagner Habe vor 20 Jahren 
Calfo ca. 1680) mit großem Nugen des auditorii alfo bogiert, Daburd 
werde das viele Schwagen in den lectionibus gehemmt und die Stubenten, 
namentlich die Stiftler, zu größerer Aufmerfjamteit gebraht. — Die 
Methode war alfo früher nad nicht ausjcichlic afroamatifh. 

Anfcjliefend an bie Ergebniffe der Univerfitätsvifitation von 169 ı 
machte Jäger den Vorfhlag: Der Projefjor des Alten Teftaments folle 
bei ben 5 Büchern Mofe anfangen und alle Iahre ein Bud) behandeln, 
ebenfo ber bes Neuen Teftaments jedes Jahr einen Evangeliften, der 
Brofeffor der Theologia thetica folle das Kompendium in jedem Jahr 
abfolvieren. 

2) Zu feiner Bittihrift un Entlafung (1704). 


cr 
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Auch) diefes Kompendium ift alfo (vgl. ©. 52) mit ber Abficht 
geihaffen worden, die Studenten in der Einheit der orthoboren Lehre zu 
erhalten. Piaff d. ä., dem bie Arbeit urfprünglie; aufgetragen war, jcheint 
fie nicht zur Zufriedenheit angegriffen zu haben, jo übernahm fie Jäger. 
Eein Kompendium verbrängte 1702 basjenige von Sigwart, das feit 
4600 gebraucht war, und blieb das ganze Zahrhundert hindurd nor- 
mativ. 

Noch im Symodus 1704 wird barüber geklagt, da bie Vorlefungen 
von ben Profefioren nicht abfolviert, von den Stubenten unfleißig befucht 
werben‘). 

Neben den collegia biblica, als den alernügligiften, werden bejonders 
aud practien gefordert, damit die Studenten nidt fo jejun ins Amt 
treten. Häufig werden nun Kandidaten und Pfarrer nad) dem Eramen 
ermahnt, dem studium biblicam — allerdings aud dem ber jombolifchen 
Bücher — obzuliegen, 

Wie im weiteren die Herrihaft ber Polemik gebroden, wie Dogs 
matif, Kirchengefhichte, namentlic) aber die biblifche Wiffenfhaft zu ihrem 
Rechte Tamen, das ift bei Weizfäder (Lehrer und Unterricht) zu finden. 

Schon die eben geichilderten Maßregeln zur Beförderung der 
Frömmigkeit faffen erkennen, daß bie württembergifhe Kirche dem Pier 
tiomus in keiner Weife feinblid) gegenüberitand, fondern die von Spener 
ausgehenden Impulfe willig aufnahm. Aber es läßt fih das aud aus 
ber prinzipiellen Beurteilung erfennen, welde im Schoß des Kirchen: 
tegiments dem Pietismus zu teil murde. 





3. Beratungen über den Pietismus. 


Soviel ich jehe, find auf jenem oft erwähnten, an Reformanträgen 
fo reihen Synobus von 1692 aud) die erften Verhandlungen gepflogen 
worden über den Pietismus, und zwar über die collegia pietatis. Ver 
anlaffung bazu gab zunäcft die eura animarum. Hier erneuerte Hoch: 
ftetter den Worichlag, den Haage fchon 1689 gemacht hatte (S. 47): der 
Pfarrer möchte nach geendigten Nadmittagsgottesdienft mit den Leuten 
ein nüglihes Geipräd) anfangen und ihmen zeigen, wie fie privatin den 
Gottesdienft fortjegen follen, was viele nicht willen. Er meldete dabei 
etwas von den vollegia pietutis. Cr begegnete jedod großer Zurüce 
Haltung bei den Kollegen; Stiftsprebiger Hüberlin meinte: er habe viel 
von deu collegia pietatis gelejen, aber jo viel sententias gefunden als 











*) Kanzler Oiander Lommt z.B. ins Shit um zur def, aber es iR nie: 
mand da. 
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seriptores. Die Lüneburger hätten fie abgeftelt, ohne Zweifel ex ra- 
tione relevanti KRatehifation, wenn wohl eingerichtet, juppliere bie 
collegia piet: Das ift ein Einwand, dem wir öfter begegnen. Wenn 
er bazufügte: das befte Werk beruge auf frommen Paftoren, jo ift das 
ganz richtig, aber gute Einrichtungen werben daburd nicht überflüffig. 
Selbft Haage war es jegt fhmwer, von collegia pietatis zu reden. Prüs 
lat Joh. Zaf. Müler von Denfendorf (1692-1699) hielt die collegia 
pietatis geradezu für suspect, wie Haage will er die Berufung auf die 
ecelesia primitiva nicht gelten lajjen, ba die Analogie von der ecclesin 
plantanda auf unfere Zeit, auf bie ecelesia plantata, nidjt zutreffe. Ober- 
Hofprebiger Dieterid) erflärte: collegia pietatis fein an jid) gut, aber 
nicht zu befehlen. Direktor Bardili: fie hätten großen usum, aber aud 
großen abusum. Bon Prälat Zeller:Maulbrom findet fid) wenigitens 
fein zuftimmenbdes Wotum und jo blieb Hocitetter mit feinem Vorihlag 
allein. 

In die folgenden Jahre 1693 und 1694 fallen die Verhandlungen 
wegen der Streitferit von Profeffor Müller und das Edit (j. u. Ziff. 4) 
Eine längere Beratung im Synodus 1695 wurde veranlaßt burd einen 
Anttag von auswärts. Der Landgraf Ernit Ludwig von Heffen-Darnı: 
fadt muß die fein Edikt von 1693 erneuernde Deklaration von 1695, 
in welder die wegen Lehrabweiiungen verbädhfigten pietiftiihen Geift: 
tien und bie Profefforen zu Gichen gerechtfertgt wurden‘), bem württent 
bergiichen Hof zugefcidt Haben mit der Einladung zum Beitritt. Um das 
Ergebnis gleic) vorweg zu nehmen: man ging behutjam vor, um nicht, 
wenn etwa doc verdächtig phrases von jenen Männern gebraucht worden 
wären, dureh bebingungsloje Zuflimmung in unangenehme Gefchichten vere 
widelt zu werden. Deshalb vereinigte man fid zu dem Vefhluß: nur 
bypotbetice zuzuftimmen. 

Ein Punkt jebod), wegen deffen bie Gichener verbächtigt waren, gab 
befonders Anlah zur Ausiprade, er betraf den Verfall der Kirche. Hier 
über äußerte fih Hoditetter aljo: Carpzov nenne ben jegigen statum 
der Kirche Norentissimum®). Das Leben fei allerdings forrupt, aber 
das jei zur Zeit Jefu mb jederzeit fo gewefen. Cpener dagegen fage: 
der müfje blind fein, ber den jegigen statum florentiseimum nenne. Cr 
felbit, Hochftctter, babe darüber nachgedacht und finbe nicht, wie man 
Spenein und denen zu Giehen abftchen fönne. Es fei doch nicht genug, 











') Tas Geift der Hergoge von Branmfchweig und Cneburg 1692 verbietet alle 
Privatzufammenfünfte. gl. Grünl pener 12. 819. 

DENE denen II Sränberz 
Sfterprogram 1095 (auch chen Reformati 
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von ber Kırde zu fagen, fie ei in statu Aorentissimo, wenn doctrinn 
pura fei, es gehöre bod mehr dazu. Cs fomme bei der Lehre auf 
3 Bunfte an: 1. ob fie in libris symbol. begründet fei; gottfob jei unjere 
Xehre rein und vollfommen; 2. wie fie den Gemeinden dargeboten werde; 
da Habe er nun Anftand. Wohl gebe e3 tapfere Theologen in und außer 
dem Land, aber er zweifle, ob viele den Nat Gottes recht vortragen 
Tönen, 3. B. de justifieatione et de sanctificatione, das fei fchon ein 
großer Mangel. De restitutione ablati fei zu Tübingen keinmal gepredigt 
worden, ihm fei ein Kolegium gehalten worden, quod non teneamur 
(se. das Entwenbete zu erfegen), e8 fehle daher den Leuten an der 
Sündenerfenntnis. 3. Tome es darauf an, wie die Lehre aufgenommen 
werde. Da fei nun befanntlid viel Nubität vorhanden, es fehle über: 
magen daran, bak die Leute von ihrem Glauben aud Recenfhaft geben 
fönnten. Da frage es fid) do jehr, ob das ein status florens fei, ober 
nieht vielmehr ein verborben Chriftentum, zumal da nod) der Mangel an 
Disziplin dazu Fomme, welcher das Minifterium jehr fhwwer made; liege 
do} der clavis ligans ganz barnieder, außer etwa was im Prebigen ges 
ichehe, jedermann werde felig gefpra—en‘). Daher ftimme er unbedingt der 
beffifgen Dellaration zu; ber Diffamation wegen ber Rietifterei, aus 
irrigen Prinzipien entfprungen, fei burd) das Chift (v. 1694) jhon vor- 
gebeugt. 

Auch diesmal fand Hoditetter, was fein Urteil über den Verfall 
der Kirche betrifft, Beine umbedingte Zuftimmung. Häberlin meinte: die 
einen halten ih ausfchliehlih an reine Lehre und rechtes Saframınt, 
die andern nicht. Daß das Leben nicht fei wie «8 fein folle, geben beide 
Zeile zu, alfo iheinen fie mehr auseinanderzugehen und fönnten viel 
leicht doch Eonziliiert werben! Desgleihen Dberrat Datt, das weltliche 
Mitglied des Konfiftoriums (v. 1695 bis 1722): es fei freilich mit dem 
Zerfall des Chriftentums weit gefommen, aber ob das auf die ganze 
Kirche auszudehnen, bezweifle er. Hochitetter ftand fo feit wie irgend 
einer im SKirdenregiment auf dem Boden der Drthoborie. Aber in der 
größeren Wertihägung des Kriftlihen Lebens gegenüber der reinen Lehre 
nähert er fi dem Pietismus viel weiter als feine Kollegen. 


AG vermute, bafı das Schreiben der Fakultät an den Herzon (Faf. Aion D. 
1149) auch auf Diefe Verhandlungen Bezug bat. Es trägt zwar von foiterer Han 
die Jahreszabt 1704, redet aber von dem befflic-darmftäotifchen Fäift, das ein Kom: 
miffie mitgebracht babe. Die fürfttice Antwort fei aus Mangel genügender Infor: 
mation buponbetiich geblieben, auch fie fünnten fid) nicht fategoriidy erflären. Den Chi: 















%) Namenttich im den Leicenpredigten, Die landes der Berfterbenen werden 
eit beltagt. 







tiasmus, aus sen & dr un urn 
glauben aub m don War 

Berfall füı au’ 
Die piet hatte elle auperbalb Yandes ring 
jolhe Bedeutung gewonnen, dab der Symwdus von IE als aylen 
Punkt jeiner Generalia auffelte: Die Nißbelligleiten ın der snınslunben 
Kirche wegen des Pietismi und Chiliasmi, was Jür Muth wormmblunn 
um dem zu begegnen. 

Prälat Hocitetter Fonitatierte zumächnt, dab in Munttemben Ay 
befonderen Diffitultäten entftanden fein, weil das nit Mil) in 
medio, dadurch fei ein und andere Ungeleyenbeit werbunst worden. Mn 
fei man aber zu Tübingen in pnblien auogebroden: „ber Luufst Du 
die Pietiften ercitiert“, man babe aud font hart von Men uwtel ") 
O6 man dazu fill fÄhweigen folle, wie er wicht, wiele tion bill 
Äh daran geärgert. Spener werde, als Putrinrehn bemblel dla 
Settenhaupt). Das jei gefährlich geredet, dem vs komme Artur Sohle 
heraus, e3 beftehe meiltens ein Mißverftänbnio 

Spener äftimiere die sturfin und fer niht genen dir Hate lihaten 
wünfche vielmehr, daf fie in rechten or wären’) Man ander Mrd 
betreffe, jo habe man darauf zu adpten, haß herleiten mhl meitenfumme, 
Tondern da5 man in terminis modsratin gehe, e% fein Hrn dal 
der Teufel Hat den Spener ermedt, feine When S denen, Mohn, 
Fergen, Sedenvorf unter ben politiein, fern pietiltith 6 Hhımcıl lient 
sei dab; prallen miherehn nlne 
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meinen Regelung betrachtet 9. die von Epener aufgeftellten Säge"): 
4. Anmeftie bes BVergangenen; 2. Verbot des verhaßten Namens der 
Pietiften; 3. ausbrüdige Ynerfumung der artieuli fidei; 4. die 
quaestiones problematieae find fraterne zu behandeln. Pfeiffer Habe 
dem allerbings fontradigiert‘), von folhen Theologen alfo jei feine Mode: 
ration zu hoffen. Deshalb möchten Kurfüriten und Herren als summi 
episeopi bierin interponieren. In biefem Sinn follte Serenissimo 
vorgetragen werben, mit Zugiehung approbierter Theologen die Uneinig- 
feit zu flillen. Oberhofprebiger D. Joh. Friebr. Hodjtetter (1680 his 
1713) dankte Gott, daß die Kirche Württembergs bisher rein geblieben 
fei, mit Ausnahme des M. Banz (f. u. 3. 6). Weil etliche excessive erflas 
miert, fol dies durch eine Refolution abgethan werden, im übrigen 
ftimmte er dem Lorfhlag zu. Jäger, damals Prälat von Maulbronn 
(169599), war ebenfalls dafür, daß man in Tübingen fi genau nach 
den Hergang erfundige und behörige inhibition thue, wünfhte aud Bei- 
Tegung der Uneinigfeit auf bem vorgefchlagenen Weg. Ähnlich Stifts: 
prebiger Häberlin: das Cbift von 1694, bas aud) von exteris wohl aufs 
genommen worden, fei ftreng zu beobachten. Na dem Vorgang bei der 
Forn. Concord. wären aud) biesmal tauglice, unparteiif—he Theologen 
zu adhibieren, weldhe mit einigen foliden fandamentis zu bekleiden. Er 
flug vor: 1. die Theologen in hoc ducatu, 2. die Strafburger, 3. in 
speeie den D. Fedht zu Noflod, von dem er ein Eohreiben zur Ver: 
Tefung bradte. 

Die Bora von Hofprediger Dieterih und Oberrat Datt laufen 
auf dasfelbe hinaus. Lepterer findet alerbings: der Eifer jei jegt nicht 
mehr fo groß, wie vor 100 Jahren (bei der Form. Concord.), aud) feien 
einige Univerfitäten gegeneinander, aber das einzige Mittel fei, wenn 
Fürften und Herren ih der Sade reht annehmen. 

Diefer Vorflag ihlob fih ja allerdings an frühere Vorgänge an 
und entfpradh ganz dem erhältwis, in welhem damals bie Kirche zum 
Staate ftand. Aber er offenbart auch; die ganze Häglihe Lage, in welche 
dies Spfiem die Kirche verfegt hatte. Eelbit eine fo interne Streitfrage, 
wie die des Pietismus, fan die Kirche nit im Schoß der Konfiftorien 
und Fakultäten föfen, fie muß die Fürftengemalt zu Hilfe rufen. Und 
welder Fürften! Oberhofprebiger Hodjitetter hat wenigftens ein Haar 
barin gefunden, daß das Haus Sadıfen anderer Religion geworden jei 
(1. Juni 1697). 








in „Srändl, Berteibiqung“ 1095. 
Die unmittelbare Gntgegnung ging von Aberti aus. Grünberg 





Die Anfänge des Plerismus und Separatismus in Kürttemberg. 59 


Im Synodus 1698 finden diefe Verhandlungen ifre Fortfegung. 
Man ift unterbeffen nicht einen Schritt weiter gefommen. Die Hoffnung 
des Gelingens ift augenfcpeinlih Ihmächer geworben. Man beforgte, es 
würden wenig Theologen fein, die nit fon impliziert wären, e8 fei 
nicht gefiert, melde theologi rein fein; Präfat Müller vermutete, 8 
möchten im eigenen Sand folde fein, die den exteris affentieren, daher 
bier zuvörderit zu vigifieren wäre. ‚äger wünfdte do, man möchte 
nad) Nurbrandenburg und an Spener jchreiben, besgleihen an einige aus 
mwärtige Theologen, mit Vorftellung ber wachfenben Gefahr, dann folte 
ihhon aus ber Sache zu fommen fein. Freilich war man auch nicht ficer, 
ob Serenissimus fi gern immiggieren werde! 

Der Antrag des Synodus fdeint beim Herzog feine Biligung ge: 
funden zu Haben; wenigften® kommt der Synodus nie mehr darauf 
zurüd, k 

Die warme Teilnahme, welche der Spnodus bezeugt an dem Schide 
fal der von ben pietifliihen Streitigfeiten zerrifienen evangeliic—hen Kirde, 
und die gute Abfict, Friede zu fiften, {ft anzuerfennen. Man wird dod 
nicht bebanern, daß daraus nichts geworben ift. Die Theologen wären 
nicht zu vereinigen gewefen, wenn ja, danı hätten fie bloß wieder eine 
neue Konforbienformel ber Kirde aufgeladen. Fanden fie aber feine 
Einigung, dann Tonute das Eingreifen der Fürftengemalt den Streit nur 
verichlimmern. 

Dap im eigenen Sand, fpegiel in Tübingen, aud nicht viel 
zum Ausbruh des Streits fehlte, war icon dem bisherigen 
zu entnehmen. Aber cs liegen aud noch amdere Anzeidien vor. 
Zeider find die Andeutungen im Cynobalprotofoll fo wbeitimmt, daß 
fi nicht mehr genau erfennen läßt, um was cs fi eigentlich handelte, 
Repetent Joh, Melchior Nuoff muf eine oratio anniversaria gethan haben, 
1698, welche vom Konfiterium eingeforbert wurde, weshalb, ergiebt fi aus 
dem Referat von Häberlin: «8 wäre zu reflektieren auf das fürftliche 
Soikt (1694) und dahin zu wirken, daß niemand etwas publice bawiber 
thue. Orator und Dekan hätten beffer gethan, davon (von der Haltung 
der Rede nämlich), zu abftrahieren oder ih Beiheids zu erholen, es 
fei zu beforgen, daß man jegt in den Streit verwidtelt werde. Nuofi foll 
fonftituiert werden, warum er das Edikt nicht in beiferem Nefpelt ger 
Valten; die Fakultät: weshalb aud) fie, wie der orator, bie Pirtiften mit 
den Donatiften vergleiche, fie folle fih erpligieren, wer die feien, bie fie 
mit den Donatiiten vergleihe, bejonders Dr. Müller möchte auf dienlihe 
Weife fih) erklären, daß er die Separatiften gemeint Habe. (Wenn er anders 
bazu zu bewegen jei, meinte Prälat Hochftetter.) Müller folle eautius 
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gehen, verlangte Hofprediger Dieteri. Oberrat Datt beantragte ein Gene: 
talreffeipt an bie theologiiche Fakultät zu richten, zunädhft aber ihre unter: 
tänigfte Derantwortung abzuwarten. Die Sade gelangte bis in ben 
Geheimen Nat. Im Synodus 1700 ift ein Auffag wegen bes Pietismi 
verlefen worden, mes Inhalts fann nicht angegeben werben. Hebinger 
lagt, daß unter dem Namen des Pietismus mın Chiliasmus, Singularis: 
mus, Synkretismus und Libertinismus auffommen. Auch fei der Has 
zwifchen Pietiften und Antipietiften groß. Er fprigt den Wunfdh aus, 
man fole die Studenten recht in der Orthoborie unterweifen. Sie follten 
tenacissimi in orthodoxia, sanctissimi in vita, modestissimi erga 
alios fein. 


4 Die Abwehr der theologifhen Streitigkeiten. 
Das Editt von 169. 


Von Speners Beziehungen zur Fakultät war oben (S. 34) die Rede. 
90) füge hier mu no bei, daß die Fakultät den Vorfhlag erbaulicer 
Konferenzen für Theologieftudierende, alfo die eollegia pietatis, öffent: 
fid) belobte. Einfluß auf die Theologie haben biefelben, wie wir fahen, 
nicht geübt, noch beherrfchte bie Polemik den ganzen Betrieb. Mit Jäger 
(1692) it allerdings „ein neuer Geift in die Fakultät eingezogen“), 
doch hat aud) er noch der Streittheologie feinen Zoll entrichtet, und fait 
noch einmal am Ende des Jahrhunderts den Kampf zwifgen ber Tür 
dinger und Gichener Dogmatit erneuert (S. 36), wie er fi denn bier 
weilen bat vom Eifer zu weit treiben laffen. Den Pietiften fan man 
Jäger nicht wohl zuvechnen. Gegen Spener hegte er freilich aufrichtige 
Hohagptung. Er beruft fid) dann und wann auf ihn. Er hatte es ad 
der Negierung gegenüber offen ausgefprodhen, man follte eben Lehrer 
Haben wie Spener und Veiel (Mm)*). Nie hat er fi zu einem Per: 
danımumgsurteil über Spener bewegen lafjen, aber ebenfowenig ftinmte 
er ihm durdmeg bei, er hielt auch mit feinem Tadel nicht zurüd. Lehr: 
reich für das Urteil, welches Jäger über Spener und die ganze Bene: 
gung fällte, ift fein Examen theologiae novae?). 

Gr geht aus von der Behauptung: Die hostiles conatıs der heutigen Hana 
tifer jeden befto gefährlicher, weil fie die Sahne ber Krömmigfeit verautragen. Da ge: 
falle mun vielen der Nat Gamaliels, aber fon Lufas Oriander fake ihn ben Nat 
eines Pofitifers genannt. I. weilt ihn ebenfalls ab. © m Fanatifer find nichts 

') Weizfäcter, Cohrer und Unterricht sc. ©. 
ac, Tübingen verpflanst. 
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entered als Abtömmlinge der Montaniften, Manichäer, Origenianer, Gireumcellionen, 
Tenatiften 1. a, auch des Paracelfus, Schwentjelo, Münzer, Weigel, Böhme, Da fie 
unter dom gemeinjamen Titel Pietifen erfceinen, fo teift 3. fie in mehrere Klaffen. 
u bie erile Mafie vedhnet er die, welche, bie verderbten Sitten des gegenmärtigen Zeitz 
alters anfhauenb umd bie unter dem Hehren Namen des Ghrifleutume graffierende 
Gotlefigteit, von einem heiligen Gifer entbremmen und bie verfallene Frönmigfeit in 
ie Kirche zurildzurufen mit allen Kräften fich anfirengen. Diefer Kaffe Fabnenträger 
nenne ich den heiligen Herrn Spener, einen Theologen, welcher die göttliche Wahcheit 
iSipte, quem adeo vellicare post fata non est animus, ut potius venerandos 
sjus eineres in*.ligno pretio habeamus. (©. 4.5.) Seine ungeheuren Verdienfte 
arm die Kirche Fan audy feine Senteng von der Hofimmg beiferer Zeiten nicht ders 
dunfen. Hacc spes fuit optimi viri, nostrum vero est votum. er wollte eine 
umicäetihe Heffmung ober einen niemand cädlichen Wunfc in Betreff einer Böchtt 
wünfgenswerten Sache mit einem böfen Dolch; durchbohren? Gimas anderes it der 
frafte Gpiliassmus, welcher feinen Grund in der Schrift hat und faft das ganze Cpilem 
der wahren Theologie umkehrt, gegen welhen unfer Spener immer proteflitet hat, ob: 
wogt wir das nicht Teugnen wollen, ba e6 ben Regeln der cheiftichen Klugheit ge: 
möger geivejen wäre, mem unfer geloßter Spener genamnte Hoffmeng in feinem Innern 
Sebatten umb fie nicht mit folder Wärme, nicht ohne große Bewegung unferer Kirche, 
verteidigt Hätte, Aber wer it von menichliher Schwachheit ganz frei, wer ft 
Meter feines Rindes und feiner Meinungen! Adeo quisque uos patimur ı 
Ze it aud die Sufpenfion des Urteils in Bezug auf Böhme nicht ganz zu em 
idultigen, weil ex vielen zum Anfloh wude, verdient aber aud nicht die jharfe Zei 
iur, wie e8 manchen erfäjlen. Sei 0 Beicheidengeit, fi cs übertricbene Friedensliche, 
je 06, weil er mit der Finflernis wicht Kimpfen wollte (dem in jenen Schriften it 
alte Sinfermie); wenn man {hm auch nicht ganz abfelvieren Fam, dann Tann man ihr 
ta von ber Unzeinheit des Fanatismus freifpreden. Leiler wäre e8 geweien, ment 
der an ber Cpipe unferer Kirche fiehende Man die fhwantenden Leelen, welche Bes 
Iehrung erbaten, vom Zweifel befreit und aus der Schrift ein Urteil nicht über die 
Ferien, aber über die Lehre gefällt Hätte, 

Jägers Beurteilung der beiden andern Klafjen von Pietiiten werden 
wir fpäter kennen Ternen. Wir fügen nodh.bei, was Weißmanı’) in feiner 
Richengeihichte, wo er den Chiliosmus befpriht, über Jäger mitteilt: 
Züger Habe mehr als einmal erklärt, er fönne Spener wegen feiner Hoff: 
mung befferer Zeiten nicht verwerfen. Cur damnamus quod omnes 
optamus? Jäger gehörte zu denen, melde nicht an das taufenbjährige 
Reid) und an die Hoffnung befjerer Zeiten glaubten, aber er hielt dafür, 
das berüßre den Grund bes Glaubens nicht. Auch mit der milden Ber 
urteilung, welde Spener dem Molinos angedeihen läßt, itt Jäger gar 
niht zufrieden”). Spener hatte fi) dahin ausgeiproden: es fei in Mo- 
nos eine aufrichtige Frömmigfeit und eine ausgezeichnete Kenntnis ber 
mftifhen Theologie gewefen, er Fönne nicht glauben, daß er beifen 









































Ob. ITS. 1084 fi. 
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Ahulbig fei, was ihm zur Saft gelegt werde (Unfittlichteit). In feiner 
mpftiühen Theologie jei mır das eigentümlid), daf; er behaupte, wer ein: 
mal zum hödhften Grab der Rontemplation gelangt fei, ber brauche nicht 
mehr zur Meditation zurüczukehren. Dagegen Zäger: obwohl er das 
Urteil des feligen D. Spener nie gering gefhägt habe, bennoh — pace 
beatoram einerum ejus — Eönne er nicht in allem mit ihm überein 
ftimmen. Ihm fei Molinos während der drei Monate, die er in Rom zu: 
gebracht habe, durdy perfönlihen Umgang befannt worden. Daß er eine 
pietas sincern gehabt Habe, lcugnet 3, allererft besgalb, weil «8 Feine 
andere Frömmigkeit gebe als die aus dem Glauben ftammende. Den 
Wunfe, welchen Spener zum Schluß ausfprit, da Gott bie Sadje des 
Molinos führen und zum guten Ende bringen möge, fann Jäger gar 
nit teilen, eben deshalb, weil der Quietismus des Molinos mit dem 
rcdhten Glauben umverträglid fei. 

An diefer Beurteilung von Spener hat fh Jäger aud) nicht irre 
machen lafjen burd) den plumpen Angriff, melden D. Nihend') auf ihn 
unternahm. Jäger fprict fi) darüber in der Vorrede zu feinem Traftat 
de foedere gratiae aus. 

Gr beichwert fh; über die biftatorifche Arroganz folder, die andern vorfchreiben 
wollen, was fie fagen Lürfen und führt als Veifpiel D. Nibend an, „der e® nicht ver 
tragen Fonnte, dak ich D. Spener, ber icon, wie id Beiie, im Himmel tehumphiert, 
nit vertammen und unter die Hiretifer jehen wollte“. Cr, Züger, habe, nicht blof; 
einmal, fondern ft Beitagt, Was er won D. Spener halte, in der Borrebe zum Framen 
der Theologie Pelrets (I. oben) ehrtidh und unichuldig fein Urteil über ihm angsgeben, 
daß er Speners Eifer in Veförverung ber römmigfeit Icbe, feine Berdienfte um bie 
Kirche gebübrene Ächäge, etlihes aber toleriere. Darauf fel dem Nihend, dem cr nicht 
einmal perfönlich fenne, die Galle übergelaufen, er Babe ihn einen Spenerijans ger 
icotten und alle feine Neuerungen der fcpärfiten Zenfur würdig erachtet. „Ich ihme 
mich Spener® nicht, mein Meteil über ihn zent mich audh nicht, aber biefe meue Taufe 
D. Niends verabiceue ih. Nibend meint, fih einen großen Namen zu vericaiien, 
wenn cr die Senioren der Kirche infultieren und felbht nach ifrem Tod mit feinen un: 
reifen Urteilen verieren Fan. Diee afiehtierte Berügmtheit Hat ciwas Herofttatiices 
au fich. Nibend möge er zu Speners Verdienen fich erheben. Habe biefer etwa 
durch tim geichtt, fo jener viel mehr duch temeritas.“ 

Mit beherzigenswerten Worten geißelt er hier das Treiben derer, 
welche unter dem Schein eines göttlichen Cifers für die Orthoborie 
Bänfereien Lieben und jene ärgerlichen unfriegerifcien Kriege, welche keinen 
Triumph bringen, der brüberfichen Tiebe aber, ohne welche aud) ber 
winderthätige Glaube nur eine Hingende und (eere Schelle if, vergefien. 
Dan Habe Spener Pelagianismus, Arminianismus und weiß nicht mas 
für Härefen vorgeworfen, weil er behauptet habe, ein Unmwiebergeborener 
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fönne nur eine budfäblice Erkenntnis haben, aber feine geiftliche, aus 
Erleuchtung fließende. Aber auch diefe Kontroverfe Hätte Brüder nicht 
entzweien follen und zum Ha treiben. „Das Band der Liebe follte 
Heiliger fein, als daf es durch folhe fholaftiiche Rämpfe zerriffen werben 
Lönnte“'), 

Jäger betrachtet gerade zwei darafteriftiiche Merkmale des Spener- 
fen Pietismus, bie Hoffnung befferer Zeiten — hurz gejagt Chiliasmus 
— und bie milde Beurteilung der Myftiter mır als menjcliche Schwach: 
heiten des Hocverehrten Mannes, melde ihm angefichts feiner großen 
Verbienfte um die VBeflerung ber Kirche verziehen werden könnten. Sollte 
es dem fharfiihtigen Theologen wirklich entgangen fein, in was für 
einem inneren Zufammenhang beides ftand, daß bie Wertfhägung ber 
Zehre ımb ber Kirche bei Spener eine geringere geworben war, als bei 
der Drthodorie? Zimmermann hat fi für feinen Chiliesmus auf Spener 
berufen, war denn der Unterfdied ein anderer als ber, dab Spener den 
feinigen nicht im einzelnen ausgejtaltete, fonbern fi mit einem allges 
meinen Morgenrot begnügte? Danz Hat fih auf Spener berufen für 
feinen Molinismus, hätte Spener ihn ausgeftoßen? Aber bie perjönliche 
Hohihägung und ein ivenifcher Zug beftimmten Jägers Haltung. Nur 
mo er die Grundlagen von Kiche und Dogma bedroht erachtete, wie 
dur) Separatiemus und Enthufiesmus, da fannte er feine Schonung. 
Der Myftit an fih war cr jo wenig abgeneigt, dab er fagt: die wahre 
nyftifcge Theologie lafjen wir nicht bloß zu, fondern wie billig empfehlen 
wir fie. Selbft die dem Hohenlieb entfchnte Symbolif des h. Bernhard 
vom osculum pedis, manus et oris Domini (Sermo III) verwirft er jo 
wenig, daß er fagt: ad ejus admissionem ferventissimis auspiriis 
anhelamns®). 

Denfelben Standpunkt wie Jäger Hat allem nad aud) ber ältere 
Piaft, Zohamı Chriftoph (16971720) eingenommen. Schon als 
Helfer in Stuttgart Hat er gegen Schwentjelder, Enthufiaften u. |. j. ge 
predigt. So finden wir ihn aud fpäter an Jägers Seite gegen Neud: 
fin und Hodjiteter. Sein Sohn, der Kanzler Chr. Matthäus jtelt ihm’) 
ein fchönes Zeugnis febendiger, demitiger Frömmigkeit aus. Aber in 
allen zwiigen Bietismus und Orthodorie verhandelten Streitfragen ver: 
trat er den Standpunkt der legteren auf das Schärfite‘). 





*) Bat. auch die Huperm 

») Examen theologi: 
®) Vorberißt zur listen Segentrede I 
4) Das erhellt ans feiner Sylloxe quacstionum ete. 1707. Die libri sul. 

. find divini, nit emmal eregeiüice Jretümer gefteht ex zu; dai die Hebe Kenn: 
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Apntich Liegt ber Fall bei Mich. Förtic (1696--1704)1). Tholud 
nennt ihm ben hißigften Antipietiften (Geic). bes Piet. ©. 78). Das ift 
ex nicht einmal fpäter in Jena geweien. So beflimmt er 5. ®. in feinem 
Controversiarum sacrarum nucleus 1712 bie Sinie ber Orthodorie ein- 
hätt, fo weit, daß er jelbft bie Frage bejahend beantwortet, an mi 
sterium impii possit ferre fructum, jo wirb ihm bod) von feinen Geg- 
nern das Präbifat eines zwar orthodoxotatos aber immerhin moderatus 
theologus gegeben. Hitig it er aud in Tübingen bem Pietismus nicht 
gegenübergetreten. Mürde wohl der entfehiebene Gönner des Pietismus, 
der Ronfiftorialbireltor v. Aulpis, bie Berufung von Förtic vermittelt 
Haben?), wenn er einen leibenfchaftlihen Feind des Pietismus in ihm ger 
iehen hätte? Mlerbings hat er vor feiner Anftellung einen Befuh im 
Tübingen gemacht und dabei unter anderem fallen laffen, daf er ein 
Gegner des Pietismus feit). (Vgl. unten.) Sehr beftimmt hat er fi, 
und am j&ärfften von allen, gegen Hebingers Neues Teftament auöger 
iprodpen, als die Fakultät ihr Gutachten abgab. (Bol. unten.) Ja 
5. fol deshalb nad) Jena gegangen fein, weil er jah, daß er der weit: 
Hin in Württemberg graffierenden Menge ber fanatici nicht habe wider- 
ftehen fönnen. Exft als fie ihn verloren, hätten die Mürttemberger ger 
merkt, qualis religionis autor Hedingerus faerit. 

Von Georg Heinrich) Keller (1670-99) fönnen wir hier abfehen, 
er trat nicht öffentlich hervor. Filhlin giebt ihm das Zeugnis: ber Heilige 
und ehrmürbige Greis habe das Amt eines wahren Theologen nicht Durch 
ehrgeizige Schriften oder Neben, fonbern durd) Frömmigkeit und den 
Eifer um den Nuten und das Heil feiner Zuhörer Gethätigt und mur 
barnad) getrachtet, das ihm anvertraute Amt treu zu erfüllen‘). 

Ein anderer aber der theologiihen Lehrer fheute nicht vor dem 
Verfud zurüd, Württemberg in bie häblichen vietiftigen Streitigkeiten 
des Nordens zu verwickelt. Das ift Michael Müller 1682-1702 
(feit 1698 Vizefanzler). Nach Fifhlin‘) war er ein firenger Verteidiger 
der Orthoborie, voll fdärfiten Hafles gegen bie Heterodorie, „namentlich 











zeichen der wahren Gemeindeglieber fei, will er nicht zugeben. auge Cichatologie 
irf egen Meterfen Hat er eine eigene Tiputation gerichtet, 

ad I Cor. 15, 4. 
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jene, welde einige neuerungsfüctige Geifter fon Tange ausgeboren,“ 
d. 5. gegen ben Pietismus. Bgl. oben S. 59. Das jhließt nicht aus, 
daß ihm felbft Anhänger des Pietismus wie Neuglin und A. A. Hod: 
ftetter in ber Seihenrebe das Zeugnis geben, er fei ein Ichenbiger, 
gläubiger Chrift gewefen. Er fah fi} veranfaft, 1692 ein Kolleg zu 
lefen über bie Kontroverjen der Gegenwart, in weldhem er des Stenger 
und anderer Theologen periculosa dogmata befonders widerlegte. Auf 
vieler Wunfd) gab Müler Herbit 1693 fein Kolleg im Drud heraus'). 
Als man in Stuttgart davon Kunde befam, wurde ihm namens des Konz 
fiftoriums gefhrieben 3. Nov.: man höre, daß er einen Traftat gegen 
D. Spener in Drud geben wolle. Sobald bie Bogen gedrudt jeien, foll 
ex fie zur Zenfur einfenden, bevor fie verbreitet werben. Man wundere 
fi übrigens, dab über fein Worhaben Feine Kommunifation erfolgt fei, 
halte es auch nit an der Zeit, ein foldes scriptum zu publizieren. 
Häberlin referierte im Ronfiftorium am 12. Depbr. Es wurde befchloffen: 
1. den Cotta zu vernehmen, wie er fi) mit ber Zcnfur Legitimiere, 2. von 
dem Druder fämtlihe Eremplare zu Handen und in Verwahrung zu 
mehmen und zu verfiegeln, 3. drei Gremplare zur fürftlichen Vibliothet 
einzufhiden, 4. die Fahıltät zu erinnern an baldige Einfendung des ge: 
forberten Gutadhtens wegen be& Pietismus (f. unten. Das Schreiben 
des Rektors Harppredt Hierauf Fam am 29. Dez. zur Verlefung, fobann 
wurden Kanzler Dfiander und Prof. Keller beauftragt, das Buch Müllers 
genau zu durlefen und ihr Gutachten über alle Punkte abzugeben. Die Kon- 
fisfation wurde aufreght erhalten. Da aud) auswärtige Einflüffe hereinwirkten, 
geht aus dem Befehl des Konfiftoriums an Müller vom 26. Jan. 1694 
hervor: er fole die Schreiben der auswärtigen Theologen, melde ein: 
gelaufen jeien, einfenden. Die Fakultät war aufgefordert worden, ein 
Gutachten in causa Pietisticn überhaupt abzugeben. 


+) Die Schrift ft betitelt: Ci arm Decas, als Drut: 

indr angegeben: 1694. Der Trud if umterbrogen auf &. 84, ber Tepte Bogen F 
trägt mod die Korrefturen. Gebrudt find fünf diefer Betrachtungen: I. de Chiliasmo, 
IT. de theologia literali, IIT. de vera Dei notitia, IV. de mandatorum Dei 
weryatione (Sier wird unter dem Namen & 2elva theosophus geradezu Zpener ange: 
geiffen mit feiner Behauptung, cs fel möglich, das Gejeh zu haften xat' dmeinerar, 
jereie feine andern Gründe widerlegt, vgl. Grünberg, Spener 1 &. 460/61). V. de 
Enthusiasmo (auch bier gegen Ted 2eiva Gupfehlung der bentichen Theologie 
Taufers u. a. mipfifcier Schriften. Gerade Hier Ericht der Drud ab. Standpuntt: 
ireng orthober, Form: der logifhe Spllogiomus. In der Worrede erttärt Müller, 
cr Babe bies Kolleg als Privat-stolle aelefen umd auf vieler Wunfch zum Deut 
befördert, übrigens die Erlaubnis der Fafultät hiezu erhalten. Cr erffärt fih als 
Sefinnungsgenofie von 
Württ, Biertetjahrih, f. andesgeid. 9. 5. IX. 5 
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Der Vechluß des Konfiteriums vom 24. Nov. wurde ihr übermittelt buch ein 
Schreiben des Geh. Rats, untergelgnet von Kulpis, vom 7, Dez.: kefanntermafen 
ieien im oerfüchfifchen unb nieberfächfiichen Kreis die wegen des fogenannten Pietiemi 
entftandenen Streitigfeiten zu großem NArgernis der Gemeinde auf bie Kanzel gebracht 
and aud, durch Sche ften publigiert worden. Dergleihen gefährliche Spaltung folle 
verbüet, au. Bir reine Lehre an er Iinioenität, im Salt une bei ben Kirendienern 
erhalten werben. Deshalb wirb die Fafultit aufgeforbert, 
Brofeffors extraord, Jäger zu beraten und zwar 1. workt ber 
06 einige fühfifche Theologen in öffentlichen foldje Lehre geführt, weiche 
dem typo sanae dootrinae zunviber und jeelengejäßelich feien, 3, was biefe Kuntte 
ieien, 4. was für Mittel vorzufehren, baf fomohl außerhalb bes 
Feuer geftcuert als and im Land feinem Eutftehen vorgebeugt werde, 5. was die Pros 
fefioren in dieler Sadıe ientlich und privatim den Studenten für judieia erteilt 
hätten, 6. jollten fie angeben, was In bieier Sadıe bientich fi 


Das Gutahten ber Fakultät fan am 2. Januar 1694 zur Ver: 
Tefung im Ronfiftorium. Cs feeint nicht befriebigend ausgefallen zu fein. 
BVenigften3 wurbe bie Fakultät weiter aufgefordert, zu erklären, 1. wer 
der autor rixae fei, was fic für Mutmaßungen haben, fie follen rotunde 
herausgeben, men fie specifice meinen, 2. was fie auf des Dr. Hannes 
tens (Schreiben?) antworten, 3. was eigentlich der status controversine 
fei, fie folleı biefen status barftellen, bie Irrtümer mit Angabe der Seiten: 
zahl des Buches, wo fie ftehen, aufzeichnen. 

Was die Fakultät Hierauf geantwortet hat, ift unbekannt. An 
30. Jannar verlas Häberlin feinen Auffag in der Sade des Dr. Müller 
umd zugleich Thefen als Vorarbeit für das Edift, das um der ftubierene 
den Jugend willen in Drud gebradit werben folte‘). Dieje 11 Thejen, 
die Grundlage für die 11 Artitel des Edifts von 1694, wurden ber 
Fakultät zugeftelt und von derfelben unterfchrieben, wie man vermuten 
darf nicht ohne Widerftreben. Fwifcen Tübingen und Stuttgart muß 
damals Fein Einverftändnis geherrfeht haben in Bezug auf die Beurteilung 
bes Pietismus. Das ift bei der Zufammenfegung der Fakultät an fi 
wahrideinfih, Täßt fi) aber direft beweifen nicht bloß daraus, daß die 
Fakultät Müllers Vorgehen nicht Hinderte, fondern aus einer Stelle in 




















. einem Brief Jägers vom 11. Juni 1697 an den Geh. Rat. Er ruft 


deffen Hilfe an gegen die Verfolgungen des Konfitoriuns, befonbers 


*) Obwohl Hiberlin alio das Goift entworfen hat, Ät er doc) feinedtwege den 
Yictifen zuzurechnen. In feiner Differtatlon: De tolerantia Christianorum fraterna 
auf Grund von Nm. Kap. 14. 15 — er hielt fie ale Profeffer in Tübingen 1688 — 
wärımt or mlcht mu mit Beifall Quthers Harte Worte Im Gr. Befemntnis vom Heiligen 
Abenbmast gegen Zwingli, Öfolampab u. f. f. wieber auf, fonvern er Bringt das 
Munittüd fertig, Leute, welde fih um Meiner Tifierenzen willen von der Kicche fheiden, 
; 2 die Böhmiften, der Zünbe ber Intoleranz zu zeihen! 
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Häberlins, zählt die einzelnen Verationen auf, denen er ausgefegt ger 
meien ei, und führt unter 3. 7 folgende auf: 

Im enusa pietistien Babe er Fih auf eine Zufcrüit des 5. u. Rulpis auf das 
äuferie bemüht, ba Die Tpeologen zu Tübingen und bie zu Stuttgart nicht möchten 
in ein Schiema zerfallen. Tropbem Hase man in einen fürftlicen Befehl Bineinfegen 
fen: er Gabe audy wie bie andern revogiert, und bie allerbirteiten reprochen dazı 
geiept, während am Tape Hiege, ba er mufulkig jei. 

Denmac wäre bie Einwiligung der Tübinger Theologen in bie 
Artikel des Edifts mit einem Widerruf ber in dem Gutadhten und font 
geäußerten Anfihhten erfauft gemefen. Damit flimmt folgendes: 

Dafı die Fahuträt Müllers Schrift nicht verhindert Hatte, trug ihr eine Harte 0.A, (PA) 
Rüge von feiten des Herzogs ei, 2B. Februar 1094. Ju biefer werben zuerft bie 
Verieieren getabelt, daß fie nit gleich fo etwas nach Stuttgart berichtet Hätten. Uber 
aus hernad, da man Gutachten von ifmen gefordert, hätten fie sub sigillo facultatis 
din Gefamtzutachten verfaßt, bei welhem ber Dr. Müller contra ordinem bie Feber 
geiähet Habe, da er e8 hätte dem Defan und Kanzler überlaffen follen, aud habe er 
es jelbft meben ben andern muterzeichnet. Dann aber hätten fie durch eigenhändige 
Unterzeiuung ber ihnen zujefandten 11 Yropofitionen formaliter revogiert, und 
damit an ben Tag gelegt, „was bei fo geiteften Sachen ihr Bei euren Koffegialarbelten 
dor Fleiß aummenden müßt und was endlich, für ein Kredit In eure responsa facul- 
tatis zu fepen fei.“ Gefährdung und Proftitution unferer theofogiichen Gafuftät hätten 
sus der wirflichen Publitation des fo unnötigen als ungegründeten seripti erfolgen 
innen. Man Hätte dies ftrenge mad) ber Juftiz abnden fönmen, wolle c6 aber präte- 
rieren, „Boch dafı ihr euch Sefert und denen Statuten und Reffeipten mit mehr lei 
und Gifer nachlebet Und well bei folden von einigen Augsburger tonfeffiensver: 
wandten Tpeologen pro et contra bisputierten umb teil mit allzuviel menfclicen 
fetten vorgetragenen Sunften wir nicht Haben wollen, dafı unfee Theologen, Brofe] 
ri ud Stipendiaten fid) dacein mengen, atje joll fidh feiner unnötig privato 
ausıı darein mengen, auf feine Weile, weder in öfientlichen nod in Privatvorlefungen, 
zumalen mit dergleichen formuln, dab er ben Gegenteil glei für einen Jergeift 
deflariert”. Much nicht einmal brieftich fol man fi baren mifhen. Wenn etuns 
derart vorfäme, joil man in ber afultät Darüber verhandeln und dann Bericht er: 
Ratten. „Rünftigpin Habt ihr cud) in docendo et seribendo nad) demjenigen zu 
regulieren, was das beiliegende Fbift von Punkt zu Punkt ausweit.“ uch der Kanzler 
Dfiander erhält eine Rüge, dafı er nicht fireng mach den Statuten Zeufur gehandpabt 
dte Mau will es Bei der Abolitton und Ronfisfation gedahter Schrift in Gnaben 
hewenben Iaffen, Wätfer foll aber den Fehler duch eine beifere Leitung wieder qut 
inaden, 

Eine öffentliche Kundgebung war wohl durch die Zeitumftände und 
duch das Vorgehen anderer Staaten begründet, aber die Schrift Müllers 
hat doch ben unmittelbaren Anftoß gegeben zu dem Ebift vom 
28. Februar 1694 (publiz. mit Refkript vom 6. Mai)'). 

Dasfelbe nimmt in der Einleitung geradegu Bezug auf die in Tür 
bingen erihienene Schrift (ber Verfaffer wirb nicht genannt), burd) welde 
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eoicher-Gifenfohr I, ©. 470. 
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Ierungen und Mißverftand entftanden feien. Daher will es die Lehre 
fchranfen aufftellen, innerhalb melher die Studenten der Theologie ar 
der Univerfität und im Stift"), folglich aud ale Kirchen: und Schul: 
diener in Württemberg gehalten werben follen. Es geht aus von der 
unverbrüglihen Geltung der fgmbolifhen Bücher und bes in Herzoglihen 
Sanben tezipierten typus doctrinae unb der Kirgenorbnungen. Aber 
wenn fo einerfeits Lehrgefeg und Kirpengefeg ftrengftens gewahrt werben, 
fo find dem Pietismus bo mande Zugefländniffe eingeräumt. Dahin 
gehören (IV) die Betonung ber geiftliden, nur in den Wiedergeborenen 
fie findenden Erkenntnis im Unterfejieb von ber bloß budftäblichen 
(fides salvifica im Gegeniag zur fides historiea), dahin die Erimmerung 
an die Studenten (V), wofern fie der Weltliebe ergeben feien, feien fie 
tcog aller wiflenfhaftligen Erkenntnis und Predigtbegabung noch feme 
von der wahren, feligmadhenden Erfemmtnis Gottes, die Mahnung an die 
Profefforen, ihr Amt fo einzurichten, daß nicht nur gelehrte, fonderm 
vornehmlich fromme, gottfelige Zeute erzogen werben?) (V). Wenn ferner 
(VID) der Unterfcied von Erfülen der Gebote Gottes, was möglich, 
und Halten derjelben, was nad Schrift und fymbofifhen Büchern wohl 
begründet fei, ftatuiert wird, fo eignet fi) bas Chikt geradezu ben Sprach: 
gebrauch Speners an. Der Enthufiasmus allerdings wird (VII) ent« 
ichieben verworfen, die Möglihfeit neuer Offenbarungen aber nicht ohne 
weiteres geleugnet (III de Iumine profetico), nur daB in Glaubens: 
jadjen ausfchließlich die heilige Schrift zu enticheiben habe. Ihre täge 
liche Lefung und zwar in ben Grundfpraden mirb den Stubenten befohlen.. 
Verworfen wird zwar nad) Augustana Art. 17 das 1000jährige Reid) Chrifti 
auf Erben, niit hingegen die Spenerihe Erwartung beferer Zeiten mit 
Zudenbefehrung, Fall des Papfttums u. dl. (jubtiler Chiliasmus), und- 
verboten wird, bies als Keperei auszufchreien (D. Die myftife Theo: 
logie wird nicht verurteilt, aber bie Schriften reiner Theologen als nüß: 
licher empfohlen (IX). Vöhmes Schriften werben den Studenten ver- 
boten, er jelbft aber dem Gericht Gottes, vor dem er fon längit babe 
erfgjeinen müffen, billig überlafen (X). So fcharf der Ausbrud lautet, 
man erkennt ben Fortfehritt zu milderer Beurteilung der Perfonen, welder 
unter Speners Einfluß fid) volzieht. Einft war von Gafpar Schwenk: 
felds eigener verfludhter Perfon die Rebe. (Herzoglicer Befehl von 
1544.) Das Berdammen der Perfonen hat nun aufgehört. — Auch im 
Urteil über bie Miaphora (XI) zeigt fi) der Einfluß des Pietismus, 


place des Edifts wurden an bie Alumnen nad Tübingen geiciet. 
51. 





2) 200 6: 
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do war bie Praris des mürttembergijpen Kircenregiments inner weit 
entfernt von dem Puritanismus der Hallenfer. 

Die Bedeutung des Ehifts läht fid) dahin beflimmen: bie ethifchen 
Antricbe des Pietismus follen verwertet, der theologifhen RKontroverfe 
über geroiffe ftreitige Panıkte foll ein freierer Spielraum gewährt und 
fo der Verfegerung vorgebeugt werden. Dab in der That bies Cbift 
vorbeugend, milbernd gewirkt hat, bezeugt 3. B. Präfat Hochftetter, j 
©. 57. 


Man wird nicht fehlgehen, wenn man leptlid) dem Direktor v. Rulpis 
das Verbienit beimißt, bies Edift veranlaßt zu haben. Spener hat e3 
mit Freuden begrüßt. Das Darmftädtiihe Evift von 1693, aud von 
Brandenburg angenommen?), war bem Pietismus günftig, mın reihte id 
and) Württemberg an. Ju einem Schreiben „an einen Minifter v. Kuls 
pis“ vom 17. November 1694°) drüdt Spener jeinen Glühwunfd) und feine 
Freude aus anläplih bes Negierungsantritts des Herzogs Eberhard 
Kudıvig. 

Gr fept grofe Hoffnungen daranl, mahen Württemberg für Reid) und Kirche 
ein jeldes moment, daß, nadpbem dasfelbe regiert wird, foldhes zu Wohl: oder Übel: 
fand beider nicht wenig fontrißuieret. — Dann gratuliert er au dem Miniiter zur 
men aufgelragenen Stelle (Rulpis wurde 1094 Direfter des Ronfiteriume) und führt 
IG preiie dem großen Gott auch billig für bie Gnade, fo er gegeben, dak jo bald 
dieer fürflichen Regierung preistwärbiger Eifer für das wahre Ghriftentum fi) der 
ganzen Kirce buch das publigierte Foift gezeigt Hat. Ad ba viel mehrere folder 
exempla nacfolgten! . ... Der Herr jegue fowohl diefes Goitt als die übrige zu 
deien Handhabung ammendende Sorgfalt, Nähf dem Bin Id inspefamt wie euer 
Greellenz alle au; dem ganzen bociürftlichen Koniürtorium verbunden vor dero Wach: 
Äumtelt umd treuen leiß in Supprümlerung des Befannten Professoris gegen mi 
geristeten eunsideratio theologien md Lerhütung, dak nicht aud Nhre Kirche in 
tiejenigen Unruhen, weldhe anderswo einige angerihtet Haben, eingeflochten würde, Ich 
habe fie auch zu fehen befommen und würde mich wenig Mühe foit mit folgen 
Grund darauf zu antworten, baf den antorem (wie e3 Bißher allen ergangen, bie mid 
dermaßen angegriffen) feines Vegümens Hätte gereuen müffen. (ES IN aber Geffer, dafı 
44 feines neuen Öffentlichen Streltes in Schriften Bebuft hat. uch feine Huferung 
in der Schrift: Grgühlung deifen, was wegen des fogenannten Pietiswmi vorgegangen 
108, ©. 149.) 

Noch einmal Hat berjelbe Michael Müler fih in den tHeologifchen 
Hader der Norbbeutichen gemengt. Das gefchah in dem zwifhen Jttig 
nd Rechenberg ansgebrochenen fogenannten Terminiftifchen Streit 1701°). 






























4) Über die au an Württemberg ergangene Finladung |. 

°) Rate theofegifche Bedenten (1711), ©. 287. 

>) Bi tetiiten ftedten der Gnade eine Geny jchon im Zeitleben kei den Berr 
bärteten, ibre Gegner beitreiten das. 
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Iitig in Leipzig (und Feht in Roftod) Hatten aus verjehiebenen 
Drten Gutachten für ihre Anfiht erbeten und erhalten, To aus Altdorf, 
Ulm, Regensburg, Frankfurt, Augsburg. Nun wanbte fi Zttig aud- 
nad) Tübingen. Wie «6 jheint, ift biefe Bitte unterftügt worden burd 
Veiel in Um. Der Hohangefehene Theologe war einft Speners Studien» 
genofje in Straßburg, mit ihm befreundet — Spener nennt ihn‘) feinen 
werteften vorbem gewejenen Kommilitonen in Straßburg und in Chrifto 
geliebten Bruber. Deiel hatte fih auch; 1678 zuftimmend mit Berufung 
auf Zafob Andreä zu den Pia desideria geäußert”). Er hat fd jebod 
fpäter von Spener entfernt und fol mit ben antipietiftij—ien Theologen 
zu Tübingen in Verbindung geflanden fein. Die Tübinger waren unter 
füch felbft ımeinig über die Frage”). Müler und Pfaff Haben wir f—hon 
als Gegner des Pietismus fenmen gelernt. Förtic Thmanfte, wie feine 
Anfrage an Spener bemeifl, neigte aber aud mehr zu ben Gegnern; 
entfhieben pietiftifch dachte Reuhlin (feit 1700 in der Fakultät). Immerz 
hin Tegte bie Fakultät Lorreft den Brief Jttigs dem Konfiltorium vor 
mit einer Amfcage, wie fie fih zu verhalten Habe. Dberhofpridiger Hade 
ftetter, Hofprebiger Hebinger‘), Stiftsprediger Jäger, Konf.Rat Tatt — 
fie ale waren darin einig, daß man fi in biefen Etreit nicht einlaffen 
folle. Hebinger behauptete geradezu: Jttig fei gar nicht der Mann zur 
einen folgen Handel, er Habe feine quaestiones (mei Tragen Hatte er 
in feinem Vrief der Fakultät vorgelegt) subdole aufgefegt. Jınmerhin 
follte die Fakultät, jeder befonbers, ihr sentiment darüber auffegen und 
einfenden, bamit auf Grub besielben ber Herzog feine Entfheidung 
treffen fönne. Direktor v. Nühle war damit natürlich ganz einverftanden 
und befahl in tem Schreiben nad) Tübingen lobend anzuerfennen, daß 
fie beim Konfiftorium angefragt habe. 

Am 6. Dezember wurde Neuclins Bericht verfefen (er ift nidt er- 
Halten). Zugleich aber ad Epeners Schreiben an den Direftor von 
Nühle‘). 

Spener berichtet darin, Müller Habe auf die Bitte von Leipzig an &ie Tübinger 
um ihren consens verfprochen, Derfelke fetle erteilt werden, Babe aud deshalb Ei 





») Pia desi tusgabe von 1712) &. 97. 

2) Grünberg &. 178, Anm. 

>) Dt. Speners Schreiben an Redenberg 2 
eit 1877. Jertümlich nennt Hoffe Jäger und 
3A ff. Bat. zu dem gangen 1698 durch Tin 
auser Seife auch Grünberg ©. 345. 
on Hedinger berichtet Spener am Redenberg, er babe auf ber Kangel feine, 
Speners, Zentenz öffentlich verteidigt. 

>) Lepte theotogiiche Berenten (1711), &. 371 fi. 








1702, bei Helle: Lerminifliicher 
dinger als Mitglieder der Fafuleit 
angefacten Streit 
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Hefe angehalten. „Was num felcen Mann anlanpt, ben ich mein Lehttage nie ec 
tiert, babe fen ven guter Zeit her cin wibriges Gemüt ven ihm gegen nich erfahren 
müflen, wie er denn fon vor 7 umb 8 Xahren losbreden wellte, wo er nicht dur, 
be&füchliche Autorität md fluger ministrorum fürfigtigfeit abgehalten werden wäre, 
ie ruhige württenibergifche Kirche in die anberwärts entfiandenen Cireitigleiten zu 








, weldges zu bero beflen ansgeichfagen und von Gott geiegnet werben. Daher 
zu Serenissim; hediürftliher Turdlaudt und dem vertrefiligun Geh jat and 
tiefeemal das zuberfichtliche Vertrauen trage, fie werden nicht zugeben, daß burdh Die 





Beantwortung der Fragen auf Dr. Auigs Begehren ihre Univerfität und Kirche fh 
in Biefen auswärtigen Streit cinflechte." Dann frapt er an, ob nicht der Herzog an 
ie Kuriüchfiche Regierung jhreiben Fönnte, wie fie ihren Theologen das Sireiten ver: 
icten folie. Mechenerg Habe fhen auf Müllers Lisputalien (f. unten) geanhwortet 
und ihm einen Sollogiemus vorgelegt, auf dem man nicht weht eben Fune, wie cr 
antworten Fünnte. 


Der Beihluß fiel dahin aus: es foll nah Tübingen gefehrieben 
werden, e8 jei nicht ralfaın, bem Jttig eine Antwort zu geben, man folle 
bamit zurüdhalten, (Etwas fpäter erhielt Jäger den Auftrag, ben ganzen 
Hergang Hifterifch karzuftelen.) Mit dem Brief Speners wurde zugleich 
fein Wunfh, e3 mögte an die fähfiihe Negierung gejhrieben werben, 
zuftimmend höheren Orts vorgelegt. 

Aber Müller Hatte bereits 1701, geflagelt von einem aubern, wie 
& beikt von Carpzov „feinen Bolzen abzubruden” (Spener), feine Dis: 
putation de poenitentia indurati herausgegeben, gewidmet dem Nad- 
folger Speners zu Frankfurt, Arfularius. Spener behauptet, dies fei 
ohne Einwilligung ber Fakultät gefjchen. Das „eum consura facul- 
tatis theologicae“ fei ein falsum, erft in Leipzig auf das Titelblatt 
gefommen?). 

Die Schrift atmet wicht den WFeift gebälfiger Polemit, if frei von perjönlichen 
Angeifien, aber zu Grumde Ticgt ihr die Tele m possihilem 
vsse, der terminus gratiae wird geleugnet. Die gange frage it rein sen dem dog: 
matiisen Gefihtspunft aus behandelt, der Ahoirffamfeit der göttlichen Enade ja feine 
Säranfen zu ziehen, ofme Nüdficht ober audh mır Berftändnis jr bie ftlichen Motive 
auf ternuiniftiicher Seite. Der Cchriftberseis ift mangelhaft. 


Der Herzog fan dem vom Konfiftorium unterftügten Wunfch Speners 
entgegen. Cr begnügte fi) nicht, feinen Theologen die Eimmiicung in 
den Streit zu verbieten, meber in öffentlichen noch in Privatvorlefungen 
folten fie die Sache irgend erwähnen, fonbern ließ feinem Romitialgefanbten 
in Regensburg, v. Hiller, eine Inftruftion zugehen des Inhalts, aud) 
den_andern evangelifcien Gefanbten beigubringen, daß man beiben Teifen 
Tmeigen auferlegen folle. Tas fei geichehen, aber Förtfe Habe dad) 
noch eine Etreitfcprift über Hofea 9, 12: Wehe ihnen, wenn ich von ihnen 














Bei Hefe aa. ©. Nach Lattlers Parfieltung (j. men) Nitte Müllers 
Shrift er dem Jetig Afah gegeben, nad Tübingen zu ichreisen, 
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gerigjen bin, ausgehen laffen, man habe ihm jedoch bebeutet, bak cr 
unausbleibli;e Ungnade auf fh lade, wenn er dem Sttig Beifall gebe. 
Das Habe ihn verbroffen, darum habe er dann den Ruf nah Jena an 
genommen '). 

D6 mit diefer Sache die Verhandlungen im Konfiftorium L7OL 
zufammenhängen wegen bes D. Förtfeen anzüglichen harten Erprefionen 
gegen bie Konfiftoriafräte, fowie wegen Thefen des D. Pfaff — bie 
Zenfur der Fakultät wird verlefen und vom Geheimen Nat eine förmlihe 
Znquifition gegen ihn gefordert — fann ih bei der Kürge der Nachrichten 
nicht feftellen. 

Ein Hauptverbienft an der Erhaltung des Friedens fhreibt Th 
Jäger zu. Im der Debifation zu feinem Traftat de foedere gratino 
erzählt er, wie cr alle Veranlaffung gehabt Hätte, über Spener zu jürnen; 
denn als er, Jäger, wegen feiner Inauguraldifiertation 1692 de natura 
Christi hamana (e® handelte fih um eine bogmatifhe Subtilität 
bezüglich der Menjcheit ChHrifti) vom Konfiftorium, namentlich einen 
Theologen (Häberlin) und einem Politieus (?) übel verfolgt, verkegert, 
mit öffentlichem Widerruf bebroht worden fei?), habe Spener fih ohne 
Grund auf die Seite feiner Gegner gefchlagen. Trogdem habe er nit 
auf das allezeit zur Rache geneigte Fleifch gehört, auch jonft nichts Hartes 
gegen Spener geredet. „Ja als fpäter der terminiitiihe Streit Feuer 
und Flamme in unferer Kirche anfachte und Spener fehr ernftlid) brieflich 
dagegen anfämpfte, ba nicht bie württembergifchen Theologen die Partei 
Sttigs ergreifen möchten, ba bin id — fern fei mir das Rühmen —- ber 
erfte gemefen, weldjer burd) hinlängfich einleuchtende Gründe den Rat gab, 
baf bie Frage für eine problematifche erklärt werben mödhte*), weil fie 
nad) beiden Ceiten ihre Autoritäten und ihre gewictigen Gründe Habe‘). 
Diefe Mäßigung der Theologen im Konfiftorium hat derjelbe D. Spener 
mit Dankfagung in einem an unjern Direktor (v. Rühle) geridhteten 
Schreiben anerkannt. 





Sautler, Gedichte des Herzogtums 
en 46-48 find abgetrudt: di 


zürtemberg NIT. Teil 2. 276. 
firuftion an den Romitielgefanbten, 
der Bericht desjelben wegen der termintittichen Streitigfeiten und cin Auszug aus dem 
Gutachten ber Theologen des Kenfüteriums. Tarin ift beitänfig bemerft, dak Hedinger 
in Beyug auf die Sünde gegen den beil. Geit mit feinen Mitunterzeichnern Fäger 
amd Hodiletter nicht cinig war, 
?) Jäger beflagt fi im verfhiedenen 
verfolge, was Iepterer in Mbrede felt. ©. 
Sal. and de focdere grati 17. 
;pener bat alie im jenem Brief an Mecenberg (bei Helle a. a. ©.) Nüger 
ilt, wenn er behauptet, er fibe auch auf Zeiten ber Wittenberger. 




















reiben, dafı Häberlin ihn perjönlich 
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Noch einmal trat an die Fakultät die Aufforderung heran, fich 
gegen Spener zu erffären.. Sie ging aus von Theodor Dafjov, Pro: 
feffor in Kiel). Cr hatte 20 Irrtümer aus Speners Schriften heraus- 
geffaubt und verlangte von ben Würktembergern, fie folten Speners 
Schriften als hiretiih verbammen. Das mißftel den friebliebenden Theo- 
logen, fie wiejen darauf hin, ba& in dem Büchlein Jägers gegen Poiret 
feine und ihre Meinung enthalten fei?). Dies war 1704. Aber Dafjov 
f&eint e8 nod einmal verfudht zu Haben. Wenigftens finbet id) in ben 
Fahıltätsaften ein Schreiben von ihm 18. Oktober 1708, worin er 
ich beklagt über den Generalfuperintendenten und Profefjor D. Mühle’) 
in Kiel, welder bie Hppothefen des Spener foviere. Der Schmebildhe 
Hof Habe von ihm, Daffov, eine Antwort begehrt, ob nit bie Spener: 
föen Säriften vol Irrtümer fein und gefährlich. Die Antwort, welde 
Züger als Kanzler im Namen der Fakultät 10. Februar 1709 gab, 
fautete aud) diesmal dahin: Was Spener ben Tühingern fei, Fönne leicht 
entnommen werben aus Jägers Examen theologiae novae. Bon dem 
Mühle Hätten fie nod) feine Schriften gefehen. Daffovs Eifer wird 
gelobt, classicum tamen non canimus nec armamus in proelium 
fratres. Der pientissima mater Ecelesia zu fhonen, die ohnedies fo 
fchr zerfpalten fei, gebiete die Frömmigkeit; die Liebe: nicht Wunden zu 
Banden zu fügen. fo fei e3 beffer zu einigen, als durch neue Schriften 
zu trennen. Dafjovs Forderung wird bemnad; abgelehnt, mit einer Reihe 
von Hinweifen darauf, baß es beffer fei, Frieden und Gemeinfchaft zu 
pflegen '). 

Dafjov hatte diefe Antwort noch nicht erhalten, da jchrieb er jhon 
wieder amı 7. März 1700, beforgt darum, weil Mühle den Speneriden 
Pietismus verbreite, „Unfere Leute am (dänifchen) Hof werden bezaubert 
duch Speners Autorität, wenn er eimas entgegne, jagen fie, er folge 
eben feinen Wittenbergern, bei benen er die längfte Zeit geweien fei (als 
Rrofefor dafelbt 1699), in Tübingen aber würden Spenerihde Säße 
sugelaffen mie auch auf anderen Univerfitäten.“ Cine Erwiderung darauf 
ft nicht erfolgt. 

Die ganze irenifhe Haltung der württemnbergifchen Theologen, wie fie 
im Ronfiftorium herrichte und allmählich aud in der Fakultät durdibrang, 
HEIL. Grünberg ©. 34, 

Examen theol. novae vl. oben ©. 60 uud Xiger hist. eeel. Tom IT. 
Vars 2, ©. 2831. 

*) Gafmer theot. Hanbwörterkug 5. v. Mühllus. 

) Man möchte vermuten, dag es fit) nicht um zwei 
Lerfall handle, aber die Zahl 1704 ift bezeugt von Jiger In feiner hist. eccle 
die Zahl 1708 in ben Fahultätsaften. 
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läßt fich nicht beffer fennzeichnen als dur; die fhönen Worte, mit welhen 
Jäger bie Widmung feines Traftats de foedere gratiae an Mai flieht: 

Du ficht hieraus, was nieht bloß meine, jonbdern überhaupt der 
württembergifgen Theologen Gefinnung und Praris in dergleichen Konz 
troverfien ift. Wir fcheuen uns nämlich vor allen Zwiftigfeiten unter 
Brüdern. Die Eintradt fuhen wir von Herzen. Die Liebe halten wir 
für das untrüglide Zeichen des Glaubens. Jene ropen Gehäffigkeiten 
zwifgjen geroiffen Theologen rechnen wir zu den Glinden bes Zleiider. 
Die Neinheit im Glauben lieben und pflegen wir. Aber wir meinen, 
Streitigkeiten befleden fie eher als daß fie fie bewahren. Wil man 
Krieg führen, dann fange man viel eher mit Rom an, bas täglid) gegen 
uns im Feld fteht und ganz öffentlich fih rühmt, [don Sadjen niederz 
gerorfen zu haben. Wem ber Bodberüßtnte Herr Löfcher diefe Triumphe 
vernichten und Sadfen mehr im Glauben ftärken würde, dann könnte er 
fi einen unfterblichen Namen verihaffen und bie „Hoffnung befferer 
Zeiten“ unter höchftem Beifall der Evangelifchen Kirche, aud) ohne jede 
Gefahr hiliaftiicer Härefe, Heraufführen, 


5. Die Geftattung der Konventikel. 


Das am meiften darafteriftiihe Moment am Pietismus ift unftreitig 
die Privatverfammlung, Shwäbiih Stunde. Pietismus und Etunde find 
geradezu Gorrelate, wie ja oud vom MWiberjprud gegen die Ronventitel 
die pietiftifchen Streitigeiten eigentlid) ihren Ausgang genommen haben. 

„Privatverfammlungen nach dem Mufter der von Spener eingeric 
teten gab e3 in Württemberg an mehreren Orten feit 1680“ fagt Claus '). 
Und Nil: „Seit 1681 treten in Württemberg Privatverfammlungen 
unter der Leitung von Geiftlihen auf“ ?). Ih muß diefe Nachrichten 
bahingeftellt Iaffen, um fo mehr da Ortsangaben bei beiben fehlen, aud; 
fein Gemwäßrsmann genannt ift. Ob fi die Erklärung Zimmermanns 
vor dem Konfiftorium 1684: er Fönne es night billigen, daß die collegia 
pietatis nicht gelitten werben, fpegiell anf Württemberg bezieht, ift nicht 
ficher, aber ehr wahriheinlih, denn er hat (mod) nad feiner Entlaffung) 
jolche gehalten, 18. Dezember 1685 kommt ein Gutadhten des Oberrats 
wegen ber von ihm (und Zeller) gehaltenen Konventikel zur Verlefung; 
Inhalt nicht angegeben. Im gleichen Jahr ftellt das Konfiftorium den Ane 
trag, die Konventifel in Etuttgart zu verbieten. Diefe fanden aber nicht 
unter geiftlicher Leitung. In der Ctille hat es wohl mehr dergleichen 


’) MWürttembergihe Eäter I, &. 186 (1. Aufl). 
*) Gefehichte des Pictiemus III, &. 5. 
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gegeben, ber Pfarrer von Uplbad Eringt in einen Streit mit feiner 
Gemeinde gegen den Shuliheii die Alage vor, er halte Ronventitel 
(1695). Daf das Konfiftorium nicht alle derartigen Zufammenfünfte ver 
binberte, geht aus den Verhandlungen über Helfer Zeller in Göppingen 
hervor (f. u.), dem Spezial wurde auf feine Anfrage gefgrieben: es fei 
feinem Geiftligen verboten, wenn fi) etliche auf gewife Zeit wollten 
privatim informieren faflen, aber ber Spezial foll durd Befude fich 
überzeugen, wie «8 dabei zugehe. Das find die erften fiheren Spuren, 
die im Konfiftorial-Protofoll fi finden. Eingenommen für diefe Neuerung 
war das Konfiftoriunt freilich entfernt nicht, e8 fieh fih nicht auf den Worz 
ihlag ein, ben Geiftlihen folde Privatinformation zu empfehlen (vgl. 
©. 54). Dem Pfarrer Brunnquel wird befohlen, bie verbotenen vers 
dächtigen Honventifel (im Bietigheim?) einzuftellen 1689, aber bamals war. 
er entlafjen, dem Repetenten Banz 1695 ebenfo, aber ber jtand in Unterz 
fuchung wegen Heteroborie. Auf den Bericht des Vogtes in Cal wird 
1685 befchloffen: bie vorhin angeftellten conventicula follen gänzlid, 
abgefchafft werden. Tas waren ohne Zweifel Privatzufammenfünfte ohne 
Leitung eines Geiftlihen. 

Tab alfo im Lauf der achtziger Jahre die Konventifel unter geift- 
licher Leitung oder ohne folhe Eingang gefunden haben, fan als er: 
wiefen gelten. Cine förmlidhe Entf—eidung über die Zuläffigfeit ber 
collegia pietatis if dann burd) die Nepetentenftunde in Tübingen Herbeir 
gefügrt worden. Denn nicht Profeffor Neuhlin, wie gewöhnlich zu lefen 
ift, fondern etliche Repetenten haben zuerft begonnen, Stunden zu halten 
mit den Bürgern. Der am 11. Juli 1703 (ein Nachtrag folgte am T. Auguft) 
an das Konfiftorium erflattete Bericht hierüber befagt: 

s jei vorgefommen, daß etlihe Nepetenten Privatkonvente in 
Weingärtnerhäufern Halten an Sonntag, aud) auf dem Feld etwa mit ihnen 
zufammenfommen. Folgende Nepetenten wurben darauf in das Juflize 
Stüblein gefordert: Gmelin, Ohslin und Nebflod'). Nad) ihren Aus: 
fagen entftanb bie Sadje daraus, daß bie Repetenten (dem Kollegium 
Tag dies Ant ob) in der Spitalfiche predigten, ba famen hernad) etliche 
Meingärtner und begehrten weitere Information. Sie wurden ermedt 
und wollten von ihrem gottlofen Leben laffen. Darauf fg Gmelin a, 
ein Rapitel aus dem Matthäus zu erklären und zwar ganz praftifh. Die 
Zahl ftieg auf 23 Männer, da gefellten fih dan bie Geiden andern Re: 
petenten hinzu. Grüblerifhe Fragen aus der Offenbarung wurden ab: 
gewiefen. Gmelin teilte e& fogleih dem D. Neuchlin mit, er ermahnte 


?) Über Gmelin, Schein mr Nebitod val. Ipäter. 


Sta. 
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fie, behutfam zu fein und bie Stunde in die Spitalfirhe zu verlegen’). 
Mit den Zufammenfünften auf dem Feld war «8 nit, Gmelin war 
nur einmal im Weinberg mit einem ber Teilnehmer, einem Weingärtner, 
zufammmengekomnen. Sie hatten aud den Stundengängern geraten, 
Neue Teftamente zu faufen, was biefe thaten. 

Am 31. Juli wurde der Bericht im Konfiftorium verfefen, vom 
Magister domus war dabei nod ausdrüdlich bemerft worden, dab bie 
Repetenten feinesweg3 sine venia etwas thun wollten. 

Nachdem aud der Nacıtrag vom T. Muguft eingelaufen war, ber 
gannen im Konfiftorium am 18. September, im Synobus 31. Oktober, 
3. und 7. November lange und eingehende Verhandlungen darüber, ob 
diefe Verfammlungen zu geftatten feien ober nicht. Dabei ift im Auge 
zu behalten, daß; es fid) mod gar nit um die von Laien, fondern rur 
wn bie von Geiftlihen zu haftenden Verfanmlungen hanbelt. Sogar 
gegen biefe Hegte man nod; jchmere Bedenken. Den Grumbten gab Hofe 
prebiger Hochftetter an, wenn er erflärte: «8 fei bie Pietät in allemeg 
zu treiben, sed intra limites. Vor allem wurde erörtert, ob nicht die 
von ber Kirche dargebotenen adminieula zur Beförberung des Chriftenz 
tun, etwa in dem umb jenem Punkt verbeffert und erweitert, vollftändig 
ausreichend feien. Prälat Hochftetter zählte alle diefe media: Prebigt, 
KRatehifation, Veicht, Veiperlektion, Schule, Brauteramen in feinem pro 
et contra zufammenfaffenden Referat auf, geland aber offen, baß es mit 
manchen berjelben, 5. B. der Ratechifation, jchledht beftellt fei. Daher war 
er dem gar nicht entgegen, daß dies medium novum von den Nepetenten 
ober Ministris möchte gebraudit werben, zumal da orige der Sache 
ina fei, weil die Leute von felbft die Nepetenten angeiproden, aus 
innerem Trieb, was als göttliche Schidung anzufehen fei. Er trat aud 
der Behauptung entgegen, fie brähten feinen Nugen, gegen die Tübinger 
Weingärtner feien biebevor Alagen geführt worben, während er jeht höre, 
daß dieje Leute feHon guter Mafen Lorrigiert worden feien. Eine einige 
Scele, fo gewonnen, bezahle alle Müh und Läfterung, daran man fid) 
nicht ftoßen folle, Propfi Dieteric) (Denkendorf) meinte, die media feicn 
night infuffizient. Ex wollte die Nubität der Leute nicht Feugnen, wenn 
aber dic media negligiert werden, fei man nicht jdhuldig, neue zu er: 
finden. Diefe Koventifel feien hoc tempore fehr perieulos zumal man, 
wie daS Beifpiel Vengels?) beweife, auf Abwege geraten Könne. Ehenfo 
srocifelhaft Iprahen fid) Haage von Adelberg und Knebel Abbas Mulifon- 

*) Seine eigene dagegen dorthin zu verlegen weigerte er fich fpäter. gl. beim 
Gift von 1705 
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tanus aus, als ein opus divinum wollten jie die Privatfonvente nicht 
tet anerkennen, und hödftens mit großer Präfaution zulafien. Sämt: 
lie Theologen hatten in ihren fehriftlichen Voten auf Spener Bezug 
genommen, der hierin den Anfang gemacht, aber Knebel meinte, 8 feien 
dodh auch vorher viel taufend Seelen felig worden! 

Die entjheidende Verhandlung fand am 7. November ftatt. Hier 
war c8 befonbers wieder Prälat Hodjtetter, welher in grünblider Dar: 
Iegung für bie Zulaffung biefer Verfammlungen eintrat. Er erkannte fie 
nicht als unbedingt notwendig, aber dod als zur Beflerung in Chrifto 
fehr nüglic) an und wollte fie deshalb mit der nötigen Reftrittion fekuns 
dieren. Er berief fich auf die Billigung Chrifti felbit in Matth. 18, 19. U, 
welder Tert sedes hujus materiae jei. Daneben führte er aud 
Kol. 3, 16. 19, Eph. 5, 10 am umb bie dazu gegebenen Erklärungen 
von Ben. Carpzov, Tannhaner und Spener. Wozu alfo die Apoftel die 
Ehriften fo ernftlih vermahnt, das fünne ihnen nicht genommen werden. 
Diefe Konvente fein ex praxi Christi et Apostolorum nidts neues, 
fondern au in ber alten Kiche üblid) gewefen. Das murde von anderer 
Seite beftritten, ba bie Information in Ermangelung von Kirchen über: 
haupt in den Häufern lattgefunden habe. Diejen gemöhnligien Einwand, 
dab e8 fi) damals nur um ecelesia plantanda gehandelt habe, nicht 
um plantata, lich aber $. nicht geften. WS Zeugen führte er weiter 
D. Auther, Fritich, Sedendorf u. a. auf, namentlich machte er geltend, 
dab das Gothaifhe Edit 1697 zu jolchen Verfammlungen ermächtige. 
Sage man, bah vor Einführung der collegia pietatis viele taufend Seelen 
ielig geroorben, fo gelte basjelbe aud) für bie Einführung der Ratechefe. 
Diejelbe müßte unbedingt in Tübingen in befferen Stand gebracht werben, 
entweder dem D. Reudlin jelbft übertragen oder demjenigen Profefior 
theol. extraord., ber fonft bie catechetiea traftiere. PVißbräude bei den 
Verfammlungen fönnten bas Hauptwerk nicht umftoßen, was für Miß- 
brauch gehe bei den Saframenten vor! 

Aber aud) er wollte die Verfammlungen nur in ben engiten Schranfen 
zuloffen. Die Konvente follten nur unter Aufficht eines Geiftlihen ge: 
halten werben, ohne Zuziehung von Weibsperfonen (diefelben waren fehon 
bieger nicht beigejogen worden), am Sonntag nadjmittag nad) ber Prebigt, 
von niemand anders ald von Nepetenten oder Kandidaten, bie ber Supers 
intendent felbft eligieren fol, und zwar in den beutfcpen Schulen. Man 
ficpt, der Kirchliche Gharalter ber Verfammlungen folte aufs nahdrüd- 
fiäfte gewahrt werben. Immerhin war e8 eine Konzeffion umd eine 
folhe mußte nad) Hocjftetters Überzeugung um fo cher gemacht werben, 
al6 es anbere Ronentifel gebe, beren Dufdung ber Kirche zu Schande 
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amd Schaden gereiche. Er bat nämlich zum Schluß dringend, fi zu 
fegen 1. gegen bie Konvente im Naffechaus zu Tübingen, darin folche 
Dinge vorgehen, die man vor feufhen Ohren nicht nennen fönne, fo dab 
Senat und Stabt bie Abfhaffung wünfgen, 2. gegen die Nonvente bei 
den Teidigen Kircmeihen; bei denen bauern die Bachanale die ganze 
Bode, bie Leute laufen dazu am Sonntag 6 Stunden weit über Feld, 
ben Geifilifen werbe daburd das Leben fauer gemadt. Bei gegen: 
märtigen falamitofen Zeiten follte man fie ganz einftellen. Enblie 3. 
jolte man auch gegen bie Ronventifula am Sonntog mit Zehen und 
Spielen vorgehen. 

Auch Anebel wolte nicht geradezu gegen die Privatverfammlungen 
ih ausfprehen, meinte aber, wenn mar ale vorhandenen Mittel befier 
treiben würde, wären jene unnötig. Namentlich follte ein bewegliches 
Nefkript an bie Geiftlihen ergehen, fie mögten ihr officium getreulich 
verrichten, nicht jo zänkifch, geizig und Eulpabel fein. 

Weit bevenkliher fprad) fi Jäger aus. Er forderte alerwenige 
ftens, daß bie Konvente in ber Rirce folten gehalten werben (momit 
fie von vornherein, wie andere bemerkten, Iebensunfähig gemacht worden 
wären). Die Nepetenten müßten jedenfalls zuvor gehörig eraminiert 
werben. Sa wenn man lauter Speneros hätte! Die Sade erfgeine ger 
führli, weil ohnedies jhon ein Separatismus in Tübingen fei, ber 
Fanatismus fei aud im Stift nicht gering, gegen 50 Stipenbiaten jeien 
davon angeftekt. Die Berufung auf Spener lehnte er ab, berfelbe Habe 
jpäter weit anders gefchrieben, er rede jegt aus Erfahrung‘). 

Die Gegenfäge fpigten aud diesmal wie regelmäßig zwifhen Hes 
dinger und Stiftsprediger Weihmann fih zu. Gebinger war nicht gegen 
die firhliche Auffiht und gewiffe Beichränfungen, aber er wollte allges 
mein jedem Geiftlihen die freiheit verichaffen, foldhe Privatinformation 
feinen Gemeindegliebern anzubieten und wollte die Verfammfungen aud) 
in den Häufern geftattet wiffen. 

68 Hiegt von feiner Hand noch ein Gutachten vor über die Repetentenjlunde 
and die Stunde im allgemeinen‘). H. Hält bie Privatverfammlung geradezu für um 
entbeprlich. „Wenn man gleich 10 Prebigten in einem Tage bielte, würbe man bie 
icche ohne weitere Beihilfe nicht bauen Finnen.” Auch Ratechifatienen, Schulen u.i.f. 
teicgen nicht aus. Co fel ja fein Konvent ohme Haupt, da jeder Ihre und the, was 
er wolle, fendern bie Magiter haben die Direktion. Naceinander wiberlegt er bie 
erhobenen Ginwände: Neuheit, Suffizieng der bisherigen Mittel (vab bie Leute wicht 
erbaut würden, fei ihre eigene Schulb, behaupteten Me Gegner), man mie pacatam 

© rempublicam, man fotle den Ruhm der Orthodorie im ganzen Land nicht 




















?) Bpl. dagegen Speners Hufierung bei Grünberg, &. 213 und 362. 
') Handichriit auf der Univ.»Bibl. Tübingen. 
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veröruden Taffen, nicht bie blame der Pictiterei auf fih Taben. Auf (epteres amt: 
mertet er: was ift Pietiferei? Spener it auch Pietift, Hütten nur ale Geifliche feine 
Grömmigteit! orbin hieß man jromme Leute Schweuffelber, Mofenfreuzer, jept it 
den yeinden GHrifti das Namenregiiter der Lifterungen ausgegangen. Weift man auf 

tte hin, je in Hinter denen Gäufig nicht Hrönmigteit gefledt, fenbern Hefe 








Weißmann dagegen hielt die media ber Kirhe für buchaus fuffie 
gient, man folle Feine neuen angreifen; wollte man ja Privatverjanm 
fungen geftatten, bamı nur in ber Ride, und bann müffe man aud, bie 
Weiber zulaffen, aber mur einem ordentlichen Geiftlichen follte die Ab- 
haltung erlaubt fein; bie Nepetenten Hätten im Stift felbft genug zu 
ibım. Übrigens fei e8 nod) bei allen Ronventen jchecht abgegangen, alle 
feien Tonfaminiert gemefen. 


Über die Verhandlungen wurbe an ben Herzog Bericht erflattet. 
Tas Ergebnis war, daß die Verfammlungen unter Leitung ber Nepetenten 
gefattet, aber in die Jalobs:(Spital-Jfirhe verlegt wurden. 


Die Frage der Privatverfammlungen if, wie man fieht, weniger 
von den Rechten bes allgemeinen Prieftertums aus erörtert, vielmehr 
vorwiegend unter den Firghli—en Gefichtspunft gefteltt worben, reihen die 
vorhandenen Anftalten zur Belehrung der Gemeindeglieder aus oder nicht? 
Tab fie nicht zureihenb feien, ift num aud) von den pietiftifch gerichteten 
Mitgliedern des Kirhenregiments nicht behauptet worden, aber als fehr 
wünfenswert erfannten fie dod eine Ergänzung ber gefeglihen Formen 
dur) eine freie Bethätigung bes religiöfen Lebens, während bie andern 
ein Hinausgehen über die gegebenen Schranken nicht geftatten wollten. 
Tiefer Gegenfag von abfoluter Gebundenheit und relativer Freiheit, von 
Konfervatismus und Fortjepritt ift das Unterjheidende. Daß übrigens 
nur zögernd und mit Einf—ränfungen das Rirhenreginent bie collegia 
pietatis gefattete, bas fan nur derjenige vermunberlich ober vermerftich 
fiben, welcher vergihit, daß wie jede fo aud) biefe Neuerung nicht blog 
irn Vorteil brachte, fondern auch Nachteile mit fi führte. Selbft ein 
dam Pietismus naheftehender Theologe wie ber Kirchenhiftoriker Weiß: 
mann äußert fid) über bie Konventifel jo'): Der Streit über fie dauert 
ned (1718) fort. ange Erfahrung Hat gelehrt, baf biefe Einrichtung 
gut geleitet einen ausgezeichneten Nuen gehabt hat, bie öffentliche Er 
bauung ift in mandem Betracht ungenfigend. Allerdings die ungeorbneten, 
viht unter Aufficht ftehenden, Haben ungeheuer geihabet. Sie werden 
aber aud) meift von denen gehalten, die außerhalb der Kirche ftehen. 


») Histor. ecel. II, 1042. 


so Koik 


6. Konflikte. 


Dieje erfte Periode weilt nur wenige Fälle auf, in welden Geift- 
liche mit dem Konfiftorium in Konflift famen und entlaffen wurden. Ein 
Zufammenhang mit dem Pietismus läßt fid immer nachmweifen, aber der 
Grund zur Verurteilung lag 5. T. mehr in einer von der Kirhenlchre 
abweichenden Myitit. Immerhin Tündigen fi auch in diefen Zufammen: 
ftößen bie Kämpfe der folgenden Periode f—on an. Won Vöhme beei 
fußt waren der Pfarrer Ludwig Brunnguel in Löchgau und fein engs 
befreundeter Nachbar Diakonns Joh. Zak. Zimmermann in Bietigheim '). 

Lubreig Brunngueli (Scaturigius -— nad Filhlin ingenimm habuit me- 
dioere) it jchen gleich auf feiner erften Stelle als Diatonns in Orokbottwar vor Das 
Konfitorium yelaben worden 1658, um fidh wegen feiner Anfichten von Belehrung ber 
Juden, taufenbjäßrigem Reidh ıc. zu verantworten. Damals fam er mit einem „ätere 
en Verweis“ davon. 1662 wurde er Marrer in Löchgan. Beniger gut erging es 
im 1669. Gr hatte des Komenius?) Schrift Tax in tenebris empfohlen, felbit in Briefen 
am Kon.cRäte, fih amd viel mit Vögme beichkitigt. Schon diesmal würde er entz 
Haffen worben fein, wenn nicht etliche Politiei und Herzog Gherhard Gnade hätten 
walten Taflen. Doc mußte ex depregieren und 14 Tage In bie Bibel gehen, aud) jeine 
bögmitiichen Bücher austiefern, 

ine Zeit Lang Hat er fich mun vußig verhalten. Aber in dem Einfall der Franz 
zofen 1675 erblidte er aufs neue ein Vorzeichen des droßenden Gerichtes, weides ab: 
zumenden die Kirendiener in ihrer dermaligen Berfaffung unfähig feien. Zugleich 
icrieb er eine Schrift de peeeato contra Spiritum $. nad Matth. 12 und teilte 
fie einem Dinfonus (Zimmermann in Bietigheim) mit. Gr wurde darüber fofert zur 
Rede geftellt, geprmungen, den Namen Zimmermannd zu nennen, bie Veröffentlichung 
der Schrift wurde ihm rengftens umterfagt®). Aiiclin behauptet, ex habe vom ben 
ängetretenen Konfifterialtitent) günftigere Beurteilung erhofft und despafb wiederum 
Srieftich feine Anfichten {nen mitgeteilt, Aber das Verhör, dem er fi April 1676 
vor dem Konfifterium unterziehen mußte, nahm einen flimmen Berlauf. Man bielt 
ihm zunächit feinen Witerruf von 1663 vor. Ten erflärte er aus Mngft geleiftet zu 
Haben, unterbeffen Babe cr feine apoftolifche Freibeit wieder erlangt. Seine Erklärung 
von Math. 12 Tegte ihm der Stiftsprebit Wöllftin im Berhör je grüntlic banicher, 
daher fie aufzugeben verfprach. Den CStiftsprobft betrachtete und bezeichnete B. übere 
Haupt geradezu als feinen Feind, ber ihm unb feine familie ins Unglüd Rügen wolle, 
Mörfin hat fi im Regimentsrat darüber erflärt und dem Angeklagten bieie Meinung 
zu benehmen verjuht. uherbem wurde B, noch Inquiriert über jeine ciliafifcher 
Anfihten und feine Meinung von neuen Offenbarungen. Gr Ratuierte 1. ben Unter: 
gang des Papitums vor dem fepten Gericht, 2. Zerflönung des römifcen Reiches vor 



































*) Zu Brumnguell und Zimmermann vgl. Süchlin, Mem. theol, Supp!. &.293 fi. 
Seine Daten ünmen nicht ganz mit ben Koni:Protofellen. Ferner Niticht I, ©. 106 
unaD. 

») Meint wohl Aflin Komenins mit ben auswärtigen Lehrer, von dem 
Brunnquell das meifte gefogen? (Pietismus deteetns.) 

3) Die Schrift iR 1088 dod) gedrudt werben. 

+) etiva Rümelin, ber 1675 eintrat? 
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dem Ende der Welt. 3. Glüdjeligfeit der orthedoren Kirche vor dem Ende. Die ber 
fäntige Dauer des römifchen Neihes fei gegen den Propgeten Taniel, affe falich. 
Nachher erwartete er einen Griebefürften wie Salome, der ganz Eurepn gubemieren 
werde. Das Papfttum werde bann untergehen, zizanla allerdings zuridbleiben, bad) 
ohne Haupt, alle großen Herriher würden evangelijcdh werden. (hriftus werbe fich des 
Ihrones Davids bemüdtigen. Diefe Hoffnungen betrachtete er als neue Offenbarungen 
Gottes und Gerief fi auf Drabit, Kotter und bie Ponintoviat) als Propheten, 

Schen bamald bat &. um Gntlaiiung, aber Tuldung im Land, gegen Vers 
iprepen des Ctillfhiweigens. Aus der geifilidhen Herberge, in der er fich während des 
Verbörs aufpalten mußte, wanderte er zunäcft wieder in bie Bibel, Während er in 
Stuttgart weilte, nahm der Defan von Bietigheim Hautinhung vor in Lüchyau, bie 
cu angefchafiten bähmiflichen Schriften wurden Ionfisziert, Gr wurde angemiejen, 
einen belietigen Helfer von Stuttgart zu wählen, bamit berfelbe ihm feine Anftände 
&ruebme. Seine Wapl fiel auf den 1. Dinfonus am Stift, Guberit, der ibm auch 
freunbtich entgegenfam, natürlich ohne Griolg. 

68 erfolgte Suspenfien mit Cebung eines Vifars. Aber am 4. Yuli erlaubte 
man ihın, die Kangel wieber zu Befteigen gegen das Verfpredhen, nichts von feinen 
Meinmgen auf derfelben vorzubringen unb eine ortbobore Grflärung abzugeben. Gr 
Seharrte jedo@ bei jeinen Meinungen, jene Erflärung jchidte er nicht ein, wie cö feint 
ven andern beeinflußt, und alS fie dennoch zugleich mit einem Brief an Spezial und 
KenlsRat Schmiblin cinliel, befunbete fie feine Sinneeinderung. 

Racı Fühlin hat er bei dem Direktor des Konfiftoriums, Mpler von Fhrenbach, 
a8 weitläufigen Berwandten Sun geiucpt. Aber ba er von feinem Ghilinemus nicht 
Laffen wollte, wube ihm nach einem (chten Verhör (am 22. April) endlich feine Ent: 
Yaffung angetünbigt, 28. Mai 1679. Der Dekan wurde aber beauftragt, ihm einen 
Gip aßzunehmen, daß er feine wibrigen opiniones nicht fpargieren wolle, wibrigenfatls 
man ihm wie Giftgeil?), Wicienfaut und die Wicbertäufer Behandeln und ins Gefäng: 
mis werfen werbe. Nochmals wurde er ermahnt, von einem Theologen fid) Belehren 
zu faflen; fege er feine Hartnädigfeit ab und Ihe feine fcwärmerüchen Büdjer von 
A, dan wolle man ihn Beguabigen und wieber an ihn gebenfen. 

Wieweit das bei Filhlin aus dem Munde alter arcer berichtete Gerücht, 
Brummauell fei zulegt in gefährliche Irrtümer Bezüglich der Genugthuung Chrii geraten, 
auf Wahrheit Berubt, it Teaplic. 

Das Urteil gegen ihm crfcheint unbillig Hart. Gines funbamentalen Jretuns 
Hat er fih nicht fhuldig gemagt, fein Ghitiaenus war eine Cingufaritit. Spezifiich 
Büßmifches gelehrt zu Haben, IN ihm nicht nachgewiefen worben. Wenn er, wie aus 
der Unterrebung mit Diafonus Gusorft erhellt, gerabezu eine neue Reformation nad) 
der D. Suthers erwartete, fo hatte er in diefem Stüd Spener auf feiner Seite. Spener 
Bat auc das Verfahren gegen ihn nicht gebilligt. Auf Grumd eines Befuces, den 
Srunnquell 1678 bei ihm machte, alfo cin Jahr vor feiner Gntfaffung, Sezeugte er: 


























) Trabif, Prebiger in Mähren, 1628 enthauptet, Nealenoyfl. * Bb. 5 &. 2; 
Retter, Gerber in Cprottau, + 1647: vgl, Grünberg, Spener I, 70; Poniatevsta, 
+ 1647: Amolb, Kirch und Keperhif. IIT, 22, 

?) Giftbeil wurde wegen "Heterodogie im riitel von der Trädftination ent: 
taffen und flarb 1628 in Rerterbait auf Hobenmittlingen. Gbenbajeisfi ja Mieien: 
{aut 1605 furze Zeit, bes Galoinismus verdächtig. Den Brozeh Giftbeils (unb feines 
Bruders) Hoffe ich andereiwo veröffentlichen zu Fünnen. 
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Des Mannes eandorem et pietatem lese ih, jeine Meinungen kann ich nicht billigen. 
Soener ermaßnte ihm bamalß, er jelle nicht Bloß feinen eigenen Ginn felgen‘), Und 
mach feinem 1690 auberhalb Würtiemberg6 erfolgten Tode äuferte er: 

„Der gute Mann hat einige Meinungen gebabt, bie ich nicht auf mich nehmen 
fünnte, fenbern feiner Berantwortung überlaffen muf. Tropbem habe id, als lange 
ich ihm gefannt, viel Gutes von ihm wahrgenemmen und ihn berzlich gelic, baber cr 
auch Bertrauen zu mir gewonnen und mic) zu Gevatier gebeten hat. Auch würde ich 
mich nimmermehr dahin haben bringen lafjen, mich desjenigen, wie man mit ihm wers 
faßren, nachdem er mir geflagt, was ihm Benegnet, teilhaftig zu machen und babe nic: 
mals den Grund bes Glaubens bei ihm verfepen gehört. Irrige Meinungen mu 
man mit Geduld tragen." — Wo die Familie Brunnqueils nad einem Tode weilte, 
bedauerte Spener nicht zu wiflen*). 


Durd Vrunnguel ift nun au Joh. Ja. Zimmermann, Dias 
Tonus in Bietigheim jeit 1671, für Böhme und den Chiliasmus gewonnen 
worben?). 

Hobegabt, vagte er von früh auf unter feinen Kompremotionalen Server, 
befonders wandte er fich der Matbematif zu umd Tepte fid auf Mitrofogie, jo daher 
fpäter alt doctissimus Astrologus, Magus und Cabbalista galt, Begreiflic, dat 
ibm Böhme zufagte. Brummnguell. weldjer neben feinem Pfarranıt and noch Heilthätig: 
Teit ausübte, Furierte ihn vom Heftüichen (ieber „Seı dum corpus sanat mediens ille, 
aniınam Ziumermanni Böhnianis prineipiis imbuit* (Rildlin). Schen während 
Vrumnguells Progeh wurde er verbägtig, am 18. April 1076 ertmals verhört und 
ernftlic verwarnt, im Spnodus 1677 mit dem Nachbar in Fchgen zufammen als 
Serlehrer bezeichnet, 1678 muß ex eine gehaftene Prebigt einfchidten. Am 15. Auguft 1679 
fand bann eine Vernehmung vor dem Konfifterhum ftatt. Dan warf ihm vor, er 
Habe rot dem Verbot mit Brunmguell verkehrt, aud verbächtige Bücher gelefen. Gr 
erflärte, feine Meinungen Habe ex für fid) behalten, nichts auf bie Kanzel gebracht. XI 
jenen Büchern Habe er nichts gefunden, was den Sombolen zumiber wäre. Weiter 
Anurde üb vorgehalten, er Fehre nur von der Grmenerung, nichts vom Berbienft Chrifi. 
Tas flellte er in Mbrede, er Ichre, mas der Tert mit fih bringe. Dann wurde er 
inquiriert über die falfchen Propheten, an mas man fie erfennen Fünne. Gr antwortete 
ihriftgemtäf:: an den Äußeren Früchten. Das cugnete num Wölflin: nur an der (mim 
id, nicht mit der Orthodorie übereinftimmenden) Lehre jet cin falfcher Brophet zu er 
tenmen, nicht am Leben, Zu folden fcriftwidrigen Ronfequenzen trieb die einfeitige 
Betonung der reinen Lehre! Tafı neue Propheten aufftchen fönnten, nahm 3. ohne 
weiteres am, aber er wollte nicht icgend einen fpegiell dafür anerfennen. Huferben 
wurde er über das Neich Ghrifi und den Anticprift befragt, auch fam fein Verhältnis 
zu feinem Defan (Ghriftspb Zeller, 1676-1681) dajelbit zur Sprade. Die Radhrede, 
er babe ibn einen jungen Qucifer genannt, wies er enträftet zuräc. Cr befannte: die 
peaftifche Refocnmation ber Kirche fei ihm bie Hauptlace. Hierin teht auch er alle 
ganz auf feiten Speners. Übrigens machte er fein Kehl barans, dak er mehr zur 
Mathematit a1 zur Theologie Neigung babe, Man gab ihm das Schrifthen von 
<totterfet de visionibus und bie ihn fich beffev begreifen, 


























a ct jwl, theol, lat. (1709) Cap. I. &. 161. 
Verenten ©. 807. 
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Nun aber gab er 169 unter ben Anagranın Ambrosins Sehmann de Cami- 
miey einen Traftat beraus: Mutmahtiche Zeitbeftimmun, beverftebenber Gerichte Gottes 
über das europäifche Babel m. f. fu in melden ex auf Gmd bes 1680 erfcienenen 
groben Kometen den all Babels mit ganz phantafifher Deutung der Konfunttionen 
Ber Geftirme umd ebenfo abenteuerlicher Bibliicier Topologie für das Jahr 1608 be: 
Himmt vorausfagte. Much er wendete fid) bireft an das Konfiiterium und verlangte 
Auftluj Über vier Punkte: 1. ben Untergang des europäiichen Babels, 2, ben taufend- 
jährigen Sabgat der frommen und bie allgemeine Belehrung der Nichtäriiten, 3. bie 
Srieng waßrer Proppeten and in ber Genemmart, 4. eilihe Zweifel tuegen ber Auge 
Huraiisen Konfeffion. Nicht zuiricben mit dem Vehheid des Kanfifteriums, exhob er 
allerlei Finwendungen umd lie 1685 eine andere Schrift ausgeben, in welder er 
gerade Die Foamgelifcie Kirche Babel und antichriffich nannte‘). Am 1%. Juli vor 
den Stiftsprepit etiert, befannte 3., er habe das Büchlein mit em abgefeten Brunn- 
qui verfaßt. Auf den Borhaft, weshalb er gegen die Orbmung fi verfehft (Drud 
stne Erlaubnis), Berief er fich biefen leges humanae gegenüber auf bie leges divi 
am feinen Gereiffeneffeupeln abzuheffen, fei er verkunben geweien, bie LSıhri 
iöreißen. Nady langem Tergiverfieren geitand er den Drudort des Büchleins: Frankfurt 
$ei Zeimer. 

Bor dem Konfifterium übergab er am folgenden Tage eine ferlftfigie Berant- 
mertung, zugleich Kittend, man müge fein Gewiffen nicht beicweren, fieber wolle ex 
Raftation ausftehen. TDieies Verhör drehte fid fait ausihlienlih um bie in feiner 
Sfrift nicdergelegten biliafiichen Meinungen. Unter der babvfonifchen Hure verfland 
er niet bloß das Papittum, jendern al, Die ihr im Sehen anhangen. Den Untergang 
Babylon jab er bereits fommen, er bewies ihm aus Mpoc. 18, worauf man ihm er: 
iterte, barumter werde nur ein major Japsns, nicht inalis, verftanben. Much Spener, 
den er allegiere, Fontrabigiere ihm Hierin, (Fr Befannte fidh offen als Gitiaft, ex glaube 
gung ber Kirchen vor dem Fnde ber Welt, Ym 1000 jährigen Reich werden bie 
Stäubigen mehr Gnade empfangen ale zupor. Cr Fönne nicht Killigen, bafı die colloyia 
pietatis nicht gelitten werben. Die Weisfagungen verftche er fm Sugftäblichen Sinn 
Der Schlange jei in ben Ungläubigen ber Kopi noch, wicht zertreten. Gefragt, wen 
tie Kometen der Gegenwart den Hufgang des Meiches Chrifi bereuten, weshalb ben 
nicht au) ber von 1618, antwortete er: bie Blaneten, worinnen fie geitanden, wären 

ers gewefen. Böhme babe cr gelefen, verbamme ifm nicht, approbiere aber au 
nicht allet. m der Augustana feien falsne allogationes, gegen die Dogmata habe 
er nichts einzuwenden. (ine fonitige Bofation habe er nicht, getröfte fi aber, wenn 
er im Land nicht toferiert werde, auswärts Fonbitioniert zu werden. — Man bielt ihm 
fange in Stuttgart bin md lich umterbefien feine Stelle anderweit verjehen. Grft am 
2. Auquft erhielt er auf infländiges Bitten Frlaubnis, beimzufehren, doch muhte er 
fh der Amtshanblungen enthalten. 

A 7. Dfteber wurde der fürfliche Befeht feiner Anttaffung verleje 
mußte au der ihm fe 
Predigt einfchiden. 

Das Yabr 1685 bracte ned) eine Reife von Verhandlungen darüber, ob man 
ten verzüglichen Mathematifer nicht Funte am Gymmafium affenmodieren. Aber fine 
Erklärungen wurden nict für genügend befunden, Celbit der Heron, welcher ben 
tüctigen Mann ungern verlor (er fhätte Bejonbers ten Aftrologen in ihm), nahm fi 


) Beinahe ganz aufgebedter Antichriit u. 1. 
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liche Spezial Kausler (it 1691) die an Jubica gehaltene 
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feiner au. An 10. November 1685 erging ein Dekret an Propft Wölfftin und Ober- 
Bofprebiger Hodhitetter, man habe den Nevers, welden 3. ablegen jolle, zu fharf ein 
gerichtet, was man ibm j_uld gebe, fei in feinem gebrudten Sermon‘) gar nicht ber 
dauptet. Man folle ihn alfo noch einmal vernehmen und jeine enbliche Deflaration 
hören. Unb da 3. fich befapwert, ftatt brüberlicher Unterweilung, die ex zur Berufigung 
feines Gewiffens wegen alertei Strupel verfangt, Habe man allerlei Nonfequenzen ges 
zogen, deren er fih unihulbig wi, man füge nur feinen Ruin herbeizuführen — 
folten die beiten Theologen ihn mit Zanftmut vernehmen über ales, was in. feinent 
Büchlein Seterodor fei. 

Wann die Bernehmung erfolgte, läpt ih nicht feitellen. Über ihr Ergebnis 
fand am 4. Februar 1686 nech einmal eine Beratung im Konfifterium ftatt. Demnad, 
Bat 3. von feinem Ghiliasmus und zwar sub ratione visibilitatis nicht weichen 
wollen. Tie Weisfagung von ber gänzlicen Vertilgung Labels fand man „bohen 
Wotentaten jehr präjwdigierlich!" Ferner ftafuiere er immediate illuminatos pro- 
phetas. Tas Konfifterium beruft fih dann auf einen von Dedefen?) mitgeteilten Fall, 
wenad, ein Kanzler in dem Reußiicen Sand propter Chiliasmum a Communione 
hufpendiert worden fei. — Das Anbringen an den Herzog fiel baber zu Ungunften von 
3. aus. Gr wandte fih dann nadı Hamburg, wo er burd) Jufermation, Bücherkorreftur 
und Göhmiche Schriften fih emäßtte. Bor der Ginfcitiung nach Pennjsfvanien farb 
er 1696 in Rotterdam. 

Zimmermann ift bebeutender als Brunnquell, er ift aber aud) er: 
Heblich weiter gegangen als biejer. Er tritt viel nagbrüdliher und he- 
geifterter für Böhme ein’), felt ihn neben, ja über Petrus und Paulus, 
findet in feinen Cähriften Theopneuftie, während er felbft der Schrift 
nicht Jertumsfreipeit beilegte (e8 jeien etliche irrige Dinge in bie Schrift 
gebrauen). „Quae blasphemiae quomodo cum vera pietate consistere 
queant nos quidem non capimus!* (Fifdlin.) 

Sodann Hat er ein viel jhärferes Urteil fiber das ganze Kirchen: 
weien gefält. Die Aıwenbung des Titels babylonifhe Hure aud auf 
bie Evangelijce Kire beweilt einen fektirerifchen Zug in ihm‘). Auch 
jeine giliaftifhen Hoffnungen j—eint er mehr ins Spezielle entwidelt zu 
haben als Brunnquell, und in einer Weile, daß aus Auftrag des Koı 
Äftoriums Häberlin, damals Profeffor in Tübingen, eine Gegenfchrift 
herausgab°). Nachdem er 3. des Zufammenhangs mit Schwenkfeld, Ana- 
baptiften u. a. gepiehen, fucht er bie Kirche gegen jeine Kritik zu ver- 
teibigen, wirft ihm vor, daß er mit feinem Chiliasmus eine in biejem 
Herzogtum bisher unerhörte Lehre vortrage und ärgerlihen Streit anc 


























*) 3. Hatte eine Nefutation bruden Taffen. 

3) } 1628, gab einen Thesaurus eonsiliorum heraus, dgl. Grünberg &. 859. 

3) Noch 1691 verteibigt er ihn in einer pfeubonpmen Schrift gegen Holghaufen. 

+) Bgt. feine Schrift (anonmm): Der beinabe gang aufgebedte Anticrift. Gegen 
diefelbe Spener Theo. Bedenten HIT, &. 607 und I, &. 31 fi. 

+) Schriftmäfige Wiberlegung des jog. Ambr. Schmann u. 
dem fhhrieb er ned: Dissert. theol, de ei 
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fange. Neue Propheten Ieugnet H., weil Gott fd feloft an den Kanon 
gebunden Habe! Die Behauptung von 3, Gott füme in ber Augustann 
mas Jrriges finden, auch mo wir es nicht fehen, bezeichnet er ala Gottes- 
läfterung. In feiner fpäteren Schrift fucht er nadzumeifen, daß ber 
heutige Chiliasmus etwas wefentlid anderes fei, als der des Papias und 
der Alten, er nennt ihn geradezu fidei christianae ruina et infidelitatis 
Jadaicae firmamentum, fegteres mil er burd eine Menge Velegitellen 
aus den Nabbinen bemeifen. Nach Fifhlin hat man felbft auf den Kanzeln 
Zimmermann Chiliasmus bekämpft. 

Gleichwopl fteht aud 3. in naher Verbindung mit dem Pietismus. 
Verfönfih, denn ex befudhte den Rechtsanwalt Schüg in Frankfurt 1683, 
desgleichen nady feiner Entfaffung 1685/86). Spener jelbft hat er eben: 
falls aufgefucht, wie Fifhlin berichtet, der jpöttiich beifügt: aus einer 
stella fixa cin mAavzrng (Jrrgeift) geworden. Spener hat aud) das Ver: 
fahren gegen 8. nicht gutgeheigen und war nad) einer aud) fonit beim 
Pietiemus, aber nicht minder bei ber Orthodorie beliebten Methode ger 
neigt, in dem fehnellen Ableben des Delans Zeller in Bietigheim ein 
Gottesgericht zu Sehen?) Sadlid darf er den Pietiften zugefellt 
werden, jofern nad) feiner eigenen Ausfage ihm bie praktiiche Reformation 
der Nirhe am meiften am Herzen lag. Fillin fühlt mm aud) bas 
Bedürfnis, jeine Abfegung zu regtjertigen. Cr giebt als legten Grund 
an die Anerkennung, melde 3. der neuen Prophetie zolte. Gebe man 
das zu, dann werbe fein einziger Artifel des Glaubens mehr jeit bleiben, 
ja dem Libertiniamus Thür und Thor geöffnet‘). 

Das wird in der That aud) den Ausfchlag gegen ihn gegeben haben. 
Das Prinzip ber firhlichen Autorität jchien bedroht burd) ben Suhjektivis: 
mus. Man muß das Eintreten fo verftändiger Männer mie Zimmer: 
mann und anderer für die neuen Propfeten und Prophetinnen nicht ber 
urteilen nach den zweifelgaften Perfönliceiten, melde auf biefen Titel 
Anfprud) erhoben, oder gar nach ben noch viel zweifelhafteren Produkten 
diefer Echwörmer. Vielmehr teitt Hier derjelbe Gegenfag zu Tage, wie 
in der Frage der Privatoerfommlungen, nur anders geftellt: ift religiöfes 
Leben bloß denkbar und zuläffig in den von ber Kirche aufgeftellten 
Formen, oder Fönnen aud außerhalb berfelben neue Quellen entfpringen? 
») richt IT, ©. 178. 

>) Consil, Theol. IV, 1. Th. II, 2. 

?) €8 wird auch dem Berfailer der „Wirtembergiihen Unfhuld“, Garelus, nicht 
feißt, gegen Mmsfd das Verfahren des Sonfiierume mit Beunnguell une Zimmerr 
mann zu zechtfertigen. Grflerer babe gegen das Haus Diterreih umd das game 
sönifge Reich gefitert! Darauf Hand doch nicht Aichung! 
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Die Anerkennung ber neuen Prophetie ift nur ber Yusbrud für die 
Empfindung vieler und nicht ber fopledhteften Geifter jener Tage, dab 
bie firhligen Formen einer Erftarrung verfallen feien, daß «s neuer 
Impulfe, neuen Fortfepreitens bebfrfe. Gemiß, e& waren zunäcft wilde 
Triche, taube Blüten, welche in biefer Prophetie empormuderten, aber 
«8 waren doc Triebe, Zeichen einer neuen Lebensregung. Die Kirchen: 
männer jener Zeit haben für foldhe Dinge — wie überhaupt für alles 
— feinen andern Mafftab als den bogmatifchen, e8 bebeutet fon einen 
gewiffen Fortfhritt, wenn bie piygologife Unterfudung einfegt. Aber 
folje Erigjeinungen wollen fomıptomatifch beurteilt fein und Lönmen mır 
jo tet verftanden werben. 

Das Vorbringen ber Moftit im allgemeinen wirb bezeugt durch 
einen Eynodal:Erlaß vom 3. November 1685, in meldem bie Defane 
aufgefordert werben, acht zu haben auf ihre Geiftlichen, weil dernialen 
allerhand enthufiaftifche, Kiliaftifhe, mweigelianiide und böhmiftiihe Irr- 
tümer fomohl bei ben ministris ecelesiae als bei Privaten fih einz 
fhleiggen. Sie folen gleich Anzeige erflatten, wenn jemand in folhem 
Irrtum befangen fei, etwa aud der Pfarrer und Helfer Bücher vifitieren, 
au darauf achten, ob auf den Jahrmärkten nichts bergleichen feilger 
boten wird‘). 

€s find denn aud) noch einige andere Geiftlihe wegen ihrer Ver 
bindung mit den beiden vorgenannten Männern in Unterfugung gezogen 
worden. 

September 1679 werben die Stipendiaten Job. Muzhaas md Joh. Ehmid 
vom Kenfiterium vernommen als bes Wöhnsmus verbächtig. Mushans jdeint Bloh 
aus Neugier eine Weile fih, von Schmid beeinflußt, damit befaßt zu Haben. Cchmib 
aber wird überführt, Böhmifche Bücher von Brunnguell erhalten, hinter dem Getäfer 
verftedt umd durch 3 Jahre gefefen zu haben, and; ftand er im Vriefwecfel mit =. 
und 3. Den Gebrauch bes Namens Babel Hatte er and) bereits fich angeeignet, „für 
Die Ungeiften unter ben Ghriften,“ zugleich empfahl er Cpeners collegia als vorbild- 
ich für die antistites eeclesine. ndere Adhärenten Brumguelis im Stift wußte 
it zu nennen. Gr bezeugte Reue und wurde dem Magister domus zu befenberer 
it empfehlen 

Nach Zinmermanns Gntlaffung werden ber Piarrer Job. Schmid in Biyield 
amd fein Better Job. Schmid, Bilar in Cichtenitern, vorbeichieden. Diefer Bifar üft 
Wohl mit jenem Ztijtler identiich. Er war von bem Pfarrer geiwarnt werben, jeine 
Böhmüichen Bücher zu verbergen, da die Welt fie nit leiden Lönne. Veite befannten 
fihh zum Bögmismus und Ghiliasnus, weld Lepteren fie als fhriftmärig betrachteten, 
der Bitar ertlöcte überdies, cx Finne die Augustana mr hypothetice unterihreiben. 

Da fie von über Meinung nicht abzubringen waren, wurde beichtofien, auf übe 
Sufpenfien angutragen, cb fie vielleicht duch dies Medlum auf befiere Gedanfen gez 
ht werden Fännten. Ich farm nicht fagen, eb und auf twie fange biefe Sufpenficn 
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verhängt worben if. Im Jahr 1686 find beide jehmfalls in ihren Stellen. An 
2. Juni wich ber Dilar von Lichtenftern verhört. Wähme nicht mehr zu lefen, will 
er nit veripredhen. Cr Hält if für ein Werkzeug Gottes, jeine Schriften immerliate 
ex instinetu bes heiligen Geiftes gefloffen, auch in den Grumdartifein fonform mit 
une. Den Chillaemus findet er ebenfalls in ber Schrift begründet, will aud) einfältig 
Anbei bleiben. Daß bie 1000 Jahre jhon vorbel, fünne man nidst beweifen. AHibere 
ins Buch’) Habe er wicht ganz gelefen, [chen auf dem Titel Habe er etwas gefunden, 
tab ihm bie Haare zu Berg gefianden?). Die fombol. Bücer will cr auch jept mur 
hypothetice umterfcreiben, wie Melanchthon es aud gehalten Habe. Da er troß ber 
Kemegligen Grinnerung, fidh weht zu bebenfen und nicht felbit zu ruinieren, objlinat 
ich, jo beichloß das Konfifierhum zunächft, ihm nad Tübingen zueücdzufciden und 
inen Superattendenten mit feiner befenderen Information zu beauftragen. Die fürit: 
fie Gntfliehung vom 2. Juli jedoch Gebroßte ihn rot; feiner nachträglich nad von 
Sigtenfteen abgegebenen Erftärung mit einfacher Kaffation, wenn er nicht die ib. ayınbol. 
pur und ofne Bebingung unterjchreiße umd von feinem bisherigen fanatifcien Leben 
amd Wandel ganz abftehe. Falls er fubifribiere, jo cx ins Stipenbinm zucid. Weiter 
fähe fih fein Schiejal aus dem Koni.-Protsfoll nicht verfolgen. Er it entlaifen worben. 
In Arnolds Kirchen: und Keperhiftorie Ph. TIT, &. 1034, wird emwißnt ein M. Jo: 
Bann mid, der mit Zimmermann von Beunnguell erwedt worben fe. Amts ent 
Hatte er fidh berzeit in Holland auf. Das it ohne Zweifel unfer Bifar. Sein 
Vetter, der Pfarrer zu Pitfelb, wurbe aufgeforbert, über diefelken Punkte: Böpmienus, 
Ghilisemus und fpnibet. Bücher eine Erflärung einzufenben. Da fie gar zu allgemein 
und verfehraubt ausfiel, hatte ex [fi vor dem Konfilterium am 6. Auquft 1686 pere 
jöntih zu verantworten. Hier erflärte er mn, von Böhme wenig gelelen zu baten, 
on eine immeblate Erleuchtung desielben glaube er nicht, Halte ihn auch nicht den 
Fropferen gleich, wie er überhaupt nicht an neue Propfeten glaube. Was den Gpilie 
mut Betrifft, fo will er Zimmermanns Büchlein nicht verteidigen, auf feine partieulari 
fh einfaffen, fondern mr bie Linie bes D. Spener in ben pin desideria unb feiner 
Prebigt vom Ghilinemus innehalten. Häberlins Traftat befriebigt ihn, die Foange: 
lie Kirche will er micht Pabel Heißen, bie fpmbolifcjen Bücher mit?quia unterfhreiben, 
furz er bat auf allen Punkten ben Rüdzug angetreten. So blieb ex auf feiner Pfarrei. 

Sin Helfer Bödeder aus Marbadı feht nad feinem Abgang von dert in 
Unterfucungf wegen des Böhmismus,gden man in einer Schrift von ihm finden wollte. 
Man gab ihm erpreß eine Bißelfelle, über weide cr eine Böhme angreifende und wider: 
Megane Fredigt halten follte. Auf Grund bieler und der abgegebenen Erflärungen ber 
zeugte man ihm, Daß er orthodor jei, doch incommodas phrases führe. Auch bier fpielen 
pietitife Ctreitfragen Herein, dech baneben Zerwürhniiie mit tem Tefan. 

Nicht lange nad) Zimmermann it ein anderer Helfer feines Ants entieht worden, 
ker Unterhelfer Gberbarb Zeller in Söppingen. Lei ihm finb Feine theofopbiich: 
siligfüfgen Chmvirkungen nadzmveiien, co feeint, ba mr ber Anfloh an den Verfall 
der Kirche, alio eine pietitifche, aber über Spener Hinausgehente Leurteitung bes firch 
lichen Zufiandes bae Zerwürfnis herbeigeführt Bat. 

Schon jcine Berufung vom Bileriat in Stuttgart auf die Helferfiele in Göp- 
Fingen bet Teranlaffung, if ber feine Ctellmg auszufragen. Cr beteuerte aber, 
Strupel zu Haben in Betrcii feiner Vofatien. Wäre das richtig, was man ih, 
y)2.2.8. 

*) Ex meinte wohl ben Austrud: Kegereien. 
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imputfere, dann wire er freilich midht vocabilis, aber er ‚Habe feine thesin (Dogmatik), 
verhalte fih der Formula Coneordiae gemäh, babe fene verbähtige phrases. Gr 
entichloß fid) endlich zue Annahme der Stelle auf Probe mit dem Bemerfen, wenn er 
nicht Tapabel erfumbden werde, wolle ex gern feine fortun ine anders juhen. Mit ber 
Gemaßnung, orthodoxe zu predigen, der Kürze fih zu beileihen unt obscuras phrases 
zu unterlaffen, wurde er zu jeinem mt beftätigt. Zufällig war infolge eine Brandes 
in ber alten Kanzlei 1684 das Gremplar der Form. Concordiac, auf das bie Ber» 
plichtung flattfand, verlegt worden, fo entging er vorläufig der fonft bei jeter Anz 
Heilung geforderten Unterfcpiit! 

Gin Memorial, das er mod) vor feinen Abgang aus Ctuttgart einreidhte, gab 
Veranlaffung, den Telan Knebel in Göppingen‘) mit feiner Vernefmung zu beaufe 
tragen, was eigentlich feine Intention in allen jeinen Petitis el 

Über den von Zeller eingegebenen Bericht wurke am 29. Juli im Konfijterium 
verhandelt. Man erfährt num, welde Sfrupel er hatte. Es je ihm geichrieben 
werben: 1. da man ifin Hiermit feine Braucende phrases perieulosas quoad effi- 
enciam des geprebigten Wortes Gottes eruflich unterfage, 2 daß man ihm in ber von 
ifm verlangten Manier ber Ratechifatien, welche nicht prattifabet, nicht wilfahten fönne, 
3. was bie von ihm beffagte Zulaffung Unmürdiger zum beiligen Abentmahl betre| 
werde er auf die Kircenoremung verwielen, er folle gradus und media amvenden, 
nichts neues und nichts ohne Yorwiifen des Telans vornehmen, 4. wenn cr bei ber 
Kirenordmung und Confessio Aug., worauf fein jeliger Bater (Chrifteph 3., Propit 
in Dentenborf) fo jehr gedrumgen, Bleibe, habe er nicht nötig, um feine Dimiffien zu 
Sitten, fals ex aber aus felbitmachenden Sfrupeln nicht Bei der Rirchenerenung Bleiben 
fönne, folle er ein eigenes Memorial einyeben. 

Zeller wäre, falls die gegen ihn erhebenen Auflagen beredtigt find, ein Vorı 
Täufer des feparatiftiihen Pietiemus gemejen. 

Über die Verfammlungen, die er gehalten, und die Stellung des Konfitoriums 
dagır vgl. oben ©. 75. 

Zn einem Berbör am 8. Auguft erflärte cr fih mod weiter über die efficaeia 
des geprebigten Wortes: cs follte von ben Geiflichen ten artifieium oratorium ger 
Sranct werden — alio feine Funftmäßige Predigt, fonbern viel mehr fatechijiert. 

Zu Göppingen Fam es Bald zur Kangelpofenif zwiicgen Zeller und dem Ober: 
Heffer Cerger. Lepterem wurde unterfagt, dah er feinen Rofleya Zeller merffam auf 
der Kanzel angegriffen, dem Zeiler aber noch järfer verwiefen, da er ohne vorgängige 
freundliche Unterredung ihn zum großen Hrgernis bes Auditorii vefutiert habe, ihm 
auch jo jelten zur Bredigt gehe. Die übrigen Vermahnungen beztehen fich auf bie uns 
bereits Befannten Punfte, neu Ät mr, dafı ihm um aud die Mnmaung, das 
Miniftertum zu fonbigieren, veriefen wird, als ducdhaus nicht feines Amte. Demnad, 
würde er auch in biefem Städ, dem fcharfen Berdammungeusteif über die Geifligen, 
ein Vorgänger der Gruber, Gaelin u. a. geween fein. ferner wird der Defan an 
geriefen, ih genau zu erfundigen, in welcher Weife die Anformation in ben Konventen 
an Sonn: und Neiertagen gehalten werde, namentlich and. eb gen, melche zu 
isn geben, andy in die Morgenprebigt Tonmmen. fo aud hier der Verdacht des 
atiomus. Zulegt wird Zeller aufgefordert, fih num endlich frhenordnungsm: 
wen zu Laffen. 









































*) Später Pröfat von Maulbronn, 
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&8 wurde ihm fobanı geflattet, feine Aubin fartitfidh aufsufegen und mit einem 
ter Stuttgarter Geihlichen darüber zu Tommunigieren. Schellenbauer, Stadtpfarrer zu 
St. Beonfarb, übernahm die Miderlegung und nachdem {fm biefelbe zugeteilt war, 
murbe er meuerbinge an die Inveilitur gemahnt. Da er zauderte, wurde er mit Ent: 
Yafung Bebroßt. Schlicptic muß er ih zur Inpeflitur Beauemt haben, denn der Defan 
empfing am 8. Mat Befehl, fie vorzunehmen, zugleich aber fu Gemeinfchaft mit dem 
Wiarrer von Staufen ober Boll Zellers Bücher zu viftieren. Das Tehtere bat ihn fo 
verbroffen, bafı er feine bereit gefchehene Zufage ber Interrwerfüng wieber yurüidnasm, 
er erflärte bem Monfifterhum: es fei ein Wiberfpruch, vociert und ordiniert, umd zur 
glei ouf verbächtige Bücher vifitlert zu werden. Dean droßte ibın mit Abjekung, wern 
@ fh nicht unbebingt füge, lieh fich dann dod auf weitere Verhandlungen ein, deren 
Ergebnis ihm nicht Gefriebigte. Bon der ihm zugebachten Berfehung wollte er and 
migte wiffen. Zumal als ihm im Konfüteriim am 6. Januar 1686 bie Verfehung 
nah Böblingen angefindigt wucbe, erflätte er, unter Feinen Umflänten barauf ein: 
geben zu Fönnen. Das fei fein Aauioulent, er mühfe mit Verhul feines ganzen Ber: 
mögens eine {hmäßliche Translation annehmen. Man Berubigte ihm, <$ iti Bereits eine 
Aonition für die Stelle bewilligt, fe Daß er nichts verliere, aber er erflärte, ex Tönne die 
Berfehumg nicht annehmen, der Vorgänger auf diefer Stelle fei fein Inferior gewefen! 
&ieber wolle er ins Grillum gehen. Seine Behandlung ei ungerecht, es habe fidh feine 
Zade gegen in gefunden, mur über ben zerrätteten Juftand der Kirche habe er geflagt, 
gegen Nie Kirchenorbnung aber nichts geihan. Seine Bergefeuten Fätten fid) Bei jeinen 
Bedenken feiner beifer annehmen jollen*), fie würben ihm einsmals Redhenfchaft dar- 
über geben müjjen. Er prowogierte geradezu auf ben Richterftuhl Gprifii. Schlienlich 
dat er, nachdem mar doch fange Geduld mit ihm geübt, fein Amt aufgegeben, cs fceint 
freimilig, wenigftens findet fi feine Nadpricht von feiner Entlaflung. Gr wurke aller 
feiner Verpflichtungen förmlich entfafte. Audh er ging dann nah Hamburg. 

Eine Anfrage des Dr. Schulg ven dort am den Kanzler Ofiander, was es für 
eine Vermandtnis mit ber Gntlaffung Zellers und Zimmermanns habe, wurde von 
Kanzler nach Rüdfprage mit dem Konfftoriumm beantwortet. Gleihyeitig Hatte fid) auch 
Eindler an Ofionder gewendet, Tadel baben die von 3. gemeinfam mit Nil, Lane 
veranftalteten Kenventifel hereingefpielt. Wenn auch der fonft als eifriger Vertreter des 
Vietismus befannte Windler mit Zeller in Streit geriet, dan verflickt das den Gin“ 
trud, welßen man f&on aus den Berbanblungen Zellers mit dem Komifterium 
emofängt, bafı er buch feine Finenbeit ch Konitifte fchuf, auch wo e& nicht nötig war. 
Spener erflärt: er begreife nicht in allem Zellers Meinung, er Iege ih aber nicht in 
feine und Windlers Ditferenzen. Gebiligt Hat cr Beiber Borgehen micht?). Später Fam 
nad Wallau in Helfen, batte aber aud, Bei feiner dortigen Gemeinde viele Ber 
triepfigfeiten, eben woegen feiner pietififcen Richtung. Dort eleffen ih ihm ber Mat 
Fond und feine Gattin aus dem feparatififchen Frantjurter Kreife an, da fie fidh vor- 
genommen, fid) wieder bei einem driffichen Lehrer einzufinben 

Zeller wäre nicht ungern nad Württemberg zurüdzeegrt. @r Hat 1691 einen 
Berfuch in biefem Sinne beim Konfifterlum gemacht. Gr tHat das Anfuchen, ihm zu 
verbören, bamit er feine Reineit in Pehen und Lehre erweiie, ustificationem per 
opera, perfectionem vitae hujus in sanetitate legali Lehre er nicht, wie man ihm 
































+) Diejelbe Mage erhob auch Zinmermann 
?) Eette Bedenten 2. 695, TIB, und Grünberg, Spener ©. 22. 
>) Latte Vebenfen ©. 718. Ritfhl II, ©. 176. 
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in ben Tübingiichen Schriften zugedaht babe. In ben capitibus religionis fei cr 
nicht abgervichen. Aber man beichloß, ihn braußen zu laffen, osmwehl fein Bruder 
©. Zeller Geim Reicysfammergericht für ihm Sat, obwohl im Namen ber ganzen Zeil 
hen Berwandtihaft im Land der Präfat Job. Zeller von Maulbronn feine Wied: 
aufnaßme befürwortete, ie wurde nur unter der Bebingung in Ausfict geflelt, Daß 
ex feinen Jertum fahren faffe (9. September 1691). Leine Familie fgeint der Anficht 
gewefen zu fein, es fei ihm Unrect geichehen und nah weitere Schritte geihan zu 
haben, denn am 14. Tegember 1692 mird befchloften: jein Bruber, ber Dekan Ach. 
Jaf. Zeller in Lauffen, der fih am eifrigiten um feine Sade annahm, fol nad Statt: 
gart citiert werben, bafelbfl follen ihm bie gefährlichen phrases loquendi feines 
Brubers amice vorgejielt und er in ber ganzen Sacıe beifer informiert werben. 

Zeller jet bat noch von Hamburg aus (gemeinjam mit Nif, Lange) eine Vers 
teibigung herausgegeben, Betitelt: Zeugnis eines guten Gewiflens in dem freuen 
Glauben 6 heiligen Goangelüi u, {. w. (1692). In diefem Berenntnis prict er fid, 
ie forreft ans über alle, Gefonbers and bie zwifchen Pierismus und Orthoborie 
fchrwebenen Mrtitel, Laß ihm barmad) auf Grund der Lehre fehverlich hätte cine Anflage 
erwachen fünnen. Gr jhweigt aber über Lie Urfachen jeines Austritts aus dem 
Göppinger Amt gänzlich; über die Vorgänge in Hamburg erhält man nur buntie Ans 
beutungen, emphatifcpe Beteuerungen fatt ber Tpatfaden, fo daß die Ecirift zur % 
urteifung feine® eigentlichen Standpunftcs wenig abiwirft. 

Endlich Haben wir nod) eines Mannes zu gebenfen, der mehr 
Duietift als Pietift war, des Paul Adatius Banz, Repetent (feit 1694). 
Dod will er jelbft zu den Pietiften gerechnet fein. 

Sifhtin feat feine Verirrung ac) zum Teil dem Pietiemus zur Saft‘). Er fa 
trog dem @oift von 1694 habe fi der Pietismus weiter eingefhlihen, fo dab studio- 
sorum haud infimus, P. 4. Banz ibm verfallen fei, leitet aber zugleich feine Arts 
tümer aus dem täglichen Berfehr mit den Schriften des Molinos ab, welgen er ins 
geben umzufegen geitrebt habe. Im der hat tritt bei ber eriten Verhandlung, welche 
das Renfifterium über feine Sinqularitäten pilog. 19. März 1695, der Molinisnus 
barin zu Tage, daft Banz wie jener oftmalige, ja täglihe Kommunion wünfchte. (Fr 
befuchte aub jeden Gottesdienit, jelbft die Taufgandlungen. ud) im Berhör vor 
dem Ztiftsprebiger Häkerlin treten die celeberriimae communiones neben der Were 
Bindung mit den fanatici als gravierend hervor. Siiclin behauptet, er fei noch in 
weitere Jrrtümer gefallen, in Huberifche, rejornierte Anficht vom beiligen Abenbmabt, 
Shitinemus, Entgufiaemus u. dgl. Aus den Alten Lüßt fih das micht mehr fiher 
machtweifen. Während jeines Aufenthalts in Stuttgart machte ih aud) der Stitsotere 
Helfer, jpätere Profeffer Piafi an ihm, erhaltenem Auftrag gemäf, bed ohne Erjolg. 
Jon zum Abendmaßl zuzulaffen wurde allen Ctuttzarter Geifticen erpreh unterfagt. 
Im Lauf des Sonmers hatte aud) die Fafultät Taut Befehl des Konfitertums ihn zur 
vernehmen, Iusbeiondere verhandelte jörtfc mit ihn. Im feiner hrütlichen Berz 
antwortung erörtert er eingehend alle ihm gemachten Ginwendungen. (r bekannte ich 
als Pietift ex professo, wollte nad) Bayle praxis pietatis und nad) Spener gerichtet 
fein, Aitoritäten, welhe"&ie Aahultät nicht anerfanne. Auch) bie collegia pietatis 
fönme fie mach bem meinen Goift nicht gut heiken. Hanptanflage Bilden auch hier die 
irequenten Kommumionen, bed) wurben ihm auch andere weit ausiehende Meinungen 
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vergamorfen. Den Mangel frequenter Kommunienen begeichnete er geradezu als 
naevum unferer Kirche, angeficht® beffen er fie Blofi vergleichsweife eine reine beiken Fünne.. 
Teine Aufhauungen Habe er aus Spener und Molinos entnommen. Zurüdnehmen 
weite er nichts, gegen die Anftellung verpielt er fich gleichgültig, Entlaifung erffärte er 
als Weblthat hinnehmen zu wollen. Auch die Fakultät wußte nicht, was eigentlich. 
zit ihm anfangen. Ihm lange im Stift zu Iafien, wiberriel fie; gerade weil fein Wandel 
untabelhaft fei, werbe er befto gefährlicher. Übrigens fand man ih bedh auch nicht 
frei ven Phartiäsmus und Hohmütigem Geifte. Am eheften, meinte bie akultt, 
Wire er zu einem Prögeptorat zu verwenken und banıı unter Auffiht eines Defans zu 
felen, oder wäre er an einem Ort aufzuheben und Im ein gutes Buch mitzugeben. 

Ban ift Darauf wieber vernommen worten, wohl vom Ztiftsprebiger. Auf 
Grund der abgegebenen Geflärungen beantragte diefer am 15, Ofteber 1695: mar 
Yönne ihn nicht mehr für orthober Halten, fele ihn deshalb al membrum putridum 
atfgneiben, nad) göttliciem und menfchlichen Reit, zumal er auf fo vielfäliges Vors 
falten fi micht gebefiert Habe, doch wolle man cs dem Herzog anbeimflellen, ob bei 
dinem jungen Menfdjen, ber nod) ubiere, nach ber Strenge zu verfahren je. Oberhelfer 
of kefam ben Muftrag, in ber geiflicen Herberge feine Sachen nad, verbädhtiger 
Bügern zu viftieren. 

Das Konfifterium hat in ber That viel Mühe uub Gebuld daran verwendet, 
den begabten Mann zu Halten. IS er 19, November wicber vorgeforbert tube, hielt 
men ihm ver, er fei Mntertfam unb Bleibe Gel jelner Beflänbigen Hartnädigfeit in 
perpetuo perjurio (1), nämlich wegen ber Verpflichtung, die er als aluımnus auf fic- 
aenemmen habe. 

Darauf gab er bie Antwort, welche feitbem mander laut oder ftllfeweigend 
geben bat: das verflehe ein junger Stubent nicht. Auch unterfagte man ihm bie Konz 
ventiel, man ebroßte ip jelbt mit bem weitlichen Arın, der werbe 6 ihm ichen Legen. 

Hierauf entgeqnete er: Chriftus Habe bie armen Sünder nicht verflofen, er 
fönne 8 auch mict thum Im übrigen Halte er es mit Spener. Man übergab ihn 
serißiedenen Geiftlichen (3. ®. dem Helfer Liefcing in Wöslingen) zur Belehrung, 
natürlich ohne Grielg. Selbfi die Straßburger Fakultät wurde um ein Gutachten ans 
aegungen, deögleihen Ulm. Februar 1687 bejeäftigte fich das Konfifterium aufs neue 
mit dem Handel. Wieder wurde erwogen, ob man ibn, ber als gelehrter Mann wohl 
angelrieben war, nicht bei einer Eule affommebieren nme, aber man fand jelbit 
ieien Ausweg unmöglich. Ion außer Landes fehaffen fcien nicht vatfam wegen ber 
Anfedung, Gefängnis Habe speciem poenae, eb man if nicht chva In Hohentüingen 
unterbringen Könnte. 2os müffe man ben Menfchen werden, ba alle gradus bel ihm 
ibäpft feien. Patroeinio nonnullorum diu sufultus, bemerft Ziiglin. Aber ultra 
Iumilitatis et doeilitatis polum vela deierat. Co erging 1. Juni 1697 das Ur- 
geil: Banz fei wegen feiner janatifen Prinzipien als verftedt und unwirbig mit Gr: 
lttung der Kofen aus dem Stift zu vejigieren ub auf ben Hohentwiel zu bringen. 

Was die Belehrung nicht vermoct hatte, bewirkte auch die Ginfperrung nicht, 
Sanz blieb hartnädig. Im September desfelben Jahres verhandelt der Synotus 
wieber über ihm, er jei inforcigibel, ja man behauptete, er fovire felde errores 
haereticos, welhe ad subversionem reipuhliene inflinieren. Die rende, die ihr 
tefucten, folten Burch ben Piacrer verhört werden; bem Kommandanten, Ber ibn gegen 
fürliße Intention troh Proteit des Defans von Tuttlingen bei fh aufnahm, wurde 
in Berweis erteilt und befohlen, zwei an B. gefemmene Briefe auszul fern, 
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Zufept bat fi Bang, wie es fheint, zwar nicht geändert, aber gebeugt. Aut 
Oftober wurde er entlaffen und des Landes vermiefen. nachdem ihm mod burd den 
Dekan eingefärft worben war, bei den exteris von gnäbigfler Herrichaft und feinen 
Sieherigen Borgefepten modeste zu veben! Abfchlebsbefudhe zu machen, wurde ihm nicht 
geftattet; da er feine Eltern und mahe Anverwandte habe, würde er diefe Gelegenheit 
ur benügen, um weitere Unruhen zu fiften bei jeinem vilipendium ministerii. Gr 
wandte fi nad) Frankfurt. Won dort aus bat er April 1701 um Affommopation im 
Sculdienft, erbielt aber eine akjchligige Antwort, 

Eine gemifje Wahlverwandtiaft des Bietismus mit der Tatoliichen Miyfit des 
Molinos tritt uns alio auch auf württembergijchem Boden entgegen. Spener hat zum 
eruften Mipfallen Zigers über Molinos jenes oben &. 69 angeführte Urteil gefällt. 
Frande bat feinen geiftfigen Wegweifer aus dem Lnteinijden überjept und heraus: 
gegeben, wie ex deu felbft gegen den Berbadjt bes Molinienus fi Hat verantworten 
müffen. Molinos befämpft jenes in Äußerlicgen Übungen der Frömmigkeit aufgebenne 
Kirhentum, felbft das Möntum. Darin fühlen fih ihm bie Pieiften geiflesverwandt. 

Bekanntlich bat auch Württemberg feine Bifienärin gehabt, Regine Bader, 
die Togter des Pfarrers zu Simmersfeld. Sie wurbe es auf dem Wege ber Selbiie 
fugseftion. Ich erwähne fie bier deshatb, weil fie, durch bie norbbeutichen Bifionirinnen 
‚angeftedt, ein Beifpiel abgiebt für die Leichte Übertragbarfeit Franfhafter Geifteaguftände. 
Zugleich gewährt die Verhandlung im Konfiftorium einen Tehrreichen Cinsfid in die 
nücterne Met, wit welcher ber ganze Vorgang unterfucht und Beurteitt wurke. Am 
13. September 1699 jand bie Verhandlung des Epnodus über die Vaderin fait. Prälat 
Hochftetter unterfchied mit den alten Theologen vier Mlaffen der revelationes oder 
apparitiones: 1. simulatae, j. 3. Hans Key mit feinen blutigen Neben (1648) 
2. sataniene, durh teufliiche Vorfpiegelungen, dergleichen von vielen seculis ber im 
Papfttum fich gefunden (1). 3. phantastiene, die aus flarfer Imagination Serfiammnen, 
wozu namentlich beim weiblichen Geichlecht körperliche Urfachen tommen, je babe 3. ®. 
die Böhmin Poniatovin (1626727, van 193 in Gallien ho geehrt‘) suppressione 
monsium gelitten, in der Ehe aber hätten ihre Bifionen aufgehört. 4. angelicae, 
wirfliche Srjcheinungen guter Engel, dergfeichen jei nicht unbedingt zu verwerien. fonbern 
wie and) das Fdift won 1694 gebe, zu prüfen. Gr erörtert dann, weshalb er bie 
Vaderin zur 3. Mlaife vedine. Befonbers bement ihm das Ärztfiche Urteil, daß fie in 
ihrer Jugend epileptifch geweien fei. Die andern traten im ber Hauptiache nad) bei, 
wenngleich fie Lüge, ja jelbit jatanifche Einwirkungen nicht für ganz ausgeichloffen hielten. 
Berannlich IR die Baberin von Hedinger, der fie in feinem Haufe eofachtete, Bald 
entlarot worten, hat in der Stiftöftcche Öffentliche Buhe geihan 1700 und it dann 
drei Jahre fang auf Hobentübingen gefeffen. Damit waren die Eltern zugleich fhmwer 
gefraft, denn fie Hatten ons Koiigeld an den Kommandanten zu entrichten. Para 
war e8 au einigermaßen abgefepen, denn man Batte Beim Konfiftorium ben Bater über: 
Haupt im dringenden Berbacht, er Habe die Tochter abyerichtet. Man jepte ihm fcharf 
His zur Ablegung eines rperlichen Eides zu, aber er Tieh nichts auffemmen. Trop 
dem yourde er mach Schwarzenberg verfeht 1700. Bon dort aus rügtele er cine ine 
ftändige Bitte wegen Grmäftgung des Koftzeldes an das Konfiterium. Dies hat bann 
den emmandanten angeriefen, mit Ya Gulden wöchentlich fidh zufrieden zu geben, 
die Tochter Könne ja auch Dienfle bafür Leiten *). 












































’ 29. and ©. 81. 
®) Ihren „Leriuchungsfampf“ 1. Yanınar 1699, vgf. Blätter j. Württ, Rithen: 
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Später Hat mod der Hirfwirt Trautwein in Stuttgart gemeint, Offenta- 
tungen zu baben 1717, unb 1720 Bericpet der Pfarrer von Wangen über angebliche 
Difionen der Marie Margarethe Spieth dafelkft. Die durch den Hofmebilus Gmelir 
geführte Unterfuchung ergab aber, dal bie efftatlicen Zuitinde bes jungen Mädchens 
zein pathologiih zu erflären waren. 


Faffen wir die Ereigniffe diejer erften Beriobe zur 
jammen, fo ergiebt fidh folgendes: 

DaswürttembergifheKirhenregiment hatden Spener 
ihen Pietismus nicht bekämpft, fonbern im Gegenteil von 
demfelben fräftige Anregung erhalten zur. debungbes Hrift: 
lihen Lebens. 

Durd die Mäßigung des Kirhenregiments ift Würt- 
temberg davor behfitet worden, in bie pietiftifen Streitig- 
teiten verwidelt zu werden. 

Gegen die Privatverfammlungen jeboh hat jid die 
Kirche jehr pröbe verhalten. 

Abweihungen von Orthoborie und Kirdenorbnung 
ind nit gebuldetworben, felbft wenn nit fundamentaler 
Natur, fondern ireng geahndet. Aud) hierin it man Speners 
Wilde niht gefolgt. 


ah. 1891 Nr. 8. Von Schriften über den Handel vgl. für die Baberin: Lob Gottes 
aus dem Munbe der finder 1699; gegen fie: larva mendaci Ineis augelo de- 
1700, nad) Carolus Memorab. von Jäger, welder auch bie Predigt in der 
tire bei er Bußhanklung hielt, Tiger Brrictet fpäter neh einmal über die 
Toberin. 








Bu den Abhandlungen: 


Sciwedifce und kaiferliche Schenkungen u. [. iv. während 

veg dreißigjährigen Briegs (Württ, Vierteljahrsh. Neue Folge VI 

1897 &. 309 fi.) und Beifräge zur Gefchichte des deeifig- 
jährigen Rriegs (ebenda VIII 1899 ©. 12 fi). 


3 Iabrg. VI 1897, 3. 351, Ar. 1 nnd Iahrg. VIII 1899, 3. 30, zu Ar. 1. 
Der Mecei vom 28. Juni 1638 üft aßgebrudt in v. Aretin, Ghronologifhes 
Verzeichnis ber bayeriichen Stanteverträge 1838, ©. 199-198. 


Fu Iahrg. VI 1897, 8. 354: VI. Claudia. 

Mit ganz befonberer Leidenfcpaftlichfeit Betrieb den Erwerb womdglich gang Württem: 
bergs ober doch, ba diefes nicht durchführbar war, einzelner württembergifcer Her: 
f&aften für die Tiroler Linie des öterreicihen Haufes feit 1636 der Tiroler Hot: 
tangler Dr. Wübelm Vienner‘). War berfelbe bod) über bie Befolbifche Publifation 
zu GSunften der Neichsunmittelbarfeit der altwürttembergtichen Möfter und über bie 
Verfhenfung württembergijher Ämter durch ben Kater an Dritte fehr ungehalten. 
So beißbfütig wie er dachte die Ergbergogin Claudia jelbft nicht, indem fie nur 
auf die früher enwäßnten einzelnen Teile des Herzogtums Anfprüde erhob. Als 
Vienner im Oftober 1637 in Begleitung des Kommiffärs Adam Dornsberg nad) 
Stuttgart fam, um Bis zum Beginn bes nädhten Jahres im MWürttembergiicen zu 
verweilen, fie er fih von ben Grafen von Sulz und Woltenftein, foiwie bem 
tathefiich gewordenen Sekretär Eindenfpär in die beiden Herricaiten Ahalm und 
Hohenftaufen eimoeijen, mafın hierauf bie Untertanen in id und Piliht und traf 
die notwendigen Anerbnungen über die Verwaltung, wobei er zunächft die Beamten 
in ihren Stellungen belicß. Bon Blaubeusen, beffen Frwersung er in Anceg 
gebracht haben will, Gatten {chen zuvor erzberzoglice Kommiffäre Beh ergriffen. 
EI Fäer mit Aten — aud) von Mm zwei Kiften mit folgen — fanbte ber 
Hoffangler aus dem Stuttgarter Archiv nad) Iunsbrud, anderes nahın er jelb 
ac Wien mit, wofeldf er zubem mod) bas auf dem Hebenafperg in öflerreichifche 
Hände gefallene Urhiv burchforjcte. Co legte er fid) unter anderem ein Berzeich 
mis von eia 200 Ortfcgaften an, die zu reffamieren fein, Zur Belohnung Befam 
Vienner, der fi) rühınte, dem ergherzoglichen Haufe cine jährliche Ginnahme von 
100000 fl. vericpafit zu Haben, nach der Entlaffung des Ottmar von Döttling (im 
Jahr 1639) bie Göppinger Obervogteiftelle, die er übrigens bald wieber aufaab, fo 
dai; Graf Zortumat von Wolfenftein fein Nachfolger wurde, außerdem nch im Jabr 


























) Gr war mad Hirns Unterfuhungen Ende der 80er Jahre de 16, Jahr« 
bumdert® zu Counheim geboren. 
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1640 vom 3. März 1637 an geredviet zu feiner fonfiigen Befolbung in eine führ- 
tie Adbitien von 500 jl. aus dem Göppinger Amte, die er längere Jahre Hin« 
durdh bezog. Allerdings fpielte eben fein Bezug von Geld aus Göppingen, der 
eine ferwere Loft für Diefes Amt wurde und der jedenfalls zum Teil ofne Wifen 
der Kammer geihab, mochte gleich eine Schädigung des Fiofus nicht flattgefunden 
haben, eine der Anflagen gegen ibm, als er im Yahr 1651, wenngleih nicht frei 
von Schuld, das Opfer eines jhmählichen Juftizmerds murde. 

Seit 1638 ericeint als Öierreiciicer Kommiär in ber Herrfgait Vaubeuren 
Dr. Ferdinand Sepda, im Jahr 1641 Bienners Schwiegerfohn, 

ienner bewies feinen treuen Gifer für da Haus Tirol aud infofern, als cr 

im Jahr 1648 einem Veilejungsverfuh des württembergihen Stattalters Ferdinand 
Geizloiler wiberftand. Dieter Keh ihn nämlid im Namen feines Fürften am 27. 
Juli d. 3. durch einen Heren ©. v. Schönberg auffordern, einen gütfichen Bere 

ich zwifchen Öfterreich mb Württemberg in® Wert zu jepen, was er „mit gutem 
fen“ ıHun Tönne, fiellte ihm auch zunfeid einen guten Site Dufaten auf 
atlidh 1000 ff. wert, ein fhönes liegendes Gut mit vielen freifeiten als Lchen ober 
Gigen in Musficht. Alein ber Heffanzler fhrieb auf die Rüdjeite des Prieis: 
„babe ihm dem Teufel zugewieen“. 

©. Duclen und Ferfsungen zur Gefsigte, Uiteratur nd Sprahe Ölerrelss, V. S. Sr, 
Aansler Blenner und fein Frojeh. 1508. 




















Iahrg. VI 1897, 3. 364 und 374, Ar. 11 um 18. 

Na G. Langwerih von Sinmern, Die Kreisverfaffung Marimilians 1. une 
der jctwäbiiche Neichäfreiß . . . BIS... 1648. ©. 368 bewarben fid) bie Orafen 
von Trautmannsborff und von Schlid zufolge von fcheätifen Kreisatten im 3.1638 
um Sig und Stimme auf dem Kreistage, ae ihnen unter Neferuation bes Ceifionss 
tang8 „ex parte der vorfigenben Älteren Kreisgrafen“ gewährt wurde. 


Iahrg. VI 1897, 8. 378, Mr. 21 und FIN 1899, 3. 32 zu Mr. 21. 

Iaaf Bolmar if am wahrjheinlicdften in Urach geboren, da cs von ihm in 
der Freiburger Unioerfitätsmatrifel Helft: „Isacns Volmar Uracensis ex ducatu 
Wirtemberg* (vgl. Mitteilungen des T. f. Kriegs:Ardhios N. F 1,1887 &. 327). 
Daher fein Auge auf Pllummern geworfen Satte, geht auch daraus hervor, dafı 
ech nach dem Abfhluß des wentphäfifcgen Hricbens, am 10. Dezember 1648, Herzog 
Gberharb am feinen Friedensgelandten Barnbiler fchrieb, er möge Volmar mits 
teilen, da der Herzog, wie er demfelben bereits burd) Barnbüler habe anbeuten 
lafien, das Gut Pflummern ihm und feinen männlihen Dejcendenten als eim 
techtes Mannlehen zu überlaffen Bereit fei Ted hat fi bie Sadıe allem nach 
serihlagen. 

Diener warf Volmar zu große Begünfigung feiner Heimat vor. 

©. 32 a. a. D. ift im der Weife zu berichtigen, bafı Bienmer damals Heffangler 
zu Innsbrud, Volmar Präfident der Hoffammer, Anton Girardi Hefvicefanzler 
bajelbft war. 











Iahrg. VIII 1899, 3. 39, Ar. * 43. #44. 

&6 bezieht fi; wohl auf eine dritte Eifernfche Schenfung, wenn R. Guitan 
Adolf am 17. Dezember 1631 am ben Kurfürften Georg Wilhelm von Brandene 
Surg fähreibt, er möge ihm zu Gefallen und ber Wise und den Kindern bes 
Oberfien von Effern genannt Hal zu Troft die Verorömung tun, daß biefelben in 
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rubiger Peiteifion desienigen gelafjen werden, was ihm in bes Kurfürften Sander 
in der Reumart') von des Grafen vom Schwarzenberg verlaffenen Gütern zugeeignet 


worden fei. 
Sriftllde von Guftap Apolf, zumelf an evangelifge Fürken Deuticlands, gefammelt . . . - 
von ©. Deosfen (1872, ©. 150. 


3u Jahrg. VII 1899, 3. 65 1. 
Über bie Beziehungen des Herzo; -ators Sudiwig Friebrich zu Waller: 

Rein, insbefondere aud üer die Zufammenfunft Beiber, giebt ned) weiter Kennt: 
Kal. und Staatsarchiv zu Tresden aujbewahrter, von da dem 
Verfaffer gefällig mitgeteifter Brief bes Abminiftcaters an ben Rurfüriten Johan 
Georg von Sacfen vom 9. Juni 1630. In biefem führt Ludwig Friebrich zu: 
nicht aus, die Grafen Georg Friedrich und Kraft von Hohenlohe haben ihm über 
einen vor wenigen Tagen erfolgten Wejuch bei Waltenftein in Memmingen Mit: 
teilung gemacht, wenab der leytere fein großes Mipfallen über bie gegen bie 
ewangelijcgen Kürten und Stände teils projeftierten, teils jhen vollzegenen Gres 
Tutionsprozeburen in Religions und ircenjacen ausgebrüdt und fih entichlofien 
erflärt habe, bie Sotdateofa vom ReichsGoren afzufüßren, zu ben projeftierten Prozeduren 
aber feinen Vorfcpub, Hörberung oder wirkliche Beisilie zu Teiften; wenn Ludwig 
Friebridh ben Aurfürfilichen Konvent in Berfen befucen oder buch eine anfehnliche 
Gefantticiaft Eefchiden faffen unb bann beim Kalfer bie Abfäßrung der Taiterlichen 
Solbatesta vom Reicheboden, auch die Ginftellung der Hodhgefährligen Religions: 
progeburen wiederum madhfuchen follte, jo werbe Wallenitein zu ihm freien, ihm 
getreutich fefundteren, ein gleichmäßiges erhunern und das tömifcpe Reich und beffen 
geherfame Stände biefer Beiden Hauptseihtwernifie entladen delfen, was die Grafen 
dem Abminiftenter Berichten amd verficern follten. Der Herzog fährt dan fort, 
als cr Wallenfein chnlängf im Turshreifen nach Memmingen auf des Herzogtums 
Frontieren fm Feld angefpredien und cin Stüd Wegs mit im gefahren und 
freundlich gefpraht“, habe fih derfelte gleichergeflalt gegen ihm Hauptfächlich joviel 
vernehmen Taifen, dab er defien woßfgemeinte Affektion fowohl gegen dem allge» 
meinen Reichstweien als den evamgeliichen Kurfürften und Ständen fpirtih a 
nehmen mögen. Demnach geihah alfo die Beipredung Beiber Herzoge auf ber erit« 
maligen Hinceiie Wallenfteine nad) Memminge 

Ebenfe berichten auch mech andere hromifalifche Notizen im Ctaatsarive zu 
Stuttgart auber Naufper: am 28, Mai (a. ©) — diefer Tag flinmt genau zu 
den Angaben der &. 05 — Habe der Adminiftrater fi mit Sriehland zwifchen 
Giengen und Heidenheim auf dem Feld „abcugiert”, die Abführung fe vieler taufend 
Mann Faiferlicher Truppen und Minserung ber unerträglichen Kontrikutien felicitiert, 
auch) geneigte Refofution, fo im nächiten Monat erfolgt, erlangt, jo da am 27. Juni 
infolge biefer Ber$anblung das Land zunächft wenigflens ber großen Einquartierung 
and ber feit 1. Jamar bezahlten monatlichen Kentribution von 185000 fl. ent« 
(ebigt worben ft 

Wallenflein, überhaupt innerlich fein ciiriger Katholif, war aus politifchen 
Gründen, insbeiondere mit Nüdficht auf feine Truppen, bei welden bie Mebrzapt 
der Offiziere Protelanten waren, und im Zerwürnis mit der Liga, für welche 
das Reftitutiongebift noch vorteilhafter war, als für den Ralfer, ein Gegner biefes 
































































') Der Öliche Teil der Mart Brandenburg. 
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ts, unb jene warf ihm bei den Angriffen auf ißm, Die im Kuguf 1630 zu 
finem Sturze führten, geilügt auf mehrfache Korrefponbenzen erfittert Dor, er 
meigere fi, die ihm anbejoplenen Grefutlonen biefes Göifts ben württembergüfcen 
iewie anbern M öfern gegenüber zur Ausfügrung zu bringen, wanbte aud) nad) 


einem Berichte der Murjichiigen Gefanbten vom Fran d- I. müher biefes mach 


mit Anziehung ftarfer fo wider Faiferliches Gdift laufender Urfaden vor Herzog 
Württemberg beewegen Jutereeffiones“ ein. &. Ginbely, Waldflein wärend feines 
erfien Generafats 2. 287 fi. Dal. auch Herbig, Guftao Aolf und Watlenfeln 
S.2. 

Ai Tepterem Orte ©. 104/105 if nach dem Dresdener Archiv cin Bericht über 
den Aufenthalt Wallenfteins zu Ulm abgebrudt, der im ganzen ähnliche Angaben ent: 
bält, wie früher mitgeteilt wurde; als Verehrungen werben jebod ein fülberner 
Foal und ein jamtener Cädel mit Golbftüden, ein fübernes Handbeden und eine 
dergl, Kanne zum Wachen, ein Wagen vol Wein und 48 Cäde Hafer genannt; 
die Hefburfchen jeien alle fchön Slau und rot geffeibet und auter anfehuliche [döne 
Verfenen gewefen. 


3n Jahre. TI 1899, 3.69 3.60. u. 

Am 12. März 1616 Hatte fi Herzog Julins Griedrich in Weilheim in 
Gersien von dem König, verabichiebet, nachdem er im Januar d. I. 66 zum 
68. Grade nad) Tornit (wohl Torneä, einem früher zur Befichtigung der Mitter: 
nachtsfonne öfters bejuchten Orte) im nördlichften Norbbottien unfern ber Grenze 
Sapplands vorgebrungen und über Upfala und Stecfheim heimmärts gereift war). 

a P. St. 


*) 1612 war berfelbe in Jtalien Sie Malte, 1613 in ber Levante, 5. 8. @phelus, 
Di er nach Piafis Württ. Heldenkud) ©. 15 ben Jopannitern erilärmen half, und in 
Witgtene gerwefen, die nordifcpe Neife Hatte er 1615 angetreten. 
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ige. RD IX. 7 


Die Bolfaire-Dokumente des Fonds Montbeliard 
der Archives nationales pı Paris. 
Von Profeifer Dr. Safmann in Um. 


Im Nationalarhiv zu Paris befindet fi der Grundftod des cher 
maligen, neuerbings jehr forgiältig fatalogifierten Fonds Monthöliard, 
&3 enthält in Faszitel K 2007 die Rorrefpondenz ber Mömpels 
garber Negentfpaft mit Herzog Karl Eugen von Württemberg, nit 
Voltaire und mit ihren Beamten über die von Herzog Karl Voltaire aus: 
gefegten Leibrenten. Zwar fehlen wichtige Stüde in diefem Aftenbünbel, 
das im ganzen aus 300 Stücen beftcht. Auf einen Umichlag befindet 
fich der Hanbfehriftliche Vermerf: „On a fait une liasse separce de la 
eorrespondance avec M. de Voltaire an sujet de ces er&ances A fonds 
perdu.* Chen biefes Paket von Voltairebriefen, deren Zahl id im ganzen 
auf ea 100 ihäge, fehlt und ih Habe über feinen Verbleib nichts 
erfahren Lönnen. Der fonds enthält aber nod 7 Briefe oltaires, 
die Hier zum Abdrud kommen, und von 44 Voltairebriefen läßt fih 
der Inhalt durd; Napporte und Antwortfreiben leiht wieder herftellen. 
&o bieten bie Parifer Dolumente aud mit diefer Cüde eine jehr wil- 
fommene Ergänzung zu ben Briefen des Kolmarer und Stuttgarter 
Archivs, die id) im vorigen Jahr unter dem Titel: „Eine ungebrudte 
Voltaireforreiponbenz* ') im Frommannfhen Verlag veröffentlicht habe. 
Die Geigiäte der finanzielen Beziehungen Voltaices zu Herzog Karl 
Eugen it nunmehr aud) in den Partien aufgehelt, über bie uns bie 
Kofmarer ud Stuttgarter Stüde nichts beriäiteten oder nod) im Unklaren 
ließen. Wenn die verlorenen Briefe fih nod finden lafen follten, fo 
werden fie der Form nach zweifellos intereffant fein; jahlih werden fie 
faum etwas Neues beibringen. 


und das 
tiere fü 








„Yolt, Korr.“ oder wit „U. 6.“ 
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Der Parifer Fonds enthält zunähft die Kontrafte zwifchen 
Voltaire und dem Herzog über die beiben erften Anlehen des 
Herzogs. Damit befommen wir zum erftenmal authentifche Angaben über 
die Zeit der beiden Verträge und über bie Höhe ber von Voltaire dem 
Herzog gelichenen Summe. Der erite Kontrakt ift datiert: Stuttgart, 
27. September 1752, ber zweite: Stuttgart, 31. Janıar 1753. Nad 
dem erften Hat Herzog Karl Eugen von Voltaire 40000 Neihsthaler in 
bar erhoften, nad) dem zweiten 30000 Reichethaler ebenfalls in bar. 
Damit ift die Angabe Voltaires in Brief an Dupont (f. Volt. Korr. 89) 
betätigt. Dafür erhält Voltaire eine Leibrente von 4200 und eine andere 
von 3300 Reisthalern zugefihert, jowie nad) feinem Tod feine Nichte 
Denis eine folhe von 2000 umd eine andere von 600 Neihätgalern, mit 
Gypothefariicher Sicherheit („nous hypothequons tons nos biens gend- 
ralement selon usage et specialement notre comt& et prineipaute 
de Montbeliard audit payement“). Der Neceveur von Montböliard 
erfält den Befehl, die Nente auszubezahlen „pröförablement & toute 
autre assignation“. 

Ein Napport des Gouverneurs von Gemmingen an ben Herzog 
vom 12. Januar 1753 berichtet von einem erften (nicht mehr vorhandenen) 
Dahnbrief Voltaires an ben Neceveur, in dem er Ausbezahlung und Zur 
jenbung feiner Rente in Wechfeln nach Berlin verlangt. Ein Neftript 
des Herzogs an ben Confeil vom 1. März 1753 fchärft darauf Pünkt: 
licpteit in ber Auszahlung ein: „Wir verfehen uns, daß Unfer ffrftlicher 
Eonfeil ein waghjames Auge haben werde, damit diefer Poften jonohl 
als der ehemals aubefohlene jedes Quartal auf den Tag des Verfalls 
bezapft und Wir nicht mit lagen behelligt werben mögen.” 

Nun erheben fid) die Meinungsverfgiedenheiten zwifgen 
Voltaire und der Mömpelgarder Negentichaft über den Kurs: 
wert des Neihästhalers (i. Bolt. Korr. 90), die „difficultes mal 
placees de M. de Voltaire“, wie der Gouverneur in einem Brief an 
Flahstand id ausdrüdt. Auf wiederolte Anfragen von Genmingens 
(vom 12. Januar und vom 8. März 1753) entfheidet ber Herzog biefen 
Funft zu Gunften der Anfprüche Voltaires. Der Receveur Fladsland 
aber fann ben merkwürdigen Erfolg verzeichnen, daß er Voltaire 
zum Verzicht auf feinen, nad; dem Neffeipt des Herzogs ihm regte 
mäßig zufehenden Anfpruc; bewegt. Er rühmt fih, in einem Brief 
an von Gemmingen vom 14. Februar 1754, daß er e& verftehe, ihn bei 
guter Tanne zu erhalten. „Je we pense Pas m&me qwil soit mecontent 
de ma fagon d’agir euvers lui, quoique je laie portö A renoneer 
& la mieux-value des öcus de Brandebonrg.“ Vieleicht hängt diefe 
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feltene Nadhgiebigfeit Voltaires mit feinem Plan, fich auf mürttembergifchen 
Boben niederzulaffen, zufammen (f. 3. €. 94 f.), Eo würde fih aud 
eine Liebensmürbigfeit gegen den Gouverneur erffären. Er überreicht 
ihm, offenbar mit dem Brief Nr. 51 (®. €. 22) feine „Annales de 
PEmpire“. Bon Gemmingen banft ifm am 8. Februar 1754 in folgen: 
den Worten (dur) die demnad ber Brief Nr. 54 8. €. 23 zu ergänzen 
if): „Les ouvrages qui jusqu’ü prösent sont partis de votre main 
ont &t& regus da publie avec un applaudissement si general quil 
west pas donteux que celui que vous m’avez fait P’honneur de 
in’envoyer sur Pbistoire de Yempire n’ait le m&me sort et ne soit 
goNt& et la avec empressement tant en France quen Allemagne. 
L’obligation que je vous ai, Monsieur, de Penvoi de ce livre est des 
plus parfaites; jai commeneö A le lire avec une entiere satisfaction; 
il instruit et amuse le lecteur en m&me temps. Jai &t& etc.“ 

Der Parifer Fonds enthält weiter das herzogliche Neifript (vom 
26. Februar 1754), in dem Voltaires Bitte um Befreiung von der Aufs 
lage der certificats de vie gewährt wird. „Das Urkund von Notarien 
und Gezeugen, ob er fi nod wirkfidh am Leben befinde, wird nicht 
weiters erfordert, — je fidherer zu vermuten fteht, daß fein, Voltaires, als 
einer renommierten Perfon, einit erfolgenbes Abfterben ofnehin nicht ver- 
föwiegen wird bleiben fönnen.“ Davon benadrictigt ber Gouverneur 
Voltaire in einem Brief vom 15. März 1754. Baron von Hardenberg, 
ichreibt ex ihm, werbe ihn fbrigens ohne Zweifel fhon in Kenntnis gefegt 
haben. 

Und nun legt aud) der Parifer Fonds, wie ber Kolmarer, Zeugnis 
ab von den Berlegenheiten ber durd) bie Verpflichtung zur Voltaire- 
fen Penfion fihtli überlafteten Horburger Kaffe. Wir erfahren von 
einem (nicht vorhandenen) Brief Voltaircs an ben Receveur Flaheland von 
Eeptember 1754, in beim er fein Ende Juli verfallenes Quartal reffamiert, 
eine Forderung, die Flahsland nicht ungerecht findet. Der Bankier 
Türdheim zeigt ih aud in biefen Aftenftüden etwas malicös gegen 
Voltaire. Er rebet von ben „besoins pretendus de l’affame M. de 
Voltaire“, Ein Rat, den von Gemmingen dem neuen Recevenr Jeanmaire 
im März 1756 erteilt, ift bezeichnend für bie Sage ber Dinge. Er rät 
ihm einmal, 4 bis 6 Wochen nad) Verfall der Rente zuzumarten; wenn 
Herr von Voltaire dann Lärm fdhlagen werbe, jo fei es ja immer no 
Zeit, Jeanmaire giebt fi in feiner Antwort vom 18. März 1756 über 
die Wirkung diefes prefären Auskunftsmittels keiner Zlufion Hin: „Si 
cette petite ruse r&ussit, je tächerai pendant ce temps de me de- 
faire de ma marchandise et de payer la rente. Mais si M. de 
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Voltaire ne veut entendre que la rime sans &couter Ja raison et 
quil fasse du bruit, il faudra bien l’apaiser.“ Der (nicht vorhandene) 
Mahnbrief Voltaires ftellt fi rihtig ein und Jeanmaire weiß, id) nicht 
zu helfen, da nicht einmal der Horburger Wein abgeht. „Ein Schweizer, 
den ih den Wein von 1752 im Berrfcaftligen Keller koften lieh, hatte 
die Unverfhämtheit, mir zu jagen, das Waffer in feiner Heimat jei befler, 
als mein Wein.“ Die „dringenden Vorftelungen und Drohungen“ 
Loltaires nötigen ihn, Gelb bei Türdheim aufzunehmen. „Jttais dans 
Videe quiil &tait plus convenable ä la grandeur du souverain de 
sacrifier une eentaine de livres que de risquer une difficultö avec 
un mauvais erdancier.“ (2. Mai 1756.) Trog feiner Notlage erhält 
Heanmaire vom Confeil eine Nüge für fein Vorgehen. In den Herbft 
1756 gehören nad) Ausweis der Kopien des Marifer Fonds die Briefe 
Voltaire3 (Volt. Korr. Nr. 148 und 149), deren Originale im Rolmarer 
Archiv nur mit dem Tuges: und Monatsdatum, nicht mit der Jahreszahl 
verfchen find. 

As Voltaire im Jahr 1764 fich duch gerichtliche Schritte den 
Bezug feiner Rente fiherftellen will, fegt fein Advofat Dupont, ber 
fi, offenbar mit der württembergifhen Regierung gut zu ftelen wünfht, 
von fi aus den Mömpelgarber Confeil von feinem Vorhaben in Kenntnis. 

Der Parifer Fonds enthält weiter die beiden Kontrakte bes 
Jahres 1764, datiert Kolmar, den 10. Dftober, bezw. Rolmar, den 
3. Dezember 1764. Die für das erfte Darlehen von 200000 1. ger 
mwährte Leibrente war nad) biefer Urkunde 12prozentig, für die Witwe 
Denis Sprozentig, fie betrug für Voltaire 24000 }., für Frau Denis 
16.000 1.; fie war fundiert auf alle Güter des Herzogs, fpeziell auf feine 
Domänen in Mömpelgard, in der Frande:Comt: und im Eljaß und lief 
für Voltaire vom 1. Dftober 1764, für Frau Denis von Voltaires Abz 
leben an. Die für das zweite Darlehen von 80000 1. gewährte Lei 
vente betrug 10000 1. für Voltaire, je 2000 1. für feine zweite Nichte, 
Frau von Fontaine-iFlorian, für feinen Großneffen von Hormoy und für 
feinen Neffen, den Abb: Mignot; die Renten hatten biefelbe hypothelar 
rifhe Siherheit wie die des andern Kontraktes und liefen für Voltaire 
vom 1. Januar 1765, für feine Erben von feinem Ableben an. Damit 
find auch bier Voltaires Angaben über die Höhe der gelichenen Summe 
Gi. Volt. Korr. 122f.) beftätigt. 

Fir das geriätliche Vorgehen, zu dem fih Loltaire im 
Jahre 1767 genötigt fah, giebt uns unfer Fonds neues Material. Der 
Parlamentsrat Pioce von Befancon naht am 27. DOftober 1767 dem 
Nömpelgarder Confeil die Mitteilung, dag Voltaire einen feiner Sekrer 








102 Sakmann 


täre nad) Befangon gefandt habe, in der Abficht, bie Einkünfte des 
Herzogs in der Frande:Contte dur das Parlament mit Befchlag belegen 
zu laffen. Den Gonfeil fehen wir in feinem Napport an ben Herzog 
vom 31. Dfober in voller Natlofigfeit. Seanmaire, ber eben von einer 
Reife nah Württemberg zurüdgefehrt ift, bringt die gewünfchten Ver- 
haltungsmaßregeln nicht mit; er hülle fich in tiefes Schweigen und könne 
nur zwei (nicht mehr vorhandene) Briefe Voltaires an ihn vorlegen, in 
denen diefer fein Bedauern ausipridt, zu dem unangenehmen Cehritt 
genötigt zu fein. Dur Vermittlung bes ehemaligen Parlamentsrats 
Petitenenot, in dem uns ein bisher unbekannter Korreiponbent und Freund 
Roltaires erfimals begegnet, juht der Confeil auf Voltaire einzumirken, 
an if zur Einftelung des gerihtliien Verfahrens zu bewegen. Wir 
haben einen Brief des Confeil an Voltaire vom 21. November, als 
Antwort auf ein unbefanntes Schreiben Voltaires vom 10. d. Mts., mit 
der Mitteilung, bah von ben gefdulbeten 60.000 1. 4500 1. dur Jeane 
maire an ihn abgegangen feien, daB 10000 1. in Rolmar bar für ihm 
bereit liegen und daf bie von ihm geminfchten Anmweifungen auf zahlungs- 
fähige Pächter oder auf die Domänenkaffiere für den Net der Schuld 
und für die laufenden Renten fojort nad) Einlauf der Herzogligen Ge 
nehmigung ausgeftellt werden follen. In einem Brief des Confeil an 
Voltaire vom 4. Dezember wird eine weitere Zahlung von 10000 1. auf 
Zamıar 1768, fowie die Abtragung des Nefts ber Schuld in Raten in 
Ausficht geitellt und von der Austellung der verlangten Zahlungs: 
anmeifungen für die laufenden Nenten Mitteilung gemadt. Der Rat 
Petitcuenot, der den Gonfeil verfihert, daß Voltaire unter den gegenz 
mwärtigen Umftänben feiner Kenntnis nach wirklich nicht in ber Lage fei, 
einen jo beträchtlichen Ausfall in feinen Einkünften hinzunehmen, fan 
am 3. Dezember 1767 dem Gonfeil ein m&moire Voltaires von 
folgendem Wortlaut zuftellen: 

1°. M. de Voltaire se eontentera pour le present des 12 mille 
livres pröcödemment demand&es en argent comptant, lesquelles il 
recevra sans frais selon les aneiennes conventions, et A charge qu’on 
ajontera ä ccs 12000 1. les 2700 1. que Je sieur Jeanmaire avait 
ordre de lui payer, en sus des 4500 1. qwil a acquittöes, et quä 
cette somme de 2700 1. on ajoutera encore environ 900 1. de 
frais döbonrsös par M. de Voltaire, tant en Alsace qu'en Franche- 
Comt& pour se mettre en regle contre ses co-cr&anciers, qui ont 
saisi, aiusi que contre les fermiers. Aiusi pour premier article M. 
de Voltaire demande sans delai et sans frais un paiement efectif 
de la somme de 15600 1. 
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2°. M. de Voltaire demande 15000 ]. dans le mois de janvier. 

3°. Il demande pour le reste de l’&chu, ainsi que pour le 
courant, des delögations en bonne forme et irrövocables, acceptöes 
par des fermiers solvables, tant pour lui que pour Mm Denis sa niece, 
venve du sieur Denis, capitaine au regiment de Champagne, com- 
missaire ordonnateur etc., M”* la marquise de Florian, aussi sa nice, 
M. Yabb& Mignot conseiller au grand conseil, son neveu, et M. 
@’Hornoy, conseiller au parlement, aussi son neveu, lesquels ont 
tous des rentes viagöres apres M. de Voltaire sur les terres de 
Montbeliard par les contrats passes A Colmar entre Monseigneur le 
due de Wurttemberg et lui. 

Zn der Angelegenheit der Zahlungsanmeifungen entwidelt 
fd) mun eine Korrefponbenz zwifchen Voltaire und ben Conjeil. Einer 
der nicht mehr vorhandenen Briefe Voltaires ift datiert vom 2. Februar 
1768. Hieher gehört auch der folgende Brief Voltaires an den erften 
Intendanturfefretär Ethis be Movcan in Befangon vom 29. Jan. 1768, 
den der Pariier Fonds in Abfcprift enthält: 

Monsieur, la chambre des finanees de Montbeliard deit 
menvoyer des papiers qui me sont de la plus grande importance. 
Jai pris le parti de prier M. le prösident de cette chambre de 
m’envoyer ces papiers sous votre enveloppe, me flattant que vous 
me pardonneriez cette liberts. 11 y a depuis quelque temps 
beaucoup d’irrögularit© dans les postes de la Franche-Comt& et de 
Genere, Jai pens& que je recevrais le paquet sürement, si vous 
ponviez avoir la bont& de me l’envoyer contresigne, en cas que la 
chambre de Montb£liard vous les adresse. Ces messieurs me l'ont 
promis. J’ai ’bonneur d’&tre... Voltaire. 


Zugleich wird die Auszahlung der Voltaireichen Nenten neu geregelt. 
Der Neceveur Rofe von Neichenweier Hat 28000, der Direktor bes 
Hüttenwerks von Nubincourt, Meiner, hat 34125 1. in vierteljäßrlichen 
Raten an Voltaire auszubezaplen. 

Damit verbindet fih num eine andere geläftfihe Angelegenheit, 
über welche Rapporte und Nefkripte zwif—hen dem Confeil und dem Herzog 
gewechfelt werben. Es handelt fih um ein „Anlehnungsnegotium 
von 70000 1., weldes von dem von Voltaire in Propofition gebradht 
worden“ und beffen „Entamierung“ der Herzog fid; gnädigft gefallen Läßt 
(herzogl. Nefkeipt vom 29. Fehr. 1768), ©. aud) Volt. Korr. Nr. 84. 
Unfer Fonds enthält darüber die 2 folgenden Billete bes Herzogs (fiehe 
Volt. Korr. Nr. IN): 
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Je payerai au mois de mars 1769 & Vordre de M. Jaquelot 
35000 livres de France, valeur regue comptant, A Lonisbourg, 
ce 29 förrier 1768. 

gez. Charles. 


Je payerai au mois de mars 1770 & Yordre de M. Jaquelot 
35000 livres de France, valeur regue comptant. A lLouisbourg, 
ce 29 fevrier 1768. 

gez. Charles. 


Voltaire antwortet auf die Zufendung der beiden Billete in einem 
dem Sekretär Wagniere diktierten Brief an den Confeil vom 16. März 
1768, in dem er zugleich; auf feine eigene Angelegenheit zurüdfommt: 

Messieurs, Jai regn les deux billets de Son Altesse ser&nissime. 
Jen ai sur le champ donn& avis ä M. Jaquelot, qui part dans 
quelques jours pour le Languedoc. Il me mande qu'il apportera 
Vargent chez moi avant de partir en deduisant les deux anndes A 
eing pour cent. Je suppose quil enfend Pinteret de 70000 1. pour 
1a premiöre aunde et de 35000 1. pour la seconde. II fera le compte 
(ui-m&me). Pour vous, Messieurs, je mie flatte que vous aurez la 
bont& de vonloir bien m’envoyer le double du enmpte que jai eu 
P’bonneur de vous remettre qui se montait ä& 51392 1. et qui ä la 
fin du mois de mars oüı nous sommes se montera A la somme de 
70923 1. Il vous sera aise, Messieurs, de r&partir cette somme 
sur plusieurs fermiers ou rögissenrs, qui donneront chacun leur 
soumission pur et simple de me puyer au temps dösigne, chacun 
ia portion qui lui sera assignde, Ils y joindront aussi la promesse 
de me payer, de pröference A tout, les quartiers de mes rentes, 
chacun dans le temps design“ par vous, Moyennant cet accord 
tout sera parfaitement en rögle; nous serons döbarasses vous et moi 
une discussion qui doit vous fatiguer beancoup et qui dösole ma 
vieillesse. J'ai ’honneur d’&tre avec tous les sentiments que je vous 
dois, Messieurs, votre trös humble et trös ob&issant servitenr 

Voltaire. 





Am 8. April 1768 überreiht Voltaire, im Anfhluß an eine Ber 
teänung feiner Ausftände, einen Anfhlag der Koften des 
gerichtlichen Einfepreitens, der deutlich zeigt, dah bie alten Parlamente 
in Ziviffagen jehr reipeftable Rechnungen zu madjen veritanden. Die 
Handjepeift it die Wagnieres. 
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Erftes Blatt: 

Note des frais necessaires pour assurer & M. de Voltaire ses 
droits contre ses co-cr&aneiers posterieurs A lui qui avaient indäment 
saisi les fruits de la terre de Richwihr A son prejudice et ponr 
mettre en süretö toutes ses hypothöques sur les domaines du duche 
de Wurtteniberg et du comte de Montbeliard en se rejetant sur les 
terres de Franche-Comt& qui röpondent du payement affecie sur les 
terres d’Empire. 


Contröle d’un contrat de 200000 1... . . 6261. 125, 


Insinuation du m&me contrat . 2 2... 651. 
Droits de Ia procuration ä moi donnee . 61. 
Contröle de la dite procuration . . . . 138. 
Pour mon voyage A Besangon. . . . . 601. 
Ports de letttes 2 2 20220. Th 108 
Au procurenr Saint du parlement de Besangon 721. 
8371. 1ds. 


Je dechare avoir pay& les sommes ci-dessus et en avoir &tö 
tembonrse par M. de Voltaire. Fait A Ferney le 8 avril 1768 
Christin, 


ıgnore encore qu’ont coft& les deux arr&ts du parlement 
le Besangon pour me permeitre d’agir, ce qu’il eu a codt& ä Colmar 
eontre les marchands de Lyon qui avaient saisi. Il faudra encore 
an moins 5 louisd’or pour P’honoraire de Y’avocat, Ainsi les frais 
allouables en parlement surpassent de beaucoup la somme de 900 1. 
ä laquelle je me suis restreint. A. Ferney 8 avril 1768. 

Voltaire. 
Zweites Blatt: 

Compte de ce qui est dn AM. de Voltaire au I" föyrier 1768 
par M. Jeanmaire pour le compte de S. A. S. Mgr. le Due de 
Wurttemberg. 

Par le compte et les lettres de Messieurs Jeanmaire 
et Surleau du 30 Tre 1767 il est da . . 610411. 


Pins pour appoint de lettres de change. . . . . 1501. 
Plus pour remboursement de frais judieiers . . . 9001. 
Plus au premier janvier 1768 un quartier &chu . . 77622 1. 


Sur quoi pay& en lettres de change de novembre 1767 4500 1. 
Plus, en lettres de change A 3 usances sur Paris et 
Lyon 12000 I., sur lesquelles il y a perte de 

180 1. selon la preuve envoyde ä M.Jeanmaire 11820 1. 


106 Satmanı 








Ainsi les payements faits se montent dä. . . . . 163201. 
Lesquels deduits de Ia somme de 776221. reste dü 

au Iförrier . . . 613021. 
Si M. Jeanmaire paye 100001. en ce mois de förrier, 

comme il a promis, restera dÜ. . . . . 5183021. 


I faudra done pour faire un compte net payer encore 13021. 
et donner des delegations pour les 50000 francs restants et pour 
le eourant. 


Drittes Blatt: 
est da äM. de Voltaire . . . ... . 1242501. 
Mann. 68200. 
Reste A devoir ver en. BMI 
A Montbeliard 18/7Wre 1767 
sigu& Surleau, avocat et receveur göneral 
et par les lettres du 30 Tre de messieurs 
Jeanmaire et Surlean autre aven qu’il m’est 


0; 2 ns are, ZUODK, 
total GLI9T1. 
Plus au dernier döeembre 1767... 155311. 5. 


Plus 900 1. pour les frais dans la province 
d’Alsace et dans celle de Franche-Comte 





total 
Sur quoi pay& au mois de novembre dernier 
en lettres de change . . 22245001. 
Reste & payer pour lannde 1767 . . . 731221. 5x 


3 folgt ein dem Sefretär Wagniöre biktierter Brief Voltaires 
vom 9. April 1768 an den Confeil: 

Messieurs, N’ayant jamais regu la moindre r&ponse ni de vous, 
ni de M. Jeanmaire, sur Je reliquat de mon compte qui se monte 
au dernier mars & 2174 1, jai presum& que vous pouviez @tre en 
quelque doute sur les 9001. de frais que je reclame dans ce compte. 
Je lui envoie la note de mon avocat et jai l’honneur de vous en 
faire tenir un double. Vons verrez, Messicurs, qu’en me restreignant 
ä ces 900 1. il m’en coüte encore beaucoup de frais. Je vous de- 
mande en gräce de finir cette afaire. J’ai ’honneur de vous 
reitörer que rien ne peut &tre termine sans ce prealable et quil 
faut liquider le pass@ avant de donner des süretts pour lavenir. 
II est m&me essentiel ponr vous que vous ayez de moi une quittance 
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generale jusqu’au 1° avril, sans quoi mes heritiers seraient fondes 
ä poursuivre ce payement, ce qui serait une source intarissable de 
proces dont le frais passeraient de beauconp le fonds. Je ne donte 
pas qu’enfin vous ne terminiez pas cette affaire. J’en &cris encore 
ä Son Altesse sörönissimd') afın de n’avoir point A me reprocher 
davoir neglig& aucun devoir. J’ai ’honneur d’etre avec tous les 
sentiments que je vons dois, Messienrs, votre tres humble et trös 
obeissant serviteur 
Voltaire. 


Auf diefen Brief, fowie auf einen anderen nit mehr vorhandenen 
vom 12. April und auf eine ähnliche inbirefte Mahnung durd) Vermittlung 
Petiteuenots, an den Voltaire am 9. April einen gleichfalls nicht mehr 
vorhandenen Brief fehreibt, antwortet der Confeil am 27. April wieder 
vertröftenb und befchmichtigenb. Ein herzogliches Nefkript, das bie voran: 
gegangenen Verträge noch einmal beitätigt, erkennt an, dab Woltaire am 
31. Dezember 1767 die Summe von 732221. gut Hat umd orbnet ihre 
Ausgahlung an, ebenfo wie bie Ausftelung von Zahlungsanmeilungen 
(delögations) für biefe Summe und für die laufende Jahresrente von 
621251, und für die fpäteren Renten ber Neffen und Nicten Voltaires, 
im Betrag von zufanmen 31700 1. 

In einem vom Herzog einverlangten Rapport des Confeil über die 
„die Voltairefcien negotin betreffenden aeta” vom 6. Juli 1770 erigjeint 
neben den vier erflen Rontraften aud der fünfte, beiien 
Wortlaut in Volt. Korr. Nr. 97 gegeben if und über beffen Entftehungs- 
geiihihte wir hier aufgeklärt werden: Außer den Leibrenten, heißt es hier, 
ihuldet die Kafje Herrn von Voltaire eine beträchtliche Summe Nüd: 
fände. „Nous fürnes antoriscs par un gracieux reserit du mois de 
ferrier 1768 (2) de ui passer acte desdits arrerages montant A 
105600 1., eompris les inter&ts au 4 pour ceut, payables dans 4 
anndes ä commeneer au 1° avril 1769, saroir la premiöre annde 
25000, Ia seconde anne pareille somme, la troisi'me annde 24 800 
et a derniere pareille somme. Suivant cet accord on lui a dejü pay& 
35000 1. de maniöre qu’on ne Ini redoit plus que 70000 en arrd- 
tages, qui sont assignds sur les revenus d’Alsace.“ 

Im Jahr 1772 ficht fi) der Mömpelgarber Confeil genötigt, 
eine Anleihe von 140—150 0001. aufziehen. Zu ihrem Rapport 
vom 13. Januar 1773 an den Herzog berichtet die Negentichaft, ba fie 
fih überallgin vergebens gewandt Habe. „Nous avons ütd obligis 





') Diefer Brief fehlt, 
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d’avoir de nouveau recours ä M. de Voltaire. Apres une cor- 
respondance assez ample, oiı il nous a d’abord assur&s qu’il n’avait 
aucun argent, mais quil tächerait d’en trouver dans Ia bonrse des 
banquiers de Genöve, il nous a enfin envoy& un projet pour un 
emprunt de 100000 1. de Geneve sur P’höpital du lie.“ Aber bie 
Negentiehait findet die Bedingungen, bie das Genfer Hofpital fiellt, hart, 
die verlangte Sieeritelung der Ehre Sr. Durhlauct zuwider und bie 
Zinfen zu 6/90 erorbitant. In einem Brief vom 24. November habe 
nun Voltaire mitgeteilt, dab er in Paris Geld zu befferen Vebingungen 
zu finden hoffe; am 25. Dezember babe er berichtet, daß er ih an Herrn 
de Ia Borde, „ciderant trösorier de France“, gewandt Habe, aber ofne 
Erfolg. 

Ein Napport des Gonjeil vom 13. Februar 1773 meldet dem 
Herzog, dab der Regierungsrat Jcanmaire, der die Anleihe perfönli zu 
betreiben hatte, in Bafel fein Geld gefunden habe. In Genf fei er auf 
Empfehlungen Voltaires mit mehreren Bankiers in Unterhandlungen ge: 
treten, beren Bebingungen anzunehmen er fi jedod nicht ermächtigt 
glaubte. „Mais ayant avant son döpart fait une nouvelle tentative 
auprös de mondit sieur de Voltaire, il Ya engag& & pröter A In 
seigneurie une somme de 80000 an 5 pour cent d’interdt, rembonr- 
sable dans deux ans; de quoi il a passö acte pardevant un notaire 
de Geneve pour öviter le contröle en France sous ’hypothöque de 
la prineipautd de Montbeliard.“ 

Diefer neue Kontrakt, der fehste in ber Reihe, von dem bie 
Kolmarer Korrefpondenz Feine Spur enthalten hat, wird vom Herzog 
genehmigt (20. Februar) und fommt am 1. Februar in Sacconer, am 
23. März 1773 in Kolmar zum notariellen Abjhluß. Auf einen ungnädigen 
Xermerk bes Herzogs, der „bie Jeanmairifhe Abfhidung“ unnötig und 
die Neifefoften, bie fid) auf 1289 1. 10 8. beliefen (barunterder Boften: „Pour 
trois voyages faits ä Ferney dans une voiture de remise, y compris 
differents Trinkgeld 56 1. 12 s,), jehr hod) angefegt” findet, fhilbert bie 
Negentfaft ausführlih, wie alle Schritte vergeblih waren bei dem ges 
tingen Kredit ber Mömpelgarber Kaffe. „II ne ui resta d’autre ressouree 
que de recourir AM. de Voltaire de qui ä force d’instances redonbl&es 
il obtint les 80000 1. qwil a empruntees au 5 pour cent au lieu du 
6% pour cent qu'ıl demandait par ses lettres. 

Der Receveur Nofe, der mit der Auszahlung ber Zinfen des neu 
aufgenommenen Kapitals und mit feiner vatenmäßigen Abtragung beauf- 
tragt wird, erhält von Voltaire folgenden Brief, der vom 3. Juli 1773 
datiert in Abfchrift fi im Parifer Fonds befindet. 
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J'ai regu 183331. 68. 8d. de M. Rose qu’il me devait au 1er 
juillet eourant, savoir 100001, pour le premier quartier du rembour- 
sement du capital de 80000 I., plus pour les intöräts A 5 pour cent 
des dites 80000 1. &chus le 1°" juin 1773 montant 4 1333 1.68. 8. d. 
et 7000 1. pour le quartier de l’ancienne rente, Echu le 30 juin 1773. 
Il ne me redoit en ce jour que 6200 }. pour dernier quartier et 
eomplöment de mon remboursement de 105000 1., la rente de 
28000 I. par an subsistant toujours payable par M. Rosö ä 7000 
par quartier. Fait ä Ferney le 3 juillet 1773. 

sigue: Voltaire, 

Sur une autre page est 6erit: 

Je prie M. Ros& do me payer les 6200 1. pour finir Vaffaire 
des 105000 I. et qne tout soit en rögle. 

Der Confeil, an den Voltaire wegen der 6200 1. ebenfalls gefhrieben 
Hat, weift ihm nad) in einem Brief vom 14. Juli 1773, baß er fich über 
biefen Punft im Jretum befindet: Nous vous prions de vonloir rechercher 
la convention que nous fimes avec vous. Vous verrez que les 
intereis sont ajoutes au prineipal que vons avangätes et que le tont 
forma une somme de 105200 1., qui vous ont &tö paydes dans 4 
anndes, savoir 28000 chacune des deux premiöres 24 800 pendant les 
deux derniöres anndes qui prirent fin au 1° avril dernier!).“ 

Ein anderer Mahnbrief Voltaires wird bem Neceveur Rofe 
am 15. Oftober 1773 von der Negentfchaft fignalifiert. Da die Kajie 
Rojes offenbar überlaftet ift, fo beichließt der Confeil, Voltaire um Ver: 
löngerung des Termins für Heimzahlung des Kapitals zu Bitten. In 
einem nicht befannten Brief vom 1. Dezember 1773 muß Voltaire biefer 
Bitte entiprochen haben, denn am 8. Dezember fchreibt ihm ber Gonfeil: 
„Nous apprenons avec bien de la reconnaissance par la lettre que 
vous nous avez fait ’honnenr de nous &crire le 1" du cour. que 
vous @tes dispos6 ä prolonger les termes stipuls pour le rembour- 
sement du capital que vous avez prät& AS. A. S. En consöquence 
de vos oflres obligeantes nous venons vous proposer, Monsieur, de 
fixer au 1° janvier 1775 Vannee dudit remboursement.* Und am 
9. Dezember dankt ihm der Conjeil, in Antwort auf einen unbekannten 
Brief von ihm, aufs neue für feine Gefälfigkeit: „Nous sommes infiniment 
sensibles ä la maniere obligeante avec laquelle vous voulez bien 
mous_pröfer aux arrangements que nous avans eu P’honneur de vous 

7 Demnach Habe id meine Bemerfung in Volt. Kor. 158 über den Paten von 


70000 1. im livret Voltaires zu Torrigieren. Cie rühren affo von dem mir kamals 
it Befanmten jeceten Vertrag ber. 
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proposer pour le remboursement du restant du capital que vous 
avez pröt6 dans le courant de cette aunte AS.S.A. 

In demfelben Jahr, im November und Dezember 1773, erheben 
fi Schwierigkeiten zwilchen dem Hüttenwerksbireftor Meiner und 
Voltaire, ber gewiffe Wecfel Meiners nit an Zahlungsftatt annehmen 
will und daher Feine Quittungen ausftelt, worauf Meiner feine Zahlungen 
einfielt. €3 werden darüber Briefe zwiichen Meiner und Voltaire, jowie 
zwifgen ben Gonjeil und Voltaire gemedjelt; fpeziell erwähnt wird ein 
Brief Voltaires an Meiner vom 29. November 1773, fowie Briefe von 
ihm an ben Conjeil vom 21. Dezember 1773, vom Januar 1774. Mit 
‚Entichuldigungsbriefen bes Confeil und entfpreenden Weifungen an Meiner 
ift diefe Angelegenheit abgemagit. 

Im Zahr 1775 laufen zwei nicht mehr vorhandene Veihmwerde: 
sriefe Xoltaires vom 1. und vom 31. Januar beim Confeil ein, die über 
die Säumigfeit Nof6s Mage führen. „Nous(nous) rappelons avec plaisir, 
verfihert ihn der Eonfeil am 8. Februar, Ja complaisance que vous 
eitt:s Yannde passöe; nous alles Pprendre incessamment les arrange- 
ments nöcessaires pour vous procurer Ja satisfaetion qui vons est due 
ä si juste titre. Nous vons prions, Monsieur, d’&tre persuade que 
nons ferons tanjours tont ce qni döpendra de nous pour vons temvigner 
eomibien nous sommes sensibles A vos procädes genereux dans les 
affaires qui concernent notre sörönissime maitre.“ Trogdem erjcheint 
wieber ein ebenfalls verlorener Mahnbrich Voltaires an den Confeil 
vom 13. Februar 1775. Im felben Monat muß Meiner von mehreren 
Mahnungen oltaires an ihm (ermähnt ift eine vom 6. Januar) dem 
Eonfeil berichten. Endlih muß fih Voltaire unmittelbar an den Herzog 
gewendet haben, dem in einen herzoglichen Neffeipt vom 25. März heißt 
«8: „Uns hat der von Voltaire vorgetragen, was geitalten ihm zu Ende 
des vergangenen Fahres zwei Ouartal im Rücitand geblieben und er 
feines bei Euch) gemachten Ummahnens ungeadtet nod nicht befriedigt 
worden jeye. Wie wir mın diefem Manne foviel als möglich geholfen 
wifien wollen, alfo geben wir Cud) hienit gemefjenit auf, die jorgfältigite 
Vorkehr zu treffen, daß felbiger in Välde Haglos geftellt werde.“ 

Aber beim Stand der Kaffe ift die Befriedigung Voltaires unmöglich ; 
menigftens fann das nad) Abzahfung von 10.000 1. fi) nad) auf 70000 1. 
befaufende Kapital, das Voltaire im Jahr 1773 vorgeidoffen hatte, nicht 
abgetragen werben. &o fieht fidh der Gonfeil, wie er dem Herzog berichtet, 
aufs neue zu einer Bitte um Friftung genötigt. Er fereibt an Voltaire 
am 5. April 1775 als Antwort auf ein (fehlendes) Schreiben Voltaires 
vom 27. März: „Nous espörons que par une suite de vos ögards 
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pour un prince dont les sentiments vous sont si bien connus vous 
vondrez bien, Monsieur, nous aceorder encore une annde pour le 
remboursement dont (il) s’agit.“ Xoltaire geht wieber auf bie Bitte 
ein, wofür ihm der Confeil am 30. April 1775 dankt: „Nous sommes 
tres sensibles au delai d’une annee que vous avez bien voulu nous 
accorder par vutre lettre du 11 de ce mois!). Nous nous empressons, 
Monsieur, de donner avis ü notre sernissime maitre des &gards que 
vous lui tömoiguez de nouveau dans cette occasion et desquels il 
»’a jamais doute. Nous pouvons bien vous assurer gue nous tien- 
drons la main A ce que nos propositions soient exöcutöes avec une 
exactitude &gale ä la reconnaissanee dont nous sommes pöndtrös.“ 

Das Jahr 1776 bringt diefelben Verlegenheiten für bie 
Mömpelgarder Kafje. Voltaire will fein Kapital wieder Haben und 
Ä&hreibt in diefem Sinn Briefe an den Gonfeil am 13. Januar, am 
19. und am 30. Februar. Der Confeil antwortet befwichtigenb: „Vous 
ponvez tre persundt, Monsienr, de ’empresseinent que nous avons 
& r&pondre partieulicrement dans cette occasion A la manitre obli- 
geante avec laquelle vous en avez agi. Nous ne Y’avons pas laisse 
ignorer A S.A.$S.* (Brief vom 24. Januar 1776.) „Votre procede 
obligeant et vos attentions pour ce prince nous autorisent A eompter 
sur cette nouvelle complaisance de votre part.“ (Brief vom 15. Mär.) 
„Nous espörons cette nonvelle marqne d’attention de votre part.“ 
(Brief vom 6. April.) Wieder wendet fd Voltaire an den Herzog 
perjönlih, der am 8. und am 22. April von London reffribiert: „Ihr 
Habt aus der Anlage zu eriehen, mas Uns der Herr von Voltaire wegen 
feiner Forderung at unfere Recette zu Mömpelgard zu vernehmen gegeben 
und wir erteilen Guch Hiermit den gnäbigiten Befehl, feine gethane Bor- 
fbläge in Erwägung zu ziehen, fofort Eud mit ihm auf eine folde Art 
zu Teßen, ba er fich dabei berufigen Line (8. April). Seine herzogliche 
Durdlaugt wollen die Regierung gnädigit angemieien haben, fid) mit bem 
von Boltaire zu Ferney wegen feiner Forderung auf die von ihm an- 
gebotene Weife zu jegen, da jolhes Seiner herzoglien Durglaudht jehr 
onnehmlid vorkommt.” (22. April.) In einem (fehlenden) Brief vom 
13. April nimmt Doltaire die Vorfhläge der Negentigaft an. Aber in 
einem ebenfalls nicht vorhandenen Brief von 20. Juni 1776, ben ber 
Conjeil dem Herzog vorlegt, fommt Voltaire aufs neue auf das Verlangen 
der Rüdzahlung feines Kapitals — und zwar in halbjährlichen Raten von 
W000 1. — zurüd. Der Herzog rejfribiert am 8. Juli: „Durdlaucht 
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Haben Unzeige und Brief Voltaires eingefehen. Obwohl Höchftdiefelbe 
feine gemachte Vorfchläge ganz billig finden, jo wollen Sie jedodh den von 
dem herzogfichen Confeil bei dem von Toltaire gemachten Verfud, ihn zu 
einer längeren Zahlungsfrift zu bewegen, hiemit gnäbigft genehmigen.“ 
Doch jhon ein Haldes Jahr barauf wendet fih Voltaire wieber brieflic, 
an ben Herzog, einem herzoglichen Nefkript von 21. Dftober 1776 zufolge: 
„Seiner herzoglien Durdlauht hat der Herr von Voltaire mittels 
Scäreiben vom 17. biefes zu erfennen gegeben, wie er fi einftweilen 
gerne begnügen tofirbe, wenn ihm auf Abfchlag feiner Forderung zu Ende 
des laufenden Jahres die Summe von 30000 1. ausbezahlt werben jollte. 
Wie mn diefe Propofition annehmlih zu fein fheint, aljo geben Seine 
Herzoglie Durgplaucht hiemit dem herzoglien Confeil zu Mömpelgarb 
den gnäbigften Befehl, das Nötige vorzulehren, daß diefer Creditor in 
gedahtem Zeitraum mit ben von ihm anverlangten 30000 1. befriedigt 
werben möge.“ 

Die Mömpelgarder Kaffe it natürlich) wieder nicht im fande, die 
Zahlung zu leiften. Der Confeil muß am 12. November 1776 Voltaire 
aufs neue um Auffcub für ein Jahr bitten: „Nous sentons toute 
la justice de votre demande. Nous sommes encore pönötris de la 
bonte que vous avez ene de nous aecorder jusqu’ä prösent les termes 
dont nons avons joui. Nous osons esperer que vous vondrez bien 
nons aecorder encore un nouvenu dölai pour ce payement, ... que 
nous vous prions instamment de reculer d’une annde.“ Der Herzog, 
dem Loltaire inzwifgen am 7. November wieder gefehrieben hatte und 
dem ber Gonfeil einen weiteren (ebenfalls fehlenden) Brief bieie! „er&aneier 
aujourd’hui inflexible“ gleichfals vom 7. November zugefandt hatte, 
antwortet perfönfich am 17. November 1776: 

Monsieur, La lettre que vous m’avez adressce le 7 dn courant 
m’est bien parvenue, Je suis charmd de Ja maniere complaisante 
dont vous avez usö A mon &gard au sujet des payements qui vous 
sont dus par ma recette de Montböliard. Cependant je ne saurais 
vous cacher, Monsieur, que mes finances dans cette prineipautö ne 
me paraissent pas Ötre dans l’ordre que je disire. Jai rösolu d’y 
envoyer exprös an printemps prochaio une eommission qui doit se 
mettre au fait de l’&tat ol elles se trouvent pour qu’ensuite je 
puisse prendre les arrangements nävessaires. Vous me feriez par 
consequent un sensible plaisir si vous vouliez agröer que votre 
pnyement se retarde encore une annde. Je vous repondrai alors 
woi-m&me de l’exaetitude avec laquelle il doit se faire. Je me 
flatte de recevoir une r&ponse conforme A mes düsirg Ötant ete, 
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Ton der hier erwähnten Finanzreform ift dann wieder in einem 
Antworticjreiben de3 Confeil auf einen Brief Voltaices vom 7. Zumi 1777 
die Rede. 

Auh Roje ift inzwifgen wieder fäumig mit feinen Zahlungen, 
wovon Voltaire den Confeil in einem Brief vom Juli 1777 benadprichtigt. 
„Il importe infiniment aux inter&ts de la seigneurie, fhreibt der 
Sonfeil darauf an Rofe, de ne donner ä M. de Voltaire aucun mö- 
eontentement. Nous nous flattons que vous n’exposerez pas la 
seigneurie & quelque desagräment.“ 

Am 10. Auguft 1777 maht Voltaire in 2 nicht mehr vorhandenen 
Briefen an ben Confeil und an den Herzog den Vorfdlag, ihm nach 
Abzahlung von 200001. aus dem Kapitalreft von 500001, eine Leib: 
tente auszufegen. inen weiteren Brief Voltaires vom 29. Auguft, 
der auf eine Anfrage des Conjeil vom 22. antwortet, Hat ber Parifer 
Fonds in Abigrift; er lautet: 

Messieurs, Je vois bien que Son Altesse ser&nissime a de (la) 
bonte pour moi et qu’elle veut me rendre jüstice, puisqwelle s’en 
rapporte ä vons. Je lui en fais mes tres humbles remerciements. 
Vous savez que je suis eu droit d’exiger depuis longtemps largent 
que je vous ai pröt&. Je vous prie de me rembourser 10000 1. au 
mois de septembre et 10000 & la fin de d&cembre. A l’ögard des 
50000 francs qui resteront ä payer, In facilitö que je propose est assez 
grande de me rendre la somme en 5 annees, Si vous aimez mieux 
me faire une rente viagere elle pourrait vous coüter un peu da- 
vantage. es rentes ä 84 ans se doivent payer ä 20 pour cent, 
Dans letat oü je suis je n’ai qu’ A vous supplier de rögler vous- 
meme l’accord que vous voulez faire. Le temps presse A mon Age. 
Si je meurs anjonrd’hui, vous devez payer demain 700001. & mes 
beritiers. Je suis pr&t A faire tout ce que vons jugerez convenable 
dans le peu de temps qui me este & vivre, J’ai ’honncar d’etre... 

signe Voltaire, 

Der Gonfeil erflärt fi in feinem Napport an ben Herzog vom 
10. September 4777 zur Abzahlung von 20000 1. außer fand und 
findet ben vorgefchlagenen Zinsfuß zu Hod, da auf diefe Weife Ra- 
pital famt Zinfen jhon in 6"/2 Jahren heimgezahlt wären. „C'est au 
teste, comme il l’expose lui-m&me un homme de 84 ans. A cet äge 
on ne peut plus se promettre de vivre encore longtemps. Si Votre 
Altesse serönissime juge ä propos de nous autoriser A entrer en 
negotiations avee li sur cet objet, nous pensons, Monseigneur, 
won pourrait Iui offrir le15 on 16 pour cent de rente et dans ce 
Württ. Bierteljapröt. 1. Lanbesgeid. 9.3. IX. 8 
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eas il faudrait qu’il vöcht encore 9 A 10 ans pour toucher son ca- 
pital avec les intördts,“ 

Im Randvernierf vom 14. September wünfht ber Herzog bie 
Heimzahlung des ganzen Kapitals. „Solte aber ja biefe Heimzaplung 
nicht bewirkt werben Fönnen, fo genehmigen Seine Herzog. Durdlaucht 
gnädigfi, daß man mit dem von Voltaire auf eine rente viagere, jedoch 
nicht Höher als auf 12 bis 14 Prozent übereinzufommen trahte. Aus 
dem Ton des Briefs, den der Confeil am 20. September an Boltaire 
richtet, erfennt man, baß er fih bewußt ift, mit diefem mageren Vorfcjlag 
feinen leiten Stand zu haben: „Nous nous sommes fait un devoir 
de reprösenter & S. A. S. toutes les facilitös que vous nous avez 
fournies jusqw aujourd’hui et combien nous avons toujours en lieu 
Wötre contents de vos procädes. Animös des m&mes sentiments 
nous pensons que vous ponrriez fixer au 14 pour cent Ja rente 
viagöre des 70000 I. Nous nous flattons que vous agröez cette 
proposition et que vous voudrez bien donner dans cette oceasion A 
notre screnissime maftre une nouvelle preure de votre düsintöresse- 
ment et de votre constante envie de lui plaire.“ 

Xoltaire gebt natürlich auf diefen Antrag nicht ein und verlangt 
in nicht mehr vorhandenen Briefen vom 3. und 6. Dftober 1777 nod 
einmal die Abflagszahlung von 20000 I., die mn nicht mehr zu 
umgehen ift. Der Kaufmann Sahler von Montbeliard fhieht dem Con: 
feif die verlangte Summe vor und läßt ih dafür 8°/n Zinfen bezahlen. 

Da Nofe am Schluß des Jahres 1777 wieder im Nüditand 
ift, fo werden nod) einmal Briefe zwiichen Voltaire und dem Confeil ges 
mechfelt. Doc wird die Schwierigkeit durch Voltaires Abreife nad) Paris 
einfimeifen gehoben. „La lettre que M. de Voltaire m’&erit sous le 
2 de ce mois, j&reibt Noje an den Eonfeil, m’a adouci l’embarras 
dans lequel je me trouve.“ (f. 2. €. Nr. 147.) 

Der legte Brief des Eonfeil an Voltaire in Paris, datiert 
vom 8. April 1778, beginnt: „En röpondant aux deux lettres dont 
vous nous avez honorös les 28 et 31 mois dernier nous vous feli- 
eitons, Monsieur, sur le r&tahlissement de votre santd.“ In ber 
Frage der Nüdzahlung der reftlihen 50000 1., auf die Voltaire in ben 
beiden genannten Briefen zurüdgelommen war, fucht der Conjeil wieder 
zu temporifieren. 

An 10. Juni fan der Confeil an ben Herzog berichten, daß 
Voltaire fiheren Nachrichten zufolge in der Nacht des 30. Mai ger 
forben fei. Der Herzog ordnet im Nanbvermert an: „Das Beims 
gefallene Quantum ift zur Tilgwmg des Rapitaftefts zu verwenden.“ 
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I darf zum Schluß wohl auf das verweifen, was id) Im Vepleit- 
wort zu meiner Veröffentlichung der Kolmarer und Stuttgarter Vrlefe 
gejagt Habe: „Was bie mirttembergijhen Geldgefchäite betrifft, fo 
fan ih mich dem Urteil, das Gothein über bie pfäfzifchen Gefchäfte 
oltaires fülte, anfhliehen: Woltaire fteht erfreufichermeife in diefen 
wie in jenen vollftändig intaft da. Cs ergiebt fih aus biefen 
Stüden Icdiglidh nichts von unfauteren Praftifen ober von bem erorbitanten 
Zinsfuß, zu dem Voltaire feine Gelder ausgeliehen Haben foll. Es handelt 
fd) um einfade Kapitalanlagen, zum großen Teil auf Leibrenten, unter 
Yedingungen und Umflänben, die man heute nicht mehr als plnflig für 
den Ausleiher anjehen würde.“ Es freut mid, daß die Parifer Tofs 
mente diefes Urteil durchaus beftätigt Haben. Denn mern Die 
vielen Mahubriefe im Varifer Fonds auch, wicber zeigen, was man fon 
ling weiß, dab Voltaire als Bankier ein fehr peinicher Necner frin 
konnte, fo darf man fid) andererfeits bodh nicht verhehlen, bafı ein Ainany 
man, der fein ganzes Mermögen in Leibreuten anlegt, fi auf eine Ser 
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In Frankreich mag e8 dem Einfluß biejes Werkes zuufhreiben 
fein, in Deutiäland dem Eindrud der etwas einfeitig ins Auge gefabten 
Berliner Affaire, daß in dem trabitionellen Bild bes Finanzmanns Voltaire 
geroiffe Züge Tarrifaturartig farf herausgetrieben find. Bis wir ein 
biftorifc) treues Porträt bekommen, wird no‘ viel in Ardiven begrabenes 
Material gehoben werben müffen und wirb man das vorhandene mit 
ganz anderer Sorgfalt, als bisher gejchehen ift, durchforfchen müfjen. 
Einftweilen haben uns die württembergif—en Dokumente Züge gezeigt, 
die, weil fie nicht das Pitante der Rarrifatur haben, darum nit weniger 
Hiftorifch find, die Züge eines durhaus reellen Bankiers, der freilich jehr 
ug, fehr vorfihtig und ehr energifch feine Interefien zu wahren jucht, 
ber aber damit nichts thut, ala was eben ber Gejdäftsmann thut. 


3wei Denkfcheiften eines frangöfifcen Agenten 
über Würftemberg, aus dem Sommer 1794. 
Mitgeteift von Karl Obfer. 


Im Intereffe Granfreihe und zweifellos im Einverfändnis mit der framgöfifcen 
Viplomatie in ber Schweiz hat Georg Kerner, wie man weiß, im Dftober 1794 ber 
igmstifgen Heimat einen Befuh abgefattet, um dart für bie MWicderanfnüpfung der 
Handelöbeziehungen mit ranfreid) und, wie man amnehmen muß, aud für eine Reur 
rolitätsertlärung des Landes zu wieten. Gin Seitenjtüc zu bem Berichte, ben er über 
Se Grgebnüffe diefer Reife und bie Zuftäube in Württemberg erfittet und Ab. Wohl- 
Wil im Anhang feiner Kernerbiogeaphic mitgeifeift Hat), bilden zwei Deuficeiften, 
die aus ähnlichen Anlap ein paar Monate früher entflanden und als Beilagen zu 
einer Depefche des franzeiiichen Gefanbticaitsfefretäre in der Schweiz, Bacher, In das 
Varifer Archiv des Auswärtigen Amts gelangt ind). Sie find, wie Baer angiest, 
don einem ber Agenten verfaßt, die er bamald in die benachbarten Territorien des 
Reihe ausgefandt hat, um über die Gefinnung der Hof und Regierungsfreife und 
di Stimmung unter ber Bevölferung Erkundigung einzuiehen und fi darüber zu 
verzeriffeen, wie weit &ie Friedens: und Neutralitätewänige in diefen Orenzpehleten 
den Beftrebungen ber franzöfiichen Polktif entgegenfämen. Der Name bes Berfaffers 
wird fiber nigends genannt; am Kerner, der feit dem Mai 1794 in ber Schrei weilte 
und Begiegungen zu Bacher unterhielt, fann aus verfhledenen Gründen nicht gebacht 
werben, eher vielieiht an Kämpfi, der einige Zeit vor Kerners Ankunft in Stuttgart 
Ü6 dort miebergelaffen bat und für die franöfihe Sadıe thitig gewefen if). Wie 




















) Vgl. Woslieilt, Georg Kerner, 13, nad) dem im Befik der Familie 
Kerner befindlichen Konzept, einem Bruchfläce. Das Driginal, wenad) der Wortlaut 
iu vervolftänbigen wäre, Meg, tie id bemerke, fm Barifer Archiv des Auswärtigen 
änts, Abt. Memoires et doeuments, fonds Wurtemberg vol. 7. 

?) Die Denffcpriften finden fih in der Abt, Mömoires et documents, fonds 
Wartemberg, vol. 7, fol. 191 fl.; bie Depeiche Bahers an ben Komventstommiffär 
&udet vom 23. thermidor an 2 (10, Auguft 1794), zu ber fie urfprünglic, gehörten, 
in der %bt. Correspondance politiqe, fonds Suisse, vol. 448, fol. 289. Die 
darauf Sezügliche Stelle Taufet: „Tu trouveras ei-joint les tablenux de Ia cour 
de Wurtemberg et de celle de Baden Dourlach. Je continuerai, si tu le juges 
4 propos, A charger les personnes que je fais voyager de ces ohservations 
dat je ne te prösente qu’nne esquisse. I fandrait traiter cet objet en grand 
Pot le rendre utile.“ 

Dal. Wohlwill a. a. 














156, 
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dem and fein may, jedenfalls Hat fig; der mit ber Sendung Setraute Agent, wie bie 
Seiben DTentfesriiten zeigen, nach Möglicpfeit bemüht, feiner Aufgabe gereit zu werben. 
Wenngleich fein Urteil über Perfonen und Verhältniffe nicht überall zutrifft umb mit: 
unter an Ginfeitigfeit und Übertreibung leidet, erweift er fi im allgemeinen dod aud 
in Gingelpeiten als gut umterridtet und trift, foweit id dies nadhzuprüfen vermag, 
das Rictige. Dies gilt beionders von bem, mas er über bie Berzegliche Jamitte und 
über die Spmpathien des Volfs für das tevolntionäre Franfreih und feine Abneigung 
gegen den Krieg Gerichtet. Neben der Kernerfcen Relation und ben von Püter im 
dritten Jahrgang der „Wierteljahrsgefte” (1894) &. 94 fi. veröffentlichten Aufzeichnungen 
Schwabs Bilden Die beiben Atenitüde daher, wie mir Seint, einen in mander Hin: 
fcht beachtensmwerten zeitgenöjffchen Veitrag zur Geichihte der Regierung Herzog 
Subrein Gugens und, redpifertigen aus Lieiem Grunde wohl ihre Mitteilung an 
diefer Stelle, 








1 


Tableau de administration et de la cour aetnelle du duche de 
Wartenberg. 

Le Duc actuellement rögnant s’appelle Louis-Eugene, 
Quoique d’an Age avancd, sa constitution Ini promet n&anmoins une 
vie plus longue, que les &vnements du temps ne font espörer de 
durde & son rögne. Son caractöre est doux autant que celui d’un 
prince peut ’ätre, il aime son pays, mais il n'est passionne que pour 
sa religion?); il w’a d’autre ambition que celle de vivre et de mon- 
rir en bon catholique, Il n’a que deux filles dont l’une est mari&e 
avec le prince d’Ottingen-Wallerstein®), prince gemissant sous un 
fardeau de dettes immenses pour un si pauvre sire. Il est de 
Yamour paternel, que le Due cherche & faire un sort autant heureux 
que possible A ses denx files, et il est constant que le meilleur 
moyen quun Etat pourrait employer serait de profiter de cette 
circonstanee. Le prinee abandonne les rönes du gouvernement A 
son ministre et aux difförentes administrations du pays. Aree toute 
Venvie de faire le bien, il ne possöde pas assez de talent pour 
Veffeetuer lui-m&me®). Il cherche & se faire passer pour populaire, 
permet ä tout le monde d’assister & son diner et de l’entretenir 


’) Lgl. Schneider, Württembergüiche Gefgihte, 381; v. Yter, ‚Aus den Tagen 
der Herzogs Sutrelg Cugen von Württemberg. Württ. Bierteljahrähefte IT, 123 fi. 

») Wilpelmine Friederife, vermäßtt mit dem Färflen Kraft Ernft von Öttingen 
Wallerftin; ihre CSchwefter Henriette Gharlette Friederife war vermäßft mit bem 
Fürften Karl Jojef Gruft von Hohenlose-Vartenfiein. 

>) Faft wörtlich dedt fid mit diefem Tape das Urteil, dad Schneider a. a. 
D. 386 hundert Jahre fpäter über den Herzog gefält Hat: „Ter gute Wille überwiegt 
ernftlices Können und Verftchen.“ 
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avec des plaintes et des demandes. Il ne pent que les renvoyer 
apres les avoir &cout & un administrateur ou administration quel- 
conque, et les esperances pätitionnaires sont presque tonjours aussi 
illusoires que ridieules. Il se perd dans le detail, neglige des vues 
göndrales pour le bien de son pays et perd de plus en plus 
Pestime de ses soi-disants sujets. Un des plus grands malheurs 
pour le pays de Waurtemberg est le fanatisme religieux du Dae. 
Il est constamment entour& par sa femme, plus fanatique encore 
que lni, et par des prötres catholigner. Le premier de ces hypo- 
erites est un nomm& Rietmaller’) qui a proclame il n’y a pas 
longtemps des miracles d’une hostie saeree. Les hommes eelaires 
redoutent Pinfluence de ces prötres et eraignent que les menaces de 
Veglise ne subjuguent Ja conseience du Duc, ne Pempeehent d’accneillir 
les demandes de V’assemhlöe des &tats proposant la nentralitö et un 
armement general du pays pour la soutenir. Un autre prötre qui 
a acces pres de lui s’appelle Bleibenhaus?). On dit qu'il aime 
le vin et largent. 

Le successeur du Due actuel est son frere Fr&derie-Eugene, 
ei-devant possesseur de Montbelliard et actuellement gouverneur 
d’Anspach et Bareuth. Il se laisse gouverner par sa femme, prin- 
cesse prussienne, &cumante de rage d’avoir perdu Montbelliard et de 
voir triompber Ja cause de la libert& sur celle du despotisme. Son fils 
atnd s’appelle Frederie-Guillaume et riside ordinairement dans 
une maison de campagne prös de Stuttgart, il est par ses talents de beau- 
coup superieur ä son pöre et Ason oncle®); son caractöre est fouguenx, 
son orgueil subjugue son c@ur assez sensible pour celui d’un prince. 
Ennemi de la libertö, il s’est pronone& par des mesures violentes 
pour touffer tout germe d’insurreetion dans son pays. Son oncle 
west plusieurs fois servi de In voie de la persunsion, Yautre au 
eontraire a insiste souvent sur l'usage des baionnettes; &leve daus 
la religion lutherienne, il n’aime gueres les conseillers papistes de 
son oncle et a plusieurs fois manifest® son opinion sur la maniere 
paralytique dont le Duc gouverne son pays. II semble m&me de- 
puis quelque temps fuir son oncle. Il aime la döpense et s'est 

















isjlbiograpbie 
9.3, 8 fi. 
Wertmeifiers 


+) Ioh. Go. Niedmirller, Iberboffaplan. % 
Bened. R, BWerkmeifters in der Jahrichrift . Theolo, 

3) Pater Firnin Bleibimhaus, Holfaplar. 
Seibfttiographie [Obfele, Fulogius Schneider, Schwät. Merfur 189 

>) Über bas Verhältnis des Pringen zum reg 
jicgmumgen Schwabe bei v. oe 
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pröcipitö dans un abfme de deites, il aimera sans donte m&me celni 
qu'il a dötestö auparavant, pourvn qu'il vienne ä son secours. Les 
personnes qui Pentourent sont dans le besoin eomme lui et ne 
peuvent plus s@rement gagner lamitie de leur mattre, qu'en lai 
Procurant de l'argent. 

Les autres fils du prince Fröderie-Eugene sont disperses dans 
les difförentes cours de l’Europe; l’un sert en Antriche, Vantre en 
Prusse, un troisieme en Danemarck et nn quatriöme s’est range 
sons les drapeanx du roi des Lazaroni'). 

Aprös avoir pase& en revue Ia famille ducale, jetons un conp 
d’@uil sur les membres du conseil intime, Le premier conseiller 
intime s’appelle le baron de Kniestet®), homme riche, sans en- 
fants, rempli de prötentions, trop haut pour ©tre conrtisau, mais 
trop sens6 pour möconnattre les vöritables inter&ts de sa patrie. 
Chef de la noblesse du pays, il s’intresse pour Paristocratie. II 
aime Pencens qu’on lui prodigue A cause de ses talents, et malgre 
qu’il passe pour homme dösinteresse, on a des prenves du con- 
traire, 

Le conseiller intime Hoffmann°), homme integre, vertueux, 
d’esprit et de beaueonp de talent et de connaissances. De la vertu 
et des talents, voilä le seul moyen de se procurer son amitie et son 
estime; c’est Iui qui, anime par amour de son pays, a menace le 
Dac de donner sa demission, en cas qu'il persistät dans son projet 
ridieule d’embrasser non seulement comme prince de l’Empire, mais 
aussi comme Duc de Wurtemberg la mauvaise cause de la Ooalition. 
Hoffmann cherche son bonhear dans l’amour et dans ’estime de ses 
compatriotes, qui rendent en &change bommage A ses sentiments 
genereux. 

Le conseiller intime, baron de Rieger‘), homme de talent 
et m&me de probite. Le stjour de Versailles Ya rendu courtisan 
et trop esclave de ses petites aisances. Ministre dn Duc de Wurtem- 


) Go dienten bie Herzoge: Aerdinand (1763-1894) in Öfterreih, Ludwig 
(1756-1817) in Preußen, Wilhelm (1761-1890) in Dinemart, Aerander (1771 bis 
1833) in Neapel, Y 

2) Gherbard reif. von Kuietebt, Staateminifter uud Kammerpräiitent, Über 
ihm vgl, das Urteil Schwabs a. a, DO. IIL, 152. 

3) Geh. Rat Job. Daniel Heflmann, Priies der Arcit:Canbrenungs: und 
Waldenfer- Deputation. Bol, aud die rühmende Gharafterifif in ben Aufzeichnungen 
Schwabe a. a. ©. II, 

*) Geh. Rat Immanuel jreiberr d. 
II, 150. 








Rieger. Bat. über ihm Schwab a. a. D. 
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berg en France, il quitta Paris apr&s le 10 aoft et y a laisse ses 
effets dont la valeır monte A 60000 livres en argent, ces effets 
ont &t& söquestres, conform&ment ä un arr&t& d’une section de Paris. 
Le baron de Rieger est beaucoup attach6 A ses propriötes söquestr&es, 
moyen sür de le gagner pour la France. 

Le conseiller intime Fischer'), homme dont influence sur 
le gouvernement a &t& tr&s grande sous le feu Due, et qui a forte- 
ment diminu& sons le Due actuel, attache ä son ministre le baron 
de Kniestädt, dont Fischer &tait l’adversaire. 

Le conseiller intime baron d’Uxkuhbl®), homme insignifiant, 
riche, mais sans beaucoup d’esprit, au reste homme de bien; ses 
proprietös eonsiderables sont situ&es en Baviere. 





Conseil de rögence. 


Le conseil de rögence qui veille sur administration de la 
justice et qui exerce n&anmoins beaucoup d’influence sur les rela- 
tions politiques est compos6 en general d’hommes de probitö et de 
caractöre: on distingue entre ses membres deux &trangers, le baron 
de Norman®) et Van der Luhe*), les sieurs Reuss°), Heyd°), Ge- 
orgy?), Elsäser®) et encore quelques autres. 





L’assemblee des &tats du pays de Wurtemberg veille sur la 
eonstitution du pays, elle accorde ou refuse au Duc les secours extra- 
ordinaires d’argent, le Due ne peut sans leur consentement entre- 
prendre de guerre, ni faire des alliances, ni lever des recrues, ni 
convoquer la milice du pays. 





9) Geh, Rat Ludwig Gberbard zücher. Über feine Oppofitien gegen Knieftedt 
at. Shwab a. a. ©. IT, 1 

*) Geh. Rat Friedrich mid Achann Frhr. v. Urfüll, Stantsminifter und Kreis: 
tireterialgefanbter. 

?) Regierungsrat bil. Ehrift. Friedr. v. Nermann, der befannte fpätere württ. 
Stateminiier. 

) Hans Dito d. ber Züße, Kegierungerat und Hofgerichtsafiefior, ipäter Aufiz: 
miniter. 








) Jo5. Aug. Ren 
„surfen Ztaatöfanzleit, 

9) Ich. Georg Feiebr. Heyd, Regierungsrat und Mitglicb ter Armenbeputation, 
2. Georgüi-eorgenau, Biogr. gencalog. Blätter 344. 

N) Eberb. Srieer. Georpli, Kenifleriat: umb Regierungsrat, Alg. Deutfhe 
ige. 8, 74. 

9) Karl jriebr. Ci 





der Befannte Stantsrechtölehrer und SHerausgeher ber 





ies der Zanitätseeputatiom. Allg. D. Biogr. 6, 61. 
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Cette assemblöe qui n’a dans son sein aucun noble se forme 
par les deput&s des villes et plusieurs prelats lutheriens, par un 
seerdtaire general, plusieurs fond&s de ponvoir et administrateurs 
ieh). 

Depuis longtemps un nomm& Stockmayer'), seeretaire general 
et procureur eonsulent, homme riche et intrigant, dirige cette assem- 
blöe d’une maniere qui lui attire le mepris des uns et la haine des 
autres. Cet homme £tait Y’esclave du feu Duc, il dirige les autres 
membres, presque tous des hommes ou sans talents ou infirmes et 
trop ägös pour aimer le travail. Ils pröförent de boire & la table 
de Mr. Stockmayer qui les endoctrine sur Ja maniere dont ils 
doivent voter dans les assemblces. Ce m&me Stockmayer s’est rendu 
coupable d’un n&potisme extravagant, Pintör&t est son unique idole. 
Propriötaire de beaucoup de vignes, la permission de faire entrer 
son vin, sans payer de pöage, serait d&jh un moyen de gagner ses 
services. 

Depuis quelque temps il y a dans cette assemblöe quelques 
hommes superieurs A Stockmayer en fait de talents et surtout de 
sentiments. Mais la minorit& est trop fuible et cette opposition 
resterait illusoire par la majorit& dee machines votantes, et ce n'est 
que dans le moment actuel oü la patrie en danger demande & 
grands cris Passistance des hommes de bien et de talent, que cette 
minorit& aura quelque pröponderance. 

Le premier s’appelle Hochstetter®), procureur d’ätat, homme 
de bien, d’un cur excellent, benucoup de talents, patriote &elaire. 

Vild®), prelat et membre de Passemblöe des ötats, homme de 
talents, de connaissances solides, on linculpe d’aimer trop Vargent. 
Kerner®), bourgemestre de Louisbourg et membre de l’assemblöe 
des 6tats, homme de talents, de connaissances profondes, caraetere 
un peu sombre et austöre, du reste un e@ur droit et attache ä 
son pays. 

U y a quelques autres membres qui sans systöme, sans opi- 
nion fixe s’abandonnent tantöt A celle des uns, tantöt a celle des 
autres. 





Friedrich Mmandus Stodnrayer, der vielangeiectene Landfcaftsabvofat. 

*) Job. Heinrich Hocftetter, Lanbicaftsfonfulent. Byt. über ihn das Urteil 
Schwabs a. a. D. 118. 

+) Chrifteph riebr. Wild, Prälat zu Murrbartt. 

+) Job. Georg Kerner, Hofgericteaffeifon und Bürgermeifter von Lubwigekurg, 
gleich Wild Mitzlich des engeren Ansfchufis der Yandichaft, 








Zwei Ventjcheiften eines franz. Agenten über Württemberg, Sommer 174. 123- 


A la tete de l’administration des domaines de l’eglise, ad- 
ministration tr&s importante, se trouve un nomm& Hochstetter?), 
generalement deteste & cause de son devouement servile au feu 
Due. Cet homme, parent de la famille puissante du conseiller in- 
time Bubler?), mort depuis quelques semaines, ne me semble pas 
avoir de mauvais caractere, mais £tre faible; cette faiblesse le rend 
esclave du prince, autant que son manque de force le permet, des- 
pote de ses subalternes. La vanite semble &tre son cöt& faible: ses 
relations et sa place lui donnent quelque influence, ce qui m’engage 
& faire mention de lui. 

U ya & la cour de Stuttgart encore plusieurs personnes qui 
ont plus ou moins d’influenee. Tous subandonnent au premier 
qui satisfait leur got pour les plaisire, les ei-devant ministres 
plönipotentiaires du despote frangais ont gagnd cette canaille cour- 
tisane par des soupers, des diners et autres parties de plaisir. 

Avant de parler du peuple, je nommerai encore quelques 
hommes de crödit, prineipalement des hommes de leitres, des pro- 
fesseurs; leur connaissance peut &tre utile sous plusieurs rapports 
ä un agent qui doit profiter de tout ce qui peut le conduire au but 
qu’il se propose. 

Schwab®), ei-devant professeur de la ei-devant universite de 
Stuttgart, A prösent seerötaire du conseil intime et du Due, auquel 
il refere les delibörations du dit conseil, est un homme d’une probit& 
reconnue, de beaucoup de philosophie, mais sans önergie et d’une 
reflexion trop trafnante. 

Haug‘), seerötaire du cabinet ducal, homme de talents, beau- 
coup d’&nergie, aimant la Jiberte. 

Danz°), ei-devant professeur en jurisprudence & Puniversit® de 
Stuttgart, homme de beaucoup de talents, d’önergie et de caractöre. 


*) Ioh, Amandus Andreas von Hodhfteiter, Kirhenratsbirektor. 

*) Geh, Nat Abrecht Jakob von Bühler, Kreisdireftorinigefanbter; er flarb im 
Frühjahr 1794, nicht 1792, wie bei v. Georgi.&eorgenau a. a, D. 92, irrtümlich an« 
gegeben wird, Ba. über ihm auch das Urteil Schwabe, Württ, Bierteljahrsheite 
IL, 150. 

*) Ich. Chrifieph Schwab, feüber Brofeffer in ber Karlsfcule, der Verfaifer 
der dem oßenangelüßrten Auffage dv. Pfihers zu Grunde Hegenben Aufzeichnungen 
aus den Tagen bes Herzogs Lubwig Fugen. Val. über ihm auch Heyd in der Alp. 
Deutihen Biographie 33, 157. 

+) 306. Ghrifiopp Friede. 
tHefar zu Stuttgart. AU, 

*) With. Aug. 5 








Haug, der Befannte Gpirammatiter, [päter Biblio 
Ihe Biographie 11, 51. 
iedr. Das, fpäter (1796) als Hofperictsafiefior wicber rentti 
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Un discours prononee publiquement & l’oceasion de la derniöre fEte 
du Duc lui a valu les reproches de cette Altesse enterree, et la 
disgrace du Due actuel, & cause des prineipes de libert® &nonces 
dans ce discours: sang fonction publique, ses liaisons et son credit 
doiveut le faire rechereher, on pourrait tirer parti de sa fierte 
blessce, 

Druck!), bibliothöcaire ducal et professeur, homme de talent 
qui a des connaissances superieures en fait d’histoire et de statisti- 
que, un caractöre doux et m&me un pen faible, d’une probit& 
reconnue. 

Schott?), premier bibliothecaire ducal, conseiller aulique et 
professeur, a beaucoup de talents et des liaisons assez &tendues, il 
est plein de prötentions 

Peterzen?), bibliotbtcaire ducal et professeur, presque su- 
perieur en talents ä tous ses compatriotes wurtenbergeois, d’une 
connaissance assez intime du gouvernement de Wurtemberg; bhomme 
probe, ami chaud de la libert, malhenreusement adoune depuis 
quelque temps au vin et aux filles. 

Senbert‘), secerötaire du consistoire, il a des talents, un 
earaetöre froid, mais fort, on Iui reproche d’etre interesse. 

Hartmann®), conseiller aulique, homme de beaucoup de 
talent, son fils, ei-derant professeur & Puniversitö de Stuttgart, 
deux hommes recommandables ä cause de leur probit6, de leur 
franchise, de la simplieit& de leurs moeurs, de lenrs vastes connais- 
sances en fait d’&conomie rurale et de l’ötat des finances de leur 
pays et du prince, 











viert. Alg. Deutice Biogr. 4, 752, Über den Vorfall, auf den im folgenden ans 
geipielt wird, vgl. Lang, Yon und aus Scpwaben, Hit 2, GL if, fowie Scmwabs Aufe 
zeichnungen, a. a, ©. TI, 186. 

*) Friedrich Ferd. Drüd, gleich Danz ehemals Profefor an der Karlsfgufc. 
Allg. Deutiche Biogr. 5, 435. 

?) Job, Gottlich Schen, Oberbibtiothefr. Byl. v. Geomii-Georgenan, a. a. 
2. 87. 

°) 309. Wilgelm Peterien, Scriftiteller, a8 Bibtiothefar im Auguft 1794 vor: 
übergehend ans feiner Stellung entlafien. Seines Hangs zum Trunfe gedenft auch 
Haug in feinen Epigrammen, lg. Deutihe Biograpfic 25, 506; von Pflter a, a 
DO. III, 18. 

+) Seubert, Iob. Karl Ludwig, Kirchenratsiefretär. 

*) Georg Hartmann, Hofdonänenrat und Mitglied verichiebener gefehrter 
Körverjcaften; fein Sohn, Ich. Georg Auguft Hartmann, der fpätere Gepeintat, von 
1789-1798 Profeifor ber Korfts und Jagbwiffenicaft an der Rarlsjcufe. Ag. Deutjche 
Biogr. 10, 687. 
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Weiser'), conseiller aulique, homme de beaucoup de talent 
et de vastes connaissances en fait d’£conomie d’ctar. 

Toutes ces personnes ont plus ou moing de relations et de 
Niaisons dont on peut tirer parti. 

Jajonte encore un nomm& Mollot®), professeur en math6- 
matique, homme de connaissances d’une &tendue immense, son 
caractöre rude et austöre l’a, pour ainsi dire, exclu de la svi-disante 
bonne compagnie qwil fnit en s’en dedommageant par Vötude de Ia 
nature et par lestime de quelques hommes qui Je recherchent et 
qui rendent bommage ä ses talents et A son esprit. Son physique 
ressemble ä son moral, la force de son corps A celle de son äme 
et de täte; ses conseils et son jugement sont justes, sa connaissance 
de la maniere dont le peuple et principalement le paysan pense 
sur le gouvernement et sur la situation actuelle reudent sa conver- 
sation pr&cieuse. 

On peut se faire introduire chez Ini pour ue pas avoir Vair 
de le chercher expressement par un nomme& Pfaff?), secrötaire du 
eabinet ducal et fils du payeur gönöral, homme de henucoup de 
talents, de beaucoup de connaissances & ’ögard du gouvernement 
de la cour actuelle, aimant la r&volution frangaise, mais malheureuse- 
ment debauch6; son frere, seorätaire de la chambre des comptes, & 
beanconp de talents et des liaisons utiles. 


2. 
Bssai sur le peuple wurtembergoois et; ses disp 


Le Wurtemberg contient ä peu pr&s 600000 ämes, dont 100 
jusqu’a 120000 sont en &tat de porter ler armes. Les habitants 
se divisent A l’&gard de la situation du pays en deux classes, en 
ceux du haut de la montagne et ceux du bas de la montagne, les 
hauts montagnards ont plus de force, plus d’nergie que les bas 
montagnards. Les paysans agrieulteurs sont generalement assez 

9) Iob. Grlebe. Gfrifoph Meier, Rirhenrats-Grpebitionsrat, ehemals Profeficr 
der Polhzeiriffenfgaft an der Karlofchufe, 

>) Sie! Gemeint it zweifellos der Matfematifprefefior M. Joh. Gottfried Melt. 
Bat. über ihm Gamerer, Beiträge 3. Gefch. des Stuttgarter Spmnafiume, 33. Waquer, 
Seiß. der Rarlsichule 2, 207 f. 

*) Karl Friebe, Pfaff, Sopn des Generalfaffiers und päteren Geh. Oberfinanz: 
tats Pfaff (F 1817); der weiter ermäßnte Bruber fft ber Rammerbuchalter Chriftian 
Bertfrieh Pfaff. 
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Un diseours pronone© publig mess est moins aisee, leur 
du Due Ini a valu les repr _ ese sous un fardean d’impöts 
disgrace du Duc actuel a = ent Tes habitants les plus 
dans ce disconrs: sans fon! me smeore une suite des an- 
doivent le faire recherchor nore fat entraind ou par In faute 
blessee. es des dettes que ces guerres 
Druck‘), bibliot ns sernsionndes. Le gouverne- 
qui a des connaissances sup er Ves droits des habitants et 
que, d’un earaetöre donx © mem es ä leurs demandes qu'ils 
reconnue. oe Sinerzie depuis le commence- 
Schott?), premier bih)  __ zies encore depnis le triomphe 
professeur, a beauconp de tale I sont fort pärtisans de 
est plein de pröientions. min degrö peu commun dans 
Peterzen‘), bibliotlı oo marmare et le m&contentement 
pörienr en talents ü tous « > niet du Duc de fournir outre 








caif 





eonnaissance assez. intime (ı oa malition), Les habitants, 
probe, ami chaud de la | ee ont recherch& au contraire 
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La grande classe des viguerons est moins aise, leur 
nombre se monte A 40000, ils gömissent sous un fardeau d’impöts 
injustes, desirent du sonlagement et sont les habitants les plus 
mecontents du pays. Ces impöts sont encore une suite des an- 
«iennes guerres dans lesquelles le pays fut entraio& ou par la faute 
de ses princes ou par les circonstances, des deties que ces guerres 
et les debauches de plusieurs Ducs ont ocensionnees. Le gouverne- 
ment est foreö au reste de respecter les droits des habitants et 
me&me de cöder souvent A leurs veux et & leurs demandes qu'ils 
prononcent avec plus de franchise et d’energie depuis le commence- 
ment de la rövolution frangaise et plus encore depuis le triomphe 
de la France sur les despotes conlisös. Ils sont fort pärtisans de 
la libertö, dont ils jouissent A nn certain degr& peu commun dans 
le reste de l’Allemagne. Aussi le murmure et le m&contentement 
&tait general dans le pays sur le projet du Due de fournir outre 
son eontingent encore des tronpes ü la coalition'). Les habitants, 
le paysan et le bourgeois des villes ont recherch& au contraire 
Poceasion de mettre au jour leur amour ponr la France, La jeu- 
nesse du pays est en partie enthonsiasmee de la liberte. On peut 
dire ici que dans ce pays les &migrös ont öt& si mal vas quils 
ont pris le parti de s’en aller m&me avant la döclaration de guerre. 
Des chansons patriotiques et notumment ’hymne des Marseillois 
ont 6t6 traduites et röpandnes dans le pays. Grand nombre de 
jeunes gens ont &i6 assez eourageux pour arborer A plusieurs repri- 
ses la cocarde tricolore et c&läbrer les &vönements heureux pour la 
cause de la liberte, Le gouvernement möme a fermö les yeux sur 
ce qu’on appelle encore desordre dans le langage des cours, 
Depuis le commencement de la guerre In masse des habitants 
a constamment exprimd ses vux pour Ia paix et Yamiti6 avec les 
Frangais. Les prisonniers frangais que les Autrichieus trainent ä 
travers l’Empire dans les marais de la Hongrie n’out te traites 
daprös leur propre aven nulle part avec plus d’humanitö et d’at- 
tentions que dans le pays de Wurtemberg. Le gouvernemeut meme 
a donnd & cet ögard quelques preuves de sentiments humains, le 
Duc est all& voir les malades et dans une lettre ä l’Empereur il 
Yinvite & visiter A son retour des Pays-Bas ä Vienne les höpitaux 
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autrichiens, qui se tronvent en plusieurs endroits du pays et qui 
eontiennent partieulitrement des Frangais malades ou blesses, que 
les Autrichiens font presque mourir faute de nourriture et de soins. 
Le gouvernement wurtembergeois a täch& de remedier ä ces incon- 
vönients r&sullants de l’autoritö autrichienne, et les habitants ont 
pourva tous les prisonniers sans distinetion avec plus de nourriture 
quils n’en ont eu besoin. On leur a pröt& toute assistance et 
secvurs possilles et les paysans ont sauv& un grand nombre d’entre 
eux des mains des satellites cannibales du läche Frangois le dernier 
des empereurs. 


Depuis que les &v&nements, les vietoires delatanter de la 
fibert font trembler les cours de "Allemagne, la milice du pays 
s’est de nouveau refure de marcher sur les fronticres de la Souabe et 
Fest declaree vouloir seulement defendre les frontieres du duche'). 
Aussi les trois bataillons de milice qui ont &t& envoyes du cöl& de 
Spire n'ont pas vonlu se porter aux bords du Rhin pour y defen- 
dre le passage, mais ü Mulbron, & 8 lieues de Spire, pour döfendre 
les frontieres du pays. Un tel peuple n’a pas besoin d’apologiste, 
ses sentiments et ses actions lui möritent d&jä Vestime et ’amour 
de la Franee. Quelle eherche ä maintenir la tranquillit© dans ce 
pays dans lequel elle peut se menager un riche grenier, des pro- 
visions de tontes espöces, prineipalement da hötail si necessaire non 
seulement pour la nourriture des arnıces et de tous les habitants 
de la France, mais aussi pour Yagrieulture et pour le repeuplement 
des beten A cornes en göndral?), Quelle cberche tantöt par la 
voie de la persuasion, tantöt par celle des menaces, ainsi que par 
des moyens dont In politique fait usage, & gagner le gouvernement, 
quelle Voblige d’adopter le systöme de la neutralitö de rötablir les 
rapports de commerce entre la Sonabe et Ia France. Que le gou- 
vernement frangais, dans le cas oü il juge utile ä la France de faire 
une invasion dans le pays de Wurtemberg, doune les ordres les 
plus söveres pour que rien ne soit endommage, qu’on ne maltraite 
personne, qu’on ne demande aucune contribution, qu’on paye exacte- 
ment aux habitants et dans le prix usitö les provisions et les 
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marchandises qu’ils fournissent; et le gouvernement de la röpublique 
sera bientöt convaineu de Yavantage meme quune telle conduite 
rapportera A la France. Qu’on denande des contributions dans la 
partie autrichienne de la Souabe, qu’on impose les biens d’öglise, 
le peuple y applaudira et le nom des Frangais restaurateurs de la 
libert& germanique sera & jamais en veneration dans tout le pays 
de Wurtemberg. 


Aus dem Trangöfifcken Banpfquartier und bon der 
Großen Armee in den Jahren 1806/1807. 


von Albert Pfiner. 


Die Nadricjten über die Thätigfeit ber wirttembergifhen Truppen 
mährend des Krieges gegen Preußen und Rußland 1806/1807 Haben zum 
Gegenftand ihrer Betrachtung hauptfählich bie Belagerung ber verichier 
denen Feftungen in Schlefien gemacht. Zur Doppeliclaht bei Jena und 
Auerftädt 14. Dftober 1806 famen die Kontingente des Rheinbundes 
befanntlich nicht mehr. Sie rüdten erft fpäter auf dem Kriegsihauplag 
ein und erhielten für ihre Thätigfeit das Nebentheater in Schlefien an: 
gemiefen. Hier ftanden Mürttemberger und Bayern mit franzöfifen und 
volnifgen Truppenteilen zufammen unter bem Kommanbo des Prinzen 
Jerome, während die Große Armee — denn mit bdiefem Namen 
zeihnete Napoleon in jedem feiner Feldzüge diejenigen Armeecorps aus, 
die unter feiner perfönfijen Führung die Entfcpeibung herbeizuführen 
hatten — ihre erften Siege verfolgte, bis zur Meichfel vorbrang und 
bald in Polen und in der Provinz Preußen den Krieg mit den Nuffen 
aufnahm. 

Stet3 war Napoleon bemüht, der Großen Armee von ben Neben: 
kriegsfcpauplägen neue Kräfte, namentlich an tüchtiger Kavallerie, zuzuführen, 
fobalb fie irgendwie bort entbehrlich fhienen. Won der Armee ber Rhein: 
bündfer brödelte er mit dem Frühjahr 1807 eine große Anzahl von 
Negimentern ab, befonbers bayerifche, die er zu ber Großen Armee in 
Bolen ftoßen ließ und unter das Kommando bes Aronprinzen von Bayern 
felte. Won der mürttembergijhen Feldbivifion in Echlefien wurden mit 
dem Frühjahr 1807 zwei Regimenter Infanterie und ein Reiterregiment 
ablommanbiert zunäcft nad Thorn. Won Bier ging bie Znfanterie 
zum Einfehließungscorps vor Kolberg, bie Reiter aber, Leibhevaur: 
legersregiment unter dem Oberfi L’Eftocq, hatten zur Großen 
Armee, die fi) bei Elbing fammelte, abzurüden. So verblieb aljo 
wohl bie Hauptftärke der württembergifchen Divifion in Eohlefien unter 
dem General v. Sedenborfi, fpäter v. Camerer, zwei Negimenter Inz 
fanterie aber fanden vor Kolberg, ein Neiterreginient bei ber Großen 
Armee auf dem Hauptkriegsihauplag. 

AS feinen Militärbevollmäghtigten hatte König Ba ven Major 
Wirtt, Bierteljaßrsh. f.andesged. N. 3. IX, 
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Ernft v. Hügel (mahmals Kriegsminifter, geb. 1774, + 1849) in das 
Hauptquartier Napoleons gefgidt mit dem Auftrag, in allem das 
Intereffe des wiiettembergifchen Staates und feiner Truppen wahrzunehmen, 
zugleid) aud) über alle Ereigniffe Bericht zu erflatten. — Die Vorgänge 
nad) der Schlacht bei Aufterliß zu Enbe bes Jahres 1805 hatten gezeigt, 
wie tafch die Dinge nad) der Niederwerfung des Feindes fih entwideln: 
Abtretung von Provinzen, Vergröherung der RHeinbunöftaaten, Verkuft, 
Annerion, Taufh. Ales das war erit vor wenigen Monaten geihehen, 
ohne dab man eigentlich auf joviel Segen von vornherein gefaßt war. 
Um fofort bei der Hand zu fein und wichtige Dinge den erfahreniten 
Händen anzuvertrauen, beauftragte König Friebrih feinen Minifter des 
Äußern, Grafen Wingingerode, Vater, mit ber Vertretung bei dem 
Teile der franzöfifchen Regierung, ber ih ala diplomatifhes Haupt: 
auartier nad dem Einzug in Berlin in der feitherigen preußifchen 
Hauptftadt einrichtete. 

Mit überrafhender Schnelligkeit hatte Napoleon ben Felbzug eröffnet, 
feine Armee von den Waffenplägen am Rhein nad) Thüringen geführt 
und zu den entj—eibenden Schlägen ausgeholt. Mit einer fo außerorbent: 
lich eiffertigen Armee fomten fih bie rheinbünbif—hen Truppen, melde 
erft Mitte Oktober 1806 aufbrahen und fid) in der Richtung auf Bayreuth 
bewegten, nit mehr vereinigen. Aber der Bevollmädhtigte des Königs 
Friedrih, Major v. Hügel, folte wenigftens fo tal als möglich dem 
Hauptquartier Napoleons nadeilen, das Schreiben bes Königs 
abliefern und über die Veftinmung bes föniglihen Truppenfontingents 
Nachricht geben. Der NRheinbund mar eıft wenige Monate alt und man 
gedachte fich fo eifrig als möglich zu zeigen, um zugleich bei ber Ber: 
teilung der Beute jo vorteilfaft als denkbar wegzufommen. 

Am 16. Dftober Hatte Hügel auf feinem Suden nad) dem fran: 
zöfiicden Hauptquartier Gera erreicht; „ber franzöfiie Pagfonmanbant 
teilte mir ein foeben erhaltenes Bulletin einer Schladht mit, melde vor: 
geftern ben 14. Dftober bei Jena vorgefallen if, Da im gegenwärtigen 
Augenblid die franzöfifhe Armee im Verfolgen der gefhlagenen preußijchen 
Armee begriffen, fo Eonnte der Plapfommandant mir nicht angeben, wo 
fi) das franzöfifhe Hauptquartier befinde. Der franzöfiige Minifter des 
Hußeren, Daret, bleibt bis auf nähere Angaben hier; ich werde mid) ihm 
anfließen. Curer Königl. Daj. vermag ich faum bie traurige Lage der 
Drtipaften, welche an der Operationsfiraße liegen, zu j&ilbern; felten 
teifft man dafelbit eine einheimifche Lebendige Rreatur an und es fchien 
mir, daf die franzöfii—hen Soldaten, welde den Nadzug bilden, fih 
alldorten ganz häustid) niederlaffen.* 
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Zu der Naht vom 18. zum 19. Oktober hat Hügel in Merjeburg 
das Hauptquartier erreicht. Er habe fCon am 19. um eine Mubienz 
nacgefucht, allein Napoleon fei noch zu befchäftigt, um eine folde ger 
währen zu fünmen, er vermöge nod) nicht das vollftänbige Refultat feiner 
bisherigen Operationen zu überfehen. In Halle am 20. Oftober erhielt 
‚Hügel endlich die erfehnte Aubienz. Der ganze Krieg, meinte er, werde 
in wenigen Tagen geenbigt fein; benm in 4 bis 5 Tagen habe Napoleon 
Varlin erreit; bie preußifge Armee fei in folder Unordnung, 
daß es jchwerlih mehr zu einem Gefecht fommen fönne und von ben 
Rufen Höre man nicht das geringfte. Gleich nach der Schlacht bei Jena 
Habe ber König von Preußen einen Obrift als Parlamentär am ben 
Kaifer gefickt; man fage aber, ber Kaifer wolle nur in Berlin Frieden 
ichließen. 

Über Wittenberg, Potsdam war Hügel als Angehöriger des fran- 
zöfffchen Hauptquartierd am 26. Dftober in Charlottenburg angelangt. 
„Yu ein Gefecht ift femerlich mehr zu benfen, menn anders die Ruffen 
niht auf dem Kriegsihauplag auftreten, indem die preußifche Armee außer 
ftande ift, eine Schlagt anzunehmen. Der alte Firft von Deffau fagte 
mir felbft mit tpränenben Augen, wie er nie geglaubt hätte, daß ber Geift 
Friebrichs des Großen fo ganz aus ber Armee verfhwunden fei, allein 
ibr Rüczug duch feine Stadt diente ihm zum Vemeis; zu 0 und 
30 Mann, fowohl Kavallerie als Infanterie, wäre das Refervecorps, wie 
von einem panifhen Schreden getrieben, geflohen. Der Fürft fchicte 
gegen 100 Wagen ben Tag barauf nad) Bernburg ber preußifchen Armee 
nad, weil bie Framofen nad dem Sieg bei Halle nicht fhnell folgten. 
Tiefes fagte mir der Fürft im Vertrauen, weil es ihm fonft Schaben 
dringen Tönnte.“ 

Hügel meldet weiter, wie bie eitungen Magdeburg, Küftrin, 
panda zur Übergabe aufgefordert werben, wie die franzöflihen Corps 
gegen Stettin und über die Ober vorbringen, wie man jept wieber weit 
von einem Waffenftillfand entfernt zu fein fheine. In Charlottenburg 
madte fid) indeffen der Major v. Higel fertig, um mit ber Umgebung 
des Raifers an bem großen Greignis, am Einzug in Berlin, teil 
zunehmen. — „Rad) einem Befehl des Raifers wird er den 27. Oktober 
feinen Einzug in Berlin Halten, die Garden zu Fuß fellen fi en haye 
von bem Charlottenburger Thor bis an das Schloß. An der Spige ber 
Garden zu Pferd reitet der Kaiier ein; alles muß in größter Galla erz 
Iheinen, aud) abends die ganze Stadt ilhuminiert fein.“ 

„Der Einzug ift vorüber und hat einen prächtigen Anblid gewährt. 
Das Volk drang fi) beinahe durch die aufgeftellten Garden durd, eine 
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€3 Iebe Bonaparte! Doc fah ih au viele unter der 
Menge weinen. Bei dem Eintritt ins Schloß hielt der Naifer an 
den Magiftrat eine Rede und erflärte, daß, da das Volk an dem Krieg 
unfhuldig fei, er biemit alles Feubalredht auffebe.“ 

Der wieberhoften Mufforberung des Königs, fih ja ftets in ber 
mächften Umgebung Napoleons zu halten, glaubt Hügel bisher in der 
swehmäßigften Weife nachgefommen zu fein; „jedes meiner Verlangen 
wurbe bisher befriedigt und fann id) nicht anders, als aller Gefälligteit 
fämtliger Individuen, Die Sc. Majeftät umgeben, mich zu rühmen; aud) ber 
Kriegsminifter (Berthier fungierte damals als Minifter und als Chef bes 
Generalftabs zugleich) thut ales, was er fann, um mein Begehren zu 
erfülen. — Dan fpriht fark vom Frieden.” — Zu den Eigentümlide 
keiten des Feldzugs 1806/1807 gehört e& in der That als eine Befonder- 
heit, daß man falt tagtäglich vom Zufammenbruh auf dem Schlachtfeld 
bei Jena an von neuen Formen jprad, unter denen ber Friede zu ftande 
tommen follte. 

Um diefe Anläufe zu friebligem Abkommen drehen fid) denn aud) 
die Berichte Hügels aus dem Hauptquartier weientlid; an erfter Linie 
ftehen ferner in ihmen die von Winpingerode und Hügel geführten Unter: 
bandlungen wegen Überlaffung der Trophäen in Schlefien nad) Einnahme 
der Feilungen, wegen ber Teilabericaft Württembergs au ber reigen 
Beute von Ausrüftungsgegenftänden, Pferden und Rehabilitierungsgeldern; 
dazwifpen Veireibungen von feiegeriihen Thätigkeiten. Während das 
Hauptquartier Napoleons in Berlin fid befand, bis Ende 
November 1806, Hatten die Friedensbeftrebungen bas Übergemicht. ALS 
die Rufen in Polen erfhienen, verlegte Napoleon zu Anfang Dezember 
4806 jein Hauptquartier nah Warfhau (Schladt bei Pultusk 
Ende Dezember 1806). Ton Warjcjau direft gegen Norden auf Könige 
berg vorfioßend, fam e3 am 8. Februar 1807 zur unentfchicbenen Schlacht 
bei Eylau. Darauf Ausweihen Napoleons gegen Welten und Qerlegung 
feines Hauptquartiers nad Finfenftein, etwa zwijhen Danzig 
und Graudenz auf dem rechten Weichfelufer. Hier Friedensgefdäfte, 
Belagerung von Danzig und Felbzugsvorbereitungen das ganze Frühjahr 
hindurch. Nach dem Fall von Danzig Ende Mai 1807 neuer Zug ins 
Feld, der am 10. Juni zu einem Erfolg bei Heilsberg, am 14. Juni zu 
einem folden bei Friebland führte und Ende des Juni 1807 das Haupt: 
quartier Napoleons nad Tilfit brachte, wo einige Tage barauf 
(7. Zuli) der Friede geichloffen wurde. Neben diefen Zügen in Polen 
und in der Provinz Preußen lief der Belagerungsfrieg in Schleften, mo 
fich die württembergifhe Divifion befand, her. — 
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Bom 9. November berichtet Hügel: „Ih Habe Heute bie Feftungs- 
werte von Rüftrin befehen; derjenige, dem biefe mit allen möglichen Vor: 
räten verfehene Feung anvertraut war und folde, ohne einen Schuß zu 
thun, übergab, mußte von feinem Genius ganz verlajien fein.“ — „In 
Berlin fieht e6 traurig aus; bie ganze Umgegend ift vermüftet und ger 
plündert: alles baare Geld ift verfchmunden, die Lebensmittel find unenbs 
lich teuer.“ 

Mitte des Monats Dezember 1805 ift das Hauptquartier Napoleons 
in Warfchau angelommen. Auf dem außerordentlic) mühfamen Weg über 
Rofen konnte fi Hügel von der gebrüdten Stimmung in alen preußifchen 
Provinzen überzeugen; „die Sage der meilten preußifchen Offiziers ift bes 
jammernswürdig; auf ihr Ehrenwort entlaffen find fie nun ohne Solo 
und auf ben Hödjften Grab beflagenswert in allen preußii—en Staaten”. 
— Da und dort unterfuchte Napoleon perfönlich die Exceffe, bie von den 
zur Weichfel eilenden Corps begangen worden fein follten. „Dabei famen 
fonberbare Sadjen zum Lorfhein; unter anderen trat ein Vauer vor, ber 
feiner Meinung nad einen Empfangidein für 6000 polnifhe Gulden 
Batte, die er einem General gegeben zu haben glaubte. Auf dem Schein 
aber fand: Bon pour 50 eoups de bäton an porteur, bien comtds — 
Ronssillon. Bon diejer Art wurden Sr. Majeftät mehrere Bons eins 
gereicht.“ 

Der Winterfeldzug gegen die Nuffen war mit ber Schlacht bei Pul- 
tust 26. Dezember 1806 für die franzöfiihen Waffen in Höchft ungünftiger 
BWeife eröffnet worden. Teilmeife machten fi Hier in Polen fon die: 
felben Schwierigkeiten geltend, welhe fehs Jahre fpäter dem ruffifchen 
Felozug fein befonberes Gepräge geben. Ans Warfchau vom 8. Ja: 
mar 1807 fehreibt Hügel: „Der Raifer, bisher gewohnt, burd) nichts in 
der Natur aufgehalten zu werben, Hatte die zwedmäßigften Manöver ent: 
worfen, um die ruffifhe Armee, id mödte fagen, zu zernichten. Allein 
die bobenlofen Wege gellatteten den detadjierten Abteilungen durchaus 
nicht, zur reiten Zeit einzutreffen, woburd; das Ganze zu unbebeutenden 
Refultaten redugiert wurde. Der Eindrud bievon ift nicht günftig; die 
Auffen jehen das Mihlingen als das Werf ihrer Operationen an, und 
die Frangofen haben feit langer Zeit bie erfte Erfahrung gemadt, dab es 
doc in der Natur etwas gebe, welches ihren Bwwed vereiteln fünne. Dazu 
fommt nod, daß e3 an allem zu mangeln beginnt; der Offizier und der 
Soldat jenjeits der Weichjel Iebt eigentlich mur von einem Tag zum 
andern. Cs it fhon fo weit gefommen, ba die Strohbädher abgehedt 
werben, um bie Pferde füttern zu Fönnen. Der Abjutant des Marjhalls 
Soult fagte mir nod) geftern, daß, wenn nicht Bald eine Abänderung flatte 
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finde, die Kavallerie unberitten jein würde. Diefes alles zufammene 
genommen läßt vermuten, daß die Negociation bes öfterreihiigen Ger 
nerals Vincent, weljer ben 8. Januar hier eingetroffen, zu einem Frieden 
führen werde.“ — „Der Kaifer verfdafft dem polnischen Adel viel 
Amufement; Bäle, Konzerte, Diners wechieln ab, bald bei Hof, bald bei 
Taleyrand oder Murat; diefe Leute brauden auch wirklid einige Aufz 
munterung, um den Glauben nicht ganz zu verlieren. Ale Waffen, jo 
den Preußen abgenommen worden, jollen zur Bewaffnmg ber polnifchen 
Infurreftion verwendet werden.“ 

Mit dem Ende des Monats Janıar 1807 brah das Hauptquartier 
von Warjhau auf, zufammen mit der großen Armee auf der Straße 
gerabe nordwärts mad) Königsberg den Nuffen entgegenrüdend. Aus 
Wilenderg, ungefähr Halbıvegs zwifggen Warfgau und Preußiih-Eylau, 
f&reibt Hügel vom 1. Februar I807: „Die Bewegungen der franzöftfchen 
Armee geihehen mit ber größten Schueligleit. Wenn bie Aufien Stand 
halten, fo ift wahriheinlih der 5. oder 6. Februar der entjheidende 
Tag. Die Armee ift vol Luft, di Sache mit Einem Streih zu enden.“ 
Hügel hatte ziemlich genau geredinet; am 8. Februar erfolgte der Zus 
janmenftoß bei Eylaı. Zum Unglüd aber fügte 8 fi, daß Hügel 
für feine Perfon die Schlacht felbft nit mitmachen konnte. No vom 
Hauptquartier in Wilenderg aus hatte er feinem König zu melden, dab 
ihn der Raifer mit Depefhen an den Prinzen Jerome nad) Schlefien 
abgeihidt Habe. Cr ichmeichle fih, alle möglicgen Mapnahnıen getroffen 
zu haben, damit der König dur anderweitige Berichte über alle Vor: 
gänge bebient werde. Mit all dem zeigte fi) König Friedric feines: 
wegs einverftanden; in bie Zeitfpanne, während welcher Hügel vom 
franzöfiihen Hauptquartier abmwefend war, fiel gerade die Schlaht bei 
Eylau; Hügels Stellvertreter, Nittmeifler v. Spizemberg, fonnte aud 
might immer beim Hauptquartier fein und nichts auf der Welt verbroß 
den König fo, als wenn er die großen Ereigniffe auf anderem Wege ver: 
nehmen mußte, als durd die Berichte feiner Agenten. 

In derartiger Stimmung lieh fih der König aus Stuttgart vom 
15. März 1807 jo vernehmen: „Se. gl. Majeftät finden fi durch den 
gänzlicen Mangel an neueren Meldungen mit größten Vefremden ver: 
anlaft, den Major v. Hügel wiederholt aufmerkfiam zu maden, fid nicht 
allzu auffallend von dem vorgejchriebenen Zwed feiner Milton zu ent: 
fernen, welcher einzig dahin geht, das allerhögifte Snterefje Sr. fgl. Majeftät 
bei dem franzöfifchen Hauptquartier nach Möglichkeit zu fördern und Aler: 
Höchitdero Aechte nad Kräften zu wahren, Nachrichten zu erteilen md 
bie Kommumifation zwifhen Mlcchöditbenfelben und dem Hauptquartier 
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aufrecht zu erhalten, Teinesmwegs aber gegen beffen Beftimmung als Galoppin 
ober Nurier des franzöfiihen Raifers fi brauchen zu laffen, wie foldhes 
neuerdings burd) feine Abfendung an ben Prinzen Jerome der Fall war. 
Ebenfomenig Hat aud der ihm beigegebene Stabsrittmeifter v. Spizemberg 
dergleichen Zumutungen nadzugeben ımb fi als Kurier bes franzöfifchen 
Kriegeminifters oder wer «3 auch Failerlich frangöftfcherfeits feie, gebrauden 
zu laffen. Durd) dergleichen Abweiungen von der allerhönhlten Vorfhrift 
ift es natürlich fein Wunder, wenn Se. tgl. Majeftät alle wichtigen Vor: 
fallenheiten, ftatt durch ihre deshalb Fommanbierten Offiziere zu erhalten, 
durch bayerifche und fogar badenfhe Nachrichten oder öffentliche Blätter 
vernehmen müflen; welde beiben Höfe fogar immer zuerft im Befig der 
franzöfiichen Bulletins und der Nachrichten vom wahren Stand der Dinge 
find. Zudem nun Se. tgl, Majeftät den Major v. Hügel auf das ernft- 
licjfte verwarnt haben wollen, feinen Vorfchriften genauer nadhzufommen 
und feine Gelegenheit vorübergehen zu Taffen 2c. 2.” 

Für einen deutfhen Landesherrn, der eben jegt ein farfes Jahr 
lang ber Königsfrene fid) erireute und feit einen halben Jahr und ehvas 
länger der einftweiligen Verfiherungsanftalt des Npeinbundes angehörte, 
war dies Abwehren franzöfiiher Zumutungen f—hon eine Leiftung; mit ber 
Zeit vervollfonmmnete fi) Friedrich in diefem Fach ud brachte e8 zu 
einer Art von Virtwofität. Worerft empfand er es ungemein läftig, dad 
ein Hof wie ber babifcie, der doc nicht zu ben Königshöfen gehörte, 
beffer bebient fein follte. Dabei überfah «8 Friebrid) geflifientlic, daß 
mit den bayerif—en Truppen der Kronprinz. mit ben badiiden der Erbz 
großherzog ins Feld gezogen war, daß beide Prinzen Kommanboftellen 
innehatten md im ftande waren, mande Nachrichten frühzeitiger yu erz 
halten. 

Enbtic) Pehrte Hügel von feiner fehlefifchen Sendung zum franzöfifchen 
Hauptquartier zurüd. Er traf folhes am 10. Februar 1807 in Liebftadt. 
Die Ehladt bei Epfaı war zwei Tage vorher gefälagen worben unb 
Napoleon fand fid noch unfehlüffig, ob nohmals den Feind auffuhen oder 
die Winterquartiere weiter rüdwärts beziehen. Vom 10. Februar fchreibt 
Hügel aus Liebfladt: „Unendlich viel bat fi während meiner furzen 
Abweiengeit verändert; eine Echladht, bei der 20000 Mann von beiden 
Seiten auber Gefecht geieht worden, ohne irgend cin Aefultat zu er- 
sweden, hat einen jehr nachtheiligen Einfluß auf die franzöfiihe Armee 
gemacht. Jeder Franzos ift num überzeugt, daß bie ruffiiche Armer weder 
mit der öfterreichifcjen noch mit der preußifchen zu vergleichen it. Ich 
hätte mod; vieles über den Stand der Tinge zu berichten, was ih aber 
diefem Aurier gerade nicht anzuvertrauen wage.“ Bon Graf Winpingerode 
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hören wir fpäter, daß er fh über die vieljah verlegten Siegel feiner 
Schreiben zu beklagen hatte. 

„Der Rüdzug von Eylau bis hieher (Biebftabt) war niht ohne 
Verluft, gegen 300 Wagen mit Vermundeten mußten dem Feind überlaffen 
werben. Die Kofafen haben der Armee vielen Schaden zugefügt. Die 
franzöfifche feichte Kavallerie ift jehr ruiniert, Hauptiädhlid aber die Dra= 
goner, weldhe fi bisher bei jedem Gefecht mit Nachteil Herauszogen. 
Die Infanterie behauptet immer ihren alten Wert; diefe ift es aud, 
worauf ber Raifer fh verläßt. — Es wird emig merkwürdig bleiben, 
mie 68 möglich war, baf ganz ftarke Armeen auf einem fo Heinen Terrain 
nod) eriftieren können; zwar fehlt es an allem, und bodh lebt jedermann." — 
„Ein Abjutant des Königs von Preußen, Obrift v. Meift, it im Haupte 
quartier angekommen. Es wurde ihm ein Poften von der Garde gegeben. 
Nach drei Tagen begab er fid) wieder zurüd, ohne daß etwas über feine 
Vereictung befannt wurbe, ausgenommen die Auswegshung des Generals 
Victor gegen den General Vlücder.” 

„Das Armercorps des Marihalls Augerau ift aufgelöft und unter 
bie anderen verteilt worden; der Raifer war mit deffen Betragen bei ber 
Schladt von Eylau nicht zufrieden; eine Divifion betrug nad) der Schlacht 
nod 1300 Mann und zwei Tage darauf 6300 Mann.” 

Auf den Vorpoften längs der Pafarge fei alles ruhig, fein Schuß 
falle; „da von dem erften Bis zum legten Manne alles fehnlich den Frieden 
münfht, fo ift man fehr geneigt, jeben Anf—ein dazu in Beziehung zu 
bringen“. Dos Faiferliche Hauptquartier fommt von Liebftabt nad) Dfterode 
und foll Ende März nah Schloß Finkenftein überfiebeln. 

„Die Bayern, welde bei Pultust ftehen, defertieren pifetermeife, 
die Unteroffiziere an der Spige, nad ruffifh Polen.“ 

„Die Sachfen find bei ihrem Durchmarfh durch Polen zu Hunderten 
defertiert; man jagt, daß bie Offiziere fhuld daran waren. Diefe Sade 
it ganz im Hauptquartier verheimlicht worden." Aud; die badiigen 
Truppen werben mit fcharjer Kritif nicht verfhont. Wo bie RHeinbund- 
tollegen irgend eine Vlöhe zeigen, wird mit geichäftiger Hand und mit 
widerlihem Eifer darauf hingemiefen. 

„Der General Savary ift, um die Belagerung von Graudenz zur 
betreiben, vom Naifer dahin geihidt worden. Diejer General hat eine 
eigene Art, die Kommandanten zur Übergabe zu bewegen. Dem General 
Courbiere, Kommandanten von Graubenz, ließ er fchreiben, daß, wenn er 
fich ergeben würde, fo würde er ihn feiner Hartnädigkeit halber hängen 
fafen. Der Kommandant antwortete daraıf gar nicht; als aber Savary 
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aus der Stabt Graubdenz fuhr, gab er ihm von ber Feftung aus eine 
ganze Dedarge, fo daß er fid) aus dem Wagen flüchten mußte.” 

Von ben erften Tagen bes Monats April 1807 fehreibt Hügel aus 
Nojenau bei Finkenftein: ber Kaifer fei fhon aım 1. April von Ofterode 
nah Schloß Finkenftein mit einem Teil bes Hauptquartiers über: 
gefiedelt. Es fei aber jo wenig Raum im Schloß, daß man fih in der 
Nähe ein Unterfommen fugen müjle. „So ftill als es wirklid if, war 
e3 nod) nie im Hauptquartier. Man fpriht weber von Operationen noch 
von Negoeiationen; jeden Abend richtet man fid zum Abmaric ud den 
Tag barauf bleibt es beim alten.” Mit Konftantinopel fei ein lebhafter 
Verkehr, um die Türken zu kräftiger Diverfion in den Donaufürftentümern 
zu veranlafjen. Wegen der Verabfolgung von Trophäen aus den fchlefiicjen 
Feltungen gebe er fih ale Mühe, den Raifer und den Marihal Berthier 
davon zu überzeugen, daß mar in Stuttgart unter dem Wort Trophäen 
nit nur die paar Fahren verftehe, die man befommen Habe, fonbern das 
gefante Kriegsmaterial. Es werden ununterbrohen neue polnifche Regis 
menter in Warf—au für den franzöftihen Dienft aufgeftellt. „Die Protlar 
mation, welde der Kronprinz von Bayern an bie Divifion Bayern, bie 
bei Warfhau fteht, ergehen Kieh, hat bisher nad; wenig Eindrud gemadit, 
die Dejertion dauert immer no fort. Die badif—hen Truppen haben vor 
Danzig großen Verluft gehabt; man ift durhaus unzufrieden mit ihnen. 
Der Erbgroßberzog, welcher feit einiger Zeit fi wieder im Hauptquartier 
befindet, follte fon Längit das Kommando der badifhen Truppen über: 
nehmen, allein e& f&eint, er Tann fi nicht dazu entjhlichen.” — „Der 
Raifer ift jehr gern in Finfenftein und wird biefer Tage auf die Jagd 
gehen; es f&eint, das Hauptquartier wird fo lange hier bleiben, bis die 
Sampagne eröffnet wird, weldes vor vier Wochen, der Wege halber, 
fcwerlih wird fein können.” 

Die franzöfiihe Kavallerie Habe ih jett ziemlich erholt und fehe 
wieber befjer aus; jeit drei Wochen liege fie in ber fogenannten Niederung 
bei Elbing; „Tolches ift bei weitem die befte Gegend im ganzen Königreich 
Preußen, Hafer und Heu ift die Menge vorhanden. Defto übler fieht es 
aber in ber Gegend von Fintenftein aus. Ales ift aufgezehrt, um Fourage 
muß man oft 14 Stunden weit jdiden und nicht felten fommen die Leute 
eer zurüc. Bugeiten findet man nod) etwas Hafer, welchen die Bauern 
unter die Erde vergraben. Wenn die Armee einmal dieje Gegend vers 
läßt, jo ift nicht einzufehen, wie das Sanbvolf eriftieren faun, weil ihm 
zur Ausfaat nichts übrig bleibt.” Yom 24. April meldet Hügel: „Seine 
Mojeftät der Kaifer Haben mit dem General Blücjer unter vier Mugen 
eine Lange Konferenz gehabt. Bücher erzähfte felbft, che er abreifte, daf 
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der Kaijer ihm gefagt, er Hoffe, der König von Preußen würde feinen 
Vorteil, Frieden zu fhliehen, nod einfehen.“ 

Um biefe Zeit, gegen Enbe des April 1807, betrieb Napoleon die 
orientalifcjen Angelegenfeiten mit befonderer Lebpaitigfeit, um für Ruß- 
fand dort Schwierigteiten zu fchaffen. Schon am 29. Januar 1807 aus 
Rarfhan hatte Napoleon an den Marihal Marmont geiärieben: „Ein 
perfifcher und ein türfifcher Gefandter find auf bem Wege nad) Warihan. 
Diefe beiden großen Reiche find Frankreich von Herzen zugetan, weil 
wir allein im flanbe find, fie gegen die ehrgeisigen Mane der Auffen zu 
ihügen. Unfere Beziehungen zu Perfien find derartig, daß wir una nad 
dem Zndus begeben Fünnten. Was einft Chimäre war, ift in biefem 
Augenblid ziemlich einfach, wo der Kaifer häufig Briefe von Sultanen 
empfängt, in welchen fie dem großen Vertrauen in das franzöfiiche Raifer- 
reich Ausdrud geben.“ So mag die nimmer müde Phantafie an die 
Erpebition nad) Kaypten angeknüpft haben. 

Hügel fhreibt: mehrere frangöfifhe Offiziere fein zur türkifchen 
Armee abgegangen. „Der perfifche Befandte ift Heute abend (26. April) 
in Finfenftein eingetroffen und im Schloß abgefliegen. — Die Aubienz des 
perfifcpen Gefandten ift auf das feierlichfte gegeben worben; alles mußte 
in den großen Koftim ericeinen. Heute (29. April) ift Manöver vor 
dem perfifchen Gejandten; ex idheint aber wenig Anteil daran zu nehmen. “ 

„Zu Danzig ftcht es immer noch beim Alten. Der alte General 
Kalkreuth, wehrt ih in feiner Feflung auf das Verzweifeltite. Cr hat bem 
Marfcall Lefebre erflärt, wie er jede Aufforderung zur Übergabe als 
eine Privatbeleibigung anfehen würde." Kaifer Meranver und Großfürft 
Konftantin befinden fi in Eylau und Bartenftein. 

Den 1. Mai: „Sc. Daj. der Kaifer ließen heute die ganze Kavallerie 
und berittene Artillerie der Garde vor dem perfiihen Gefandten manöver 
tieren. Derjelbe ritt dabei ein Pferd des Raifers, auf orientalifhe Art 
ausgerüftet. Alle Bewegungen wurden im Galopp ud Karriere gemacht. 
Tas Ganze dauerte über drei Stunden. Wer den Zuftand der Dinge 
tennt und weiß, mit welder Anftrengung die Fourage herbeineichaift 
werben muß, der begreift faum, wie es möglich ift, daf bie Ravallerie jo 
aut ausfehen fan und doch fheint es, wie wenn alle diehe Regimenter 
eben erft aus Franfreich Fämen, fo glatt und wohlgenährt find fie. 

„Dan jagt, der Großherzon von Heffen-Darmftadt errichte in feinen 
Lande ein Negiment von 3000 Mann und wolle foldjes in jranzöfif—hen 
old geben; ein Prinz feines Haufes folle es als Obrifter fommandieren. 
Wann aud der Großherzog darein williat, jo wird c3 doc) jchmwer halten, 
die Sade in fland zu fegen, weil er bisher nicht vermögend newejen, 
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fein Truppenfontingent volzählig zu Halten. Won 300 Rekruten, melde 
aus Darmftadt vor zwei Monaten als Verflärtung abgefejict worden, find 
276 Mann defertiert.” 

Bon der Mitte Mai meldet Hügel aus Finfenftein, daß es fi in 
Polen bei Pultust wieder zu regen beginne. Dort ftehe Maffena mit 
feinem Corps und die bayerijhe Divifion. „Man ift jehr wohl mit 
dem Benehmen der Bayern zufrieden; bejonders folle der Kronprinz 
eine außerordentliche Tpätigfeit entwideln, bei jeber Aleinigkeit, die vor- 
jält, gegenwärtig fein, die Poften, welche feine Divifion bejegt Hält, 
sehr oft, fowohl Tag als Nadıt, vilitieren. Der Verluft, den bieje bayeriihe 
Divifion durd) Defertion erlitten, wirb auf 1000 Mann gefhägt, nun hört 
aber auf. Übrigens hatte das Corps von Maffena chenfalls fo ganz 
in der Stille 1200 Mann Defertion.“ 

Den 25. Mai: „Die Garnifon von Danzig dat fapituliert. Die 
Soffnung zum Frieden it wieder fo ziemlich; allgemein. Der General 
Rapp ift zum Gouverneur von Danzig ernannt. Der türkiihe Gejanbte 
it am 28. Mai in Finfenftein eingetroffen. Der Marjchall Lefebre hat 
wegen ber Eroberung von Danzig den Titel Due de Danzig nebit 
100000 Fr. Beufion erhalten.” 

„ES herrfcht hier in Finkenflein eine feltene Ruhe”, fhreibt Hügel 
vom 4. Juni; „wenige Offziers fommen von den Corps an und wenige 
werden dahin ahgefhidt. Aus diefem Zuftand muß fi bald etwas 
Wigtiges aufklären.” Hügel hatte ganz recht; drei Tage fpäter, am 
7. Mai, weiß er zu berichten, wie olle Straßen von Elbing, Finkenflein, 
Mohrungen gegen Diten hin, gegen Guttftabt und Heilsberg voll Truppen 
find, wie alles in Bewegung ift, wie ber Haifer von Schlob Finkenftein 
gegen Guttftabt Hin aufgebrochen. „Alen Anftalten nad wird diesmal 
eine Schlacht das Nätfel über Krieg und Frieden löfen.” — 

Zu den Tagen, welche dem neuen Zug ins Feld von Finfenftein 
aus vorhergingen, hatte Major von Hügel befonders Iebhaft mit dem 
Grafen Wingingerode in Berlin forrefpondiert, un durch gemein: 
ihaftlihen Anlauf die Zögerung und den Widerfpruc der franzöfiichen 
Vehörben zu überwinden. In Meinigfeiten waren die Franzofen bereit, 
nachzugeben, aber mit der Überlaffung von crobertem Kriegsmaterial und 
gar mit der Ausfolgung von Geldfunmen behufs Ernewrung der Aus 
rüflung ging e$ nur fehr fangfanı. Seinem Unwillen darüber macht Graf 
Wingingerode in einem Schreiben vom 1. Mai an Major v. Hügel Luft: 

„Geftehen Sie's, Herr Major, im Grunde gejcbieht nichts für uns 
und id glaube, bie Epradpe zu großer DVeicheidenheit Fhadet an einem 
Drte, wo man nicht für uns zu denfen die Zeit hat: man muß fordern.” 
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mMilionen werden aus Schejien durd MWürttemberger transportiert, 
während Württemberg andere hinfhidt und fih an Menjchen umb Geld 
verbfutet. Pferde, Tu, Stiefeln, Trophäen werben verfprogen; Pferde 
feine, Tu wenig, Stiefeln nit, ein paar Fahnen, aber weiter nichts; 
von dem in ben Feftungen Eroberten öfonomifce Lobreden, 10 filberne 
Ehrenkreuze, das ift bas Tablcau, während bie Lobreben wenigftens für 
andere reichlich in ben öffentlihen Blättern, Dekorationen in ganz anderem 
Verhältnis eriheinen ud .die nadten Württemberger in Schlefien bleh 
für Frankreichs Armee die Schneider und Schuiter arbeiten fehen. Der 
König muß enfomragiert werben, während man Yayenı zum voraus 
Bayreuth ganz zufichert und andere Ausfichten giebt.“ 

„Die Siegel Zhrer Briefe zeugen von einem Mibtrauen, meldes 
Württemberg nicht verdient. Wir find weder faljd nod) tracassiers und 
man Lnnte beifen überzeugt und ich ber Perfpeftive nicht ausgefegt fein, 
endlich meine Briefe mit dem Daumen bes Neugierigen verfiegelt zu 
erhalten. IK empfehle Zonen eine gerehtfertigte Zubringlicfeit und 
mich jelf. MW.” 

Der Kanıpf um bie Kriegsbeute bildete die eine Seite der Thätig: 
feit des Grafen Wingingerode in Berlin. Nah anderer Richtung bin 
mußte er die Augen offen halten, um mit Sandentichädigungen für Württenis 
berg nicht zu kurz zu kommen. Schon hatte Bayern einen Vorfprung 
und 8 galt, bei dem Verteilungsgeihäft Herrenlos gewordenen Gebietes 
tegtzeitig fi bemerkfi) zu machen. Die Gier nad) Hohenzollern fand 
wieber im Vordergrund und es wird vielfach über die „Hohenzollernichen 
Anmaßungen“ geklagt. Noch) fehlen mir zurzeit nähere Berichte über die 
Anmerionsanfcjläge, aber id) vermute, bie in Rede ftehenden „Anmaßungen“ 
gipfelten in nichts weiter als in dem Munfche, weiter forteriftieren zu 
dürfen, ohme verfhlungen zu werben. Eriwert wurden ale Anfchläge 
auf Hohenzollern daburd, daß der Erbprinz von Hohenzollern: Hechingen 
in Jeromes Hauptquartier als jehr beliebte Perfönlichkeit galt. Es treten 
überhaupt in diefem Feldzug beutfhe Prinzen genug auf: von Bayern, 
Baden, Heffen, Hedingen; mır bie Prinzen Württembergs hielten fi aurüd. 

Die Dinge in Schlefien unter Zeromes Leitung gingen nicht nad) 
dem Wunfce des Königs Friedrih. Die Zeit des rafhen Falls der 
preußifchen Feltungen auf die einfache Aufforderung oder Bedrohung bin, 
als Nahmwirkung der Betäubung von Jena her, fie war vorüber. Niht 
Magdeburg, Spandau, Küftein galten jegt als Vorbild, fondern Graubenz, 
Kolberg, Danzig. Zwar wurde allmählich eine der ihlefiihen Feftungen 
nad) der anderen bezmungen; allein der Kampf erforderte viele Opfer und 
von ber Beute überliehen die Franzofen blutwwenig an ihre Bundesgenoffer. 


Aus den Jahren 1806 und 1807. 141 


Dazu war der König von Württemberg genötigt worben, dag Kommando 
über feine Divifion dem General Bandamme zu fibertragen, einem 
Marne, der im übelften Rufe ftand. AS württembergiiher Divifions: 
fommanbeur fungierte General von Sedenborff, der im Frühjahr 1807 
das unleiblid) gewordene Verhältnis zu löfen gewfnfeht Hatte. Wandamme 
erwies fi) zwar als rafllos thätig und inteligent, befaß aber Ichlimme 
Eigenfaften genug, um fi bei feinen Untergebenen verhaßt und bei den 
Einwohnern des Landes verabfheut zu machen. Neben jhäbiger Habfucht 
waren e3 die Ausbrüce einer durchaus rohen Seele, woburd der franz 
zöftfde Kommandeur fi die deuti en Männer entfrembete. Aus dem 
mürttembergifchen Hauptquartier fehreibt der Oberftlieutenant v. Theobald: 
Vandamme erlaube fi einen rohen, wegwerfenden und nach deutfchen 
Begriffen ehrenrührigen Ton vor der Front gegen Offiziere von jevem 
Nang; die trivialiten Ausbrüde, die gröbften Schimpfwörter ftrömen 
bei dem geringften Verfehen aus feinem Mund. 

So war ber General v. Camerer, obwohl eigentlih fon invalib 
umd aun einem Feldzug gemwachjen, zum Nachfolger Sedenborffs aus: 
erlefen. Dan rühmte an dem neuen Kommandeur fein Huges, außer: 
ordentlich conciliantes Wefen und hoffte, durd) feine Vermittlung ein 
gedeihliches Lerhältnis mit Bandanıme und den franzöfiigen Behörden 
überhaupt zum Nugen Württembergs herftellen zu fönnen. Graf Wingingerobe 
in Berlin und General Eamerer in Schlefien follten dabei Hand 
in Hand gehen, um die ausfcjlaggebenden Perjönlicpteiten bei guter Laune 
‚zu erhalten. 

Eben wurde die Feflung Neife belagert. Zu den erften Tagen bes 
Mai war Camerer im Hauptquartier Glumpenau vor Neiße eingetroffen 
und Hatte fein heifliges Amt angetreten. Bom 7. Mai fchreibt er über 
die erfien Eindrüde an den Grafen Wingingerode: „General Bandamme 
it vom Prinzen Jerome fehr geihäbt. Leyterer wünfht, daß ic mit 
Landamımne in Eintracht leben möchte. Dan war um fo erfreuter, ba id, 
verfiherte, daß biefes ber Zwed meines Königs fei, jobald es mit ber 
Ehre und dem Wohl des Armeecorps vereinbar fein wird. General 
Landamme wid id haben ung feit vier Tagen oft gefproden und ich 
babe alle Urfadde, mit defjen Benehmen zufrieden zu fein. Alle. Anords 
zungen gehen von Stund meiner Ankunft an bireft an mid. General 
Vandamme hat für bie Föniglien Truppen ein unbeitrittenes großes 
Verbienft. Seine Vorforge für fie ift väterlic amd alenthalben giebt er 
ihnen Beweife feiner Zuneigung. Ich glaube, daf in diefer Hinfiht von 
den Fehlern feines Temperamentes etwas vergefjen werden follte. Sein 
Adjutant Oberftleutnant Neveft ift ein ausgezeichnet waderer Man, 
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welcher für die Truppen viel Gutes gethan hat unb von unferen Offizieren 
wie von den Soldaten geliebt ift. Dabei ift er ganz anfpruchslos. Was 
id) bier anführe, find erprobte Thatfahen, und obgleid ber Verbadit rege 
werden Könnte, daß id jchon in meinem erften Schreiben ein voreiliger 
Zobrebner werbe, jo will id mic; doc) diejem lieber ausfegen, als zu 
fcmeigen da, wo zuweilen Shüchterne Zurüdhaltung fchledhten Effekt Hervor- 
dringen muß. Ih bin fogar lebhaft überzeugt, daß fhon durch den 
einzigen Umftand — werm es mir gelingen follte, mit General Vandanıme 
in bem jegt beftehenden guten Wernehmen zu bleiben — ich für das Wohl 
des Armeecorps wefentlih Gutes zu begweden im flanbe fein werde, welhes 
wibrigenfalls in da8 Gegenteil übergehen muß.“ 

„Den wohlthätigften Erfolg würbe c3 fomohl für das Gegenwärtige 
‚als Zukünftige haben, wenn Se. fgl. Majeftät biefen General das Groß: 
kreuz md dem Oberftlieutenant Neveit bas Meine Kreuz geben mürben. 
Unfer weifer König würde hier befonbers befolgen, was berjelbe ftets 
und bei allen Vorfälen befolgt hat: sibi res, non se rebus submittere.“ 

„Nach der Eroberung von Neiffe müffen unfere Truppen abfolut 
mit Armaturftüden, Pferden und Felbrequifiten fompfettiert werben, denn 
die Detruftion derfelben war bei fo lang dauernden, mit nits zu ver: 
gleichenden Fatiguen aller Art unvermeidlich. Sobald unfer König dem 
General Bandamme Allerhöchitdero Erkemutlihkeit bezeugeu würde, fo bin 
ich verfichert, ba bie meiften der zu Neiffe vorzufindenden Artitel biefer 
Art zur Romplettierung ber föniglichen Truppen verwendet werben mürben, 
ohne ber unzählig vielen anderen Worteile zu gebenfen. Ic Tann aljo 
unmöglich unterlajjen, auf Verhältnifie Binzubeuten, die fo vielen Bezug 
auf das Wohl des Föniglichen Truppencorps haben ımd bie aud in 
Hinficht des pefumiären Vorteils viele Nüdficht verbienen. Em. Ercellenz 
fan ich nicht bergen, daß ich zu fhüchtern bin, diefe Anfihten bem König 
gleich in meiner erften Meldung vorzulegen, bafı id aber feit überzeugt 
bin, dab je länger Alerhöcjftbenfelben biefe Verhäftniffe unaufgebedt 
bfeiben, defto meiter hinaus das Einfache der Wirkung zum Befferen 
verfuben werden wird. Em. Ercellenz bitte ich befonders, biefem Gegen: 
ftand Hodbero volle Nufwerkfamfeit zu fpenten ud baldmöglihft Se. 
Majeftät hievon zu benachrichtigen, follte es aud) vermittelit diefer meiner 
bier vorgetragenen wörtlihen Auferungen fein müffen, indem ich fehon 
hinlänglihe Veweife habe, ba das Gepräge der Wahrheit meinem aller: 
gmädigften König nie unmillfommen fein fanı.“ 

Ju einem fpäteren Schreiben von 2. Juni 1807 Hagt Camerer 
dem Grafen Wingingerode jein Leid, dab die Defertion jo überhandnehme; 
in Zeit von 20 Tagen hätten fie 50 Defertenre gehabt; meiit feien fie 
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aus ben altöfterreihifchen Landen gebürtig. — Der König Hatte in der 
That eine Anzahl Orden für die franzöfiigen Offiziere geihidt, aber bie 
Art der Verteilung Eonnte nicht den Beifall Camerers finden. — „Tas 
mir überfhidte Großfreuz für Vandamme und das Heine Kreuz für Neveft 
fchickte ich fofort ins Haupiquartier. Es machte viel Senjation; man 
hatte aber den Hausorden erwartet. Hiezu gab id) Hoffnung, inden bie 
Erwartung in unferer Lage ein nüglies Ding ift. Übrigens Halte ich 
mich überzeugt, dab Yandamme nicht alein den großen Hausorden vers 
dient Bat, fondern daß er in ber Ausficht, ihn bald zu erhalten, ben württem: 
bergifchen Truppen um fo mehr attadjiert fein wirb. 

„Ih bitte Em. Ereellenz, von neuem mein Vorfpreher zu werden. 
€s ift nicht zu glauben, was man mit unferem Militärorden aus: 
tichten fan. Unfere Truppen haben mandes entbehren müflen, weil man 
diefes verfäumt hatte, Die Franzofen legen auf ein Kreuz einen unglaub: 
lien und jogar findiihen Wert.“ 

„I Habe den König gebeten, für folgende Offiziere den Militär: 
orben zu fenden:“ — folgt eine Reihe von befonbers thätigen Offizieren 
aus bem franzöfifcen Hauptquartier. — „Die feither geididten Kreuze 
wurben an Seute verteilt, welche mit uns in gar feiner Verbindung ftehen. 
Turd) die Vielheit wirb die nüglichfte Sade unnüg — zumeilen fogar 
ihäblic.” 

„Rad meiner Meinung muß dergleihen Zuderbrot fo rar 
wie mögli fein und nur an folche gegeben werben, die einen gemiffen 
Einfluß auf das Wohl der jegigen oder Fünftigen Situation unferer 
Truppen haben. Ganz allein der Nugen für die Truppen ift mein Gefichts- 
punkt; nach biefer meiner Abficht und nad) Feiner anderen miinjche ih 
beurteilt zu fein. Ih bitte Er. Greellenz zu glauben, dab; ich manchmal 
verzagen würde, wenn mich nicht der Gedanke an die Protektion und Hilfe 
Eurer Ercellenz aufredht erhielte. Wenn id) das Glüd haben follte, mit 
den mir anvertrauten Truppen einft wieder in das Vaterland zurüdzus 
fommen, fo befteht mein einziger Wunfeh barinnen, daf man mir glauben 
möge, werm id diejenigen Perfönlichfeiten der Gnade und Belohnung 
empfehle, ohne welche meine Arbeit umüß geweien wäre. Zn biefer Hin: 
fit würden mih Em. Ercellenz unendlich verpflichten, wenn Sochdiejelben 
unferem König gelegentlich die Bitte vorlegen möchten, mich während 
meines Kommandos ja nicht mit irgend einer weiteren Orbenäverleihung 
zu begnabigen. Die Zufriedenheit bes Nönigs ift es, mas id} allein wünfche, 
alles Übrige Halte ich für äußerft entbehrlich. Was ic) am beften gebrauchen 
fönnte — it Gefundheit; bei der jegigen Art Rrieg zu führen muß fein 
dergleichen Rrüppel wie id) gebraucht werden.“ 
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Bei allen feinen Kriegezügen gegen die Mächte vom erften Rang 
pflegte Napoleon einzelne bevorzugte Negimenter aus bem engen Rahmen 
ihrer Kontingente herauszunehmen unb ber großen Armee unter feiner 
perfönfihen Leitung einzuverleiben. Es waren diefe Teuppenteile vor 
anderen beflimmt, dem in den großen Verhältifjen wehenben Geift naher 
gebraht zu werben mb begeifterte Träger der napoleonif—hen Solbateı 
tradition zu werden. Für fie lag weit babinten bie ganze grämliche 
Kleinligkeit und Pedanterie, die in den heimifcen Kontingenten herrfchte ; 
für fie war aller Grol und jede mifgünftige Vergleihung nicht mehr 
vorhanden, fie befanden fi) auf der Höhe gleihmagenden Selbitbemußt- 
jeins. Mochten aud) liche Heimaterimnerungen und bie Laute der Sprage 
trennen, zu jeder Zeit haben die Empfindungen von Soldatengemütern 
ohne Unterfejieb der Nation zufammengeffungen und bald aud bie frem: 
deften Beftandteile zu gleichartiger Maffe zufammengeführt. Mitten in 
nicht abjehbarem Elend hat bie waffenberühmte Lrigade ötrangere (Polen, 
Preußen, Württemberger) im ruffijhen Feldzug 1812 nod treu zufammen- 
gehalten. Die vericiedenen Vefonderheiten wurden gewiffermaßen von 
dem in der Großen Armee wehenden Geift ausgeglihen und verichludt; 
übrig blieben die wafienfrohen Eolbatenherzen, gleiheinander in Stolz 
und unbegrenztem Selbftvertrauen. 

Keine Waffe Hatte in dem aufreibenben Winterfeldzug 1806/1807 
fo gelitten wie die Kavallerie. Napoleon nah baher jede Gelegenheit 
wahr, von den Nebenkriegsihauplägen tüchtige Neiterregimenter ber Großen 
Armee in der Nähe von Finkenftein und Clbing zujufügren. Unter ben 
drei württembergifhen Neiterregimentern in Schlefien hatte fid) durd) feine 
Haltung ganz befonders das Regiment Leibhevanrlegers hervor- 
gethan. Dit dem Frühjahr 1807 erhielt denn aud) diefes Negiment 
bireft von Napoleon den Befehl, zujammen mit zwei württembergifchen 
Infanterieregimentern von Schlefien nah Thorn zu marfdieren, um 
hier zur weiteren unmittelbaren Verfügung Napoleons zu ftehen. 

König Friedrich, der am 5. April 1807 in Stuttgart Iebiglid bie 
vollendete Thatfahe erfuhr, fühlte fi nicht wenig gefränft und fchrieb 
fofort an feinen Militärbevollmähtigten, ben Major v. Hügel, nad) Finkenz 
fein: „Sr. Maj. ift von dem Obriften und Kommandeur des Leibhevaur: 
[egeröregiments, dv. L’Eftocg, aus Breslau vom 29. März bie Meldung 
eingegangen, daß er beorbert fei, mit feinem Regiment fofort nad) Thorn 
abzugeben. Aderhöcfideufelben hat biefe beabfihtigte Zerflüciung Ihrer 
braven Kavallerie um jo mehr höhft befrembenb und unbegreiflich fein 
müffen, als biefelbe nad) fo großen Fatiguen und eines mehr als vier: 
monatlichen Biwakierens fo fehr Erholung und Ruhe beburft hätte. Buben 
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vermögen Ex. Kgl. Daj. nicht einzufehen, wie e8 möglich fein wirb, biefem 
Regiment bie nötige Gelbverpflegung in bortiger Gegend. hinlänglich zu 
verfhaften und mühlen daher nach allen Teilen für dasfelbe äußerft ber 
kümmert fein.” 

„Der Major v. Hügel erhält baher den Befehl, fogleich dem franz 
zöijgen Kriegsminifter diefe Lage der Dinge mit Anführung aller triftigen 
Gründe mit dem Erjuchen vorzuftellen, die Verfügung treffen zu wollen, 
dab diefes Königl. Kavalerieregiment wieder zu dem Truppencorps in 
Shlefien ftoße und badurd) der zwifhen Sr. Maj. dem Raifer von Frank: 
veic) und Aderhöchftdenfelben gefchloffenen Übereinkunft ein Genüge geicjehe. 
Von dem Refultat diefer feiner Verwendung, forwie überhaupt über die 
neneften Ereigniffe hat er fchleunigften Bericht zu erftatten. Yngwiicen 
aber und bis biefer fo geredhten Forderung entfproden fein wird, hat fidh, 
Major v. Hügel diefes Leibdhevauglegersregimentes nad) allen Zeilen 
anzunehmen und bei dem franzöfifhen Hauptquartier beifen Intereffe nad 
Kräften zu vertreten. Der Oberft v. CEftocg ift angewiejen, fi in allen 
Fälen an den Major v. Hügel zu wenden.“ 

„Soeben hat Se. Kgl. Maj. dur einen angefommenen Adjutanten 
des Prinzen Jerome, der die Fahnen von Schweibnig überbradht hat, 
erfahren, ba zwei Infanterieregimenter ebenfalls von Schlefien nad) Thorn 
beftimmt find. Der Major v. Hügel wird wegen ihrer die gleichen Schritte 
thun wie wegen ber Kavallerie.“ 

Zu Anfang des Monats April waren die drei württemberaiihen 
Regimenter in Thorn angelommen. Leibehevauzlegers folten von hier 
aus zur franzöfiihen Neiterei ftoßen. Die beiden Infanterieregimenter 
Sedendorff und Romig aber wurden zum Belogerungscorps nad KRolberg 
gejogen. Am 27. April rüdten fie im Lager vor Kolberg ein. Seit 
Värz j—hon wurbe bie Feflung cerniert. Zn ihr lagen Abteilwgen ver: 
idiebener Regimenter, Depots und Freifharen, insbefonbere Schills Corps 
zu Roß und zu Fuß; e8 mochten in ganzen 6000 Dann fein. Kommandant 
der Feftung war Oberft Soucadon, von Ende April an Major Gneijenau. 
Während des Verlaufs der Einfeliehung und Belagerung fdufen die 
Energie Gneifenaus, die Opferwilligleit ber Vefagung und der Bürger bie 
Feftung durd) Erbauung neuer Werte zum großen Teile um, während von 
der Eee ber die Waffenrüftung vervolftändigt wurde. Namentlid im 
Ofen der Feftung auf einer Heinen Anhöhe, der Wolfsberg genannt, hatte 
man angefangen, eine ftarfe Neboute zu erbauen, jpäter zum Nuhme ber 
preubifchen Waffen Grenadierfjange genannt. 

Bei dem Belagerungscorps jah «ö bunt genug aus; meben ben 


franzöfifchen Kommandeuren unb Artileriften ftanden hier drei italienifhe 
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Infanterieregimenter, ein polnifdes Negiment, das Imfanterieregiment 
Sacfen-Weimar und bie beiden württembergiihen Regimenter, welde aber 
je nur ein Bataillon formierten. „Bei dem falten Seewind,“ berichtet der 
wiirttembergifche Führer, „lagert alles in Baraden; reits von uns ftehen 
Polen, links Staliener und Sadjfen. Diefe lepteren defertieren jehr häufig, 
weswegen fie aud) feine Neboute befegen und feine Piquets geben bürfen 
und wir Befehl haben, fogleic, wenn einer vorwärts gegen bie Feltung 
gebt, Feuer auf ihn zu geben.” Beim Sturm auf den Wolfsberg am 
17. Mai wirkten die Württemberger mit. Sofort aber nahm Gneifenau 
die wichtige Schanze wieber. Nochmals fiel fie in die Hände der Velagerer; 
allein Gneifenau hatte fon neue Abfehnitte geihaffen und der Friede 
fand Kolberg nod) in den Händen der Preußen. Neben Graudenz ein 
alängendes Denkmal. — 

Aber zurüd nad) Thorn, wo wir in den erften Tagen des April 
4807 das Leibchevaurlegers:-Negiment gelafien Haben. Oberit L’Eftoca 
berichtet fleißig jomohl an den General v. Sedendorff nad Schlefien, wie 
an den Major v. Hügel im franzöfiihen Hauptquartier nad Finkenftein. 
„Guter Ercelleng melde id) Hierdurch,” fehreibt er aus Thorn vom 12. April, 
„Dah ich heute mit dem Regiment in Thorn eingetroffen bin; in folder 
Zage, als worin id) mid) befinde, it wohl nad) niemand gewejen. Ich 
bitte daher zum vierten Male, jo gnädig zu fein, mir jofort auf das 
Scleigite Geld für das Regiment fhiden zu laffen. Ales muß hier 
in Polen bar bezahlt werden und fo teuer, daß es fein Menfch aushalten 
Tann. Fourage für die Pferde ift nicht einmal für Gelb zu haben, fein 
Halm Heu oder Stroh. Unfere Leute Tiegen wie die Pierde auf dem 
Dloen Boden und erhalten "Pfund Fleifh. I Habe al mein eigenes 
bar Geld, über 45000 Gulden, für das Negiment ausgegeben und 
weiß jegt feinen Nat mehr. 12 Pferde habe ih müfjen totichießen Laffen 
und die ganye Straße von Gnejen nad) Thorn liegt voll toter Pferbe. 
Wie es mit den Herren Offigiers werden wird, weiß der Himmel; die 
frangöfifgen Offiziere befommen hier Zulagen, der Leutnant SO Fr. im 
Monat; uns ift aber nod gar nichts angemiefen.“ 

Bis zum 14. April raftete CEftocq mit feinem Regiment in Thorn. 
An diefem Tage erhielt er Vefehl, in das Tailerlie Hauptquartier nad) 
Finfenftein zu marjhieren; von da fam er in Quartiere in der Gegend 
von Elbing. Mıs Elbing vom 22. April meldet er: „Am 19. April 
bin id) im Hauptquartier Fintenftein angefommen. Nachdem id) 
das Regiment felöft gemeldet hatte, erhielt id die Ordre, das Regiment 
einftweilen in der Nähe des Hanptquartiers zu plazieren und den folgenden 
Tag als den 20. beftimmte der Kaifer, um über da® Negiment Nevue 
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zu haften. Dem Prinzen Murat ftellte ih bie traurige Lage des Regie 
ments vor, indem felbiges auf dem ganzen Marfdhe wenig Lebensmittel und 
beinahe gar Feine Fonrage erhalten hatte, Es mar jelbft der vierte Tag 
verflofjen, daß das Negiment aud) nicht die nıindefte Fourage aufer einer 
Handvoll Stroh erhalten. Er verficherte mid, den Kaifer dahin zu ver- 
mögen, daß dem Negiment die beftmöglichen Kantonierungen augemiefen 
werden. Mit biefem Meinen Troft ging das Regiment in bie umliegenden 
Dörfer bei Finkenftein, mo e3 wieder gänzlid ohme Fourage blieb.“ 

„Den 20. April morgens 11 Uhr rüdte id) mit bem Regiment nad) 
Finfenftein hart vor das Schloß des Kaifers. Kaum war id aufmarjciert, 
als ih zum Pringen Murat gerufen wurde, welchem ih über alles, was 
das Negiment betrifft, Auskunft geben mufte. Bald darauf infpisierte er 
das Negiment zu Pferde. Einige Minuten darauf fam ber Kaifer, rief 
mich und frug gleihfalls nach allem nur Erdenflicen und ging felbit bis 
zum Hleinften Detail über. Sobald dies geihehen, mußte ih das Negi: 
ment abfigen laffen; die Herren Offiziere und Unteroffiziere vor die Front. 
So ging der Kaifer mit mir nicht allein zu jedem Offizier und jprad) mit 
ihm, jondern id) mußte mit ihm vom redjten zum Linken Flügel ein jedes 
Gfied durchgehen, wo er Dann für Mann befah, nach allem frug, alle 
fehlende Armatur dem Negiment zu geben befahl.“ 

„Das Regiment erhielt aud) auf Befehl bes Kaifers doppelte Porz 
tionen und ward zur 1. Divifion ber Großen Armee befehligt. Das 
Regiment marjhierte fogleih ab und nahın feinen Weg nad Elbing. Es 
bat jeine Kantowierung bezogen, fiehet in drei Dörfern um Elbing herum, 
Der Stab der ganzen Neiterarmee von 22 Negimentern jtehet jo wie ber 
meines Regiments bier in der Stadt. Es ift Preußens ihönfte Sand» 
fhaft und Dann und Pferde ftehen gut; inbeffen muß ih Gurer Erceflenz 
nohmals wiederholen, bafı e3 äußerit fehmerzbaft für mic, ift, daß meine 
deingendften Vorftellungen jo wenig beachtet werben, indem ic) no) gänzlich 
ohne Geld für das Negiment bin. Ih Habe alle möglichen Mittel hervor: 
gelugt, um nod bis jegt die nötigen Koften beitreiten zu können, fowie 
das ganze Regiment von mir pro Mann drei Thaler erhalten hat. Alles 
ift inbefien erihöpft und veranftalten Em. Ereellenz nicht fofort, daß ich 
Geld erhalte, fo muß die Munterfeit der braven Yurfche des Regiments, 
melde das Dffizierscorps mit mir fi beitrebt hat zu erhalten, in Mib: 
amt ausarten. Den alles ift jo teuer, baß ber Offizier, wenn er Teidlich 
offen will, über ein Louisdor täglich braucht.“ 

Major v. Hügel fchreibt, die Leibpevanrlegers dürfen fh gratur 
tieren, daß fie in die Divifion des Generals Lajalle gekommen jeien, denn 
diefer Offizier fei einer der beften Neiterführer und habe feine Divifion 
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stets im beften Zujtand und Anfehen erhalten; er fei ein Liebling vom 
Raifer und von Murat. Das Regiment ftcht zufammen mit bem bayerifchen 
Chevaurlegersregiment Kronprinz und franzöfischen Zägern in ber Brigade 
Watier. Die Gegend von Elbing fei fo rei an Pferbei, daß fi die 
Reiter von der Divifion Lajale fon fehr fhön geholfen Haben. Auch 
Habe ber Oberit L’Cftocg jofort 20000 Fr. erhalten, um dem Regiment 
an Pferden und Rüftung aufzuhelfen; bie Offiziere aber feien in diefelbe 
Zulage eingewiefen, wie bie der nationalfranzöftjen Negimenter. Denn 
in der Großen Armee, beren Mitglieb jegt das württembergiige Reiter 
Tegiment geworben war, gab e8 nur einerlei Recht. 

In etwas vertrauliherem Tone ift ein Schreiben des Oberjten 
LCftocg an den Oberitleutnant Theobald in Schlefien gehalten vom 
10, Mai 1807: „Em. Hocwohlgeboren kann ich jegt ganz gute Nadricht 
vom Regiment geben, ohneradhtet id) aufricgtig geftehen muß, daß mir von 
Thorn aus jehr bange für meine junge brave Mannfchaft fowohl als für 
die Pferde war. Denn von dort aus ift bis zum Hauptquartier Finkenz 
ftein gänzlicer Mangel an Fourage und Lebensmittel; Stroh von ben 
Dächern war das einzige Nahrungsmittel für die Pferde. Dah eine 
Menge geftürzter Pferde bie Folge war, fönnen Sie fih denken. Im 
Hauptquartier war die bejonders gnäbige Aufnahme von jeiten de3 Kaifers 
und bes Prinzen Murat dem Negimente feineswegs gleihgüktig. Ale 
Hoffnung auf Nüdkehr nad Schleiten war fofort benommen. Cine große 
Beruhigung war wir indeffen, daß wir nit nad) Polen, fonbern zur 
Großen Armee bes Kaifers beftimmt wurden. Keinesiwegs war diejes 
meinem braven Offizierscorps und dem ganzen Regiment gleichgültig, viel- 
mehr ftatt der feitherigen Vetrübnis und Stille fand fi frohe Laune und 
Dunterkeit wieder ein. Das ihöne Land und bie guten Ortfhaften tragen 
nicht wenig dazu bei. Da 22 Negimenter Kavallerie Hier auf einem Flede 
zufanmenftehen, jo war es wahrlich nicht leicht, fo gute Kantonierung zu 
erhalten. Der Stab‘ von 16 Negimentern leichter Kavallerie fteht hier 
in Elbing und 16 Generals. Mit allen diefen Habe ich mich herumbeißen 
müflen, ehe ich foweit gefommen bin. Inbefjen greift unfer Brigabegeneral 
Watier, jowie der Divifionsgeneral Lajale durch, jobald man mit Ernft 
ein zufommenbes echt betreibt.“ 

„”om Frieden hört man Fein Wort, wohl aber von etwas Grogem, 
io in Furzem vorgenommen werben joll; — mur zu! wenn «3 nur etmas 
Entfcpeidendes giebt, meine brave, junge, jet wieder muntere Mannfhaft 
foll gewiß nicht mühig fein ımd alles freut fih, recht bald die Feftigkeit 
dev Alingen des Schmwertiegers Kohl zu probieren. — Schon auf dem 
DMarjd) war 3 mir jehr fieb, da mir viele taufend gefangene und ftark 
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bteffierte Nuffen begegneten, fo nad) Thom und weiter transportiert 
wurden. Da fi mander einen anderen Begriff von biefer fremden 
Nation mufte gemacht Haben, fo war der allgemeine Ausruf: „Oh! mit 
denen, ba3 ift ja Spaß, mit denen wollen wir aud bald fertig werben!” 
Ales diefes trug nicht wenig dazu bei, daß fie bie damalige Not nicht fo 
fehr fühlten und num taum die Zeit ermarten Fünnen, wann e8 losgehen 
wird; und ich bin überzeugt, es fol jo gut wie in Schlefien gehen.” 

„Es ift mir auf eine freundfehaftliche Art gejagt worden, daf; der 
Divifionsgeneral Lafalle 6 fehr gut und hoc aufnehmen twfirbe, wenn 
Herr General v. Sedendorff einige Zeilen an ihn fehriebe und ihm das 
Seibregiment empfehlen würde. Der General Lafalle Tann für das Regiment 
iehr viel thun.“ 

„Der 7. und 8. Mai ift endlid vorbei. Es war an biefen Tagen 
das fhönfte Schaufpiel für einen Soldaten, was fh nur deufen läht; 
26 Negimenter jhöne Kavallerie waren auf einer Plaine beifammen. Die 
erfte Divifion beftehet aus 12 Negimentern Teidhter Kavallerie unter den 
Befehlen des Generals Lafalle; die Leibchevaurlegers ftehen in biefer mit 
der Brigade des Generals Watier. Die zweite Linie ift Dragoner, die 
dritte Kiraffiere und Karabiniers. Das jhöne Wetter begünftigte alles. — 
Der Prinz Murat hielt am 7. Mai Revue, wo er dem Regiment fo viel 
Nühmliches öffentlich fagte, daß id) Mühe hatte, gehörig barauf antworten 
zu fönnen. — Am S. Mai war Revue vor dem Kaifer. Diefer 
war fo gnädig, daß er mir vor der Fronte jagte, er würde felbft Sr. Maj. 
dem König jhreiben, daß er das fhöne Regiment fo froh und munter 
gefunden, und er verfprad, daß wir c6 immer gut haben jollten. Aud) 
haben mir e& wirklich fehr gut; alles ift froh und munter und wir würben 
uns alle jegt zur Schande reinen, wenn wir wieder von ber Großen 
Armee entfernt würden. Ih thue für das Regiment redlich alles, was 
in meinen Kräften ftehet und wenn ich mic) aud; wieder wie auf dent 
Mari mit alen herumbeißen mühte. — Schöner als vor dem RKaifer hat 
das Regiment vielleicht nie erergiert; über eine Halbe Stunde getrabt, ohne 
daß ein Bug zu fehen war; und fo die ganze Linie der Kavallerie herunter. — 
Prinz Berthier fagte mir nod, ich folle mi; mit allem direft an ihn wen: 
den, was ich für das Regiment zu wünfhen habe.“ 

Aus Elbing vom 7. Juni meldete L’Ejtocg den Aufbrud ins 
Feld; Maric gegen Often hin mit Richtung auf Gutftabt, Heilsberg. 
Das waren diejelben Tage, in denen auch der Major v. Hügel im Gefolge 
des faiferlihen Yauptquartiers von Finkenftein aufgebroden war und fich 
auf diefelbe Straße nad) dem Dften gefept Hatte, auf der die leichte Reiterei 
des Generals Lajalle vorauszog. Von Königsberg und Eylauı her rüdten 
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die Rufen, und jo war cs natürlich, dab die Vortruppen an den Über: 
gängen über bie Pafjarge und Alle zufammenftiehen, am 8. und 9 Jumi. 
Bur Schladt kam «8 erit amı 10. und 11. Juni bei Heilsberg. Oberft 
v. L’Eftocq mit den Leibchevaurfegers hatte einen blutigen Tag; er jelbit 
wurde verwundet umb gefangen; bald wieber befreit, fuchte er Heilung in 
Danzig. Major v. Hügel machte die Schlacht im Gefolge Napoleons mit 
und giebt feinerfeits einen Beriht. Nach den Tagen von Heilsberg wurden 
bie württembergif—en Neiter, jegt von Major v. Noeder geführt, zur Ber: 
folgung verwendet und nahmen deshalb night teil an der Entf—eidung 
bei Friebfand am 14. Juni. Rafeh entwidelten fid) jegt die Dinge; am 16. 
rüdte Napoleon in Königsberg ein; anı 19. Juni war er in Tilfit. Über 
die Köpfe der Preußen weg wurde am 21. Waffenftillftend geihloffen 
zwifgen Frankreich und Rußland; am 25. Juni fanken fh Aerander und 
Napoleon in Tilfit in die Arme und am 7. Juli war das Friedens 
und Bindniswerk fertig. So dauerte der Sommerfeldzug 1807 als Krieg 
im großen nur 14 Tage; eine ähnliche Seitauer kommt dem Herbftfeldzug 
im Oftober 1806 zu. Dazwifhen liegt der Tangwierige Winterfeldzug mit 
den Schlachten bei Pultust und Eyla im Dezember 1806 und Februar 
1807. Durch alles durdh erftreden fi die Velagerungen der Feftungen; 
die bebeutfamfte unter ihnen, die von Danzig, hatte Furz vor dem Beginn 
des Sonmmerfeldzugs, am 25. Mai 1807, ihr Ende durch die Kapitulation 
des Plages gefunden. Friedensunterhanbfungen aber find nur felten unt 
brochen worden; beftimmte Geftaft haben fie feit der Schlacht von Hei 
berg angenommen. 

Auf die Vorgänge biefer legten Tage lafjen die Berichte von L’Eitorg 
und Hügel nod einige Streiflichter fallen. — Yon jeinem Kranfenlager 
in Danzig fchreibt Oberft CEtocg am 20. Juni: „Es war am 9. Juni, 
als die Große Armee am Ufer der Paffarge anlangte, wo jenfeits die 
zufffhe Armee fand. Beim VBrüdenfhlagen wurde von allen Seiten 
geplänfelt; e& fiel jeboch nichts Erhebliches vor und ber Übergang gejchah 
gegen Abend und während der Nacht. Am 10. Juni Hingegen wurde e& 
iehr ernfthaft. Die Hauptaffaire bei Heilsberg fing gegen Mittag 
beim Übergang über die Ale an. Nachmittags war ber größte Teil ber 
beiden Armeen engagiert. Das Leibdhevaurlegersregiment und das 11. Jäger: 
tegiment hargierten gegen bie rufftihe Kavallerie und durKbra—en zwei 
Linien; die bayerischen Chevaurlegers, welde zu unferer Brigade gehörten, 
waren nod nicht aufmarfhiert. Die braven franzöfihen Küraffiere aber 
folgten uns und dedten wıfere Netraite, Kurz darauf dargierten wir 
wieder ein Heer von Kofaten und das SKartätichenfeuer that uns vielen 
ScyHaden. Bei der dritten Chargierung ward fürchterlich eingehauen. Wir 
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hatten das Glüd, den Feind zu werfen, aber es Foflete viel; ber Leut: 
nant Sigel warb bleifiert und gefangen, die Leutnants Vlüder, Müller, 
Nerom bieffiert; ic) jelbit burd) fieben Lanzenfliche jehmer verwundet und 
gefangen. Durd vier nuififce Offiziere ward id) aus den Händen der 
KRofaten errettet, melde mich ermorbet Hätten, inden id} bei der erften 
arten Wunde vom Pferde gefürzt war. Ganz verbfutet und ohne 
Bewußtjein warb id dur bie vier Offiziere nad) Heilsberg verbraht 
und zum Großfürften Konftantin und General Bennigfen geführt. Nad: 
dem id) verbunden war ımd mic) etivas erholt hatte, ward id) von diefen 
und ber ganzen bort verfammelten Generalität jo artig behandelt, bafı id; 
€8 nie genug rüpmen Tan. Nad) einiger Zeit ward id) in ein anderes 
Quartier geführt und blieb Hier mir jelbit überlaffen.“ 

„Am 14. Juni wollte man uns Gefangene weiter führen nad) 
Königsberg; inbefjen ber Arzt die mindefte Bewegung für töblich erklärte, 
fo unterblieb e3 bei mir. — So verging der 11. Juni. In der Nacht 
vom 12, Juni aber morgens 4 Uhr hatten bie Nuffen fi) retiriert und 
die Franzofen rüdten in Heilsberg ein. Die erften franzöfifhen Chaffeurs, 
die mein Wächter anfichtig wurde, mußte er rufen und bieje fdidte idh 
zu meinem Regiment, weldhes hurz darauf hereinfprengte und mid; fon 
verloren gegeben hatte, da fie mid) die ganze Nacht auf dem Schlachtfeld 
gefucht Hatten. Kurz darauf fam der Major v. Hügel vom Hauptquartier 
und blieb bei mir umd fehrieb alles im felben Mugenbfid an Se. Maj. 
unfern alergnäbigften König. Se. Raiferl. Hoheit der Prinz Murat und 
alle Generale der Kavallerie mit ihm famen zu mir. Der Prinz befahl, 
daß ich nad) Danzig gehen folte, un mid) Turieren zu laffen.“ 

„I bin geftern, als ben 19. Juni, hier in Danzig angekommen 
ad erwarte bald Nachricht vom Regiment. Was id) unterwegs erfahren 
Habe, it, dab die ganze ruffifhe Armee (bei Friebland am 14. Juni) 
geihlagen ift, 200 Kanonen erbeutet und viele gefangen. — Meine Wunden 
find nicht töblic und «6 beifert fih ion; fobald ic) nur joweit bin, dafı 
id} zu Pferde fien fan, eile ich dem Negimente nach.” 

Der Major v. Hügel gedenkt in feinem Bericht einer eigentümli—en 
Verwechslung zwifhen ruffiicer und bayerif—her Uniformierung, welche dem 
Regiment des Oberften OEftocq fehr zum Werberben ausgefchlagen. Hügel 
berigptet am 10. Juni abends 8 Uhr auf den Anhöhen vor Heils: 
berg: „Heute früh 3 Uhr machte der Raifer eine Nefognoszierung; um 
5 Uhr wurde das Corps Eoult befehligt, ein ruifiihes Corps, defen 
Stärke man nod) nicht fannte, von den Anhögen beim Dorje Reterswalde 
zu vertreiben, Gegen 10 Uhr lieh Soult dem Kaifer melden, bak der 
Feind wenigitens 50000 Dam fark fei und fih zu verteidigen anfdhide. 


152 Pünter 


Hierauf fegte fh alles in Bewegung. Gegen 1 Uhr waren alle Angriffe: 
folonnen gebitbet, allein ber Feind z0g fid) unter einer Heftigen Ranonade 
in ber größten Ordnung von Anhöhe zu Anhöhe gegen Heilsberg zurüd, 
wo er beträditlihe Verfhanzungen angelegt Hatte. Schon glaubte man, 
daß der Feind, ohne ein Hauptgefecht anzunehmen, fi vetivieren würde, 
als er eine Meile von Heilsberg eine erfte Pofition nahm md uns 
erwartete.” 

„Das 24. inicnregiment von Soult madte den erften Angriff und 
faum war diefer geidehen, jo war ad das Gefecht allgemein. Die erite 
Ravallerieattade auf unferem Linfen Flügel machte das tgl. Leib: 
hevaurlegersregiment mit einem franzöfif—hen. Diefe Regimenter warfen 
fi mit Ungeftüm auf eine feindliche Kavallerielinie von Kojafen und 
Dragonern und brachten folde zum Weichen. Zwei ruffiiche Ravallerie- 
tegimenter, weldje beinahe ganz jo gefleidet find, wie bie Bayern, kamen 
mn biefen Negimentern, von denen das Leibregiment den Linken Flügel 
bildete, in den Niüden, indem fie aus einem nicht beobachteten Wald 
Herausbradhen. Zum Unglüd glaubte der Oberft v. 2’Eftoca, fomie fein 
ganzes Negiment, daß «5 Bayern wären und wollte jih an fie ans 
fhließen, als folde plöglic von allen Seiten auf das Regiment einz 
bieben. Der Verluft war beträgtlic.“ 

„3% lich fogleid) das Schlachtfeld des Negiments unterfuhen, worauf 
ungefähr 20 Tote gefunden murden. Bon dem Oberft mar nichts zu 
finden und id) glaube, daß er eher gefangen al3 tot ift. Negimentsarzt 
ander Hatte in ber ganzen Armee die erfte Ambulanz in einem Wald, 
eine Halbe Stunde von Schlachtfeld für das Negiment errichtet. Ich 
jorgte dafür, daß alle Veifierten dahin gebradht wurden, man benütte 
die Fonragewagen dazu. Ich hoffe, daf wenn alles wieder eingerüdt fein 
wird, der Verluft fich nicht jo Hoch befaufe; man übertreibt im eriten 
Augenblid alles." 

Um 3 Uhr nachmittags Habe fid) der Feind weiter nach Heilsberg 
zurücgegogen; „er cebierte aber bloß Schritt vor Schritt das Terrain 
md verlor weber Gefangene noch Kanonen. Gegenwärtig um "9 Uhr 
abends fheint daS Feuer nachzulaffen. Alles foht an biefem Tage mit 
großer Vravour und mandverierte fehr gut, nod) Tennt mıan feine Details.“ 

Am 11. Juni morgens 6 Uhr fcprieb Hügel auf den Anhöhen bei 
Heilsberg an feinem PVeriht weiter: „Geftern Nacht 9 Uhr brachte der 
Feind frifhe Truppen ins Gefecht, woburd unfer inter Flügel zum Rück: 
zug gegwungen wurde. Der Kaifer lieh darauf die Grenabiere von Ondinot 
und bie fusiliers de la garde zum Coutien ancüiden, mit dem Erfolg, 
daß die alte Pofition wieder eingenommen wurde und das Gefedht fch 
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endigte. Unfer Verluft beitcht ficher in 6000 Mann tot und bleffiert. 
Am meiften litt die Kavallerie.“ — „Um 7 Uhr heute früh war die 
Armee wieber in Bewegung, als der Naifer plöglich ben Befehl gab, alles 
wieber in das Lager einrüden zu laffen. Heute vormittag pajliert der 
KRaifer diejenigen Negimenter eu revue, welde am meiften gelitten haben; 
morgen ben 12. Juni fol ein allgemeiner Angriff ftatthaben. Den Saifer 
war c& geftern noch nicht recht ernft mit der Schlacht. Denn gering gezählt 
waren 77000 Dann da, welche feinen Schuß thaten. Morgen aber ilt 
nicht zu zweifeln, baß alle Kräfte aufgeboten werben. An Lebensmitteln 
fehlt es außerordentlich; die Pferde werden mit grüner Frucht gefüttert.” 

Am 12. Juni von morgens früh bis mittags 1 Uhr fit Hügel 
bei dem vermundeten Oberft ’Ejtocq in Heilsberg und berichtet meiter: 
„Die ruffiiche Armee 50g fi) zurüd und wir rüden iu Heilsberg ein, gehen 
aber heute nod; weiter vorwärts; bei Königsberg, vieleicht bei Eylau 
wieder muß es nochmals zur Schlacht kommen. — Ich lege Eurer Maj. 
ein Schreiben des Oberften v. C’Citocg bei; ich traf ihn bleffiert hier an. 
Prinz Murat hat ihn fogleih bejuht. Es ift ber Dberft v. LEitoca, 
nachdem er von den Rofafen rein ausgeplündert worben, von ben ruffiichen 
Dffiziers fehr gut behandelt worden. Der Prinz Eugen von Württemberg 
aber, der in ruffiichen Dienften ift, Hat dem Oberft mehreces Unangenehine 
darüber gejagt, daß er negen Rußland diene; L’Eftocg antwortete ihm, 
fo wie ein Mann von Ehre antworten mußte. — Die franzöfiihe Armee 
ift in der beiten Stimmung; alles Gute läßt fich erwarten; der KRaifer 
geht mit ber größten Vorfidt zu Werk, Diefen Abend 6 Apr rüden wir 
wieder vor.“ 

Hügel hatte ganz richtig vorausgejehen, af es bald zu einer Ente 
icpeidungsihlaght kommen mühje; aber nit bei Eylau oder Königsberg, 
wie er meinte, fiel der fegte Schlag, fondern am 14. Juni bei Friebland 
am der Alle, Halbwwegs zwifchen Heilsberg und Königsberg, etwas öftlidh 
von Evlau gelegen. Der Nrieg im Großen war zu Ende. — Die 
würrttembergifchen Reiter, auf ber Verfolgung der bei Heilsberg geworfenen 
ruffiigen Kavallerie begriffen, waren bald amı Memeliluffe unweit Gume 
binmen angefommen. Auf dem Felde von Heileberg hatten fie 17 Tote 
verloren, 37 Mann gefangen und vermißt, 35, darunter 5 Offiziere, vers 
wundet. Don biefen ftarben im Spital nod 4 Mann; 40 Pferde waren 
getötet worden. Die Tage nach Heilsberg Hatten nur unbebeutende Schar 
mügel gebradht und jegt in den eriten Tagen des Juli, da man in Tilfit 
am Friedenswerf arbeitete, war man daran, ben Verband der Großen 
Armee und des Neitercorps unter Murat aufzulöfen. Cs ging die 
Nede, das Negiment Leibejevaurlegers folle nad) Warfchau fommen zu 
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dem Korps, das zur dauernden Bejegung des Großherzogtums Warihau 
beftimmt fei. Noch erhielt das Negiment zu feiner Refabilitierung 
16000 Fr. und eine Anzahl Chrenlegionsfreuge zur Verteilung unter bie 
Würdigften. Ce war das erftemal, daß diefer Orden von württembergiihen 
Soldaten getragen wurde. 

Eine jhöne Sitte in der franzöfifchen Armee brachte es mit fich, 
daß die Negimenter, welche Teile der Großen Armee gebildet hatten, bei 
ihrem Ausfcheiben feierlich verabfgiedet wurden. Dahin ift au das 
Sphreiben zu tedinen, das ber Brigadegeneral P. Watier an König 
Friedrich richtete am 4. Juli 1807 aus Kebullen am Ufer des Memel. 
Im bie Brigabe bes Generals war bas Leibejevaurlegersregiment eingeteilt 
worben nad) feiner Parade vor dem Naifer am 20. April in Finkenftein ; 
in diefer Brigade hatte e3 bei Heilsberg und anderen Plägen bes Zufanımen: 
floßes gefodhten. — Niemand, jagt der General in feinem Schreiben, habe 
foviel Gelegenheit als er gebabt, diefe unerfhrodene Truppe jhägen zu 
Ternen, ihr feftes Gefüge, das Wiffen der höheren Dffisiere, die gute 
Yuftruftion ber Subalternen, bie Tapferkeit ber Dannfhaften; denn infolge 
befonderer Anordnungen des Kaifers fei er mit feiner Brigade in ber 
Tegten Zeit diefes benfwürbigen Feldzuges ftet3 detahiert gemefen und zu 
höcjft bedenflichen Aufgaben verwendet. — „Eure Majeität! Die Haltung 
und die Disziplin des Leibchevaurlegersregiments waren fon Gegenftand 
der Aufmerfjamfeit in der ganzen Divifion geworben, als dies Regiment 
in der Echlacht bei Heilsberg am 10. Juni in drei glüdlien Angriffen 
während eines äußerft Fritifhen Augenblides bewies, daß bie Disziplin 
der Vürge für fein gutes Verhalten jei. Die um die Hälfte flärkere 
tuffiiche Kavallerie, obwoht fie fhon unfere linfe Flanke abgewonnen hatte, 
wurde geworfen und verlor eine Menge Menfcen. Der Oberft v. !’Eftocq, 
ausgezeichnet ebenfo durch feine Talente wie feine Bravour, hatte durd) 
fein Veifpiel das Negiment mit fi) fortgerifien, erhielt aber in glorreichem 
Kampfe eine Neihe von Wunden, wie aud der Oberleutnant Sigel, den 
id) hier nennen muß als einen ber hervorragenbften Dffigiere, die mir je 
vorgefommen find. So muß id aud) ehrend hervorheben die Wachtmeiiter 
Stierle und Weber (Wepfer?)." 

„Während des Neftes des Schlahjttages am 10. wuhte das Negiz 
ment, unterbrochen fic opfernd, um ber Infanterie Quft zu maden, und 
Häufig dem Feuer ansgefcht, ftetS die Politionen einzunehmen, bie ihm 
angemiefen worden waren; «8 endigte den Tag mit einem prächtigen Anz 
griff auf ruffiiche Küraffiere, welche eben unfere Infanterie im Augenblick 
des Deployierens attadieren wollten. Der Major v. Roeder, der für den 
verwundeten Tberft das Negiment führte, zeichnete fi) befonbers aus.“ 


Aus den Jahren 1808 und 1807. 155 


„Am 12. Juni wurde die Brigade, noch 1100 Pferde ftark, detadhiert, 
um 3000 Rofaten, die unfere Rechte bedrohten, zurüdzuhaften. Ununters 
brochen fie anfallend warfen wir fie zurid. Dur befondere Kühnheit 
that fih Hierbei hervor Major Zeit, Rittmeifter Normann, Wachtmeifter 
Debrezin; fie find es, welche der Truppe die Anerkennung Sr. Raif. Hoheit 
des Großherzogs von Berg verdient haben. Bei allen ferneren Zufammenz 
fößen muß ich das Verhalten des Regiments (obend hervorheben; ins: 
befonbere hat e8 Bei ber Iegten Nekognoszierung auf das Rühmlichfte 
dazu beigetragen, ba ber Feind über den Memelfluß geworfen wurde 
und daß 600 Gefangene nad; Tilfit abgeführt werben fonnten. Unter 
der Menge von Männern, die fi) in allen Graden hervorgethan haben, 
vermag ich fieben befonbers bemerklic) zu machen für bie Auszeichnung, 
durd) die man Brave zu belohnen pflegt. Möchte es mir gelungen fein, 
dab ich durd) mein Verhalten gegen das Negiment mir bie Ausfiht 
erworben habe, in dem Andenfen desfelben fortzuleben; dies wäre für 
mid ein beglüdenbes Gefühl, das nur nod) überboten werben fönnte durch) 
ein anderes, durd) das nämlich, ba id) mich der Ahtung Eurer Majeftät 
mirdig erzeigt habe.“ 

„Sire! Wolle Ew. Majeftät geruhen, bie Rühnheit meines Schrittes 
burch meine DVegeifterung für den Gegenftand zu entjduldigen und zu 
getatten, daß ich zu Dero Füßen den Tribut des tiefften Nefpektes und 
Danfes nieberlege. 

Sire, 
de Votre Majeste 
Le trös humble et tr&s soumis serviteur 
Le General de Brigade de cavalerie legere 
P. Watier. 

Zu derfelben Zeit war der Oberft C’Ejtocg ziemlich genefen und zum 
Generalmajor unter Beibehaltung des Regiments befördert worden. Bom 
17. Juli, alfo nad) dem Friedensfchluß, berigtet er aus Königsberg: Auf 
Bunfd) von Deurat, dem Großherzog von Berg, fei er am 7. Juli von 
Tanzig nach Königsberg gefommen und fole vorerft Hier bleiben. — „Ferner 
baben Se. Maj. der Kaifer und König Napoleon die Gnade gehabt, mid, 
dur ein befonderes Schreiben aus Tilfit zum Mitglied der Ehrenlegion 
ju ernennen. Ich bin jet fo weit wieber hergeftellt, daß id) fahren und 
schen Tann, aber das Reiten infommobiert mir nod) etwas wegen der 
rohen Wunde, die nod nicht ganz geheilt ift.” (Der brave KEftocg 
verwechfelt fortwährend „mir“ unb „mid“ und muß notwendig ein Rande: 
man vom Vater Wrangel gemeien fein.) 

„Was übrigens nur in der Welt zu befommen it, erhalte id) gewiß), 
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weil jowohl Se. Kaiferl. Hoheit der Großherzog Murat als der Prinz 
Verthier mir fehr gnäbig find, auch ic) täglich; bei ihnen bin.“ Er fucht 
Pierde zu Faufen, Kolets und Kaskets; denn im ganzen habe das Negi- 
ment 128 Pferde verloren. „Berfihere Em. Ercellenz, dab es gewiß nicht 
an mir liegt und id) gewiß alles thue für das brave Regiment und meine 
Kameraden, was nur in der Welt möglich ift.” 

„Heute nahmittag 6 Uhr find Se. Maj. der Kaifer Napoleon nebit 
dem Großherzog von Berg abgereifet. Zwei Minuten vor der Abreife 
habe id) nad) bie Gnade gehabt, Se. Maj. den Kaifer zu jpreden. — Die 
Ausfihten wegen dem Abmarfch des Regiments find fehr fhlimm. Es 
muß, wie id foeben erfahre, nad Warfhau marfhieren und dort 
beim Corps des Marfpals Soult ftehen bleiben. Diefes ift mehr als 
umangenehm. Meine und Hügels Vorftellungen helfen zu nichts. Ich werde 
aber fo langjamı als möglic; marjchieren Iaflen, weil id) gewiß Hoffe, dab 
Se. Maj. unfer alergnädigfter König ben Kaifer dahin vermögen wird, 
dab eine Kontreordre erfolgt.“ 

„I erlaube mir nod), einige Partifularitäten von der Zufammenz 
funft der beiden Raijer in Tilfit mitzuteilen. Die Stadt Tilfit 
ward den Tag vor der Ankunft des ruffijhen Kaifers in zwei Teile 
geteilt und bie cine Seite von ruffiihen, die andere von franzöftfchen 
Truppen bejegt. Auf der Grenzlinie der geteilten Stadt gingen beide 
Kaifer fi entgegen, gaben fi die Hände und umarmten fih in Gegen: 
wort aller. Die Herzlichfeit ward von Tag zu Tag flärker. Der rufftice 
Kaifer, welcher ohne Zeremonie zu jeder Stunde des Tages zum franz 
söfiihen Raifer ging, fagte öffentlich zu General Fournier, weldder an ihn 
geihidt war: „Zeber Augenblid, den id) mit Ihrem Kaifer zubringen 
fan, ift ein Jahrhundert von Erleuchtung und Aufklärung für mid.“ — 
„Nicht fo Herzlich) war die Zufainmenfunft mit dem König von Preußen; 
bie nadhherige Ankunft ber Königin von Preußen, weldjer ber franzöfiiche 
Kaifer entgegenging und fie aus dem Wagen hob, änderte etwas; benn 
ihr liebenswürdiges Vertrauen zum Kaifer rettete dem König das fhöne 
Scählefien. Preußen verliert ganz Polen, felbit den Anteil, fo Friedrid) 11. 
im Jahr 1772 erhielt; ganz Weftphalen und jelbft den Teil der Mark 
jenfeits ber Elbe, forwie Laufig. Danzig wird wieder eine polniihe freie 
Neichsftadt.” 

Dit dem Marfh nah Warfhau wurde es indefien für das Regiment 
ernft. Vom 31. Juli berichtet L’Ejtocg aus Warfhau: „Mit einem 
Teil bes Negiments bin ih hier angefommen und erwarte das ganze 
Negiment am 3. Augufi, von weldem Tage ab es dann bis auf weitere 
Orbre hier unter dem Kommando des Marjhalls Davouit ftehen bleiben joll.“ 
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Vorerft bildete der in Warfcau einmarfdhierte Teil de3 Regiments, 4 Offiz 
siere 140 Mann, eine Zubehör der dortigen Garnifon. Yon 5. Auguft 
aber berichtet C’Cftocg aus Warihau an General v. Camerer in Schlefien: 
„Soeben erhalte id) die Nachricht, daß Kon am 29. Juli das auf dem 
Mari nad Warfhau befindliche Regiment Kontreorbre erhalten hat. 
Au) das bayeriiche Chevaurlegersregiment hat Befehl zum Rüdmaric. 
Mit dem polnifhen Adminiftrateur habe ich die Maßregeln verabredet, 
welche das ganze Negiment in der Nähe von Stettin wieber zufammen- 
führen fol.“ Für feine Perfon aber wolle er einen Ummeg über Schlefien 
maden, „da ih fo fehr wünjche, Em. Ercellenz mündlich zu Ipreden über 
Verfchiebenes, jo ich nicht gut jhreiben kann.“ 

Einige Verfude machte Napoleon nad, um für die Swede der 
Befegung von Feftungen Truppenteile zurüdzuhalten. Schliehlic fand er 
aber bie aus Nationalfcanzofen zuiammengefegten Truppenlörper ge: 
eigneter für bie Garnifonen in Polen und zur Wermehrung der Vedräng: 
niffe des preußifchen Staates. Die Aheinbundtruppen fanmelten fi bem 
Wunfeh ihrer Sandesherren zufolge zum Heimmarfe); zu Ende des Monates 
Dezember rüdten die württemberaijchen Negimenter in ihre heimifhen 
Garnifonen wieder ein. 

Der erfte große Feldzug unter den Fahnen Napoleons war vorüber; 
denn das Jahr 1805 Hatte zu feinen ernfthaften Zufamntenftößen geführt. 
An der Der md Weichfel waren 1806 und 1807 die erften Schüffe der 
Württemberger für die Cade Frankreichs gefallen und hier nad) den 
Verderberjahren 1812 umd 1813 thaten die Württemberger auch die legten 
Schüfe für ben fremden Zwingheren: an der Elbe bei Wartenburg und 
BVleddin im Oftober 1813, an ber Weichiel und Oder auf den Wällen 
von Danzig und Küftein zu Anfang des Jahres 1814, in einer Zeit, da 
die Kameraden als Mitglieder de3 Heeres der Verbündeten jhon auf dem 
Boden Franfreihs fanden. 


Pie Damen der Worhenfage im Sciwäbifchen. 


Von Hermamı Fiiher. 


Auf den folgenden Seiten foll zufammengeftellt werden, was ic) 
mir über die Namen der Wocentage in unjern Gegenden aufgezeichnet 
habe. Der Gegenftand ift für unfer Gebiet nod) nie, für Deutichland 
doch nie ganz in dem Umfang behandelt worben, den ih ihm geben 
möchte‘). IK Habe für bie jegigen Mundarten und für den Sprad: 
gebraud) früherer Zeiten ein Material beifammen, das nicht lüdenlos, 
aber vor allem für die wichtigeren Tagnamen fyftematifch gejammelt ift 
und daher ausreichen wird, um ein deutliches Hiftorifcjes und geographtiches 
Vito, vielleiht auch dann und warn Anhaltspunkte für Hiftorifche und 
topographifche Forfhungen anderer zu geben?). 

Das Material für meine Darftellung war teils der lebenden Mundart, 
teils älteren fehriftlichen Aufzeichnungen zu entnehmen, Auszugehen ift 





*) Branchbar it ichen, was ber alte Paltaus, Jabrzeitbuch der Deutfcen des 
Mitrelatters (1797) 40 fi. giebt; jebenfalls Lrauchbarer «18 De durch mpthelogiichen Wuft 
orer wenig Fritifhe Hereinziehung der Velfofitte umnüg aufgeihwelten Arbeiten von 
3.9. von der Hagen, „Die deutichen Wodhentagegötter" in feiner Germania, Br. 1, 
ab von Nochholz, Deurfcher Glaube und Branch 2, 9-63. Im allgemeinere chrom. 
Togikhen Darftellungeit wie bei beler, Ototefend, Mühl findet fih nur das Wichtigite, 
ebenfo Bei ER. Rösler, „Über die Namen der Wodhentage“ (1865), der fih über vie 
werichiedenften Sprachen verbreitet. Unteitifch it Birlinger, Alem. Sprade tete des 
Rheins, &. 38-44. Yortrefliches Materiol giebt das 6. Kapitel von Grimms Mytho 
Logie, und eine Tarfiellung wach dem Stande mnferes moternen Wiffens, die aber doch 
nicht in alles Gingeime eingehen fonnte, hat Kluge, „Die Deutfhen Namen ber Wochene 
tage“, in der Wiffenfcheftlichen Beilage zur Zeitfehrift des allgemeinen beutichen Sprache 
vereins, Heft 8 (1895), gegeben. Anderes an feinem Ort. 

2) Über die für die Topographie der Mundart wichtigen Namen „Dienstag“, 
„Mittwoch“, „Donnerstag“ und „Werktag“ nebit ihren Spnonymen habe ih, was ibre 
Heutige Verbreitung und ormen betrifft, fchen im meiner „Ocograppie der fchtwäifchen 
Mımdart” $8, Karte 25, forwie, was die Yautformen betriit, auch in $ 17.47. 54. 64, 
Kaute d. 6. 21, das Nötige gegeben. Seither babe ich das Hifterifche Vorkommen aller 
Worentagnamen foftematifch verfolgt. 
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von ber erfteren, weil hier allein fid eine feite Bafis gewinnen läßt. 
Unfere Wogentagnamen find in althoddeutfher Zeit mr ganz gelegentlich 
überliefert, nur Samstag und Eonntag fommen ihrer Fichlihen Bedeutung 
wegen ein wenig häufiger vor, bemnächft Häufig Freitag: gerade diejenigen, 
die in unfern Gegenden gar feine Schwierigkeit maden. In mhd. Zeit 
Hatte bie fhöne Literatur felten Anlaß, diefe Namen zu gebrauchen. 
Die Urkunden aber find Iateinifch bie tief ins breizehnte Jahrhundert 
hinein, wenn auch gerade in unfern Gegenden bie deutide Spradhe 
bejonbers früh baffır gebraucht ift. Won nun an aber fliegen unfere Quellen 
reißlih. Denn in den nidtlateinifhen Urkunden des jpäteren Mittel: 
alters ift bei allen Völkern die Datierung nad Feittagen allgemein. 
Sobald aljo eine Urkunde nicht auf einen Fefttag, auf defen Vigilie, auf 
den erften oder fiebenten Tag nad) dem Fefte fällt, ift fie fait immer 
nad) einem Wocentage benannt: „am Donnerstag vor (nad) Mariä 
Himmelfahrt“ oder dgl); eö führt alfo ein fehr großer Progentjag der 
deutfch verfaßten Urfmben des fpäteren Mittelalters Wodentagnamen*). 
Bie mn vom Anfang des 16. Jahrhunderts an bie Datierung nad) beim 
Tage des Monats allgemein wird (vorher war fie Ausnahme), fommt 
dad) daneben immer nod) oft genug die vorhergehende Datierungsweile 
vor; bazu bietet nunmehr der Tert chronifalifcher Aufzeichnungen Veiipiele 
genug dar. Wir Haben alfo von der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
bis Heutzutage ein fehr reiches und ziemlich zufammenhängendes, aus 
jrüferer Zeit ein außerorbentlid) füdenhaftes Material. Schon in rein 
hitoriicher Hinfict alfo ift die Gegenwart ein befjerer Ausgangspunft 
als die ältefte Zeit. Nod; mehr, fowie c3 fi, was mir hier wefentlid 
if, um bie geogtaphifche Verbreitung eines Wortes Handelt. Dieje fünnen 
mir in der lebenden Mundart von Ort zu Ort verfolgen; während zu 
den friftlihen Denkmälern dod nur größere Städte und fürftlice 
anzleien reihlid), die allermeiften Ortfeaften überhaupt gar nicht beis 
getragen Haben und außerdem aud) ber feriftlihe Gebrauch fremder 
Bezeichnungen a priori gar nicht als unmöglich, bezeichnet werden kann. 
Ih werbe aljo für jebe Bezeichnung von der heutigen Mundart ausgehen. 






N itag vor Pfingiten) Toinmen nur bei hepen Feiten öfters vor. 

8: unter 247 Unfunsen des nei erfcjienenen Entiuger Urkunbenbuchs von 
find 229 in deuticher nd zwar genan datiert. Unter biefen tragen 
nur 51 feinen Wodpentagnamen, 178 haben einen; ımıD zwar: 4 den Sonntag, 27 den 
Montag, 18 den Dienstag, 34 den Mittwoch, 26 den Dommerstig, 39 ven 
30 ven Samstag. Gemiehen it alfe nur der Sonmtag, der freitag fe wenig, & 
om alferhäufigften vorfommt. 






wach, 
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Eine für alle Wogentagnamen gemeinfame fpradfiche Bemerkung 
voraus. Mit Ausnahme des Mittwochs find fie alle gebildet mit dem 
VBellinmmungswort „Tag“, bas in ber Cchriftipradhe alter und neuer Zeit 
in unverfürzter Form erfheint‘). Im unfern fübbeutijen Mundarten 
aber ift es als tonlofe Silbe der Verkürzung anheimgefallen, einerfeits 
durdh Wegfall des x, anbererfeits durch Verdünnung des alten & zu & 
oder T; drittens fan g zu ch geworben fein. Thatjählid kommen vor 
die Formen -tig (genauer -tk ober -t&k), -tich (-tech), -t, -tä (-to), -täg. 
Der Süden des Gefamtgebietes biefer Darflelung*), weitlid) von Baden: 
Baden — Apirsbah, fühlih von Sulz— Balingen—Reutlingen—Urac, 
füböftfid von Göppingen— Lord) — Geifertshofen, fühneftlich von Dinkels: 
büpt— Bopfingen — Höhflädt —Randensberg— Groß: Aitingen, nordweftlich 
von Kaufbeuren — Kempten — Zony—Echuffenmündung, wehtlid) von Ahein- 
mündung— Dornbirn, endlich füblid) von Schwarzenberg — Oberftorf - Neffele 
mwängle, hat -ig. Ein ganz feines Gebiet um Bopfingen, von NW. 
nad SO. %, von SW. nah NO. 10 km lang, hat fatt beifen -ting 
(-teng)?). Nordweitlich des -tig-Gebietes wird -tich geiproden bis gegen 
Eberbah— Berlichingen —Langenburg—Oberfpeltad). Nörblih des -tichz, 
nordöftlich und öftfich des -tg=Gebietes lautet es -ti; jenfeits einer Linie 
Rothenburg a. T.— Dinkelsbühl Mertendorf— Ettenftabt —Lch— ein: 
Atingen— Kaufbeuren —Bihlbah (Tirol) -t. Enblid) bleibt ein füb- 
öftliches Gebiet zwiigen Apeinmündung — Oberftorf — Vihlbad) — Kauf: 
beuren— Kempten — Jany— Schuffenmündung, weldes volles -tag, aber 
mit altem kurzem a, bewahrt hat. Cs ift alfo der Vofal i ober 
© für den größeren wehlihen, a für ben Hleineren öftli—hen Teil, g für 
Mitte und Südweft, ch für Nordweit, Konfonantabfall für Nord, Nordoit 
und Oft dharakteriftiich‘). 

Schon die befprodene Verfürzung des urfprünglid felbftändigen 
Wortes „Tag“ zeigt, daß die Nanıen als Kompofita empfunden worden 
find. Cie find das aber von Haus aus nicht gemeien, vielmehr ftand, 








ie aleım. Sprache reits des Aheins, 
a, Mita, Donna, Frei 
ung gemachte Rurzformen, al8 cine 
sichmungen der einzelnen Tage überhaupt 


*) Begeicpnungen, wie die von Birtinger, 
&. 39, aus Troffingen angeführten Sunna, Me 
find nur für den Zwed ber rafchen Au 
Memerintverfe unter Kintern übtich, ae & 
nicht gebrancht. 
>) Mit nur das gemößntich fo genannte Schi üt Berüdjid 
genanerer Mnteriuchung gang Württemberg und Hebenzellem, ® 
Neuhanien ob Fa ern bis zur Wörik umd dem 
in Bericiichtigung nur des Wichtigiten auch die umliegenden Febiete. 
>) Gbenport auch Die Fndungen 
+ Got. ©. fh. DM. Karte 2 
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wie bei den lateinijhen Vorbildern (f. ı.), das erfte Wort von Haus 
aus im Genetiv; die Namen Dienstag, Donnerstag mit ihren gene: 
tivifchen -& zeigen das noch) heute; bie älteften überlieferten Formen zeigen 
«3 aber auch für die andern Namen, worüber fpäter. Wie andere formel- 
hafte Verbindungen von Genetiv und regierendem Nomen finb banı 
aud) biefe Bezeihmmgen zu fogenannten ümechten KRompofitionen ver: 
ihmolzen. 

Für fämtlihe Tage, außer bem Sonntag, find in der modernen 
Schriftfprade die Bezeichnungen „Wochentag* und „Werktag“ üblich, 
beren zweite aud) diejenigen Tage ausfchlieht, die Feiertage find, ohne 
Sonntage zu fein. Unfere femäbifhen Zdiome fennen den Namen 
„Wochentag“ faum, jedenfalls nie im Gegenfage zum Sonntag. Bir: 
finger‘) Hat zwar geglaubt, in einer alten Form wechtng wächtag, 
die fih in der Echmeiz und ihrer Nahbarfcaft mit ber Bedeutung 
„Srundjtüd von Heinerem Umfang“ findet?), das ahd. wechn „Wode” 
finden zu dürfen. Allein das urfprünglide & bes Wortes Mode ift 
längft in ganz Cfbbeutihland zu 0, u gemworden®,. Unfere jebine 
Mundart fennt vienıchr mır den „Werktag“, ber fchon mıhb. vorfommt. 
Und zwar erjgeint er im weitaus größten Teil unferes Gebietes mit 
Aftmilation des kan t, wie fhon mhb. werttag vorfommt: wertig ') 
(weartig weatig). Statt deiien fommen noch zwei ähnliche Formen lofal 
vor. Eritens haben nicht wenige jerftreute Orte, einerfeits pmifchen 
Sigmaringen — Bovenjee — Donauuriprung, anbererjeits zwilchen 
Jasturfprung— Altmühl— Starnbergerfee— Loifahurfprung ımd ler, hie 
Form werchtag, welhe auf ibiebung bes k nad r beruhen mirb‘). 

aber begegnet die andere Form werftag (wsarftig, in einen 
tzetten Gebiet zwiichen Mer enden Orenorten Uradı - 
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Cubft. werft „Bewegung“, „Acbeit” als birelter Urfprung gedacht 
werben). 
Kun zu ben einzelnen Tagen. 






Gans 











1. Sonntag. 


Die römifhe Benennung dies solis, die in den romanifhen Spradjen 
dur‘) (dies) dominiea verdrängt wurde und aud) im Kriftlichen islänz 
difhen Kalender neben der Benennung dröttinsdagr „Tag des Herrn“ 
in ben Hintergrund trat®), hat fi auf weftgermaniihen Boden überall 
gehalten‘); und zwar ift ber Name in ganz Deutfchland derfelbe. 

Unfere modernfpwäbifche Form ift söntig; die umliegenden Gegenden, 
welde u vor Najal nicht zu o wandeln, haben die ältere Form süntig 
bewahrt. 


') Wem man nicht an Gntitellung des F aus ch uno neranfenlofe Anlehnung 
on werfen denfen will 

3) Bilfinger, Zeittein 

>) Das von Netter ge 
mo nie fblich geicorden. 





der alten Oi 
suchte fröntnn 





as aftmoreiiche Jahr. ©. 8. 
üt ma Gelfärang von dies dominien 
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In ben älteren Quellen ift das u ber erften Silbe ausnahmalos 
is nad 1300, im 14. Jahrhundert noch durchaus Regel, im 15. vieleicht 
glei Häufig wie 0, im 16. überwiegt 0, vom 17. an wird fein u mehr 
zu finden fein‘). Wichtiger it, daß die älteren Denfmäler die vollere 
Form „Sonnentag“ Haben. Da add. sunna jÄmades Feminin ift, jo 
heißt der Genetio sunndn. Die Form sunnuntag ift ahb. ganz allgemein 
und kommt in [hwäbifgen Quellen noch bis ins 14. Jahrhundert vor; 
die mhb. Form sunnentag ift nad) vorerrigenb im 14., im Abgang 
begriffen im 15., vom 16. an faun mehr zu finden®). Nur gelegentlich 
tommt etwa sunnetag vor; suntag und jpäter (f. 0.) sontag erjcheint 
vereinzelt fon 1292 °) und ift im 15. jchon die Regel‘). 


2. Montag. 


Dies lunae ift in ben romanijchen unb germanii—hen Sprachen gleich- 
mäßig erhalten‘), fo aud) in Deutfchland als „Montag“, in welcher nhb. 
Screibung nod) die alte Form „Mon", mhb. mäne geblieben if. 

Die moderne [hmäbifche Form it mötig, wofür in fühficjen Ober» 
ihmaben (mo überhaupt ein folgender Nafal nict geichloffenes e und o 
wie weiter nörbfich Hervorgerufen hat) mötig. Das n ift hier nad 
allgemeinem Gefeg des Schwäbilcien und Bayerifgien Hinter langem Bofal 
gefömunben; mo. und n. von unferem Gebiet ift u erhalten, jo fränfijch 
au) mit Diphthong mainti (Mergentheim). 

Der erSaut der erften Silbe muß auf altem ze, Amlaut von &, 
beruhen. Diefer Umlaut in unferm Wort ift ein Charafteriftitum bes 
deutfen Sübmelten: alemanmifch nebft ben angrenzenden Lanbfhaften®). 








%) Das crite 0, das ich notiert babe (meine Aufzeichnungen find aber bier nicht 
velitändig), iR won Fätingen 134, das Iette u aus Senders Angst. Chronif bis 
1536. I folehen orthonanbifchen Dingen Iaffen fidh nic feite Grengteitimmungen geben ; 
dal. modern „Bromnen“ und „Brunnen“. 

*) 1502 noch „sonnentägt, Repfiher, Statutarrechte 16. 
3) Augeb. UB. 1, 














ders Ghronif regehmätige Norm sumptagr oder auch 

*) elindifch trat neben mänadagr das unprafti 
der zweite Tag der Woche. Das bei Hatans 42 ang 
din ganz vereingeftes Hiforifches Borfommnis. Er e 








firgpliche annarr dagr vıku == 
Äscte „Miterfonnutag" it höditens 
ert an bie Bezeichnung „Nach 

und 






elf. mientig; im Bayer. nad Schmelfer 1, 1608 mäta (a 
aus altem m) neben möta (g.aus aftem A), Tirol möntigg neben müntig und mäntig 
(Gdmm, D. %B. 6, 2519). 
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Ale andern deuti—ien Mındarten Haben Formen, die auf altes ä, zu ö, 
aud wohl oa, ua geworden, zurücgehen'). 

Der Umlaut begreift fi fofort, wenn man erwägt, daß ahd. mäno 
als jhwadies masc. ben Genetiv mänin hat und die Endung -in in der 
älteften Sprade Umlaut bewirkt hat”). Die Dreifilbigkeit, die das Wort 
wie „Sonntag“ uriprünglich gehabt hat, tritt nod) in ber Form mänetag 
bei Notker hervor; fpäter ift bie zweite Silbe burgaus gefhmunden. 
Und zwar ift in unfern Gegenden die Schreibung mentag bie vor- 
herrfopenbe vom Ende des 13. bis ins 16. Jahrhundert. Die Screibung 
meintag fommt zweimal, 1283 und 1316, in Augsburg vor; biefes 
vereinzelte Erf&jeinen hat jchmerlich etwas zu bebeuten. Seltener als e 
find 5 (6) und ä Ge. ac), welde in denfelben Zeiten bezeugt find. Das 
Zeichen a erf'jeint ganz felten unı und nad; 1300, am meiflen in Augs» 
burg; 0 enblid) gelegentlich fon vom Anfang des 14. an, fpäter häufiger, 
bis 6 etwa um die Mitte des 16. die Aleinherricaft hat. Unteridiede 
zroifegen ben einzelnen Territorien fann ich nicht beobachten. Die ganze 
Unterfuchung ift Äußerft prefär, zumal älteren Urfundenabbrüden gegenüber. 
Denn biefe Haben mafienhaft biafritiiche Zeichen weggelaffen, alfo ftatt 
And ö a md 0 gefegt. Aber auch bei neueren, forgfältigen Publiz 
fationen ift die Geltung der Zeichen vielfach unfider, weil die diakritifcher 
Beiden in den Handichriften oft ganz gefehlos find, fo daß ein a oder o 
als & ober ö, ein ä ober 6 als a oder o zu Lejen fein fan; aud find- 
die Züge von e und 0 oft gar nicht fiher zu unterfcheiben, und auch a 
iit. beiden ähnlich. 

Xiel intereffanter ifi eine andere Bezeichnung desfelben Wochentages, 
weldje in älteren Aufzeichnungen fehr häufig ifl, guotenitag oder guotentag. 
Da das heutige Vorkommen des Namens jehr befhränkt it, jo ift hier 
von ben alten Denkmälern auszugehen. 

Im ganzen Habe id) den Namen mehr als 200mal gefunden. Die 
Schreibung in einem Wort ift bie Regel, mır vieleicht in einem Zehntel 
der Zälle find zwei Wörter gefchrieben, und man weiß, wie wenig, 
Bufammenfgreibung oder Trennung in älteren Handfehriften zu bedeuten 
Hat. Zn beiden Fällen ift die Schreibung mit m häufiger als die mit u, 
aber nur wenig’). Ein zeitlicher Unterfchied zwifcpen ben veridiebenen 
Schreibungen ift nicht zu finden. 


*) Ebonfe ayf. mönandig, altı. mäundagr. 
App. Gramm. $221, Mm. 2, Wi A bezeichnet aber das Abo. 
den Unant noch nicht, 

®) fälle wie an dem witen tage, des 
der Sihreiber den Austrut = bonn dies inte; 








ten tags werten daranf deuten, Rafı 
aber hi it un dem guotem 
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In althodbeutfier Zeit fommt ber &. nicht vor; ber erfte Fall, 
den ic fenne, erjdeint 1296 in einer mwürttemb. Urkmde'). Bon ba an 
Tommt er mafjenhaft vor burd; das ganze 14., etwas abnehmend burd) 
das 15. Jahrhundert‘), im 16. ift er Ausnahme, nad) 1560 Habe ic) 
ihn in feiner Urkunde mehr getroffen. 

Geographifc ift der Name in ben Quellen ziemlich verbreitet nad): 
zumeifen. Reben mehreren „alemannif—hen” Gegenden (Appenzell, St. Gallen, 
Scaffgaufen, Zürich, Fürftenb. Lande) hat ihm Atwürttemberg, Ulm, 
Ehlingen, Rottweil und was dazwifgen liegt; im öftlihen Scwäbifcyen 
iheint er fo ziemlich gefehlt zu haben®). Befonbers Häufig ifi er in bei 
beiden Reihsftäbten Ulm und Chlingen. In Um wird er etwa fo Häufig 
fein wie der Montag; in Ehlingen ift er fo gut wie ausfhlichlich gebraucht 
und an ben Montag findet fi nur bie Erhmerung, daf der Dienstag 
in mehreren Chlinger Urkunden „Aftermontag* Heißt‘). Noch im 16. Jahr: 
Hundert haben der Ulmer Sebaftian Fifher und der Ehlinger Dionyfins 
Dreptwein den Gutentag gebraugt‘). Diel weniger häufig ift biefer in 
altwürttembergif—en und in Rottweiler Denkmälern, wo id) ihn je etwa 
ein dußendmal finde; in Urkunden anderer Herkunft (bejonders hobenb., 
zoler., fürftenb.) habe id ihn gegen 5Omal notiert, während Bier 
überal der Montag entfhieden häufiger it‘); ganz genau werben biefe 
Zabfen nicht jein, aber fie dürften genügen. 

Diefem Verhalten der Mrkunden jtcht cin fehr negatives der Dumdart, 
fomeit wir fie fenmen, gegenüber Das Wort guotm’tig ift nadzumeifen 
in einem ber ca. 1633 gebrudten fhwäbifhen Vauernlieder aus ber 








tage geichrieben, mı> and der wuotentag, des gmotemtags u. dal. fehlen nicht; 
gute tag finbe ich zweimal und es Fam beivemal ein & = en beabfichtigt geiwefen fein. 
*) Württ, Geftichtequellen 4, 12 
>) Was aber auf Nechmung davon fommen Cam, daf aus diefem mod, weniger 
Uetunden pubfigit nd als aus jenem; f. befonders dic Flinger und Unter Urfunden. 
>) Die fehr ausführlichen Goffare der Mgeburger Chronifen haben ihn nicht; 
ebene nicht das Augsburger Urfundenbuch; Ufer UN. 2, 1,307. 370 fommt er 1894 
in Augebung vor. Die Angabe bei Dirlinger, Azeb. ML. 208, beweht mitt; die 
Heimat des bort angeführten Kalenders fann fraglid) f 
um erten Bande des (ilinger Nehme ei den Montag mr in 
zwei Ztüden, Nr. 27L und 274n, von 1295, die aber nicht ausichlichtid ehlingtic find; 
alte andern Ginger Urkunden diefes Bandes haben ben utentag, ih habe deren 101 
gegäht. „Atermentag” elfmal. Nur fremde anf ©. bepünliche Unfunden haben Montag. 
®) Xener in feiner Sbronif (ed. Beefenmeyer), eier in feiner Etinger hronica 
von 154864, Cod. hist, fol. 679 der K. öff. Wibt. Stuttgart. 
9) Au Rottweiler Wrfunben Des 1. Bandes des Rottweiler Urfunbenbuchs Habe 
id) nacgepühlt und den Montan mal gefanten. 
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Gegend zwiichen Nottenkurg und Balingen‘). Heutigen Tags ift die 
Bezeiönung aus unfern Gegenden alfenthalben verihmwunben; im Appen= 
jeler Sand kommt guentig o.ä. nod) immer vor, aber „Montag* über 
wiegt aud) dort?). 

Wir Haben Bis jept angenommen, dab G. ben Montag bebeute. 
Diefe Annahme it ihon alt. Schon Haltaus 42 hat fie aufgeftellt, 
ebenfo Hertgoit, Monumenta domus Austriacae II 730 f. und U; 
ebenfo Grimm in der Mythologie 113. Eie alle jagen, der alemannijhe 
Gutentag fei von dem nieberbeutfjen Gubensdag — Mittwoch, völlig zu 
trennen®). Andere aber, jhon Neugart Episcop. Const. 11, 343, dann 
Neuere haben ben maheliegenben Gebanfen gehabt, beiden Namen gleiche 
Bedeutung zu geben, und fo ift es aud in den Ausgaben [hmwäbiiger 
Urkunden üblich geworden, den G. — Mittwod zu jegen. Exit Baus 
mann bat wicher feiigeftelt: „Gutentag ift Montag“ *) und Beweiie 
dafür gegeben. Tab c3 dabei bleiben muß, will id genauer ausführen. 

Der im Mittelnieberbeuticen vorfommenbe gudens-, godens-, gons-, 
gudes- u. j.w. -dach gehört fon wegen feines nie fehlenden gen 
tioifhen s nid mit unferm G. zujammen, ber diefes 8 niemals hat, 
während dod unfere Dienstag (Zistag) und Donnerstag es befigen. 
Zener nieberbeutihe G. ift fier == Mittwoh‘) und kommt in diejer 
Bedeutung in Weflfalen und am Niederrhein nod) jept vor; c3 ift aud 
fein Zmeifel, daß er aus Wodansdag, dies Mercurii entflanden ift°). 
Aber das hat mit unferem jhmäbiichen ®. nichts zu jchaffen. 

*) Die deutihen Mundarten 4, 4. 
tler, Schweiz. Jeiet. 1,490; Tobler, Appenz. Zpradidag 248. — 























>) Gi 
Gudenson 





m a. a. D.: „Diefer gute Tag it mr zufällig Spntich dem weitfättichen 
Mittwod.“ 

hivaliice Zeitichriit 9 (1884), 318. — Zuvor war ker Mentag fen vom 
einzelnen rebabilitiert werden, 3. D. in Lerere MdL. ML. 1, 1122, aber in der fhrolch- 
lichen dafs man Geiden Recht gab und die jbon an fih nicht mögliche Behauptung 
aufitclte, ©. fei fanoäbifch fenwopt Montag als Mühved. Das wäre ja ehwa benfbar, 
wenn der Auserud nicht tchmiich, fondern „gut“ ala Epitheton ornans gebraucht wäre; 
©. ih aber immer techui ng gebraucht unb Tanın innerhalb eines ut 
degfeißen Landes nicht zu ge Gedentet Haken. 

3) 6., feria quarta; |. Schiller-Cübben, Mid. 1%. 2, 168. 

*) Aber ur ja wicht fo, dafı w gu gw gemerben wäre, wie man oft Hei — 
noch wel iemannia 27, 84. einer germanifepen Spradie ft mic ein 
Wu gwW gemerden; das ft mir Die romanifche Yehandlung des ger. w (werra, it. 
guerra, ftz. guerre und viele andere), und wem bei Paulus Dinconus, Origo gentis 
ind Hist. Langob., Godan (in andern Hff. Guodan) fiht, f. insbef. Hist. Lang. 
otan, quem adjeetn littern Godan dixerant: jo beweiit das Sloh die Nemani: 
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Da G. in Sübdeuticland jemals den Mittwoch; bedeutet Hätte, 
ift mit gar nichts zu beweilen. Wo das Wort überhaupt noch eriftiert, 
beißt es, wie oben gezeigt, Montag. Darauf weilt aud) bie feltiame 
Aufzeihmung Hin, die Virlinger in Frommanns Zeitfehrift veröffentlicht 
Hat, ein Paffionsgebet aus Rohrdorf bei Horb; dort fteht der „heilige 
Quontag“ zwifden Palmtag und „Ertag“ '). 

In älteren Urkunden unferer Gegenden ift die Bedeutung natürlich 
meift nicht zu beflimmen. Eine Stelle, die „Mittwoch“ bedeuten 
müßte, giebt e3 nirgends?). Dagegen hat Baumann am angeführten 
Drt gezeigt, daß zwei Stellen mur auf den Montag paffen: in ber Gegg: 


Ferumg des Kangebareifchen. LBielmehe find die Godan für Wera, Gutach für Mund 
u. dal. feniglich Fuphemismen, wie nech jegt Pay für Gotte, Deirel für Zeniel 
u. & Gin folder Cupbeniomus mit bem Gottesnamen Woran it [chen in Heibuticher 
Zeit möglich, wie die fürlfche Lehung Aoonat für Jahıveb, die moremen Pop u. 3. 
zeigen; nach der Chriftianiiierung fennte er noch leichter auffommen. Der Güdun, dei 
Kluge 9 annimmt, ft nicht zu Geweifen. 

») Tie deutfen Pumdarten 5, WO fi. Lirlinger fapt nicht, woher er die Aufe 
zeigumung bat. Cr fügt hinzu: „Qnontag ift hier der Montag... Much alte Leute in 
diefer Gegene wiffen noch dab man ftatt Montag Quontag jagte.* Birlingers Angaben 
it fete Miptrauen entnegenzubringen; er Tan ein verichnöreites M des 17., 18. Jabeh. 
teicht als Cu verlefen baten. „Quontag it aber eigentlid der Mittwed, wie fih der 
Name auch ned in Gmünd erhalten als Quomtag, Guetentag." ud) dafür mangelt 
ieder Beweis. In Nobrrorf erinnert fich fein Menfch, daß es je einen Quontay dc 
geben Habe, Bei Gmind it der „Kuomtag“ gegen amp um bie Mitte unferes Jahr 
Bunberts noch gebraucht worden, aber wie ich aus befler Quelle weiß, für Montag. 
Im übrigen haben mir über 40 Getwähremänner, denen ich biemit fGönftene danfe, 
geichrieben, daf niemand etwas von dem Namen witfe. 

>) Wenn in der Schrift vom M. Frbn. vom Holt, „Generalieltzengm. 6. 3. 
vom Hol“, &. 7 fteht, dab ©. in einer 1343 vom Pürgermeiiter von Cflingen auss 
gelefften Mrkunde, ber. Heuchlingen und Hopentiet, = Mittwod vorfomme, fo mu 
dp Gemerfen, daf im Gifinger Mrfumdenbuch eine folde Arfunde nicht feht. Ob 
der Berfaffer für bie Bedeutung = Mittwoch itgend einen Beweis hat oder mur der 
früßeren Meimng folgt, weiß Ih nicht. — Bei Mochelz, Glaube und Bruch) 2, 28, 
beißt cs, im der Rlingenberger Sfinung von 1440 (Argovia 4,284) fi ©. = Mittwoh; 
wer die Urfunde genauer ich, wird fehen, dah ©. umd Mittwoch dort zweierlei fein 
mäfen; denm es folgen aufeinander an dem nechsten guotentag — an der nechsten 
mittwoch — nach dem guoten tag über acht tag — wenn es kommt an den dritten 
guoten tag. Zür cine weitere Urfunte von 1800 giebt N. feinen Nachweis, weht aber 
den 30. Hormumg als Datum an; übrigens war der 29. Februar damals cin Montag. — 
Auge a. a. ©. 9 giebt an, dal er den ©. in fhnweigerifchen Truden des 16. Jahı- 
Bumberts öfters gefunden Habe, namentlich in einem Frofcdowerlicen Drude „Gebätt für 
hung Lüt. Herr Oberbibliothefar Dr. Ficher in Zürich Hat die Freumblicfeit gehabt, 
mir zu [hreiten: „Die Gebete für Sitemtan nehmen alle austrüdtichen Lezug auf den 
‚aehtigen Reiertag“ oder ‚Zommlagt, oder such anf ven ‚Wechenanfang‘, fumen atfe wicht 
16 Belege für den Mittreoch gelten.“ 
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Bader Chronif fteht uf guetentag nach Letare und uf zinstag ?). 
und 1509 heißt es im Direftorium ber Pfarrei Nasgenftadt in deutjchem 
Text: auff den gutemtag nach Judiea, in fateinifhem: feria secunda 
post dominicam Judiea. Andere haben weitere bemeifende Stellen 
Hinzugefügt. Heyd führt an, daß in Konftanz 1384, am Bodenfee 1421 
folche vorfommen®). Bingeler weit darauf hin, daß Eitel Friebrid von 
Hollern 1439 „am Gutentag, Sant Matheus Tag”, aljo 21. September 
geftorben ift und Matthäus 1439 auf den Montag fiel’). Bei Sebaftian 
Fifher tommen, wie fon Verfenmeyer gefehen hat, Gutentage mit 
beitimmten Monatstagzahlen vor, und immer iit der betreffende Tag ein 
Montag‘). Lerer führt a. a. DO. an: an dem sunentag nauch der 
vesper und am guotemtag mornentz°), und, weniger fireng beweifend : 
an dem nmcehsten guoterntag in den pfingstfirtagen®). Ich jelbit 
kam noch Hinzufügen: vor au dem sunentag nauch der vesper mit 
gesungnem vigli, nun letzen mornentz am gütemtag mit ainer 
gsungner selmess, Zollern 1403); nod) deutlicher: am oster gute tag 
oder am mentag nach dem ostertag bei D. Dreytwein‘); Herr 
Dr. $. Günter hat mir aus einer Rottweiler Urkunde die Datierung 
mitgeteilt: uff gutemtag, der daun was der 15. tag des moneis 
July 1493, was ein Montag war; die andere Wendung bei Dreytwein 
am montag nach dem pfingst guttem tag”) ift nur bei der Bedeutung 
„Montag“ möglich; die Bezeichnung pfingst-gütemtag überhaupt ift an 
fi) viel wahrfdeinliger = Montag, namenlid wenn dabei von einer 
Prebigt die Nede ift "). 

Handelt es fih ai darum, ben etymologifchen Urfprung bes Namens 
feitzuftellen, fo ift watürlid von dem Worte guot „gut“ auszugehen. 
„But“ als Bufag zu Tagnamen ift gelegentli auch) fonft berichtet. 





*) Baumanı, Tuellen 3. Geich. d. Baueruft. in Oberigi. 232; wo er noch 
mad der älteren Meimmg &, = Mittwoch geiegt Batıc, was doc eine ganz fnnloje 
Anordnung des Berichte gib 

2) Zeitichr. i. Gef berch. 40, 117. 

>) Mittheil, d. Ber. j. Hohen. 20, 126 i. 

*) Füfcper nennt Blatt 47h. I4Eb ven 19. Juni 1581, D1. 50h. 1191 ven 
14. februae 1547, BI. 43a. 119 den 21. November 1547: alles Montage. 










t. fol. 679, 48. 





#9) u ver Tübinger Sf. MI 877, 20; der Nante pe. g. and Md 289. 
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Auge) weiit, wie jhon Haltaus®), auf den „guten Montag“ hin, womit 
früher der jegt fog. „blaue” Montag bezeichnet wurde; wie im übrigen 
Deutfehland®), fo aud) in Schwaben, wenn id auch Hier nur bie Uradher 
Seineweberzunft Ordnung von 1602 anführen Lann, welde einen Tanz 
geftattet monatlich an ihrem lauber-tag (welcher bey dem handtwerck 
ein guter montag genennet würdt)*). Aber zweierlei erwedt Bedenken. 
Erftens find biefe guten Montage erft vom 16. Jahrhundert an bezeugt, 
der Gutentag fon vom 13. an. Zweitens aber ift es do nicht fehr 
wahrfgpeinlich, daß aus einer mehr ober weniger jherzhaften Venemung, 
äiner Art slang, eine jefiftehenbe amtliche geworden jei. Aber der gute 
Montag Lan uns dod; weiter Helfen. Der blaue Montag bezeichnet, 
wie fon Frifd) gewußt, eigentli) den Montag zwifhen Ertomihi und 
der Faftnacht, weil die Kirhenparamente dann blau find). Die Tage 
der Rarmoche hießen gute Tage: der gute Mittwoch, Donnerstag, Freitag‘); 
der gute Mittwodh in diefem Sinn ift fürs 16. Jahrhundert au aus 
Viberah bezeugt’), aus mieberdeutfchen Urkunden älterer Zeit für den 
Nittwoh nad Dftern und den nad) Pfingiten‘). Rocholz behauptet 
fogar: „Nachmals pflegte ınan jeden Wocjentag, auf den ftabil ein Lofales 
Heiligenfeft fiel, mit dem Beinamen bes Guten zu bezeichnen“ ?). Sollte 
alle vieleicht der gute Montag oder jlegtweg gute Tag zunächit bie 
Montage gemiffer befonberer Wochen bezeichnet Haben —- deren ja zwei, 
Dfter: und Pfingftmontag, felbft Feiertage find — und von ba aus jeden 
beliebigen Montag?'") Ih wage nicht zu entfcheiden; einer, dem die 
firhlihen Atertümer geläufiger find als nıir, fann vielleicht mehr wiffen. 
B ©.9. 

Aubrzritt. 48. 

hi Beifpiete für biefeı 

















imeder 1, % 
jenicher 12, 597. 

®) zriich 1, 6690; Schmeller a. a. OD. Nobel} beitreitet das, aber ohne Grund. 

) Arch 1 Grotefend, Ehronotonie 88. 

*) Reit. &. 19. 0. 

) Hattaus 43; Srotefen 88, 

) Rochholz, Gtaube und Brauch 2, 17; vielleicht er nur Du Gange wieder: 
aan: Dies boni ... dies feriati esse dienntur + festa majora etiamnum 
les bons jonrs appellamus (s. x. bonus). Tape, cm denen man in die ftirche geht, 
keiten jeäntifeh noch jeht „aute Tage”. 

») Die Stelle des Yeitringer Di 
das gewandt, als ay an dem gutemtng 
gen ist, fu Sicher gegogen wertan; di 
Tag, an denen das befte Gewand getragen wird, 























nbricis von 1399 (Biertelinhreh. 18, 139): 
zu kirchen unnd zu weg unnd zu strass 
Mentage überhaupt find doch feine 
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Jedenfalls ift neben diejer jahlichen Frage bie rein grammatiiche 
untergeordnet, ob der Name ©. aus bem Datin guotem tage entftanden 
und ober ob er eine Kontraftion aus guote(m) mentag(e) ift, wie Kluge 
dent. Beides ift möglich, Feines fiher; jedenfals Hat die Erklärung von 
der Form mit m auszugehen, aus der die mit n leichter werben Fonnte 
als umgefehrt‘). 


3. Dienstag. 


Für dies Martis fonmen in Deutfchland vier Bezeinungen vor, 
welde in ihren Durhichnitts:, fozuagen Normalformen als Zistag, 
Dienstag, Aftermontag und Ertag erfheinen. Die brei erften Fommen 
in ımferem Gebiete vor, Ajtermontag reicht faum ein wenig darüber 
binaus, Ertag grenzt unmittelbar an. Der Zistag ift im fübweftlihen, 
der Dienstag im nordweftlihen, der Afternontag im öftlihen Teil des 
Gebiets, öflic) von beiden andern, gebraudt. 

Das Gebiet des Zistag in der heutigen Mundart Liegt fübmentlic, 
folgender Linie (wobei die Orte, bie ihn Haben, mit Antiqua, die andern 
mit Fraktur gegeben find): Baden-Baden —Freubenftadt—Alpirsbach — 
Horb — Ragold— Rottenburg *)—Tübingen— Reutlingen— Urah — Mün- 
fingen — Blaubeuren — Ehingen — Saupfeim—Biberach— Memmingen -- 
Leutkirch—Isoy — Immenfladt — Oberftort— Galtür— Jihgl. Der Diens- 
tag ift gebraucht nördlich folgender Linie (Orte mit D. Antiqua): Baden 
bis Münsingen wie vorhin, bann Felofletten—Donnsteiten— Deggingen— 
Auendorf — Klein -Eislingen — Groß:Eislingen — Gmünd ®) — Oberbetz 
tringen — Geifertshofen— Rofenberg— Wörth — Dinkelsbühl —Neunftetten 
iedersbach— Altenmuhr— Gunzenhaufen—Fräntifge Regat—Nürn- 
berg. Der Aftermontag ift nah Nortweit begrenzt burd) die Dienstags: 
grenge zwifhen Nezat und Feldftetten, nad) Sübweft durd) bie Bistags- 
) Der Harfe Dativ Fonnte au wach dem Artifel jichen (Paul, Nike. Grammıt 
1); fpäter wären dann guotem tag und guoten tag, das als jhwacher Dativ 
daneben fichen fonmte, als Kompefitum gefaht worten: der guotemtag uff. Die 
Abteitung Auges hat für fd, was vorhin über gute Tage überhaupt gefagt wurde, 
jeferu ja auch gute Mitttwoce sc. vorfemmen; eias Hart it die Kontraktion immerbin; 
06 das bei Stalder 2, 479 angeführte Zuemtig aus ze guemtig oder aus zue(in) i 
entftanden üit, wird bei der Singularität bieier Kontraftion nicht auszumachen 
wird fih fragen, ob Stalders Angabe, die fonft nirgends beflätigt wird, nicht überhaupt 
irig dei a bier für a, was Pre Bachmann in Zürich auch vermutet). 

») Zuifcpen Horb, Nagold amd Rottenburg it die Grenze auferordentlich ftart 
ausgebugtet, weil die proteftantifchen Orte Doctor, Mühlen, Bontorf, Wolfenbaufen, 
Nellingaheim den Dienstag, tir Fathetiichen den 3. haben. 

°) zür Gmünd jhwanfen die Angaben. 
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grenze zwifchen Blaubeuren und Oberflorf; feine Oftgrenze geht vom 
füblihften Punkte ber fränfifen Rezat im nad Dften ausgefchweiften 
Bogen an die Lehmündung, dem Led entlang bis über Augsburg, an 
den Ammmerfee, die Amper hinauf bis gegen Uffing, von ba zmifhen 
Oberammergau und Bichlbad) (At.) an die Loifad: und Lehauelle, wo 
fie in bie Bistagsgrenze füblich der Ilerquelen einmündet. Öftlid des 
Atermontags herrfcht der Erehtag, der nur fühlid) der Lehquele an den 
Bistag grenzt (Fig! Hat E., Galtür 3.)'). 

Jeder ber verjhiebenen Namen hat wieder verfhiedene Formen, 
die aber nur lautgefcjichtlich begründet find. 

Gemeingermanifch ift nur ber Name Zistag, der am einfachiten 
zu erflären it: ber Tag bes 7to, der mit bem fat. Mars gleihgefegt 
wird®). Seine hiftorifhen Formen find: frühmittelhohbeutih ziestng, 
mbb. zistag (Zigestag) zinstag. In ben älteren Denfmälern unferes 
Gebietes ift die Form zinstag weitaus bie häufigfte®); zistag finde ich 
nur in ”/so, zinstag in ®/so der von mir gefammelten Fälle, und zwar 
glei von Beginn des 14. Jahrhunderts an. Man Hat diefe Form mit 
» aus volf3etymologifcher Anlehnung an „Zins“ erklären wollen‘). Das 
ift aber nicht notwendig; denn bie Sautgruppe -is- ift in alemannifhen 
Mundarten (worunter id) bie jhmäbij—en mit begreife) öfters zu -ins-, 
mobernjhmäbild; -Aes-, geworben: zaesle Zeifig, Ines mhb. lise, Tofaf 
äts Ciß, aöse Eifen, dassl Deichfel (aus disel, mit Ausfall des h vors); 
moderne Drthographie des Familiennamens „Leins“, ältere Schreibungen 
insen — Eifen u. dgl. gehören baher. In ber modernen Munbart ift 
die gemeinfgmwäbifhe Form unferes Namens zässtig’); füblid von 
Tuttlingen — Königseggwald— Altborfer Wald— Jany Herrfät zistig (ober 
von Schuffenmündung—Jany füböflid zistag, f. o.), un Ravensburg 
ogstig, endlih um Nottweil, Spaihingen, Schwenningen nafalierter 
einfacher Volal: zittig zestig®). Die nafallofen Formen mit ı Fonnen 


*) Geogr., Karte 24. 

*) Altfrie. Tysdei, agf. Tives dig, altnerw. Tfinsdagr. 

3) Gingerechuet beventungslofe Yarianten mit e ftatt z, y oder ü flatt i, nm 
wer ng at n, B flütt 5. 

*) Haltano 45 wollte fogar ben ganen Namen überhaupt ale dies census 
aftären. 

®) Züelich ber Donan fheint Üfters ned reines st erhalten; aber ber breitere 
Sur üt auch dort jerenfalls der bäufigere. — Dan und warn finden fid die zweifel- 
os vet alten A® audh icheiftlih; jo zeinstag in einem wirtt. Denfmal von 1500, 
Sattler, Herz. 1, Beil. ©. 75. 
e Behandlung des Laute Ät Liefelbe ungefähr wie bei „Zins“; Oeogt. 
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direft auf zistag zurüdgehen; da aber die Schreibung mit n aud in 
den füblihen Gegenden die Herrihende ift und aud Wörter wie „Zins“, 
feife* dort zis, Iis lauten, jo werben aud) die jegigen zıst. auf altem 
zinstag beruhen. 

Schwieriger ift die Gefhighte des Namens „Dienstag“, der als der 
gemeinbeutfghe von Rorben her weit in unfer Gebiet hereinragt. Iwar die 
modernen jmäbifgen und benachbarten Formen gehen fäntlih auf die 
Zautform dinstag zurüd: ber fühlihe Teil des D.:Gebietes, füdlih von 
Gernsbach — Göbrigen  Dürrmen—Horcheim-— Befigheim— Thalheim — 
Zur—Gaildorf, hat dacstiglz), der nördliche divstig (tiy, fi); die 
Drte Erlenhof und Fichtenberg bei Gaildorf, Zagitheim, Honhardt, 
Stinpfadh, Nedenberg, Deufitetten bei Ellwangen haben dsstig?). 
Ebenfo ift die Wortform in alten Denkmälern des Gebiets ftets dinstax 
ober dienstag: die Schreibung mit ie fommt aber nicht vor bem 15. Jahr: 
bundert vor, in weldem ie fen aud) für blofes i gefchrieben wurde. 
Aber die allgemein-deutige Geihichte des Namens maht Schwierigkeiten. 
Mittels und nieberbeutfche und niederländifhe Quellen haben den erften 
Beftandteil ale dins, dinse, dinsche, dings, diuges, dingse, dis, disen, 
dijsen. Zu der jegigen Schreibung mit ie, die feit dem 17. Jahrhundert 
gemein wirb®), fann Anlehnung an „Dienft“ vorliegen; ebenfo fah man 
früher allgemein die Formen mit ug als bloge Umdeutungen nad) „Ding“ 
oder „Dingen“ an. Die ganz allgemeine Annahme war, daß der Name 
aus Zistag entitslt fei, und in der That liche die moderndeutfhe und bei 
uns mundartlihe Form mit -ins- fi) jo am beiten erklären. Aber der 
Anlaut! T und D würden oberbeutfd) feine Schwierigkeit machen; aber 
mieberbeutfh T md D, oberbeutid 3 und D — das gebt lautger 
hictlih nicht an‘). Man fönnte mır wieder, wie bei ©. und M. im 
Wodanstag, mit einer euphemiftiien Anlautsvertaufcung reinen. Aber 
man hat bas nicht mehr nötig, feit ber Mars Thingsus auf ber friefifchen 
Zufcrift bei Borcovicum am Habrianswall gefunden ift‘). Diefer Thing- 





') Auch hier diefelben Verfchiedenbeiten wie bei „Zins“, „lehie” u. f. 10.5 Geegr., 
Karte 5. 

?) Grimm, D. WO. 2, 11%. 

3) Feüßer faate man fehr faltblütig, Tüwingen tomme von dem umveribebenen 
; fee Üf das nicht mehr erlaubt; wir miffen, va jedes germanifche t, 
um nicht r olat, Hochdeutich verichebe 









Tin 
wenn 














id vergeffen, va Bier t hediteutih, d niederbentid üt, w 
mung, aber ein ganz anderer Fall ii. 
)G. Hübner, Weitveutfche Zeitiche 
1.571 ff. Die übrige, mothotonlich zum 
anvergleigtichen fund fan ich inericren. 


a6 gang in der Orte 


Berliner Ciy.Ber. 1884 
te Vitteratur Über Dielen 
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sus fonnte, jalls er unferem Tagnamen zu Grunde lag, nur einen 
Diogstag ergeben, und fahlih if er, wie bie interpreintin romann 
Mars zeigt, mit Zio identifh. Wir werden den Beweis nicht für ae 
ihlofen anfehen fönnen, da der Göttername doc) erft durch zwei its 
ihriften bes 3. Jahrhunderts aus einem jehr entfernten Teil dentfchen 
Landes, ber Tmenthe, bewiefen if’); aber ein Hindernis gegen biefe 
nfachfte Erklärung wühte id) nicht. 

Sehr einfah in lautliher und jahlicher Beziehung it der „Aiter: 
montag“, der Tag nad dem Montag’), deffen Sautformen durbaus 
Biefelben mie bie des Montags find. 

Aber bie größte erux von allen ift ber bayerifche „Extag.“ Ya) Könnte 
diefe erux umgehen, weil ih es bloß mit fhmäbiiger Nomenklatur zu 
!un Habe; aber id) mill dad) das Nötigfte Kurz geben. Die heutigen 
Formen find erto, ierto, merchto, ear(i)läch, henitach, ortoz die 
Giforifpen ertag, er(iJchtag, eritag, er(i)ntag?). Eine folhe Mannig: 
faltigteit der Form ift, wie beim Dienstag, offenbar Folge ber Anlehnung 
an andere Namen, fo fan eren, erin Anlehnung an einen gedachten 
„Ehrentag“, „Erd” an „Erich“ fein. Kann, aber muß nidt. Denn bie 
anmologifche Grundlage des er, eri ift gang umnfidper. Grimm und 
andere‘) Haben einen dem io gleichbebeutenden Gottesnamen Er, Kar 
angenommen, der auch im ber fäfifchen Eresburg fäfe; die Beweife 
dafür find fehr Shrwach, und auffallend ift, wie Grimm fehr wohl bemerkt 
bat, daß der bayeriice Name fein genetivifhes » hat. Diefer Einwand 
kann and) gegen die von Schmeller aufgeftellte Vermutung gemacht werden, 
daß der Name aus griechifchem "Azeo; 7 übertragen fei, eine Annahme 
die fih fonft mit Nedt auf ben griegjifhen Namen des baycrif—hen Pfinz: 
tags fügt. Cine andere Erklärung aufzufleen, ift aber mir fo wenig 
als einem andern möglid). 

Zon ber heutigen geographiihen Terbreitung der vier Namen war 
die Rede; num von der hiftorifhen. 

Es ift von vornherein zu erwarten, daß jolde Orte, welhe heuts 
zutage einen andern Namen als den n&d. Dienstag haben, jenen aud) in 
alter Zeit gehabt haben werden; denn nur für die Ausbreitung ber ge 
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meindeutichen Benennung über ihr älteres Gebiet hinaus, nicht für das 
Gegenteil ift irgend eine Wahrigeinlichkeit vorhanden. Diefe Erwartung 
trifft auch in der That zu. Urkunden aus Stadt und Gebiet Rottweil 
haben überhaupt nur den Zistag, und zwar von 1310 bis um 1550, 
nah welcher Zeit id) nits Nottweiliihes mehr habe; ebenjo Hohen- 
bergifde und Zolleriihe Urkunden von 1308 bis 1496°). Ehbenio andere 
Orte des heutigen Zistag-Gebietes, joweit Urkunden u. dgl. von ifnen 
vorfommen, mit ganz geringen Ausnahmen ?). Unter den Orten mit heutigem 
Atermontag bat Augsburg ein paarmale den Ertag, an deiien Grenze 
88 noch jegt liegt (ich zähle 6 Fälle von 1396 bis 1562), jeltener — 
ar in 4 Fällen, darunter zwei von 1314 zweifelhaft find — ben Dienstag, 
dagegen in über 80 Fällen, vom Stadtreht des 13. Jahrhunderts bis 
zu Ufeid) Hainhofer im 16., den Aftermontag. Ulm hat feinen Ertag — 
nur der Kaufmann Ott Nuland im 15. Jahrhundert, der viel mit Bayern 
handelte, Hat ihn neben dem Aftermontag — den Zistag finde ih von 
1312 bis ca. 1630 in 16 Quellen, aber den Aftermontag zwifdden 1338 
und 1644 gegen TOmal; ber Dienstag begegnet erft im 17. Jahrhundert 
bei Ulridh Kraft. Andere Orte mit heutigem Aftermontag haben diefen 
von 1324 bis um 1680 über 4Omal, den Zistag von 1303 bis um 
1550 Smal; den Dienstag hat zuerft Scertlin von Burtenbad, der als 
gereifter Mann 8. und M. daneben gebraucht. Aus ben nördlichen Teilen 
des jegigen Dienstagsgebiets habe ih, aus den Zeiten jeweils vor der 
württembergifchen Hereijaft, mur wenig Quellen, aber fie Haben 22 Diens: 
tage von 1332 am, mir 3 verfprengte Zistage. Aus Chlingen reihen 
meine Duellen mır bis D. Dreytwein und fließen nur im 14. Jahre 
Hundert reichlicher; id) finde 1303—1342 12 Zistage, dann 1529 wieder 
einen, 1318—1385 11 Aftermontage und 1488 und 1496 wieder je 
einen, aber 1384 60mal den Dienstag, der dann bei Dreytwein 
wieder erfheint?). Ein weglelndes Verhalten zeigt die Grafihaft und 
nod das Herzogtum Württemberg. Aus nörbliheren Orten, wie Mar- 








*) Gine bei Schmid, Mon. Hohenb. 540 
bat Dienst rife erhal 

>) Während der 3. von 1295 bis ca. 1880 in biejen verichiedenen Orten immer 
mwienerfebrt, babe ich 1465 ven Aftermen 
1552 in Leutficdh den Dienstag, den im 
Sat. Wittemveilers „Ning“ bat den Frtag, Urfunden ds Schwähifhen Bunzea, hie 
übrigens nur felten einen andern Namen zeigen als ven nach cem Verfammlungserte 
zu erwartenpen, fünmen wegen ber verjchiedenen Herhuft der ndc fan ge: 
Braucht werden; ehenjo Taiferliche Urtunden für Augeburg, die den Angok. After 
montag oder den Balt.cböhm. u. few. Grtag haben Fumen. 

>) Zwitcen 1385 uno ihm Habe ich überhaupt nur jene 33. md M. gefunden. 


„ abyeönudte „ze der Schere“ 1367 
. fit aber mr 
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bad, Yadnang, Sadfenheim, Tenme id nur den Dienstag. Für die 
weit zahlreiheren Urkunden bes Hofes und der Negierung ift bei 
der Verteilung des Territorims anf jehr meit auseinander gelegene 
Gegenden und bei dem Mangel einer feften Refibenz von vornherein ein 
unücheres Verhalten zu erwarten. Im 14. Jahrhundert fommt in verz 
Ädiedenen Dezemuien der Zistag vor, aber dancben von 1336 bie 1396, 
wenn aud) feltener, der Dienstag; im 15. habe id) mr den Zistag (1Tmal) 
gefunden, fan aber irgendwelhe Stellen überfehen Haben. Im 16. 
und 47. fommt der Zistag bis 1654 (Tübingen), der Dienstag bis zulegt 
vor, jener im 16. Jahrhundert häufiger als biefer, im 17. umgelehrt; 
1519 und 1585 fonmt je ein Aftermontag vor. 

Anı früheften alfo erigeint in den Denkmälern ber Zistag, vom 
Ende des 13. Jahrhunderts an ber Aftermontag, von 1326 an Dienstag; 
den Ertag Gabe id) nicht verfolgt. ei dem ganz außerorbentlich jeltenen 
Vorkommen alter Tagnamen vor 1300 Tann das füglic Zufal und alle 
drei oder vier Namen gleich alt fein. Ebenfo in ben einzelnen Territorien; 
der Dienstag taudt in Württemberg mr 10 Jahre fpäter auf als in 
Elingen, der Aftermontag kommt, vom Augsburger Stabtredt abgefehen, 
in Augsburg fünf Jahre früher als in Ehlingen, 25 früher als in Um 
vor. And) Hier wirb ber Zufall nicht auszufehliehen fein, wenn man erwägt, 
dab in dem von mir benügten Quellenmaterial alle Namen des 3. Tagıs 
zufammen von 1300 bis 1329 in Württemberg nur 9, in Chlingen 18:, 
in Ulm 6:, in Augsburg 14:, im ganzen aljo ur 4Tmal vorkommen. 
Rad 1680 habe ich mr noch den Dienstag gefunden); bie zwei andern 
Ramen hören ganz gleichzeitig auf, indem der Zistag um 1680 in Zwie: 
falten, der Nftermontag um 1680 in Nörblingen zulegt vorfonunt. 

Bern wir uns mun fhlichlih fragen, mas aus ben gegebenen 
Daten für die frühere Verbreitung der einzelnen Nanıen folgt, jo ift vor 





7) 66 üit Hier wohl der Ort, ned won dem „Grehtag“ zu reden, der in beim 


zen Birlinger, Deutihe Mundarten 5, 260 j., publisierten Mobrdorfer Baffionsgebete 
üch. 





oben bemerft, giebt D. feine Tuelle wicht an; er jaat mur: „Es if ein ur: 
| Fammifienvermächtuls, das durch wieechottes Abjchreiten und me 
nasiprache in buntem Durcheinander barbietet,“ wobei aber die phonetifche Schreibung 
iegigen Mundart do gewii Be. eigenes Werk it. Der Grehtag if in gereicht; 
ir er wird aus Äogend einer bayeı gedrudten Schrift hammen —von Jagofitabt 
®. gingen wicht wenige Fatholifhe Frbanungebücher aus. Wenn D. fagt (3. 202), 
Vachtag fei „mod, bei älterer Leute Geventen in Nobrdorj und Umgegend bräucig“ ges 
wein, fo wird das ich ans Rohrborf erhalte, ganz 

ihieden Seftritte dis davon. 468 wäre aud eine 
Kumcerliceit erften Ranges, wenn ein in gan Schnben jonfl bei 
len, fo weit von feinem großen Berbreitungsgebiet, Iporadifch im Bolfemund 
hütte, Birtingers Unfritif, beim Seften Willen, it befanmt genug. 
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allem barauf binzueifen, dab eine jo fefte ichriftipradhlie und amtliche 
Praris, wie jeht, in früheren Jahrhunderten nicht bekannt ift; fo ift e 
möglich, daf; einzelne Chroniften, überhaupt Derjaffer größerer Werk, 
mehrere Bezeihnungen nebeneinander gebrauten: Dit Nuland (15. Jahr: 
Hundert) Hat Aft. und Ertag, Seb. Fifher 3. und A, Schertlin und 
Weil) Krafft Haben Z., D. und A. verwendet. Diefe nämlicen Beifpiele 
zeigen aber aud), dab Formen anderer Mundarten nicht fireng gemieben 
murben. Man darf alfo eine vellfonmen einheitliche Praris nicht erwarten 
und, wo fie fih, wie in ben meiften alten Territorien, nidt findet, baraus 
noch feine Echlüffe für die wirkliche Mımbart älterer Zeiten ziehen; viel: 
mehr darf man nur ftatiftifch, mit dem Gefeg der großen Zahl operieren. 
Dann aber wird notwendig das Ergehnis das fein, dab bie jehige 
geographiicie Verteilung der Namen jhon um 1300, über melde Grenze 
wir nit zurädgreifen Können, diefelbe gewejen ift wie jept: Rottweil, 
Hohenberg, Zollern haben ausnahmslos, Ulm und Augsbing in erdrüdender 
Mehrheit die jepigen Bezeichnungen, dasfelbe gift, wenn aud) hier mr Hleinere 
Zahlen herausfommen, für die andern Gebiete, außer Württemberg und 
Ehingen. Won altwürttembergühen Gebieten haben mur Sulz und 
Tuttlingen, die nicht einmal zu den ganz alten württembergifchen Befigungen 
zähfen, jegt den Zistag, der do in ben Urkunden überwiegt; hier wird 
man Faum ohne die Annahme ausfommen, baß bie Nefidenzen Tübingen 
und Urad), die gegemmärtig bart an ber Grenze des Ziötags liegen, ih 
damals nodh gefproden Haben!) — Stuttgart wohl nie. Cülingen bat 
gewiß nie”) 8. geiprogen; aber mit ben zahlreichen Aftermontagen dort 
weiß id) nichts anzufangen. Die Annahme, dap Ehlingen einmal den 
U. and in jeiner Mundart gehabt habe, ift nur dan etwa möglich, wenn 
man annimmt, baf der Dienstag baneben üblich; gemejen fei, der ebenfo 
früh und häufiger als jener vorkommt; ob aber jene Annahme bei ber 
großen Entfernung vom heutigen AGebiet jchr wahricheinlid) jei, muß 
ich begweifehn. 

Im ganzen aljo, Kleine Grengtrihe chwa abgerehnet®), find die 
Gebiete der vier Namen im Mittelalter diejelben gewefen wie jegt. Es 

') Wie Urab, gewih and Münfingen; die beutige Grenze ift bei allen drei 
Städten ftarf gefrümmt; bei Tübingen noch ftärfer hinfictlic des alten ei, das dert 
ei (ge) tautet, in Luftran und Derendingen, alfo anf beiten Lciten der Ztabt, on; 
fo datt gewii and 7. diefen Yaut früher gehabt um wur als ftäbtiihes Anmwefen mit 
dem andern, der Schriftiprade une Dem Ibeiateft näher chenden wertauidt bat. 
Karte 15. 
miic“ an mu für die Zeit jeit dem 13. Jahrh. als gefichert gelten. 
o hat Fabenstaben jet den 133 fommt dort der Z. vor, der jeht 
unmittelbar angrenzt ume früher wohl and dert üblich war; Nürnberg hat in ven 
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ift nicht ganz ohne Wert, das fonftatiert zu haben. Erftlich zeigt fid) bier 
die große Zähigkeit der Mumbarten, die ber Überwugerung durd die 
Schriftfprage aud da Widerftand Teiftet, wo der Anfepluß an bie Schrift: 
iprade das weit Praftifchere gewefen wäre!). Zum zweiten wird man 
nun fagen dürfen: wo ein Denkmal ohne fihere lofale Datierung einen 
der Namen des dritten Wochentags aufweilt, ift immer das Wahr: 
ideinlichfte, dab es von einem Drte ftammt, ber diefen Namen Heut 
zutage hat?). 


4. Mittwod. 


Tab die Bezeichnung „Wodanstag“, welhe ber Inteinifhen dies 
Mercurii genau entipricht, in unfern Gegenden, überhaupt in Sübbeutfche 
Land, für den Mittwoh nie nadhweistic, ift, Haben wir gefehen. Die 
einzige fübs, mittel: und zum größten Teil aud) nieberdeutfhe Bezeichnung 
ift vielmehr die nad der Mitte der Wode). Diefe Beyeihnung faım 
füglie) deutichen Urfprungs fein; aus den flamifhen Spraden, welde 
den M. als „Mitte“ bezeichnen‘), kann fie aus Fulturhiftoriihen Gründen 
nicht entnommen fein, böcftens umgefeprt?). Ztalienifde Mundarten 
haben mezödima, hurwälih mazeamda, aus media hebdomas®); aber 
05 bie deutfche Benennung daher fanımt, muß ic) boch zweifeln, dem bie 
hauptjähli—hen romanif—hen Dialekte und alle romanifen Schriftfpraden 
haben Mercurii dies, media hebdomas aber ift nie offiziele firglice 
Benennung gemefen, fondern feria quarta. Auf die Benennung „Mitte 


Denfmätern D. und Grtag, in der heutigen Mumdart nur Dienstag. Uber andererjeits 
at Augsburg, das vom Grtag mur durd den Lech getrennt it, feinen Aftermontan 
eitgehatten. 

4) Das trüfft doch gereih bei folchen tedmifchen Bezeichnungen wie ven Tagnamen 
weit mebr zu als bei Jautlichen Diiferengen wie hüs: hans, die dem Berrtänenis nicht 
die mindefte Schwierigkeit machen. 
t dem nötigen Vorbehalt, dafı Tenkmäler mit 3. aus Württemberg, fothe 
mit U. aus Enlingen fein men. Yon ca. 1600 an baweift ver Name nichts nıchr. 

®) Beittelnieberveutfe mid(de)weke, middeweken dach; j. Schillers£übben, Vino. 
2. 3, 90,625. Der „Mtenrtog", ven Schmelter 1, 128 aus einem Grabflein 
ven 14892 anführt, üt ebenio üeliert umd ficher nie üblid gewefn, wie der „After 























Zeistig“, ver mir aus Plieningen (für die Mundart biefes Jaıh.) angencben wird, und 
ion Dacucdh verdächtig it, daß DI. „Bienstan", nicht 3. hat. „ierdintag“ = vierter 
Tag, was nad Haltaus, Urtunden (weiche?) Haben, iR tat 0 chliche 





feria quarta und nie volteübich, geroejen. 
*) :Kufl. seredn, pol. $roda, cach. stFein, jexh. sreda, wonach manyar. 
*) Aas infofern eine geriffe Wahriheintichfeit Hätte, as die 
mit dem Montag ke Se Perenmung slio in ihr Spitem nicht paht 
*) Diez, Roman. WE. 1, 21. 
Württ. Diertelfahrah.f. Landesgeid. N.5. IX. IE) 
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der Woche” Lönnen die verfgiebenften Sprachen jelbftändig verfalen jein, 
denn fie liegt bei der feiht überfehbaren ungeraben Zahl 7 fehr nahe’). 

€3 fommen bei dem Namen Mittwoch geographiih und Hiftorifch 
zwei Dinge in Betradt: feine Lautform und fein Geflecht. 

Zn Beziehung auf die Lautform find in der heutigen Mundart zu 
fheiben das volle Wort „Mittwod* im norbweitlicen, das gefürzte 
„Mike“ im jüböftlien Teil unferes Gebiets‘). Und zwar läuft bie 
Grenze jo (Orte mit vollem „Mittwod“ Antiqu: ettmaringen— Weizen 
— Bräunlingen— Grüningen— Schwenuingen — Tpuningen — Neufra — 
Abingen — Ebingen— Straßberg— Ofterdingen -Möffingen— Tübingen 
— Derendingen — Kirehentellinsfurt -- Kufterdingen — Eningen — Unter: 
haufen —Hengen—Rietheim—Wiesensteig— Dradenftein —Gross-Süssen 
—Gingen — Hoheustaufen — Reberg— Spraitbach — Gmünd — Hench- 
lingen — Unterböbingen — Essingen — Sautern — Ebnat — Lippadh) — ENI- 
wangen— Pjahlgeim— Segringen— Dinkelsbühl—Burk — Ammelbruh— 
Altenmuhr — Gungenhaufen — Wallesau — Ettenftadt ‘). Die volle Form 
lautet „Mittwoch“ ober „Mittwuch”; Tegteres Eenne ich aus dem Norb- 
often unferes Gebietes, nördlich und öftlid von Geislingen’). Der ge: 
fürgte Name tritt am verbreitetften in ber Form mikto auf“); baneben 
findet man in größerer Ausdehnung längs der Grenze gegen „Mittwoch“ 
die Formen michte und mitte: jene zwilhen Hehingen— Tübingen — 
Reutlingen — Münfingen — Ehingen—Niedlingen— Sigmaringen und wieder 
um Gmünd — Hohenftaufen —Heubad), biefe zwiiden Münfingen— Ehingen — 
Aulendorf — Oberbafzhein — Ulm — Langenau — Neresheim — Heubah— 















') Der isländifche midvikudagr, neben dem in der rütlid-iel. Namenreige 
font „weiter, dritter, fünfter Wochentag“ Neben, fan ia aus dem Niederdeutjchen 
ftanmen. Aber Schweren, Dänen und Norweger haben den Opinstan fets gebabt und 
Haben ibm mod jegt; wenn alfe die Finnen, die von den Sfanpinaviern alle andern 
Tage entlehnt Baben, von keskiwijka „Mitte der Woche“ reden (Rübl 60), jo üt das 















fiber Ühre eigene Erfindung. Röster 20 giebt als basfüüchen Namen asteazquena, was 
wieder dasfelte fein mh, da asteh = Wode jel. 
\ te 24. 
ich er Angabe von Her 





Fachmann in Bi folgende nortötliche Gegenden die gefürgte Jorm: die Kantone 
Scaftpaufen, Thurgau, Appenzell ganz, Mt. Zürich im mertöfl, Teil cha Bis zum 
Törthal, St. Gallen nad Süven bie zum Tomenburn. 

9) Orte, wie Reutlingen, two die Alten noch die gefürzte gern, die Jungen die 
volle Schriftform haben (Wagner, Mundart v. Neutl, 38), oder Miünfingen, das nach 
Vopp (Miünf. Mundart 6) die Rädtifche yorm „Mittwoch“ bat, aber inmitten des Ge: 
biet® ber gefürgten Licat, find ber Icbteren gugeichlagen, 

*) Dort im NO. Iantet auch das Simpfer wuch. 

) :u Wurmlingen/Tuttl, wir gereimts A do mikto kommat de ögsikta, 
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Göppingen und im Dften nördlich der Altmühl; außerdem erfdeint an 
nit wenigen einzelnen Orten, befonders um Schaffhaufen, Ravensburg, 
Baldfee, um Wertad, Led, Wörnig, Altmüpl, bie Form miktig (michtig, 
mikti, mitti, die zwei leten im Dften, ber das -g abwirft, |. o.), welche 
fäwerlid eine Kürzung von Mittmod«en)tag ift, vielmehr eine Analogie: 
tilbung nad den andern Namen auf -tig'). 

Im älterer Sprache kommt das Wort zuerft bei Notker vor: in 
mittawechun; mittelhohbeutjch mittewoche, mitwoche nebft andern 
Formen, die u, a, e im zweiten Beftanbteil haben, baneben mhb. die 
gefürzten Formen mitiche u. dgl. (mit einem ober zwei t ober mit d, 
mit i, e, a in der Mittelfilbe oder mit Synfopierung desfelben), mitke, 
fomie bie aus biefen wieberum abjuleitenden Formen mickte, michte, 
micke, bie gleich den heutigen find). — In den Denkmälern unjerer 
Gegenden ift von Anfang an 6iß zulegt die volle form mittwich(e, -en) 
entjdjieben Herrfhend. Sie erfheint vom ausgehenden 13. Jahrhundert 
an in allen Teilen des Gebietes als die häufigfte, in ftark ?/s aller von 
mir notierten Fälle; und zwar ift wiederum die Form mit o im zmeiten 
Veftandteil von Anfang bis zum Enbe bie weitaus häufigfte, 1Omal fo 
bäufig als die mit u®). Diefe volle Form erjheint Biltorife) ebenjo 
Häufig in den Gegenden, deren heutige Mundart bie gefürzte hat, als in 
denen, weldhe die vole haben. Bon ben gefürzten Formen find wieberum 
diejenigen, weldje der Urform am nädjften ftehen, ie häufigften:: mittichen, 
mitichen, mitechen, midechen, mitchen (mitken, miticken), bezw. 
-on, «un. Nur im vierten Teil ber Fälle finden fi) die Heutigen 
Formen michten mife)kten’). Daß aber diefe doc ganz alt und verz 

®) Wie ja auch, f. nachber, das Genus von „Mitwedh“ der Analogie ter andern 
Tognamen fich angeffeffen Hat. Scheller, Mundarten Bayeıns 87. 152, giebt 
das Bayerifche an micke, am deu Afpen mircha, aber ohne genauere Rofalbeftimmung ; 
Bayer. WE. 1, 1691 auferbem, ebenfalls opne Lofafbeit mittka, mideha, micha. 
Unfere fepmwäbifchen Formen feheinen nicht immer ganz fett Abgrenzung zu babe und 
ud Deppelformen vorzufommen. Auf meiner Starte 24 find die Gebiete der yormen 
michto und mitta chvas zu fein gezeichnet, 

3) Serer 1, 2191 giebt ein fehr ausführlicher Verzeichnis. 

®) Gin a in ber 2, Silbe Habe ich nur einmal gefunden, Augob. Chron. 1, 175; 
ich Habe fen erinnert, wie Leicht a, 0 umd e in deu Bf. zu werwechfeln find. Die 
erm mit u it im gangen (ich Habe aber mur 14 Fälle notiert!) häufiger im Often 
SI im Welten; aber fie findet id) doch aud in Rottweil und bei Konrad von Weins- 
berg, und umfere Quellen für ben Ofien find überhaupt Befenders teichtih. 

+) midhon Rottenburg 1367 (Mon. Hohenh. 549). 

*) Co bah man fagen Tann, felhe Formen, denen man den Urfprung aus 
mittewoche(n) direlt anficht, bilden *Yıa aller Fülle — wozu vielliht ned) fommt, 
dafı/mandhe mitehen od. dal. eigentlich mer als gramhifche Mbbreviaturen zu Tefen 
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breitet waren, zeigt jih darin, daß fie zu allen Zeiten neben ben mitticher 
u. j. w. vorfommen‘). Die Kürzungeformen erj—einen ber Zeit nad 
zuerft im Augsburger Stadtrecht von 1276, dann am Ende bes 13. uni 
im 14. Jahrhundert Häufig, im 15. find fie fLon ganz vereinzelt und 
int 16. fenne ic) nur nod) mikten in Pflummerns Annales Biberacenses. 
Der Fal liegt hier wefentlich anders als bei den Zistag u. f. w. im 
Verhältnis zu bem modernen Dienstag: dort erhielten fih bie Lofal: 
formen viel länger im Schriftgebraud), weil fie von der Form D. deutlich 
verfchieden waren; hier dagegen war, wie wir fahen, die volle alte Form, 
in ihrer etymologifhen Jdentität mit der gefürzten Teicht erfennbar, neben 
biefer immer und zwar mehr als fie verwendet, Tonnte fie alfo leicht 
wieder verbrängen?). Ju geographifher Beziehung kommen die Kurz 
formen in Denfmälern aus allen den Gegenden vor, die fie jegt no 
haben: Ulm, Augsburg, bayerifh Echwaben überhaupt, Ehingen, Ahaufen, 
Zwiefalten, Schattbuh, Biberah, Allgäu, Konftanz, fowie in Bayern. 
Von folhen Orten, welde Heutzutage „Mittwoch“ haben, Habe id die 
Rurzformen in Rottenburg 1367°), Stetten am Zollern 1340*) und in 
einer Kohenbergif—en Urkunde von 1376°) gefunden; bie zwei erften 
Drte aber Liegen hart an ber heutigen Spradigrenze, bie Hohenb. Urkunde 
Hat feine lofale Datierung; auferdem hat Ehlingen fie im 14. Jahr: 
Hundert mehrfad), ich zähle 8-10 Fälle aus den Jahren 1329-1343, 
neben etwa 60 Mittwodjen von 1281 an durd) das ganze Jahrhundert 
Hindurd. Auch hier alfo fiimmt Chlingen, wie beim Aftermontag, zum 
Teil mit öftlihen Gegenden zufammen. Es wird das aber aud) hier 
Bufall fein. SJedenfals verdient hervorgehoben zu werben, daß in den 
Orten mit jegigem Mittwoch mur mittichen, mitehen zc. vorkommen; 
die mieten, michten find aud in den Denfmälern nur da überliefert, 
wo fie heutzutage gelten, fie haben aljo in Ehlingen 5. B. fiher nie ge: 
golten. Auch bei den Namensformen diejes Tages, wie bei den Namen 
feines Vorgängers, haben wir feinen Anlaf, anzunehmen, bak ihre geo: 
graphiice Ausdehnung und Begrenzung im Mittelalter eine andere ger 


fein mögen. Mus dem allem aber folgt für die nefprodene Munbart älterer Zeiten 
nichts; Tommmen die Kontraktienstormen überhaupt in der Schrift vor, jo muß auch die 
Vamdart fie gehabt Haben. 















DE igon 1384, Die mickten x. erit 1922 belegt nd, wird 
bei der geringen Zahl & kaum ettons bedeuten. 

*) Gin bübfher beneinanter if bie Kompremikform mikt- 
wochen, bie in An vorfommt; j. Berb. v. Um, Neue Reibe 3, 55. 

®) Mon. Hohenb. 


) Mon. Zoll. 1, 
*) Mon. Hohenb. 610, 
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meien fei als jept. Wir werben alfo, wo wir Denkmäler mit den Rurzz 
formen, wenigftens mit ben heute üblidjen, finden, ihre Entftehung aud) 
mit gutem Gemiffen in das Heutige Gebiet der Aurgformen verlegen 
dürfen; während folche mit den vollen Zormen überall Herftammen fönnen '). 

Das Geflecht des Namens ift in ältefter Zeit naturgemäß weiblich, 
— media hebdomas, wenn aud fon in Notkers in mittawechun das 
Abjettiv bie Flerion verloren hat. In ber heutigen Mundart unferer 
Gegenden ift fonwohl die vole als bie gefürzte Form Masculinum, wie 
in der Scriftiprade. Dab das Masculinum Übertragung aus den 
andern Wocentagnamen ift, leuchtet ein. Es ift aber in verfdiebenen 
Teilen Deutfglands verfeieben früh buragebrungen); bei uns fchon 
früß, denn der Genuswechjel fällt gerade in bie Zeit, aus welcher unfere 
hitorifchen Denkmäler in deutiher Sprache ftammen. Ich gebe hier die 
Refultate aus meinen Aufzeichnungen, wobei ich einen Fall wie an dem 
mitwochen tag, Bollern 1385°), der vieleicht fon auf Unficherheit bes 
Schreibers über das Genus Hindeutet, beifeite laffe. Es folgt aus 
der Art der Verwendung diefer Tagnamen, ba fie fa immer im Dativ 
oder Accufativ auftreten. Da ahd. wecha, mıhb. woche der fÄhmwadhen 
Flerion folgt, fo erfeinen bie Formen auf -en, in ben älteren Denk: 
mälern -on, -un, als Normalformen. Bei meiblihem Geflecht treten 
fie in ber Mehrzahl der Fälle hervor, e& Tommt aber aud) einerjeits 
an der mitwoch vor unb anbererfeits erfcheint aud das Masculinum, 
menngleich bei ihm die farke Form, Genet, -s, fih als Konfequenz des 
Anfeluffes an die Namen mit -tag faft von felbft ergab, oft genug mit 
der jhmachen Endung an dem mitwochen. Die Kontraftionsformen, 
fomobl der Klafje mitichen als ber Kaffe mikten, haben bie alte 
Endung -en flet8 erhalten, ob fie weiblich blieben oder männlid; wurben. 
Ih fan alfo von der Endung abjehen und mid) auf das Genus be: 
föränfen‘). Das Feminin Herrfht in den von mir gefammelten Fällen 
bis ins 16. Jahrhundert entfehieden vor‘), aber in abnehmendem Progent: 








*) Much die bei Lerer angegebenen Kurzformen flammen, feweit ich dns mach: 
prüfen tan, alle aus dem heutigen Gebiete Derfelben. 

3) Grimm, D. WO. 6, 2427. hüring.fächf. Dumdarten haben das Fam. noch; 
io Haben es Nabener, Reifing, Mendelsiohn noch gebraucht, aber fchen Luther hat das 
Misc. Frifh 2, 4550 giebt dns Masc. an, abır 2 3. 252 führt den Namen 
a6 „die Mittewode” an umd fineet das Mas, in erfannt 
Bat, „in aller Betrachtung unverzeiblich“. 

#) Mon. Zoll. 1, 259. 

+) Soweit dasielbe erfennbar if, 

®) Dabei ft auzugeben, da 
fein fönnten. 












8 in mehr ala" melner Notizen der Fall it. 
einzelne Mascufina in fpäterer Zeit eutgangen 
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fage. Bor 1321 finde id überhaupt fein Masculinum; von 1321 bis 
1350 das Fem. mit 81%, das Masc. mit 3—4%0; 1321—1400 
Tem. 74, Mase. 14%; 1401—1450') em. 71, Masc, 790; 1450 
bis 1500 Tem. 23, Masc. 27°, 15001600 Fem. 44, Masc. 13 %/0. 
Bon da an Habe id die Entwidhung nit weiter verfolgt; no im 
47. Jahrhundert kommt das em. vor, ja noch Sattler hat es gebraucht 
— da aber vom 17. Jahrhundert an nicht nur ber thüringis—h-jähftiche 
Einfluß, jonbern noch weit mehr die grammatifhe Reflerion mächtig gemordert 
it?), fo ift daraus gar nichts zu jchließen. In der Mundart muß der 
Prozeh zu Gunften des Masculinums jhon viel früher gewonnen gewejen 
fein. Was die geographifdje Verteilung betrifft, jo fommen bie früheften 
Fälle des DMasc. im heutigen „Mikte“:Gebiet vor, der allerfrühefte in 
Augsburg 1321; Württemberg und bie anderen Gegenden, bie jegt noch 
„Mittwoch“ Haben, folgen erft jeit 1386 nad. Daß jene Rurzormen 
mehr an -tag erinnern fonnten, ift ar, biefe Differenz fomit begreiflich ; 
aber auffallend bleibt, da mir aus Ulm und aus Eflingen, von denen 
das eine Heutzutage die Rurzform, bas andere bie volle hat, gleiher- 
maßen fein einziges Masculinum befannt geworben ift. Ich möchte alfo 
auf jene Differenz dog nicht allzufiger bauen. 





5. Donnerstag. 


Der Name dies Jovis ift in allen germanifhen Spradhen mit 
„Donnerstag” überfegt worden, das genetivife -s, weldes den erften 
Beltandteil als ben perfönlihen Gottesnamen, nit Appelativum erweilt, 
fehlt mur dem Nicberbeuticen teilweife”), alle andern Dialekte haben 
5°). Andere Ausdrüde find ganz ifoliert, wie „Frontag* im Wallis 5) 
ober „Aitermitte", was mir neben D. für bie heutige Mundart von 
Nördlingen angegeben wird. Nur die bayriihen Mundarten haben ftatt 
des D. einen andern Namen, „Pfinztag“, in falfger Anlehnung auch 
mitunter Pfingftag geichrieben. Diefer Name berrict jept burdaus 





1400 an wird das Material pärlicer, alfe die Zahlen unbraugburer. 
e wurde c6 im Zufammenpang mit den Gpracgefellihaften u. j.w. Des 
17. Jahrh., und fie Tonnte e$ in Bez den, nachdem nur noch die 
Form „Mitwody“ üblich, die tontrahierten nicht mehr im Schriftgebrauch waren. 
;nerdach u. &. neben Donersdach iller-Cübben 1, 540; 6, 102. 
Thunres-, Torns-, Tongers-, attmerd. Thörsdagr, wornus 
englifch Thwursday, eines der nicht feltenen. ffan utoörter, während das Mal. noch 
Thunores dig hatte, was neuengl, Thundersday tauten müßte. 

®) Stalder, Verfuch eines jcweiz. A 1, 399, gewiß von den 3 heiligen 
Tonnerstagen: Grüne, Himmelfahet, Ironleicnam, befonders dem legten, hergenemmen. 
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öfli) berfelben Grenze, die oben für den Ertag angegeben worden ift; 
ur verläuft fie zwifchen Augsburg und dem Ammeriee etwas füblicher, 
berührt diefen erft an feinem Güdende und geht von ber Loifadquelle 
direkt füdlich, To daß das Paznaun noch den Donnerstag hat’). Dah 
die Venermung Pf. aus dem griehifgen namen Auspr ftanmen muß, 
it fhon früh erfanıt worden‘). Sie kommt nicht vor der mittelhod- 
deutfegen Zeit und in ihr ausfchließlich in Denkmäler aus dem bayerijien 
Spradhgebiet vor); in unfere öftlihen Grenzorte hat fie fi) in einzelnen 
Dentmälern verirrt, jo nad Augsburg ein paarmal; aber ber Donners: 
tag ift auf dem ganzen Gebiete feiner Herrihaft aud) in ben Dent: 
mälern Herrfehend, und die geographife Abgrenzung war gewiß diefelbe 
wie jegt — vielleicht adgefehen von Nürnberg, das jegt D., in ben 
Denkmälern beide Namen hat‘). 

Der Name Donnerstag hat in unfern Gegenden brei Hauptformen. 
Nördlich einer Linie, die über Dos-Mündung— Neuenbürg —Maulbronn — 
Heilbronn — Backnang — Welzheim — Göppingen-—- Gmünd— Aalen— 
Neresbeim—Wörnig- Mündung an den Led) unterhalb Augsburg zieht), 
herrfäht bie volle Form dönorstig (im Fränt. mit u) nebft den Nebenformen 
donderktig(ing) bei Xalen, Bopfingen, Elhvangen und (vielleigt) dongerätig 
nördlich der mittleren Enz. Im ganzen parallel diefer Linie zieht weiter 
fübli eine zweite über Aniebis—Alpiesbad) — Rottweil Spaigingen — 
Tuttlingen—Donautpal etwa bis Sigmaringen—Riedlingen—Biberach 
— Laupheim — Memmingen— Krumbac) - (Winbelheim?) an den Lech ober: 
Halb Augsburg‘); füblid) biefer Grenze haben wir die Form dönitig, 
nod weiter nah Süden dünstig. In dem breiten Streifen zwilhen 
diefen beiden Zinien Heißt e3 dörstig, au mit oa für 5 und mit Aus: 
fal des r; im Weiten hat ein gut arrondiertes Gebiet mit Alpirsbad), 

+) Geogt;, Karte 24; für „Donnerstag“ | $8. 17, Karte 6. 

») Haltaus 46 it Scen ilters Then. 2, 144) angefühst. Gin Zu: 
jammenpang zwifcien bayeriicen Gcnenben umd dem bpzantinifchen Neic, wenigfiens 
defien Kultur, it bifteriic denfbarz man Fan fi meh Dftgoten oder Langebarden 
318 Bermittfer benfen; vgl. fpiter „Sametng". 

9) grer 2, 47; Orimm, DWE. 7, 1703 j. Zum eritanmal in den Winde 
Berger Palmen 117 

+) Wenn Ott Ruland der Ulmer im 15. Jabıh. (C. 1) Pf. jchreibt, jo ift wieter 
wie oben zu bemerken, da er viel mit Bayern gehandelt hat. U von Württemberg 
bat Pf. 1519 einmal (Aretin, Boyträge 4, 435), aber fehr bezeichmennenveiie in einem 
Fchdebricf an Wilbehm von Bayerı. 

*) Die mit Antigua gebrudien 

’ Antiqua-Orte liegen fblic bei 






























te Hiogen wörblidh der Grenze. 


ce 
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Dberndorf, Schörzingen, Balingen, Hehingen, Rottenburg, Horb bie Forın 
das(r)etig‘). 

Wie alle diefe Formen auf altem doners-, donres-, dunres- be= 
ruben, fo aud) die hiftorii) überlieferten Schreibungen. Der Name er= 
Scheint Hochbeutfeh zuerft wieder bei Notler al$ tonniristag; dann in mittel= 
Hocbeutfcher und frühenhd. Zeit in einer ganzen Reihe von Shreibungen ?); 
in umfern Gegenden finbe ih: doners-, donders-, dunders-, dornders-, 
donrs-, donres-, dunrs-, durures-, durres-, durs-, dors-, dorns-, dorens-, 
durns-, dourns-, dons-, duns-; dazu Fommen jolhe mit Anlaut t und 
mit boppeltem n. Es fann fein Zweifel fein, daß bie Formen dorns-, 
durns-, dors- u. j. w., weldje fein n vor dem r zeigen, Werfuche find, 
die heutige Sautform dörs- wiederzugeben’); aud bei ben Formen, die 
zifgen n und r fein e haben, wie donrs ıc., ift das möglich); benfbar 
and (da ja in der Mundart für dörs- öfters dös- geiprochen wirb) bei den 
Sihreibungen dons-, duns-: doc werben diefe zwei weit eher die jegige 
Ausfpradhe döns-, düns- daritellen jollen. In chronologijger Beziehung 
ift zwifhen ben verfdjiebenen Formen fein Unterihied zu machen: duns- 
fommt f—on 1293, durns- 1311 vor‘), zur felben Zeit wie die volle 
Form doners.. Die geographiüche Statifit giebt fein ganz reines Nefultat. 
Zu verwundern ift zunächft nicht, dak die volliten, dem Urfprung nädfte 
fiehenden Formen don(d)ers-, dunders- au im Mittel: und Sübteil 
vorfommen; aber aud) dorns-, bie weitaus häufigfte Form >), ommt 






















> 





hat auch feuft um md in obme folgendes s Lipbtben, 
AO „mr = min Die Grenze gegen Norveiten läuft 
bübfe mit der von Hobenberg und Beritreute Ad bei Ehingen, Laup: 
beim u.f.f. find mir, aber obme qute Gerät, angeneben; fie würden im Yautioitem jener 
Gegenden auffallend fein, 

3) Yerer 1, 448. 

>) Gin Recht zu diefer Anmabıne bat mau, feit man wei, das die Grumdelemente 
ver heutigen jchwäßifchen Sprachform um 1800 und rüber icon vorhanden waren, und 
au ihnen gehört auch die Rajalität, d. b. die Aust langen Vofals durch jelgensen 
lbenanslautenden Nafal mit Berictucumg des Najals: md „Mann“ u. dgl. Bei 
den durns-, Die aber weit feltner find als die dorns-, Fünnte man fenft aud an die 
Berbalferm durna „donmern“ deuten, Wweldhe Die heutige Mundart, |. meine Karte 6, in 
febr großem Umfang Feunt; allein ver Name Donnerstag ericjeint heutzutage nirgends 
mit durns-. Von den heutigen Formen besielben fehlt Sitoriich nur &ic mit Ad; bie 
Scyweibung donrns-, welde in einer württ, Urkunde von 1498 (Zattler, Herz. 1, Beil, 
t, if weht nur Rompromi gwifchen dorus-, und durns-. 
ie Urfunden mit donns- 1262 (fürtene. UB. 5, 123), dorns- 1294 
(Hobenz. Mittbeit. 20, 125) und 1818 (Um, WB. 2, 1.25) find mr in Abfchrift erhalten, 
alfe nicht ganz fiher. 

>) 3/s aller von mir notierten Fälle, 






























Die Namen der Wogentage im Schwäbiicen, 4185 


elenthalben vor. Im ganzen läßt fih aber bod; bie heutige Verteilung 
ein wenig duchbliden. In dem heutigen Nordteil ift die volle Schreibung 
befonbers häufig: 8 don(d)ers-, dnnders- gegen 3 andere Schreibungen ;") 
im Mittelteil finde ih 79 auf dürs- hinbeutende gegen 31 andere 
Schreibungen; im Sübteil aber find die dons-, duns- mır 16 gegen 29 
andere, morunter 25 dorns-. Auch wenn man nad den biltorifcen 
Sreibungen ordnet, befommt man eine ungefähre Übereinftimmung. 
mar die doners- und do(u)nders- fommen im Nordteil Smal, in ber 
Mitte und im Süden 1Smal vor; aber die auf dörs- deutenden Schreis 
bungen in ihrem Gebiete 48, in den andern 20mal, bie dons-, duns- 
in ihrem 462, fonft 12mal. Man thut gut, fh vorzuhalten, wie nahe 
fd diefe verfcjiebenen Schreibungen und Lautbilder ftchen — näher als 
die für Mittwoch, vom Dienstag nicht zu reden — um fi) fofort zu 
Tagen, daß bier der Mangel an feiter Tradition feine tiefere Bedeutung 
haben fan. Das Angeführte wird hinreien für die Wahrfheinlicheit, 
daß die mittelalterlihen Formen biejelben und ebenfo verteilt gewefen 
find wie jegt; aber den umgelehrten Schluß von der in einen Denkmal 
überlieferten Namensform auf feine Heimat müffen wir hier abweifen?). 


6. Freitag. 


Der Name dies Veneris ift in allen germanifchen Spraden und 
deutfcen Mundarten ausnahmslos) durd) den Namen ber gemeingermani- 
iden Göttin Prin‘) wiedergegeben: altnord, Frjädagr, agf. Frige düg, 
irief. Frigendei u. ä, ndd. Fridach; althodjbeutic frigetag, früetag 
im Tatian, friadag bei Oifrib; mbb. fritag, frietag, frigetag. Ad) 
unfere Gegenben Haben immer den Freitag, der mır in den älteren Dent: 
mälern und im fülichiten Teil des Gebiets noch jept mit altem i erfeeint: 





%) Dabei fin, veic im felgensen, donrs-, dunrs-, donres-, ale jeidhe Schrei: 
kumacı, welche werfciegenen heutigen Ausiprachen zugerechnet werden fönnen, aus der 





im seiten nirgends in den Denfmitern ericheinen, Farm wicht 
Binteftiiben no (graos „groß“ 1. dgl.) find im der 
nit wicbergegeben worden, die ubo. au für N, Die in Mugaburg u.f.f. früb 9 
werben, fine im Weiten unfercs Zchwabentandes im 15. Jabeb. uch Ausnahme — 
der Schrift, denn gefpreihen hat man fie fchen frühen 

”) Denm der garotag im Tation 198, 3 it nur Überfegumg von parasceve; 
mit dem pheritag over pherintag, Der für par. in abanifhen amd Monfeer 
Seifen erfeheint, weit ich, wenn er nicht einfach — fritasr ft, nichts zu machen. 

9) Ir nicht „Arenja”, die mir im Roreifben überhanst nerfommt und Leutid) 
frouwa, frouwe beißen mühte. 
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dort fritag, frytag, hier fritig mit kurzem i vor dem harten t, wie zit 
„geit”, krüt „Rraut“®). 


7. Samstag. 


Der Name dies Saturni ift in manden Spraden, 5. 8. in allen 
tomanifghen, nicht vorhanden; ebenfo ift er nicht gemeingermanifh*). Er 
eriftiert unter den germanif—en Jdiomen nur im Agf.: Säternes däg 
(neuengl. Saturday), im Altfriefifhen: Saterdei (nicht im Neufriei.), im 
Niederländiigen: Saterdach, modern Zaterdag, und teilweile im Nieber- 
deutfhen. Auf deutigem Boden findet man Heutzutage drei Benennungen. 
Der Nordweiten hat zum Teil den „Satertag“: von den Nieberlanden 
reicht er etwa biß zur Humte®), anı Niederrhein bis ins Märkifhe; auch. 
in Weftfalen if er mir aus Tedlendurg, Seit, Geheke befannt, aber 
jebenfalls neben dem Samstag‘). Der „Samstag“ it einfahe Über: 
nahme des Sabbath — über die Sautform naher —, wie in allen 
tomanifhen und flamifhen Sprachen, nur daß er durch den Zufat „Tag“, 
wie franz. samedi und fatalau. dissapte, den andern Tagen gleich ger 
macht ift. Er ift Heutzutage gebräugjlich in ganz Sübdeutihland; nörb- 
lich des Dains haben ihm noch die Wetterau und bie Ahön, Südthüringen, 
Deutjeh: Böhmen mb die Grafigait Glag; außerdem beherrigt cr den 
ganzen Rhein, jedenfalls bis nach Düfjeldorf hinmter und, neben dem 
Satertag, ganz Weitfalen, ebenje noch ganz Naflau, während der Ober: 
Lahngau ihn nur zum Teil hat. Alles, was nördlich und öftlic biefer 
Grenzen liegt, von Oberheffen an nad N., NO. und D., Hat den dritten 
Namen „Sonnabend“, den auch die Deuticen in Siebenbürgen und die 
Friefen Haben®). Diefer dritte Name, der aud mittelniederdeutfd und 
mittelgodhdeutich {hon vorkommt ®), bedeutet, wie lat. vigilia, franz. veille 
ober deutfh „Chriftabend“, „heiliger Abend“, den Tag vor dem Sonn» 


*) @eogr. $ 30, Karte 12. 18. 

3) Die nordifhen Sprachen nennen ibn Wafdhe oder Badetag: alt. Inugardagr, 
aud thrättdagr, modern &inif6 löverdag, Lördag, {hweriic lördag. 

>) Ic) Fenme ihn aus Spieferoog, Jever, Fmben. 

+) Au mittelnicbere. (Schiler-Lübben 4, 31) it cr aus Unna und Dortmme 
überliefert, jowie im Sachfenfricne. 

9) Taf id das mit chvas mehr Geuauigteit, als früher möglich war, angebeir 
tanın, verbanfe ich den der Natur der Sache nach freilich lüdendaften Mitteilungen, die 
mir bei der iogenverfammlung zu Bremen im Sept. 1899 gemacht worden ft. 
Val. Woche, Wörterbuch ver wei. Mundart, 5. 22; Weinhold, Veit. . & fchlef. 
88, ©. 790 nacs Jpiotiton v. Heften, ©. 42 

ter 2, 1816. 
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tag'). Nur das Deutie hat biefe Benennung, der fid bie griehiiche 
mrsaech für den Tag vor dem Sabbath vergleichen läht. 

Nach dem Gefagten ift bie einzige Benennung, melde die [ebenbe 
Mundart unferer Gegenben fennt, Samstag. Hinfihtlid ber Lautform 
it zu bemerken, daß die gemein hwäbiige Verbreiterung des 8 vor t zu 
3 (ech) nicht allenthalben üblich ift; da und dort it mir vielmehr das 
reine s ausbrüdli; bezeugt®). Die älteren Formen find: sambaztag im 
Zatian und bei Otfrid, samiztag bei Notker; mhb. samez-, samz-, 
sambez-, sambz-tag. Bon vorneherein ift alfo der Nafal vor dem b 
vorhanden, der zu ber Originalform „Sabbath“, sikkzrov, aabbatum 
nit fiimmt. Diefes m haben aud) andere Sprachen, vor allem franz. 
samedi; aber aud) rumänifd sambata, magyarifd) szombat, altflomenifd) 
sgbota mit nafalem a. Das franz. samedi jol aus sabdedi, sabhati 
dies ftammen; dem ofteuropätfchen Namen liegt aber fider eine Form 
mit mb zu Grunde, welche als orientalifhe Nebenform ber mit bb ihre 
Parallelen hat umb wohl mur duch das Grichife nad Mitteleurope 
gefommen fein fann?). Die orthographif—hen Varianten des Namens in 
den ältern Denkmälern unferer Gegenden find bebeutungslos: samstag, 
sameztag, samtztag, samptztag, sancztag. 











9) Ju der älteren Sprache find folche „Abene“ noch häufiger als jegt; jo fude 
is auf fhmäe. Boren „Maiabene" — 30. April, „Ofterabend“, „Balmabend“; nad) 
iest Seiht in der Baar Spfvefier „der alte Abend“. Der heil, Abend if früher für 
verfsiedene Vortage von Neten (1. Jan, Oftern, Bingiten, Weihnachten) je mit ver 
Beutlicendem Zufat nebramdp worden. ferner bei jedem Heiligenmamen: ©. Thomas’ 
And = 20. Dez, u. im. — Es it cine Cigentümlichfeit Älterer Sprachperioen und 
Beputäter Rede, fatt zu addieren aud zu fußtrahieren; vgl. duodeviginti, Beutfch om 
eins letzt u. dgl. Gine Bübihe Parallele zu den Bigilien u. dgl. geben bie alten 
itäneifchen Nomen „Finmonat”, „Zweinonat“ nad ber einleudtenden rftäcung in 
Erfov Bilfingers Programm „Die Zeitrehmung der alten Germanen“, 2.8 (leider 
Set biefe gan ausgezeichnete Arbeit, recht ein Mufer von Scharffinn und Grünblichteit 
zugleich, fi auf die Wochentage mr nebenbei eingelaifen): zu Anfang des €. it co 
ach ein Monat &is Zommerbegiun, zu Anfang des Zi. neh 2 Monate bis Winter 
Baal. 

®) Dasjelbe war jchon oben für Ziotag zu bemerfen; für S. hammen die be: 
weffenden Angaben nicht mm aus dem Ober, fonbern auch aus dem Unterland: Neıtare 
hut, Franfen, Schwaitheim, Ellwangen, Nieiheim/t. Bei &. Bandeit co fi ja 
ägentlih nicht um ein s, jondem um alten z (B), 038 nic zu sch gewverten ifl, a 
in „Hirih“ nach r. Somohl 2. als ©. Haben vielleicht ihr $ exit aus dem Donner: 
tag berüber erhalten, Beifen rot (bes r wegen) zufolge einer fall gemeinsentfcpen Regel 
— 93t. „herrlichen, „Birfdh“ u. dal, Bertinich „Wurfht“ neben reinem „Luft“ — zu 
fscht werden mußte. 

>) luge, Gm. WB. 312; 









































Schulze, Zeiriche. j. ual. Spradl. 33, 
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Die Benennung „Sonnabend“ ift bei uns nie üblich gewejen. Auch 
in mittelpodbeutjcher Zeit it fie nur da naczumeifen, wo fie nod) jept 
üblich it, und chenjo Samstag mur aus feinem heutigen Gebiete). 


3% fönnte diefe Zulammenftellung ichliehen, wenn nicht die Frage 
mod; aufzuwerfen wäre, ob wir nicht über die Gefhichte des einzelnen 
Namens hinaus etwas lernen Fönnen. Und das ift bad ber Fall. 

Dah die jegigen Zuftände unferer fübbeutfgen Munbarten icon 
in der mittelhobeutfhen Zeit in allen Hauptfachen biejelben gemweien 
find, haben wir aus einer Reihe von Beobachtungen gelernt, welche für 
das Schwäbifhe von Kauffmann, Bohnenberger und mir gemacht worden 
find). Dasfelbe hat fih uns focben für unfere Wocentagnamen ber 
fätigt. Aber wir fommen damit nicht viel weiter; denn über die mhd. 
Zeit zurüd‘ reihen unfere Ouellen nit. Die Veränderungen und Differenz 
gierungen der urfprünglich gemeinfamen deutfGen — ober fagen mir mır 
Hodbeutfhen — Sprade find doc) irgend einmal entftanden, und fie find 
sweifeltos, wie wir fehen werben, jünger als bie Entitehung unferer Tage 
namen — wenn auch nicht notwendig aller, fo doch derjenigen, bie ger 
meingermanif oder gemeindeutfch find. Somit fen aud biefe Namen 
an diefen Veränderungen und geographif—hen Verfciebungen teilgenommen 
Haben®). Wir bürfen nur fagen: fie fönnen; notwendig ift biefe Are 
nahme nicht, und «8 fragt fi, ob wir irgend einen Grund dafür haben, 
die Eritenz und geographifdie Verbreitung der Keutigen Namen nicht 
aus der äfteften Zeit der Schöpfung der Tagnamen überhaupt zu datieren. 


') Thes sunnun äbandes Drfe. 5, 4, 9 
hr. 1, 59 des süinabentz fteht, jo kemerft ber Herausgeber, dah der game Kaffıs 
aus einem fremden Berichte hanımı. Noch jept fÄlt es an fürdeutiden Autoren auf, 
wenn fie, im Anfchlui am die in unferer modernen Lprache werbreitetite Praris oder 
nderen Grüncen, den Ausorud end wählen. 
leicht haben meine Ausführungen „Hehinger Latein“ (Vierteljahret. 8, 
fi) zuerit daranf hingervieien, vafı Sprodwergünge, die man nad der bilterifchen Ortbo: 
grapbie ine 15,16. Jabrh. gefent Hatte, fchen älter fein müffen. Kaufmanns 6 
der jcheäbifhen Mundart (1890) bat das weiter ausgeführt und von jehr verichiedenen 
Spraceriheinungen cin fchr bahes Alter nacdyewiefen. Bohnenbergers Geil. d. fc. 
M. im 15. Jabrh. (1892) bat aezeint, da wir uns die Spradye jener Zeit der heutigen 
{6 aut wie gleich zu denten haben; und in derjelben Richtung weiit die Betrachtung der 
geograpbiüchen Bertbeilung der Beutigen Formen, wie in meiner Geonr. d. Ihiv. M. 

zeigen war. 
°) Ich rede natürlich bier mir ven deu Veränderungen der geographifhen Aus: 
vehmung des einzelnen Namens, von der Verdrängumg eines durch ben andern; rein 
Tautfiche Wanchungen, wie Zistag-ZACktig, Heiben bier aufer Betracht, 





vespere sabbati. ent Angst. 












aus bef una 
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Veränderungen einer Sprache in irgenb einem Teil und in irgenb 
einer NRihtung gehören zu dem Prozeffen, die eintreten oder aud unterz 
bleiben fönnen; und weder für das Eintreten noch für das Unterbleiben 
läßt fi) eine fireng gefegmäßige Begründung geben. Daß Sprad: 
veränberungen fih von Drt zu Drt verbreiten, it dem Mar, der bie 
Geographie der Mundarten Eennt; daß fie aber in ihrer Werbreitung 
irgendwo Halt machen, läßt fi empirifd fonflatieren, aber mır in ber 
Ninderzapl der Fälle erklären. Immerhin rebet auch diefe Minderzahl 
deutlich genug: eine Anzahl von Spradgrenzen läßt fi, weil fie einer 
nicht in der Spradje begründeten, fonbern von außen gegebenen Linie 
auf größere Strede folgt, und vor allem, iniofern und weil mehrere in 
fpradhlicher Beziehung nicht miteinander verwandte Grenzlinien fid) 
deden, nur jo begreifen: jene außerfpradjlich (8. v. v.!) gegebene Sinie 
hat für bie weitere Verbreitung ber betreffenden Erfheinungen ein Hindernis 
dargeboten: db. h. fie bildete eine DVerfehrsgrenze‘). Verfehrägrenzen 
Können phyfiiher Natur fein: breite, reißende Flüffe oder Seen, denn 
Berge bilden bei uns feine Sprahfgeibe?). Ober fie fönnen politiicher 
Natur fein, infofern eine Territorialgrenze nicht allzu untergeorbneter 
Art längere Zeit beftanden und den Verkehr beftimmt hat. Die Vers 
bindung beider Arten von Grenzen wird am mirkjamften fein. Sie tritt 
uns vor allem am Lech entgegen, deffen Unterlauf bis Augsburg Kinauf 
die Stammesgrenze zwilhen Dayern und Alemannen war; cebenfo an 
der Iler. Beide Flüffe find in der That in hohem Maf Spracgrenzen, 
menigfiens im untern Teil ihres Lauf. Es it daher Fein Zufall, wenn 
die Grenze zwif—hen Ertag: Aftermontag, Pfinztag: Donnerstag wefentlid) 
ibdentifch mit ber Grenze der Herzogtümer ift. — Dazu kommt ein Weiteres. 
Zagnamen find Kunftausbrüde, die politifce, weil Verkehrebebeutung 
haben; 8 liegt nahe, anzunehmen, daß in einem und demfelben größeren 
Territorium in Beziehung auf fie eine flärfere Tendenz zur Einheit ge: 
wefen fein werde, als in Beziehung auf beliebige andere Spramomente. 
&o würde es fich begreifen, daß ber Name Zistag, was Sübbeutichland 
betrifft, ausjchliehli; im Herzogtum Alemannien vorkommt, ber Aiter: 
montag in ber Hauptjahe mit der Didcefe Schwaben zufammenfällt. 
Aber man wird doch diefer Ermägung nicht gar zu viel Gewicht geben 
dürfen. Bmar bie nicht völlige Übereinftimmung des geographifchen 


*) ©. dafür umd für das Nächte meine Geogr. $ TI ud Bierteliabrsh. R. F. 
4, 114195. 

>) Unfer teilten Gebitgsobbang, der Norbrand der Alb, bildet schen deshalb 
feine, weil viele Martugen teits oben, teils unten Keygen. Aber and die umdegiamften 
Albenfimmme bilden Feine: fiche die Dentichen jübtich vom Monte Reia! 
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Gebietes ließe fi, wenn aud) ohne fiheren Beweis, erklären, teils da 
durd), daß bie älteften Grenzen eines Stammes, zur Zeit ber Befeftigung 
der Monatnamen, andere als bie fpäter befannten gewejen wären; teile 
dadurd, dab da unb dort bie Grenzen der Namen zufolge anbermeitiger 
Einwirkungen (aber welcher?) fi verfhoben Hätten. Wichtiger ift, dab 
audy fo eng begrenzte Territorien wie 5. ®. Ulm*), in denen eine Ein- 
heit nicht fhmer Herzuftellen geweien wäre unb beren Gebiet, wie gerade 
das Ulmife, in diefer Beziehung noch jegt eine fpradfie Einheit dar- 
Ntellt, doch in ihren Urkunden feine feite Einheit, fondern nur eine 
Majorität zeigen‘). — 

€s ift aber die Frage zu beantworten, ob die Tagnamen nicht noch 
eine höhere Bedeutung haben. So unklar das Wefen unjerer jogenannten 
Stämme if, die wir eigentlich immer aus fpäteren Erfheinungen refon 
firuieren, ohne irgend eine Gewähr zu Haben, daß biefe Refonftruftion 
auch fihhaltig ift: foweit ein folder Stamm als politifhe Einheit eriftiert 
hat, Hat er in Heibnifher Zeit aud) als fafrale eriftiert. Es wird aljo 
anzunehmen fein, baf; bie von einem ganzen Stamm verehrte Gottheit 
im ganzen Stamm benjelben Namen geführt hat. In der That hat man 
aud) von unfern Wodentagnamen in biejer Richtung Gebrauch gemacht: 
derfelbe Gott, ber in Alemannien Bio hieß, hieb in Bayern Er, Car 
0. dgl. Das ift aber auch ales, was man etwa jagen Fann, und Leider 
ift 66 fehr wenig, weil jener Er weber irgendwo fonft nod aud in dem 
bayeriihen Namen Ertag mit erwünfchter Siderheit nadzuweifen üt. 
Denn dab nun der Name Zio jpezifiih Ihmäbifc) fein jolte, davon fan 
dod nicht die Rebe fein?): England und Stanbinavien haben ihn aud; 
der Thingfus aber ift bis jet als Gott nur für Friefen nachgemiefen, 
während ber Dienstag bis ins Schwäbiiche herein reicht. Man hat jmeifel: 
108 die Vebeutung umferer Wocentagnamen für bie Gefhichte bes ger 
manifhen Heidentums überjhägt; und davon einiges Weitere. 

Dab die Namen der Wogentage im Germanifhen nichts anderes 
find als Übertragungen aus ben lateinifhen Planetennamen, wie biefe 
wieder aus den griehifgpen u. |. w., das ift ernflhaft nie angepmeifelt 

9) Das viel Meinere Fhlingen nenne ih nicht. 6 war vielleiit eben zu Mein, 
am feenben Ginftäffen zu witerftchen. 

?) In der Anmerfung num wil ic eines abthun. Dai zwicen „Schtwäßiic“ 
an „Atemamifch“ fein Unterfcpied it, zeigen unfere Tagnamen fo veuttid, als irgend 
eine andere Spracherfheinung. Vgl. Benenmungen wie Aftermontag, Werftag, Zinstag, 
die fhw. und at. find; Mimvod: Mitte, dern Grenze durch fie. und al Bine 
durchgeht! 

*) Troy der Cyunari: Sunpa, über bie feierlich, rot 
3 1, 25), je enwas gang ef 












Kater (Bierteljahreb. 


Ei des gejagt werden wird. 
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worden. Nur hat man bie notwenbige Konfequenz baraus nicht jharf 
genug gezogen. Man bat fein Bebenfen getragen, in ber Bevorzugung 
gewifjer Wodhentage dur moderne Volksfitte einen Reft des Heibentums 
zu finden: menm etwa Dienstag und Donnerstag für Hochzeiten u. dgl. 
mod) jegt gerne gemäblt werben, fo fei da8 eine Nahmirtung des 8 
und Donarkults. Dachte man fi dabei etwa, daß in Kriftliher Zeit 
ich an die Namen folder Tage Heibnif—e Lorftellungen in Bezug auf 
diefe Tage anfnüpften, fo lieh fi) bas hören. Beweisbar war e3 aber 
nicht; man hat in folden Fällen dod die Zähigfeit des Heibentums 
bedeutend übers, bie Fähigkeit aller Zeiten, Rulturen und Religionen, 
juperflitiöfe Worftellungen zu erzeugen, bebeutenb unterfhägt und vor 
allem gar nicht gefragt, ob denn folge Dinge nicht ganz füglich, wie fie 
in griflijem Gewand auftreten, auch &riftliche Entftehung Haben Könnten '). 
Alein man meinte das feinesmegs nur fo. Sondern man glaubte, daß 
folhe Wodentage fon im germanij—en Heidentum bem betreffenden 
Gotte gefeiert worben feien. Davon fann aber gar Feine Rede fein. 
Dah die Inftitution der fiebentägigen Woche auf germanifCem Boden 
vorchriftlich jei, it weber zu ermeifen noch anzunehmen; denn fie beruht 
auf der Heilighaltung des Sonntags (wie in jübifher Zeit des Sabbathe), 
gewifler Fafttage u. j.w. Man fönnte ja nun jagen, aud in einer vor: 
hriftlihen germanifchen Wode (um ben Ausbruf zu behalten, ber ja 
germaniih ift und an fid) michts fpezifiich Chriftliches bebeutet*) von 
zehn, neun ober wieviel man will Tagen hätten foldie Götterfeiertage 
beftanden und wären bei Einführung ber fiebentägigen Woche in diefe 
übergegangen. Jedoch, abgefehen bavon, baf eine Heinere Periode als 
der Monat im germanifen Kalender nicht zu ermeifen ift — fie fann 
ja eriftiert Haben — ift gar fein Zweifel, baf die Feiern eines beftimmten 





4) Grimm war in folcen Dingen nod, verfihtig gewefen. Seine Nacjelger 
haben ihn Fartifiert, ich Fan aber von den Übertreibugen ableben, die einem Moriz 
Haupt den Ruf ansgepreit Haben, e$ werde bald fein roter Hahn und Fein finfender 
Bot mehr in Deutichland fein, der nicht Gefahr Taufe, für einen germanifchen Gott 
ftir zu werben. Wir find in biefen Dingen jche |teptiich geworben, namentlich fit ie 
Autorität der altnerdifchen Mythologie töolice Stöhe ebalten hat. Was bie 
baltung des Donnerstags betrifft, fo bat ©. Bilfinger (S. 38 fi. der früher en. 
Scheift) deutlich genug nezeint, dafı fie auch aus deifllichen Prämiffen exflärt werden 
fonm und dafı die mittelalterlihen Stellen, wo von Jupiterfult bie Mebe if, gar nicht 
auf eine germamifce Gepflogenbeit zu geben brauden. (Hpntic Hat er &. 79 gezeigt, 
dak fie Gründung von Mihaelsfichen auf Bergen ouf bie Unficdhe des Grengels auf 
sem Monte Gargano zurücgebt, bafı man alfo feinen Woran oder Donar bazu Braucht ; 
dal. &, 80 j. wegen „Ditern“.) 
*) Eot. vikd u fon, Int. 




















1, alfo „Wieterlehr*, „Periode“, 
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Gottes nirgends in fo kurzen Perioden aufeinandergefolgt find, fowenig 
als Chriftus, Maria oder irgend ein Heiliger in einer grifilihen Kirche 
einen ihm fpeziell gemeibten Wosentag hat'ı. Die Wochentage find bei feinem 
der Völler, welde die Wose haben, jemals beftimmten Göttern geweiht 
gewejen; fie find gar wicht nah Göttern, jondern nad) ben Planeten 
benannt und nicht na einem fafralen oder mythologiichen Syfiem, jondern 
nad einer aftrologiihen Berechnungsweile. Bei den Germanen, welche 
außer Sonne und Mond \von deren göttlichen Verehrung man gerabe 
bei ihnen am menigiten weiß) offenbar feine Namen für diefe Geftirne 
batten, find diejenigen Götternamen dafür eingefegt worden, welde den 
betreffenden römifchen Namen, fofern fie Götternamen waren, entipradhen. 
Dab Zio mit Mars identifiziert wurde, willen wir jegt auch aus dem 
Mars Thingsus. Die Gleihung von Merkur und Wodan ift fetftchend *). 
Bei der Wiedergabe von Jupiter dur Donar wird der Name = Tonans 
maßgebend gewefen fein; denn nad manden Anzeichen ift fonft Donar 
von den Römern nicht wit Jupiter, ehr mit Herkules wiedergegeben 
worden. Fria war eine allgemein germanifge Göttin, ja bie einzige, 
die fih überhaupt als allgemein germaniih nadmeiien läßt; fie biente 
alfo zur Wiedergabe des einzigen weibli—hen Nantens, der zu überfegen 
war. Und für den Saturn wußte man offenbar fein Aquivalent, fonft 
Hätte man ibn nicht teils beibehalten, teil ganz andere Namen gemählt. 

Wo, wie md warn ift mın diefe Überfegung vor fih gegangen ? 
Sicher auf fontinental:deutf—hen Boden. on da, vieleiht nod) mehr 
von England aus, find dann die Namen na dem flandinavif—hen Norden 
getragen worden; mann, wifjen mir nicht, aber jÄmerlich jehr frühe: 
Bilfinger hat nacgewiefen, daß die isländiigen Erzähfer Wocentage erit 
bei Erzählungen aus &riftliher Zeit nennen’. Die Art, wie die Über: 








) Dazu Fommt, da jene Heilighaltung gewiier Wechentage cine stemtich um« 
fisere Sade üt. #6 giebt eigentüich Teinen Tan, dem wicht Gute und Bbfes mache 
achagt würde; und in verfchiebenen Geyenven Teutfcplands it die Zagwabl öfters ganz 
gen, währene tentiche Sandicaften gleihen Sraud) Haben Fnnen mit feichen, 
die wie dewich gerefen find. Die Mythelonen haben da ziemlich feichte, aber auch fehr 
wohtjelie Arbeit machen Fonnen: it der Mittwedh cin Ungtüdstag, fo muß das davon 
Herfommen, daß Wovan vom Chrütentum ganz Selonders verfolgt wurde, weil er der 
grötte Go war; die Heifigfolung des Dommerstans bawics Dagegen die Mächrigfeit 
feines Gone. Auf diefe Weile Tonnte man alles machen. 

>) 28 Tue. Germ. 9 folgt mur bie befenders bafe Berehruing cimes dem 
vömifcen Merkur entfpredenden Gottes, nichts über vejien Namen. Aber fkätere 
Stetten baben Biefe Koniiffutiong Pau Diacons Hit, Lang. 1, 9, und Jonas von 
Bebbio in der vita $. Columbani ımd sie additamenta zu Math. Bar. 

2) 1.0.0. 8.424. — Da auier oem Ale auch das Friei. den Dienstag 
mach Tiw benennt und das Gifte und riefüche fpcachich mäctvernandt fine, jo 
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tragung ftattgefunden hat, läßt fi nicht genauer beftimmen. Die Namen 
Zio, Woban, Donar, Fria find folde, bie aud; außerhalb der Wochen: 
tage in ganz verjhiebenen Teilen des Germanifhen nadhjzumeifen find. 
Daß man auf jolde verfiel, Könnte auf bemwußte Anordnung eines Einzelnen 
gebeutet werben, ber für möglift weite Entfernungen zugleih forgen 
wollte. Aber bieje Gfeijheit Tann aud; Refultat des Verkehrs fein, der 
die nur Total verftändlihen Namen nicht auffommen ließ; und gegen jene 
bewußte Anordnung fprehen bie nur in einzelnen Teilen Deutfchlands 
gebräudjfigen Namen. Die ganze Frage ift aber mit der nad) ber Zeit 
der Entftehung unauflöslih verfnüpft. 

Dan ift früher gar nicht im Zweifel darüber gemelen, ba die 
beutigen Tagnamen eine heibnifhe Schöpfung fein. Da Eonnte 
man alsbanı annehmen, daß etwa der Satertag allgemein gemwefen 
und erft fpäter Durch die zwei heifllichen Benenmungen verbrängt 
worben fei; fier war man beffen, baß bie Baiern mit ihrem Crtag 
dasjelbe fagen wollten wie andere mit dem Zistag, und ebenfo fider 
darüber, daß der Wobanstag al3 der Tag bes mädtigften Gottes buch 
firdlichen Eifer befeitigt worden fei, in Heinerem Umkreis aud ber 
Donnerstag zu Gunften des Pfinztags, in nod; Meinerem ber Zistag zu 
Gunften des Aftermontags. Diefes Vorgehen ber Kirche ift nun mohl 
denkbar, aber mit niöts zu bemeifen. Einzelne Befefrer und Rirden- 
männer Fönnen ja biejen Eifer gezeigt haben; aber ihnen finde bie ent- 
gegengefegte Anficht eines To angefehenen und vielgelefenen Theologen 
wie Zfibor gegenüber‘): er rät zmat, bie Wodentage nad) dem ritus 
ecelesiastieus feria secunda u. j. m. zu nennen; folte aber einem ein 
Heibnifcher Name entihlüpfen, jo fei das feine Sünde, denn bie, nad 
denen die Tage benannt feien, feien ja eigentlich Menfhen gewefen, die 
man bamı göttlid verehrt habe. Ein Verbot der heibniigen Namen ift 
mirgenbs zu finden. Die offiziel firchlien Benennungen find dies domi- 
nica, feria prima u. f. m.; aber in den lebenden Volfsfpraden find fie 
fo gut mie nirgends durdgebrungen, mur im PortugiefifCjen und im 
Ieländifgen finden fie fih. In den romanifhen Spragen im übrigen 
find nur die zwei für die Kirche wichtigiten Tage durchgedrungen, dies 
dominica und sabbatum. Die Zählung feria secunda u. |. w. mar 


mac viefe Benenmung Teine Schwierlifeit. Thingens it allerdings eben bei riefen 
bezeugt, aber nicht für den Tagnamen. &. nachher. 


) Giym. 5, 80; j. Apeler, Chrono. 2, 1795. Gang male priht fi} die Un: 

befangenbeit ums Harmlofigteit beim Gebrauch der heitnifhen Namen in ber rilichen 

Injcrift aus Catania aus, die Nühl, Chronel, 55 anführt: Andpy HAleo nupraxd. 
Warst, Biertelfahräh.f.Lanbetgefä. 9. 5. 18 
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zu unpraftii für den Verkehr, nicht bloß des Zählens wegen), fondern 
aud, weil feria ben Doppelfinn ber firhlicen Bedeutung „Wochentag“ 
md der alten profanen „Feiertag“ (franz. foire etc.) an jih hatte. Es 
hätte ja auch bem Glaubenseifer nichts genügt, den Tag des Woban zu 
befeitigen, wenn ber des Bio und der bes Donar blieb ober auf 
bairifhem Boden wenigftens der des Er*); den dab MWodan bei uns 
in Oberbeuticland je die Rolle des Hauptgottes gefpielt hätte, it mit 
nichts zu beweijen — foweit man überhaupt in der Zeit bes naiven, 
no nicht fyitematifierenden Polytheismus von einem Hauptgotte reben 
tann. Demnach ift e$ ganz wohl möglid), daß bie heutigen Benennungen 
je in ihren Gebieten alle alt und urfprünglic find, daß es außer Weit: 
falen, Friesland u. f. m. nie einen Wodanstag gegeben hat, da aud) 
Baiern nie einen Donnerstag bejeffen hat’). Wer aber das nicht an- 
nehmen will, der wird beffer thun, die Kirche beijeite zu laffen und 
mit den faatlichen Einheiten zu regnen. Dann wird er leicht begreifen, 
warum das an einem Ende der gefamten beuti—en Wölferceipe gelegene 
Baiern, das jebenfals einen feiner Namen, den Pfinztag, vieleiht aud 
den Ertag, aus ganz anderer Duelle als das übrige Deutfchland bezogen 
Hatte, feine Vefonderheiten befonders zähe feitgehalten hat; er wird die 
große Ausdehnung des Dienstags auf Nechmung der fränkischen Macht 
jegen, deren jalfränfifger Urfprung ja in die nämlicen niederländifcen 
Gegenden weit, aus denen bie Thingfusverefrer waren; er wirb für die 
Aftermontagsgegenden vielleicht annehmen, daß fie früher den Zistag gehabt 
Haben —- was er übrigens midht als fiher Hinftellen wird —, aber er 
wird den X. nicht aus einer nod) nie gefundenen biihöflie; augsburgiichen 






Die Zählung begiunt ja effilelt mit dem Sonntag; thatiächlic werfen bie 

Meiiten, fon von der iblifchen Schöpfungsneidichte ber, den crilichen Nuberag mit 

dem jüdijchen zufammen une zählen den Montag als eriten Tag. Tie jlamiichen Sprachen 

Haben durchaus dieje Zählung. 

2) Bat. Age a 0. D. MH. 

9) Daven mu aber gleich weitergeben und fliehen zu wolen (wie Mopt in 

Pauls Gnmbrif), ie Oberseutfen den Woran früber gar nicht gelaunt Hätten, 

zweifelhaft. Sein Hauptgebiet it allerdings Nordiweftbeutfgland. Dort 

Haben ihn bie Mömer Fennen gelernt und nach galifcen Borgang mit ihrem Merkur 

wleichgefegt, von dort Ät er nad Gmpland und Sfandinavien gefommen, dort find 

feine Spuren ned jet zu finven. Für Die Aemanmen amjodenfee it er durdh die 

vita Columbani bezeugt. Dabin fett er mun von aufen her gefommen fein. Das if 

glich; aber woher? Dah die Aranten befondere Wobansverehrer geween jeicn, 

18 ode Beweis ; denn die fichern 
































it Müllenbofi immer wiever Kehauptet, aber 
1 für diefen Kult fallen nicht auf frinfiichen, jonsern auf fühiiihen Boden. 
ber auch wenn jene Thefe richtig wire, fo find Loc) die Franken, als fie den Alemansen 
gegenüber als überlegene Kutturmadit auftraten, [cpen Ghriften gewejen. 
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Maßregel ableiten, jondern annehmen, daß er irgendwo in jenem Gebiet 
entftanden if und bei feiner Verbreitung fih im ganzen an die Grenzen 
der Diögefe gehalten hat; — die Urfprünglichfeit ber Venenmung „Mitte 
mod“ wird er am beften anerfennen und über eine etwwaige weitere Verz 
breitung des Satertags fi ungeitiger Hypothefen enthalten; denn er 
wird ih fagen, es fei doch nicht eben wahricheinlih, daß Benennungen, 
die jegt mur in Heinen Teilen von Deutfchland üblih find, einmal all: 
gemein gewefen fein follten. 

Damit wird das Wictigfte fon gejagt fein und die Frage nad) 
der Zeit der Entftehung unferer beutfhen Namen nit mehr allzu be: 
deutiam erfheinen. Cs Tann jid) nur um die Frage Handehr: find fie 
überhaupt nod) in heibnifcher Zeit entflanden oder erft in chriftlicher? 
Die Woche und damit ber flehende und ausigliehlihe Gebrauch der 
Wogentagnamen gegenüber andern früheren Zeitangaben’) ift auf deut: 
ichemn Boden gewiß erft hritlih. Aber die Geiflichfeit, ber wir zutrauen 
tönnen, daf fie die beftehenden Namen heidniichen Urfprungs unangetaftet 
Vieß: die Erfinberin folher Namen ift fie dod) ganz gewiß nicht gewejen 2). 
€3 giebt einen Mittelweg, mit beffen Wahl aud) Bilfinger, nad; einer 
freumdlicen brieflichen Hußerung, einverftanben fein dürfte. Die vordere 
afiatifhe Planetenwohe ift in Nom erjt mit dem Chriftentum allgemein 
und gejegmäßig eingeführt worden, aber befannt war fie im Reiche j—hon 
zuvor) und vor allem bie Chriften haben fie von Anfang an gehabt. 
Germanifhe Leute Famen an Npein und Donau nit Römern in häufige 
Berührung. Schon vor Konitantin Fonnten fie von ihnen bie Tagnamen 
zu hören befommen*). Aber zwifchen ihm und der offiziellen ErHärung 
des Chriftentums bei den Franken liegen noch anderthalb Jahrhunderte 
und zwar folhe jehr energifcher Berührungen zwiihen Römern und Gerz 
manen. Zn Handelsgeihäften u. dgl. Tonnte Verbolmetihung ber Ter- 
mine notwendig werben und fo j—on vor bem feiten Gebraud) der Woche 
die Namen ihrer Tage ins Deutfhe überjeht werben. Das ift bann 
natürlich nicht auf einen Schlag und an verjhiedenen Orten aud) wohl 
auf verihiedene Weile vor fih gegangen; und jo erflärt fi) am ber 

*) Wie fie z.B. Vitfinger für das vorcpeitliche Joland angeführt hat. 

3) Keim oie Tagnamen auf Jsanp erft mit bem Gprifientum vorfommen (f. 0.), 
ie it oas was ganz anderes: dort find fie eingeführt, 

>) Schon Tibull 13, 18 Hat den dies Saturni. dt 53 ff. 

) I erinnere an bie Denkmäler mit Wocengöttern, die in ven Meinlanden 
gefunden find und in 006 2. Jahrh. gejekt werden (Jahrbücher ber Altertumefe. im 
Rhein. 4, 147 f). Much die in Württemberg gefundenen fünf Worhengötteriteine find 
Gümifeh, atje nicht fpiter 18 das 3.—L. Jahrhungert, 
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friebigenbften bie Verfehiebenheit in ben Iofalen Bezeicänungen, vor allen 
die Rarke Abweihung der bairifhen Namen, beren BVerbreitungsgebiet 
nicht über ben Nhein, fondern über bie Alpen herüber oder bie Donau 
herauf, alfo wohl aud mitunter von griehifcher, nicht römifcher Seite 
ber, von ber mittellänbiihen Kultur beeinfluht worden ift. Muh doc 
aud der viel weiter nad) MWeften und Norbweiten verbreitete Samstag 
griehiihen Urjprungs gewefen fein. 


Bene Birfauer Studien. 
Son Paul Weizfäder. 


Ver fi mit Hirfau beichäftigt, fommt davon nicht fo leicht wieber 
105. Die zeritörten Räume reizen zu dem Verfud, eine Vorftellung des 
ehemaligen Ausfehens zu gewinnen, das nach den erhaltenen hanbfehrift: 
lien Beihreibungen glanzvoll gewejen fein muß. Aber die vorhandenen 
Bearbeitungen biefer Quellen reihen zur Herftellung eines anfdaulicen 
Vildes nicht aus. Man muß dazu auf die handicriftliden Quellen 
zurüdgepen. 

1. Die vontehmfte it die des Abts Parfimenius, verfaht 1579-1584, die unter 
dem Titel Jo. Parsimonii Abbatis quondam Hirsaugiensis Colleotanen miscelln [nd] 
Historlam dieti Monasteri Hirsaugiensis speetantia. Autoris Autographum, in 
ter Wolfenbüttler Vibliothef verrvahet wird. 2. Bon einem Teil davon, die Gemälde 
in ber Kirche umfaffend, befist die R. Öffentliche Bibliothek in Stuttgart eine Wieder: 
in Cod. hist. 198 Q. 3. Abfcheiften von 1. fie Parfimenius durch feine 
Schüler für Grufius anfertigen, dev biefelben in einer Annales Sueviei verarbeitet bat. 
Cie werben auf der K. Univerfitätstisliother in Tübingen aufbernahrt. 4 Eine Ber 
ihreibung von 30 Glasgemilden ber Kreuzaangfenter ven Grufins, gefertigt 1595, 

. 5. 6 ft der st. nr. 44 Quart, verfaßt 
Siefau 1681 (Anonymas Hirsangiensis). 

Da das Parfimeninsmanufttipt in Wolfenbüttel fehwer su befomumen it und 
mir erit fpäter, 18 ich die Norvendigfeit erfant hatte, and biefes im Driginal ein 
zufeben, durch ie gütige Vermittlung des Herm Oberflubienrats Dr. Wintter 
dem ich bafür zu größten Pant verpflichtet bin, überlaffen wurde, jo nahm id einmal 
ten Anonymus Hirsaugiensis von 1031 vor, ein Onnttheit der i. Hofbibtiothef Cod. hist. 
dr. 44 von einem Benebiftiner, der während der fathalifchen Neitanration im 30 jährigen 
Ktieg eine genaue Belchreibung des Kreuzgang, des Sommer: und Winterrefeftoriums 
und des Dorments angefertint hat. Diefelbe üt viel eingehender al die des Andrene 
Reigaed von 1610, die Leifing im zweiten feiner Wolienbättler Beiträge zur Gefchichte 
und Vitteratur (Sämtl, Werfe 3. Aufl, 12, 56 f.) veröffentlicht bat. Ich erfunnte 
Kalt, dafı bie orfcher ber Hirlauer Gefchichte, weif diele Hanbfchrift in der Hauptiadhe 
tasfelbe bot, wie die des Parfinmonins, fh nicht bie Mibe mahnen, biefelbe yenaner 
wu prüfen, fand aber zunleidh, daı fie deu Wert einer volftändig felitäindigen Quelle 
keikt, Denn verfhiedene Anzeichen wiefen darauf bin, dajı er feine Wefchreibung 
überall vor den Vildiverfen felbit machte, was Sei Parfinonius nicht in vollem Umfang 
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zutrifft, amd namentlich ergab fih, dab er die Mufzeidnigen bes Parfinenius nicht 
benut haben fan, da diefe fih minbeitene fhon 1607 in Bebenbaufen, im Befig vor 
deffen Schwiegerfehn M. Gmelin, befanden umd wahrfceinlid) fon 1588 bei Warji« 
menius Tod von Hirfan fertfsinen. Dies verleiht unferer Hanbiehrift den Wert eines 
unfejägbaren Originalßerichte, 

Nicht dasfelbe fanıı man von Martin Gruflus rühmen. Seine Angaben über 
Hein in ven Schroäbiigen Annalen beruhen auf Mitteilungen von Parfimenius md 
fein Manuftript vom Jana 1595 über die Fenftergemälde des Arenganne 
(Zübinger Man. hist. 161), das nur Sis zum breißigiten isenfter reicht (ber Reit 
iceint abgefommen zu fein), if Tediglich eine Abichrift einer ihm von dem damaligen 
Akt Johann Brenz mitgeteilten Beichreißung. Dies verrät jcen der Titel: Figurae 
Veteris et Novi Testamenti, depietae in fenestris eircuitus in Monnsterio Hirsau. 
16. Jan. 1595. ab eius abbate D. D. Johanne Brentio. I. Martinus Crasin« tuı 
Calsne cum parte Acndemiae Tybing. propter pestem exulans. Auf der Küd: 
feite des Titels hat Grufius ned) Die irrige Angabe, dab die Olasgemälte Abı Jobann IL. 
1517 Hate machen lafien, während ex im ben Annaten (8, 525. 565. 582) richtin jast, 
daj; in bielem Jahr Abt Johan die Gemälde im Sommerrefeftorium babe 
machen lafien. Der Hauptwert ber Grufiusfchen Abichriit beiteht barin, dafı wir 
durch fie erfahren, bafı im Jahre 1895 im Nlofter Hirau med eine andere Be 
fehreikung der Fenftergemälde vorhanden war, als bie berühmte bes Parfimenius 
Denn diefe fann nicht feine Vorlage gewejen fein 1. wegen ber zahlreichen 
1m in der Cefung der Infcheiften, 2, weil dos Manuffeipt des Warfimenius 
wahrfcheintich fden damals nicht mehr in Hirfau war. 

Auf das Borhaudenfein einer Bejchreibung der Senftergemätde [hen vor Parii: 
monius weifen aber aud) verichiedene Anzeichen in beften Aufzeicpuungen won 1579 bi. 
Man wäre faft verfucht zu alaıben, bar fi damals noch ein Gremplar ber fon. 
Biblia pauperum von 40 Mättern in ber icfterbibtiothet befunden babe. Den 
Fol. 192 bemerft Parfimonius, im Jahr 1579 und ben folgenden drei Jahren feict 
die zerbrochenen Fenfler im Kreuzgang dur einen Maler und Zchmelzer ergänzt und 
erneuert werden, auch für den Herzog Ludwig allzumal abgemalt worden. 
Der Grgänzer mußte ded; wohl zu Biefem Zwed eine Vorlage haben. Aber es it 
atferbinge nicht qefagt, da ex Die Grgägungeiheiben in Hiviau ielbft gemacht babe, 
und cs ift dies au) nicht wahriceintic, da das ofter fhwerlich über die für cine 
iofche Arbeit nötigen Ginrichtumgen verfügte. Und gegen das Borpanbenfein ber Biblin 
Äpricht der Auftrag des Herzogs Eubweig, der fih Kopien der Henflergemätde anfertigen 
ep. Beildufig bemerft — wo find diefe hingelommen? — Tas gebt jedenfalls 
aus Forfimenius Beicpreibung des Kreuggange unwiderleglich hervor, dak er fie 
ide durhaus vor ben Bildern felbft angefertigt, fondern größten: 
teils von einer älteren abgefhrichen hat. Außer anderen Anzeichen verrät 
er dies mantentlich Durch bie Befhreibung dee wierzigiten jseniters. (Fr bemerkt gar 
t, Baß der Kreuzgang nur 39 fenfter Dat, fondemn fügt nur: Hane figuram 
ego in eireuitu nunguam vidi, sed a meo antecessore D. Heinrico (Weidersreutter) 
Abbate deseripsi. Daraus dari man nicht den Schluh Leffinge sieben, ber Bei diefem 
allerdings entichulokar it, dafı dao Fenfter zu Parfimens Zeiten bereits eingegamnacır 
wear, jendern mr den, dafı [chen Weicersreutter cine Vejcpreibung der Fenfterkilder, 
























































ober richtiger yefagt, eine Wfchrift ber Anmenbibel zu JO Blatt gentacht Hatte, die ir 
der Kiefterbiklietbef oder Abtsreqitratur aufbewahrt gemeien fein mu. Dem arfı 
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on diefem giebt uns Parfimonius nur bie Infchriften der Deden- 
balfen und einige lofale Andeutungen, bie erft verftänblic} werben, wenn 
wir die Angaben de3 Anonymus zu Hilfe nehmen. Das Dorment er: 
ftredte fi über dem Oft: ımb Sühflügel des Hlofters, alfo über dem 
KRapitelfanl und Sommerrefeftorium. Der Dftflügel war 195° Lang, 
47%%° breit und 21° hoc) und Hatte auf der Imuenfeite, gegen den 
Nreuggarten 12, gegen außen (Often) 9 Zellen und ein hypocaustau 
cum eubieulo, fowie am Nord: und Stdende des Korribors ein Fenfter. 
Der Sübflügel war 150° Fuß lang, 16° 4 breit, und 21° had, 
amd Hatte nach dem Areuggarten 10, nad; Güben 6 Zellen und einen 
loeus pro recreatione et lusu, Bon ben Duerbalken bes Gangs hatte 
jeber aufier dem erflen unb Ietten, die auf den Abjchlußmwänden auflagen, 
auf ber unteren und den beiben Nebenfeiten je eine Infehrift. Der Oft: 
flügel und ber Sübflügel hatten je 8 Querbalfen. Beim vierten Quer: 
balfen der Dftfeite bemerkt der Anonymus, daß an ihm eine bei Nacht 
brennende Laterne hing. Yun Sübflügel war jhon zu Parfimonius Zeiten 
der weliäfte Teil vom 6. Balken ab buch eine Wand vom übrigen 
Dorment abgeteilt, woburd die weftlihe Infchrift biefes Baltens ver: 
beit war. Auch beim 4. Balten (vom Ofen) war fon zu Rarfi: 
mons Zeiten eine hölzerne Wand eingezogen (apud eubiculum coquorum), 
dur die die weftlie Infcrift des Balkens verdedt war, die aud) der 
Anonymus nicht hat. Die öftliche Infhrift des Balfens hat Parfimonius 
nicht verzeichnet, bie untere Iutet merfmürbigermeife bei beiden verfchieben. 

Von befonberer Wichtigkeit it 8, zu erfahren, wo denn eigentlich 
das Treppenhaus lag. Aus Parfimonius läßt fi nur entnehmen, da 
es nad) dem 9. (oder, den an der Nordoftede befindlichen mitgerechnet, 10.) 
Balten, alfo etwa in der Mitte des Ganzen, d. 5. in der Süboftede bes 
Mofters Tag und daß Hier eine areuata seala zu den Nefektorien hinab: 
führte. Genauer erfahren wir aus dem Anonymus, daß von bem 
Sommerrefektorium an deffen Oftfeite eine noch) jegt erkennbare Thüre 
zu dem Treppenhaus führte, daß es alfo noch im Sübflügel des Klofters 
angelegt war, alfo in jener Ede, über deren Verwendung man feither 
im Unlaren wor. Die Treppe iheint in proteftantifher Zeit etwas 
verändert morben zu fein, um Naum für bie vom Anonymus erwähnten 
Gefelfnaftsräume zu geminmen, da burd) biefe neue Treppenanlage die 
Infriften des 9. (beim Anonymus 1 Süd:) Balfens teilmeife ver: 
det wurden. Eine befondere Schwierigfeit madjt die Geftaltung bes 
Nordendes des Dftflügels des Dorments. Dort war nad dem Anonymus 
ein Fenfter in der Nordwand. Hier muß rechts um die Ede der Gang 
in die Bibliothek über der Marienkapelle geführt haben. Ein Reft der 
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Nordwand fand noch bis zur Reftauration der Kirche im Jahr 1888. Nadı 
Yarfimon und dem Anonymus fönnte es fheinen, als ob von hier ein 
Gang zum Chor der Kirde Hinübergeführt hätte. Parfimon fagt: er 
beginne feine VBeicreibung der Sentengen ab ea trabe, quae ‘post de- 
scensum ex templo apud horologium fere est prima, und der Anonymus 
bezeichnet diefelbe Stelle als „qua itur in Choram*, Allein da bier der 
einzige Zugang zu dem fiber der Marienfapele gelegenen, Firhen: 
ähnlichen Bibliothefjanl war, jo Fönnen diefe beiden Musbrüde fh mur 
auf diefen Zugang beziehen. 

Steigen wir vom Dorment herab in den SKreuggang, fo befinden 
mir uns unter fiherfter Führung an der Hand unferes Anonymus. Aus 
ihm allein erfahren wir, daf, wenn man die Treppe herabfam, fofort 
linfs eine Thüre ins Sommerrefeftorium führte. Da er mit diefem 
feine Beihreibung eröffnet, fo folgen wir ihm zunächit in biefes, obwohl 
eine tünftlerifche Ausihmüdung nad zeit und Nunftwert in bie Iegte 
Stelle gehört. Denn erft Abt Zohann II. hat es 1517 ausmalen lafjen 
und zwar nicht nad) fünftlerifpen Grunbfägen, fondern in majorem St, 
Benedicti et monasterii Hirsaugiensis gloriam. Aud) hier ift jeftzuftellen, 
daß eine richtige Verteilung bes Bilberfhmuds auf die Wände und eine 
tiöhtige Anordnung der verfchiedenen Wappen und der Infahriften, bie audı 
Karfimonius giebt, erft durch den Anonymus möglid wird. Parfimonius 
giebt uns nacheinander von Fol. 73 an Histuriea de Banedicto patre: 
item de Fundatoribas, Abbatibus, Praeceptoribus et illustrioribus 
monachis coenobii Hirsaugiensis et de aliis rebus scitu non iniu- 
eundis ex refectorio aestivati ibidem et ex codice quodam Hir- 
saugiensi deseripta. Wir befommen aljo von ihm eine durch Bus 
thaten aus einer in der Bibliothet I. A. 43, I aufbewahrten Hand- 
fhrift erweiterte VBeihreibung der Bilder und Infcriften des Sommer: 
tefeftoriums. 

An der öftlihen Schmalfeite desfelben befanden fi nad Parfis 
wonius 5 Gemälde: 1. (= Anon. 4) St. Venedift auf einem Throne 
figend, zwilhen den Bildern der zwei Gründungen bes Mofters. 2. (= 
Anon. 3) zu feiner Rechten die Gründung des Nureliustlofters duch 
Erlafrid von Calw 830; 3. (= Anon. 1) redits davon fiber einer 
TIhüre die Neftauration des Mofters duch Papit Leo IX. und Graf 
Adalbert von Calm 1050. 4. (= Anon. 42) Links von St. Benedift 
die Gründung des neuen Klofters dur Abt Wilpelm und Graf Adalbert 
1082. 5. (= Anon. 2) Abt Lutbert unter anderen Mönchen, zwifchen 
den Bildern ber eriten Gründung und ber Reftauration. Die Anorbung 
üt Höchft fonderbar und die Beichreibung wungenügend. Das Bil des 
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erfien Abts Lutbert ift aus der Befchreibung ber Oftwand herausgeriffert 
md erft unter ber Successio Abbatum qui fuerunt a prima fundatione 
usque ad fundationem majoris monasterii nadgetragen, unb bie An: 
gaben über rechts und Lint von Benebift find, wie fih aus dem Ano: 
nymus ergiebt, gerade umgefehrt. Diefer beginnt feine Becjreibung an 
ber Thüre ber Dftwand, bie zum Treppenhaus führt. Da biefe zum 
Glüd no) erhalten ift, und zwar hart am Nordende der Oftwand, jo 
ergiebt fih aus ihm folgende Reihenfolge der Gemälde: 1. über ber 
Thüre das Bild der Nejtauration bes Klofters 1050: Papft Leo IX. 
fügt im päpftli—hen Ornat auf ber Cathebra, vor ihm Fnien Graf Adalbert 
mit feiner Gattin, zwei Söhnen, zwei Töchtern und einem Mönde. Aus 
ber von Parfimonius mitgeteilten Unterfehrift ergiebt fi}, daß der „Mönd;” 
der dritte Sohn Adalberts, der nahmalige Biihof Bruno ift. Die Unter: 
jrift beim Anonymus ift von der bei Parfimonius völlig verfehicben, 
ihr_ Wortlaut verrät die Benügung des Codex Hirsaugiensis und fie 
wurde wahrfgeinlich bei der Neftauration der Gemälde 1606 angebracht, 
nachdem die frühere unlejerlih geworben war. 2. Der erfte Abt Lutbert 
mit 45 Mönchen. Es ift offenbar der Einzug ber erften Mönche in 
das meugegründete Aureliustlofter 838 dargeftellt. Dan folgt 3. die 
Stiftung des erftien Mlofters durch Erlafried und feinen Sohn Bifchof 
Notting von Verceli. Da ber Anonynus au St. Aurelius und 
St. Petrus erwähnt, jo befommen wir ziemlich ar die Vorftelung eines 
der befannten Stiftungsbilder, wo die Stifter mit bem Mobell vor den 
‚Heiligen Inien. 4. St. Benebift thronend. Er hielt in der Redten 
und Linken je eine Bandrole mit Infhriit, in der Linken außerdem 
den Abtöftab. — Hier bricht der Anonyınus die Belhreibung ber Ge: 
mälde an der Dftwand ab umb geht mit Picture 5—31 zur Nordwand 
über. Daß auf der Oftwand auf Benedikt 5. die Stiftung des größeren 
Klofters dur Abt Wilhelm und Graf Adalbert folgte, ergieht fi troß 
der Verfehrung von r. und I. aus Parfimonius. Der Anonymus nimmt 
die abgebrogene Befchreibung der Oftwand erft mit Pictura 42 
(ichtig gezählt 43) wieder auf und feilbert das Bild ziemlich genau: 
dargeftellt waren bie Apoftel Petrus und Paulus und der Abt Wilpelm, 
der aus der Hand de3 Grafen Adalbert das Bild des Klofters in jeiner 
jegigen Geftalt entgegenninmmt. Qor ihnen Inien bie Übte Bernhard, 
BVlafins und Johann I. mit ihren Wappen, die Neflauratoren des 
größeren Nofters 1460—1524. An biefes Stiftungsbild reihen fid 
nod) auf der Oftfeite die erflen Übte des neuen Klofters, Pietura 43—45, 
Gebhard, Bruno von Beutelsbah und Volmar an, von denen aud; Parli: 
monind nachträglich Fol. 82a ausdrüdli angicht, daf fie nod an ber 
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Ditwand des Nejektoriums gemalt waren. Damit wären bie Gemälde 
der Dftwand jeftgeftelt, und damit ift aud) die Verteilung der übrigen 
Gemälde gefiert. An der Nordwand befanden fi bie Abte des 
alten Klofers vom zweiten, Gerung, bis zum zwölften, Wilpelm, dann 
die zu Bifhöfen ermählten acht Hirfauer Mönde, unter denen der 
nadmalige Erzbifhef Diemo von Salzburg als fehäter an hervor- 
tagender Stelle, über dem Thor zum Kreuzgang angebracht war. An 
diefe fehließen fh, noch an der Nordwand, neun Mönche, bie in den 
Ruf der Heiligkeit kamen. Unter diefen ehren bie chen als Hirfauer 
Äbte am anberer Stelle abgebildeten St. Wilhelm und St. Bruno 
wieder. Lepterer war als bärtiger Greis gemalt. Dap er als Abt anders 
dargeftellt gemejen fei, ift faum anzunehmen, aber nit unmöglich. Das 
von Sattler (Topograph. Geihichte des Herzogthums Wiirtemberg 1754, 
zu S. 29) abgebildete Hirfauer Bilbnis diefes Abtes ift nicht, wie 
M. Bad (Aus dem Schwarzwald 5, 123) vermutet, eine Kopie bes 
einen oder andern Bildes Brunos aus dem Nefektorium, fondern giebt 
nad Sattlers ausbrüdficher Angabe ©. 578 den Grabftein Abt Brunos 
in der Mofterfirhe wieber. Aber auch biefer Aammt nicht aus ber Zeit 
von Brimos Tod 1120, fondern wurde wahrjgeinlih von dem funite 
finnigen Abt Bernhard 1460—1482 errichtet, als fid) bei Eröffnung feines 
Grabes aus Anlaf der Beifegung des Abts Wolfram Maifer ein Wunder 
bei demielben begeben Haben joll (Crus. Ann. Suev. 3, 7. Cap. 13, 
p- 407). Dies darf man wohl auch daraus fchliehen, daß der Grabftein 
Brunos nad) dem Anonymus neben dem bes Abt Wolfram an der Wand 
aufgerihtet fand. Er zeigte „das Bild des Abts in Stein gehauen mit 
einem Buch und in ber Linken ben Abtsftab, darüber das württembergifche 
Wappen“, das der Zeichner für die Abbildung paflender zu den Fühen 
de Abtes angebradht hat. Auch dab Bruno hier bartlos bargeftellt it, 
weißt ind 15. Jahrhundert. 

In der Weitwand befanden fi zwei Thüren, eine in die Küche 
und eine in bie Mebig; über jener war ein Mönd) gemalt, deffen Mund 
mit einem Duerriegel verihlofen war, und darüber die SJnichrift 
SILENTIVM. Diefe Wand war mit 10 Gemälden gejdmüdt, Anon, 
piet. 33—42, deren jedes eine Gruppe von meift drei, zumeilen zwei 
Mönden umfaßte, die als Gelehrte und Lehrer des Nlofters fi aus: 
gezeichnet hatten. Auch unter biefen fehrt Abt Wilhelm wieder. 

Die lange Südmwand mit ihren 9 Fenftern trug von Dften nad) 
Welten anfgliehend an die noch auf ber Oftwand gentalten drei erfien 
Übte des neuen Rlofters die Reihe der übrigen Äbte vom 4. Hartwig bis 
zum 30,, bem bei der Auemalung des Mofters regierenden Abt Johann II., 
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Pietura 46—72. Von einigen berfelben hat ber Anonymus aufer ben 
Infhriften aud die Wappen beigegeben. Die Eintönigkeit diejer langen 
Wand wurde dadurch unterbroden, dak fih unter dem dritten Senfter 
eine Cathedra befand mit ben Bildern ber vier Kirchenlehrer und bes 
Abts Zohanmes II. mit feinem Wappen und ber Infhrift Ao. 1521 RH. 

Überbliden wir ben malerifhen Schmud des Sommerrefektoriums 
im ganzen, jo fönnen wir uns bes Cindruds nicht erwehren, daß berjelbe 
an bem Fehler großer Einjörmigkeit frankte. Doch wurbe biefe weiente 
id) daburd) gemilbert, daß an ben Langfeiten diefe enblofen Reihen von 
Möndpen durch die zahlreichen Fenfter, nördlid) 7 und eine Thiire, füblich 9, 
unterbroden waren. Nur an der weltlichen Schmalfeite fehloffen fi 
die 10 Gemälde von je 2—3 gelehrten Mönden umunterbroden ane 
einander. Die Oftfeite aber war bejonders bevorzugt durch die finnvole 
Gruppierung der hiftoriihen Gemälde der zwei Kloftergründungen um die 
tromenbe Geftalt des heiligen Benebift. An die erfte Gründung, bie linfs 
von dem Mittelbild abgebildet war, jcjlob fd) weiter links paffend ber 
Einzug des erften Abts Zubbert mit feinen Mönchen, an die zweite Gründung 
dur Abt Wilhelm reits von Benedikt weiterhin bie Bilder der drei 
eriten Übte des neuen Moflers an, während ber über der Thüre biefer 
Wand übrigbleibende Raum für bie 1050 erfolgte Erneuerung des alten 
Klofters dur Papft Leo und Graf Adalbert verwendet war. So ber 
fommen wir do von biefer Oftwand einen weit vorteilhafteren Eindrud 
ihres Vilderfömuds, als aus ber verzettelten Beihreibung bei Parfimon 
und bei dem Anonynus. 

So geht e3 aud) mit dem bildneriichen Schnud bes großen BYalkens 
an ber Dede, der das Refektorium in der Mitte feiner ganzen Länge 
nad) durhjog. Parfimonius fol. 115ff. und nad) ihm Crufius im Liber 
Paraleipomenos &. 51 geben mr die Inferiften diejes Valtens und 
der Duerbalfen, jowie diejenigen am Kopie der vier Säulen, die bie 
ganze getäferte Dede trugen. Won ben Wappenjhilbern, auf bie fih die 
Znfhriften an den Säufenköpfen bezogen, reden fie fein Wort. Aus 
dem Anonymus erfahren wir, daß bie lange Injchrift mit dem Lob 
St. Venedifts und des Benebiktinerorbens über bem Bild St. Benebikts 
an der Oftwand beginnend, fi über die ganze Länge des Dedbalfens bis 
zur Weftwand und von biefer wieder zurüd bis zur Dftwand ausbehnte. 
Die Handchrift bemerft ausbrüdlich bie Stele, wo die Inferift auf die 
andere Seite übergeht. Aus ihr erjehen wir deutlich, daß an bdiefem 
Balken die dritte untere Seite nicht aud, wie bei den 8 Duerbalten, 
Zufhriften trug, fondern mit 8 Wappen geihmüdt war, die durd) In: 
Äriften erläutert waren. Wo diefe Infehriften fanden, jagt uns wieder 
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der Anongmus nicht, fonbern das erfahren wir aus Parfimonius: oben 
an den Säulen. &o müfjen bieje beiden Quellen immer zufammenz 
genommen werden, wenn wir ein vollflänbiges Bild erhalten wollen, 
während jede für fi Hiezu nicht ausreicht. Wenn die Infhriften, aus 
je 2 Diftihen beftehend, an ben Säulenköpfen, die Wappen aber unten 
an den Längsbalfen angebraht waren, fo bleibt für diefe fein anderer 
Plag als je zu beiden Seiten der vier Säulen. Und nun wird uns 
die untere Seite diejes Längsbalfens auf einmal Fünjt: 
lerif belebt, wenn wir uns erinnern, daB von bemfelben Abt Johann, 
der das Sommerrefeftorium ausfcgmüden ließ, aud ber noch erhaltene 
Dedenihmud des Bibliotheffanls herrührt. Dort find die unteren Seiten 
der Querbalten mit toftbaren, bunten Flahfchnigereien gefhmüdt und 
bei zweien fehlen aud bie Wappen nicht. Diefe zwei, bas bes Abts 
felbft und das des Nlofters, kehren an dbem Balken des Refektoriums 
wieder, fo ba wir uns vom diefen verlorenen Wappen eine ziemlich ger 
treue Vorftellung madjen fönnen. Aud werben wir nicht fehlgehen, wenn 
wir annehmen, daß bie ganze untere Seite des Längsbaltens, fomeit fie 
nicht von den Wappen eingenommen war, ähnliche Schnigereien trug, wie 
die Balken in ber Bibliothet. Die Auswahl und Anordnung ber 8 Wappen 
aber läßt uns in Abt Johann einen Mann von feinem Geihmad und 
finnreichen Gebanfen erkennen. Denn die Wappen find von Oft nach, 
Weit 1. über der erften Säule a) dem Bild des Ct. Venebilt an ber 
Oftwand zugefebrt das Wappen des Ordensgründers, cin weißer Löwe 
mit Abtsftab im blauen Feld, b) nad Weften zu die arma Christi, 
2. am ber zweiten Cäule wieder das Wappen St. Benebitts zu Ehren 
von defien Vater Proprius md das Mappen feiner Mutter, eine gol- 
dene Sonne im blauen Felde. 3. Zwei rote Löwen im weißen Felde, 
das Wappen von Nurfia, und ein roter Löwe in weißem (jo ftatt gelbem) 
Felde über einer blauen Wolke (fo ftatt blauem Dreiberg), das Wappen 
der Grafen von Calw, 4. bas Wappen von Hirfau, gelber Hirih mit 
pedum im blauen Feld und auf der andern Seite das be3 Abts Johanır, 
meihes (liegendes) Kreuz im blauen Feld. Beiheiden, wie er fein Bild 
in der entlegenften Ede der Sübmwand, gegen die Mebig zu, hatte ans 
bringen lafjen, hat der Abt Johann aud; fein Wappen an der Dede an 
legter Stelle angeorbnet. Die Wappen des Nofter8 aber und des 
Mofterftifters Crlafrid waren durch ihre Anordmng zwifhen ber dritten 
und vierten Säule diejenigen, bie bem durd die Hauptthüre vom Kreuze 
gang her Eintretenden zuerft ins Auge fielen; denn biefe nod erhaltene 
Ihre war nicht in ber Mitte der Nordwand, fondern gegenüber dem 
dritten SIntercolumnium. Trat man aber vom anderen Haupteingang, 
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vom Treppenhaus her, in den Saal, jo erblidte man gleich über der 
eriten Säule das Wappen des Drdensgrünbers Benedikt. 

Die auf die Wappen bezügligen Diftiha, je zwei zu jedem 
Wappen, waren auf bie vier Seiten der Säulenföpfe verteilt. Ym der 
Reihenfolge der Difticha finden fi zwifhen Parfimonius und Anonymus 
einige Abweidungen, aus denen man fieht, daß jener, wie er aud bie 
Wappen nicht befcpreibt, die Beziehung ber Verfe auf die Wappen night 
bemerkt und baher meift am faljchen Ort zu lefen angefangen hat. Am 
auffallenbften it dies bei der britten und fünften Infhrift. Dort zum 
Wappen von Benebikts Vater Proprius fhreibt der Anonymus, unter dem 
Wappen beginnend: 


Si bene nobilium quadrant insignibus acta, 
Jnstius haco nullus signa Leonis habet, 

Quam Proprius princeps, genitor elarus Benedicti, 
Qui fuit Italicne nobilitatis honor. 


Parfimonius und Erufius ftellen die beiden Diftichen um, modurh 
das quam jede Beziehung verliert, au) ift Proprius in biefer Abicrift 
Hein geicrieben, fceint alfo nicht als Name des Waters des Bencbift 
erfannt worden zu fein. Beim fünften Wappen, Nurfia, it die Um: 
ftellung der Verje no finnlofer. Und aud beim fiebenten, Hirfau, it 
&s unfaßlic, wie Parfimonius (vgl. Raider, Hirfan S. 52) die rihtige 
Neipenfolge nicht bemerkt hat. Beim Anonymus heißt fie richtig: 


Hac agiles in valle greges errare solebant 
Cervorum et pasei gramine florigero. 

Talibus ideirco felix Hyrsaugia signise 
Gaudet et a cervo nomen habere solet. 


Vormals fmeiften in unferem Thale gelentige Hirice, 
Weibeten duftiges Gras hier in ber blumigen Au. 

Seinen Namen hat drum vom Hirfd) das glüdlihe Hirfehau 
Und mit freubigem Stolz führt es im Wappen ben Hirid. 


Die weiteren Wappeninferiften, fowwie die breimal 8 Injgriften 
auf den 8 Duerbalten hat Crufius größtenteils im Siber Paraleip. 
&. 51 f. mitgeteilt. 


Gefamtbild des Sommer-Nefekftoriums. Go if mm 
vor umnferen Augen von dem ftattlihen Sommerrefeftorium ein weit 
lebenbigeres Bild entftanden, als wir c& feither hatten: Der weite Raum 
von 106° Länge, 38° Breite und 15° Höhe, mit Duaberfteinen gepflaftert, 
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von 16 je 10° Hohen und 4° breiten runbbogigen Fenftern reichlich er: 
heilt, burd) vier ohne Zweifel geihnigte Säulen in zwei Schiffe geteilt, 
die hölzerne Dede durd) einen Längs: und 8 Duerbalten in 10 Felder 
gegliedert, die Balken teils mit finnigen Jnfgriften, teils mit reihen 
Flahiänigereien und beziehungsreihen Wappenigildern gefhmüct, alle 
vier Wände mit Bildniffen der Hte und der Berühmtheiten des Klofters, 
die Dftwand insbefondere mit dem Bild des Orbensgründers und denen 
der beiden Stiftungen, der erften Befieblung und der Erneuerung des 
Hofters gefhmüdt, an der füblichen Langwand der Lefeftußl und in der 
Mitte, zwifchen der zweiten und dritten Säule ein plätfernder Röhren 
bruimen, ber angenehme Kühlung verbreitet: — ich glaube, biefer Raum war, 
mern wir uns in ben beiden Schiffen bie langen Reihen ber Speifer 
tifhe Hinzubenfen, ftimmungsvoll und behaglid) genug, um troß ber vielen 
Nöndsbilder vor dem Vorwurf der Langeweile und der Einförmigkeit 
geihügt zu fein, die uns nur bejchleidt, wenn wir die Beichreibung jebes 
einzelnen biefer Mönche mit der Iangen zugehörigen Infärift in unferen 
Handichriften lefen, aus denen wir bie wirkliche Anordnung bes ganzen 
bildnerifjen Schmuds mit Mühe herausftubieren müfen und die infolge 
ihrer nur auf das Stofflie gerichteten Anorbuung die finnvolle Wahl 
des Plages für jedes Bild, jedes Wappen und jede Inichrift faum noch 
erfennen lafjen. 

Noch anfhauliher läßt fi das Winterrefeftorium refonftruieren, 
bei dem es mir gelungen ift, für einen Teil der Gemälde jogar die une 
mittelbaren Vorbilder nachzumeifen. Dazu ift jedoh vorher nod ein 
Bid in den Kreuzgang notwendig. Cs ift bekannt, daß Lefling ger 
glaubt Hat, daß ein altes Holzignittwert aus ber Mitte des 15. Jahre 
bunderts, daS in einer Folge von vierzig Blättern die Gefhichte des 
Alten und Neuen Teftaments vorführte und unter dem Namen der Biblia 
pauperam befannt ift, nad den Fenfteru bee Nreuggangs in Hirfau 
bergeflelt fe. Er fam aber mit diefer Annahme felbit ins Gebränge 
durch die Entdedung. daß die Fenfter des Kreuzgangs nad) Erufius, der 
bier iert, im Jahr 1517, nad) Teithemius drei Seiten berfelben jchon 
von 1491 an ausgeführt!) wurben. Trogdem fuchte er feinen Gedanken 





*) Der gotifche Neubau der Krenzgänge wurde fchon 1482 mit dem Oftflünet 
unter Mt Bernhard Gegommen, Lrith. 2, 51, den 1483 Abt Georg vollendete, 
Ti, 2, 518. 

Ast Bafius jepte ben Ban feit 1485 fürt. Die zweite (fühliche) Seite mit der 
Srummenfapelle war 1489 vollendet (Trith. 2, 534 annis quingue). Baumeifter waren 
Deter von Koblenz und Martin von Mrach. Im Jahr 1491 wurde die dritte, angebr 
id, die Nordieite, fertig (Beter von Koblem), Tritb. 2, 545, 1493/M bie Weitfete, 
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wenigflens durch die Erwägung, baß die Dreiteilung der Bilder durch die 
Einteilung gotifher Fenfter in brei Felder bebingt fei, feftzuhalten. Cs 
fteht aber heute ımmiberleglich feit, daß bie Armenbibeln nicht Abbild: 
ungen von Kreuggangfenftern waren, fonbern vielmehr bie Vorlagen für 
jolde bildeten. Cs gab Armenbibeln von 17 bis zu 50 Blättern und 
für Hirfau Eonnte nur eine mit AO Blättern gebraucht werden, da der 
Rreusgang 39 Fenfter hatte. Dah gerade das 40. Blatt und kein 
anderes weggelaffen wurde, erklärt fi baraus, daß fdon das 39. einen 
paffenben Abfcluß des Cyfius gemährte: in ber Mitte bie Ausermählten 
im Echoße Golt Vaters, lins Hiob mit den Seinigen nad; überftandener 
Zeidengzeit, rechts Jakob und bie Himmelsleiter. Parfimonius hat, wie 
Schon bemerkt, bie Befchreibung be3 40. Fenfters aud) gegeben mit der Ber 
merkung, daß er e3 nie gejehen, jondern von feinem Vorgänger abge: 
föhrieben Habe, f. 0. ©. 198. 

Der Anonymus beicgreibt richtig 39 Fenfter, er hat mır dur 
einen Schreibfehler das 20. Fenfer als das 21. bezeichnet und fo fort 
bis zum 37.; die Zahl 37 Hat er zweimal, fo daß das zweite 37. Fenfter 
tihhtig bezeichnet if, ebenfo das 38. Das folgende Iegte bezeichnet er 
aber wieder irrtümlich mit 40 ftatt mit 39. So fonnte fih) der Glaube 
an bie 40 enfter, da Fehler in ber Numerierung im Lerlauf einer 
langen Reihe leiht überfehen werben, bis in die Gegenwart erhalten. 

Die Befhreibung des Kreuggangs beim Anonymus ermeilt fi in 
topographifcier wie hromologifcher Hinficht ala beionder wertvoll. Ein: 
mal badurd, daß fih durd) fie genau fetftellen läßt, baß fie mit dem 
Offflügel am füblichften Fenfter dasfelbe beginnt, denn nad) dem fünften 
Fenfter erwähnt er bie Thür, bie in ben NKreuzgarten führt. Sodann 
durch die Bemerkung nad) dem 10. Fenfter, daf hier bie Oftfeite zu 
Ende if. Hier biegt der Kreuggang um bas füblice Querfeiff der Kirche 
nad) Welten um, felägt dann nach zwei Fenftern und einer Thüre dem 
Querjhiff folgend nod; eimmal bie nördliche Richtung ein und Iepnt fd 
vom vierzehnten bis zum neunzehnten an die Sühfeite der Airde an. 
Er hat alfo in feinem Norbflügel ohne das 13. Zenfter, das eigentlich 
feiner Richtung nad) nod) zum Dftflügel gehört, 8 enfter, der Oftflügel 
mit dem 13. 11 Fenfter. Dah bie Fenfter 1119 nicht gleichzeitig mit 
denen der brei übrigen Flügel eingefegt wurden, willen wir f—on aus 
dem Trithemius, der unter dem Jahr 1491 berichtet: Fenestras cum 
rotundis (id est Schyben) et picturis ad tria latera Ambitus Monasterii 
tieri iussit (Blasius), pro quibus plus quam trecentos auri florenos 


ie fu anogefüßet wieder abgetragen werben muhte mu son Hans Zpro von 
Zaberjeld neu gebaut wurde, Trith, 
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exposuit: in quarto vero latere, picturas sine rotundis fecit dun- 
taxat. Hier ift in eriter Linie ein Flüchtigfeitsfehler zu berüdfictigen, 
der fogar dem jdarffihtigen Leffing entgangen ift: e3 muß beim vierten 
Flügel natürlich heißen: in biefem ließ er nur Scheiben ohne Ger 
mälde madjen. Daß biefer Flügel ber Norbflügel war, erfahren wir 
nur aus dem Anonymus, ber bei dem breiten viergliebrigen 13. Fenfter 
aud die Fühung des 4., von Parfimon, wie fhon früher bemerkt, über: 
gangenen Felbes befehreibt (f. S. 199). In biefem Feld, das bie Trinität, 
von Heiligen mit der Jungfrau Maria verehrt, nebft bem Abt Johann LIT. 
Scultheiß 1524— 1556 bdarftelte, war die Infchrift angebradt: Doctam 
illam ex utroque testamento pieturam a huius Ooenobii Abba- 
tibus auspicalam A Lazari figura ad quingue fatuarım Virginum 
Parabolam (Rr. 20) Reverendus Pater Joannes Sculteti eiusdem Coenobii 
Abbas religiosissimus complevit Anno 1534. nd beim 15. Fenfter 
bemerkt ber Anonymus im erften Bild bie Jahreszahl 1533. Jr biefen 
beiden Jahren wurden alfo erft bie 9 Fenfter (14—19) des Norbflügels und 
vieleicht noch das nördfichfie des Meftflügels (Nr. 20) glei den übrigen 
mit Glasgemälden ausgeltattet, welche bie zwifchen bem 10. und 21. Fenfter 
nod beftehende Lüde im Cyflus der Armenbibel ergänzten. Wenn es 
nod irgend eines Beneifes bebürfte, daB die Hirfauer Fenftergemälde 
nad) einer Armenbibel hergeitellt find, jo wäre er hiemit erbradt. Denn 
mie follte Abt Blafius beim 21. Fenfter, nad) einer Lüde von 10 Bildern 
genau niit der aufs 20. Blatt ber Armenbibel folgenden Darftellung 
eingefegt haben, wenn nicht jchon bei Beginn der ganzen Anlage ein 
feiter Plan für die Ausfülung der Fenfter vorgelegen wäre, mit andern 
Worten, wenn niht Shon zu Blafius Zeiten in Hirjau ein 
Eremplar der Armenbibel zu40 Blatt vorhanden gemefen 
wäre? Cs ift aus veridiebenen Gründen, namentlid weil ber Weft: 
fügel erft 1494 fertig geworden fein foll, nicht wahrieeinlic, daß die 
Fenftergemälde aller drei Seiten in bem Jahre 1491 hen fertig wurden. 
Rahriheinlid) verteilte fih die Ausführung teils wegen ber Größe der 
Arbeit, teils wegen ber Koften auf mehrere Jahre; e8& heißt auch bei 
Trithemius nur fieri iussit, — er beftellte, und 400 . exposuit, = 
er warf dafür aus. Aber die jpätere Ergänzung der Bilderfolge im 
Nordflügel hat fiher Ihon Blafius jelber ins Auge gefaßt. Sonft Hätte er 
nicht die Bilder 11—20 der Armenbibel‘) für den Norbflügel ausfparen 








) Die Begeicmung an giebt nicht ben alten Titel diefer Als 
Aratiensbücer, die mei ü Anordnung ber einzelnen Blätter die Gefcichte 
tes Akten umb Reuen Teftamente in der Art Darftellen, ba das Mittelbild eine Scene 
des Neuen, die beiben Zeitenkilder zwei vorbilbtiche Sconen aus dem Alten Tetament 

Birit. Biertetjehräh. f.Sandesgeö. 9. B. IX. 1 
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fönnen, fonbern wohl an einer andern Ede beginnend eine burd) bie drei 
fertigen Seiten fortlaufende Reihe Hergeftelt. 

Für die 12 Glasgemälbe in den 5 Fenftern der Brunnenfapelle 
an dem Sübflügel des Kreuzgangs läßt fi eine ähnlie Duelle aus 
einer Bugiluftration nicht nadmeifen. Der Anonymus hat bie Brunnenz 
Kapelle leider übergangen, aber Parfimonius giebt von den enftern eine 
ähnliche feematifce Beihreibung mit Anbeutung ifrer Umrahmung, wie 
von ben Kreusgangfenftern. Darnad) waren bas erite und fünfte Fenfter- 
breiteilig, das zweite, dritte und vierte zweiteilig, und außerdem das 
zweite und britte nicht von gleicher Höhe wie bie übrigen. Wie hier bie 
VBelhreibung den Eindrud macht, daß fie vor den Bildern felbft ange 
fertigt murbe, fo ift aud; die Auswahl der 12 Bilder felbft wohl kaum 
aus einem Vorlagenwerl entnommen, fonbern wahriheinlic von Abt 
Blafius jelöft getroffen. Ich möchte dies namentlich daraus fließen, 
daß das Ießte Bild, das beim Eintritt in die Napelle redhter Hand das 
erite war, einen Hiric im MWaffer flehend zeigte, neben bem am Ufer 
David Fniet mit dem Spruchband: Quemadmodum desiderat cervus 
ad fontes aquarum, ita desiderat anima mea ad te Deus etc. Psal. 41. 
Diefe Stelle jheint mir mit Rüdfiht auf den Namen ımd das Wappen 
des Nlofters Hirfau gewählt zu fein. Eonderbar ift, daß beim Mittel: 
bild des erften Fenfter® Parfimonins im Zweifel ift, ob Eliefer und 
Rebella am Brunnen, Gen. 24, oder Jatob und Rahel am Brunnen 
Gen. 29 dargeftelt jei. Daraus geht jedenfalls hervor, daß die Terte 
der citierten Stellen in biefen Fenftern nicht angebracht waren, fonft hätte 
der Abt doch fefen Fönnen, welde Scene gemeint fei. Wenn bie Stellen 
nur citiert waren, jo fonnte über die legte Ziffer des Genefiscitats Leicht 
Zweifel entftehen, ob fie ein Vierer oder ein Neuner fei. Es find aus 
dem Alten und Neuen Teftament je jechs Scenen ausgewählt, die auf 
Baffer und Brunnen Bezug haben. Eine davon, Chriftus in der Relter, 
erfreute fi) im 15. Jahrhundert befonderer Beliebtheit, und jo wird es 
dem Glasmaler, nachdem bie Auswahl fefigeftelt war, nit jhrer ger 
worben fein, aud für die übrigen im Typenihag feiner Zeit geeignete 





darflellen. Der nicht überlieferte wirkliche Tirel Intete angeblich: 
et novi Testamenti ober ähnlich, nal 
70; aber Parimenins il 
Historiae novi 
et prophetiis voteri 
depietae. Da er, wie wir gefehen Haben, fellenweife nicht nach den Bildern, 
fenbern nad; einer Asfhrift [iucs Borgänger® befhrikt. je ih Kin Anefel, dak wir im 
der von Ähm nepebemen Auffchrift ben rictinen alten der „Bil uperum“ 
vor ung haben. 


veteris 
Dutuit, Manuel de I amateur d'esta 
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Vorbilder zu finden. Das Weinwunder zu Cana (1), Efiefer und Nebelfa 
am Brunnen (2), Jefus und die Samariterin (3), Noah in der Arche (4), 
Zus den Kranken am Teid; Bethesba heilend (5), Mofe Waifer aus 
dem SFelfen fhlagend (6) und zwar wie in Hirfau als Gegenbild ber 
GErlöfungstob Zefu, der hier durch die Kelter bezeichnet ift (7), Jefus 
ihlafend im Meeresflurm (9), Naeman durh Clifa von Ausfag ge: 
reinigt (10) find lauter in ber mittelalterlihen Kunft vielbehanbelte 
Gegenftänbe. Nur fir das achte Bild, Mofe im Nil ausgefegt und von 
der Tochter Pharaos gefunden, für das 11., Taufe des Rämmerers ber 
Königin Kanbace, und für bas 12, ber Hirfh fehreiend nad) Waffer- 
quellen, finde id in ber älteren Nunft feine Vorbilder, für Iefteres 
mwenigiten® nit in ber Zufammenftellung mit dem betenden David. Die 
Beziehungen zwifchen neuteflamentlihem Bilb und altteftamentlihem Vor: 
bild find überall deutlich und wir würben beim Abt DBlafius gewiß Un: 
tet thun, werm wir ihm nicht fo viel Geift zutrauen wollten, daß er 
diefe 12 Bilder jelbit zulammenftellen fonnte. Gerade die Wahl des 
Hirfces als Iegtes bezw. erftes Wilb fheint mir nadbrüdlid für die 
Entfehung biefes Cyflus in Hirfau felbft zu Iprechen. 

Nun aber zum Winterrefeltorium. Diefes wurde 1491/92 
von Abt Blafius vollitändig erneuert und dabei beträdtli nad) Norden 
erweitert, Nach der Beihreibung bed Anonymus war es 108° Tanıg 
(it 103°, wie Maiber S. 53 angiebt), 3 breit, 16” Hoch und Hatte 
eine getäfelte Dede, die von drei fteinernen, mit Vildwerk gefhmüdten 
Säulen getragen wurde (j. Handihr. &. 34). Es war weit fhöner als 
das Sommerrefeftorium, hatte einen Annfvollen Settorftuhl aus Stein, 
einen großen gußeifernen Dfen, 9 große 10° 10% Hohe und 7° breite 
Fenfter an der Weftfeite, die dreiteilig und mit Flahbogen überfpannt 
waren. Statt des dritten Fenfters waren hinter bem Leftorftuhl, ber an biefer 
Seite Rand, drei Heinere Fenfter nebeneinander angebracht. Unter den 
Vibern zrifcen bem vierten und fünften Fenfter war ein Wafferftein 
„locus, ubi manus lavandae@ angebradit, ber no an feinem alten 
Orte zu fehen ift, alfo einen Firpunft für die Anordnung 
des Bilderfhmuds gewährt. Sehr wichtig ift bie Angabe bes 
Anonymus, ba das Nefeltorium nur eine einzige Thüre (in der Oftwand) 
hatte, über deren Lage fih nahezu völlige Sicherheit gewinnen läßt. 
Jedenfalls wird dadurch die fonderbare Meinung Rlaibers (Hirfau ©. 53) 
widerlegt, daß man zum Weftflügel des Kreuggangs mur gelangen fomnte, 
wenn man das Winterrefeftorium durchquert. Maiber Fam zu diefer 
Mfiht dur) das Vorurteil, daß ber Zugang zum Kreuzgang von Weiten 
ber direft auf das in ben Kreuzgarten führende Pförtchen gemündet haben 
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müffe, unb wurde barin beflärkt buch bie Auffindung zweier einen folder 
Durchgang zweifellos einfaffenden Mauerzlige im Herbft 1893. Alein 
biefe rügren natürlich aus der Zeit vor der Grmeiterung des Nefel- 
toriums 1493 ber, die in feiner andern Richtung als nad) Norben erfolgt 
fein Tann umb durch die der Zugang zum Areuggang um 8 m weiter 
mad; Norben verlegt werben mußte. 

Mertwürdigermeife hat Parfimonius das Winterrefektorium nicht 
befchrieben. Cr teilt mır Fol. 133 eine einige Inforift über bie beiden 
Gründumgen des Klofters, über die. Erneuerung besjelben dur Abt 
Blafius 1493 und über das in diefem Jahr in Hirfau gehaltene Provin- 
sialfapitel bes Benebiftinerordens mit, die auch ber Anonymus ©. 15 
giebt‘). Aber diefe Mitteilung ift duch bie Überfrift, mit der fie Par 
fimonius verjehen hat, befonders wertvoll. Cie war hienad) unter einer 
„gemalten Tafel“ angebradjt, die der Anonymus 1631 nicht mehr jah. 
Denn er fagt nad Mitteilung einer langen Reihe von Inferiften, deren 
Teßte die in der Anmerkung mitgeteilt ift und in denen das Leben der 
8 Übte von Johann IM. Scultheib bis auf Paul Auder, F 1624, ber 
fchrieben und die Namen der mit Hirfau im Konfraternitätsverhältnis 
Rependen Aöfter, fowie ber aus Hirfau auf Mbtflühle berufenen Mönche 
verzeidgnet find: biefes alles jei ohne jegliches Gemälde an 
der erften Wand zu fehen, die dem Cintretenden begegne, gegenüber 
dem Ofen. Da nun biefer fiher an der an bie Küche ftoßenden Sühmwand 
fand, fo mar die zu des Anonpmus Zeiten nur mit Snferiften bededite 
Wand die Norbmand. Das von Parfimonius nos an biejer Wand ger 
ichene Tafelgemälde mar damals bereits entfernt. Dies geihab 
wahrfcheinfich bei ber Renovation der Gemälbe des Refektoriums unter 
Abt Huzelin 1606 und 1607. Diefes Gemälde Fan aber fein anderes 
gemefen fein, als jene von Trithemius Annales Hirs. 2, 553 erwähnte 
tabula, die Blafins 1493 um 34 Gulden maden ließ, eine Darz 
ftelfung des Hl. AbendmapLs, bie über bem Tiic des Abtes an 
gebracht war (positam ad mensam praesidentis®). Ungefähr um diejelbe 
















) Die nad) dem Anenynus: Anno Dominicae Incar- 
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Zeit malte in Mailand Leonardo da Vinci an der Schmalmand des 
Refettoriums in S. Maria delle Grazie fein weltberühmtes Abendmahl. 
Über den Maler diefes Bildes mie aud; über bie ber übrigen Ge: 
mälde erfahren wir leider aus unferen Quellen nichts. 3 liegt aber nahe, 
on Hans Shühlein von Ulm zu denfen, wirffam von 1468—1502, 
der aud den Hodaltar im nahen Tiefenbronn malte unb der nieber- 
länbifen Einfluß verrät, auch die Zeihnungen zu den Holzihnitten ber 
Ulmer Bibel 1470 gemacht haben fol. Auf ihn wird man in Hirfau 
dur bas Tiefenbronner Bild aufmerffan geworben fein. 

Nach der Nordwand bef—reibt der Anonymus die Fenftermand, 
a welcher er, ben Lefejtuhl eingerechnet, 18 Gemälde zählt. Im ber 
That waren es aljo 12. Der Raum war bier ehr beirhränkt, ba die 
Pfeiler zwilen den Fenftern bedeutend jchmäler waren, als dieje felbft. 
Im der Gde vor dem erften Feniter war ber Propheta Jejain mit ber 
Weisfogung auf den Sproß aus der Wurzel Zeffe und der Tod mit 
gefpannten Bogen und baneben ein brennender Leuchter dargeftellt. Die 
folgenden Pfeiler trugen bis zum fünften bie Bilder ZJeffes und feiner 
Nahkommen bis auf Amon. Dann folgen auf dem fedhsten bie 
Dorftellung Zefu im Tempel, vier Perfonen; auf dem fiebenten Mariä 
Befuch bei Elifabeth und Zacharias, dem der Engel die Geburt Johannis 
verfündigt, auf bem achten ein König mit Scepter und mit der Stelle aus 
dem Hohenlied 2: eece iste veniet in montibus, transiliens colles: 
alfo der aus dem Gefcledite Davids erwartete König; und endlich auf 
dem füblihen Eckpfeiler wiederum Jefaia mit einem Sprudband. Ber 
züiglice Infeheiften und teilmeife Spruchbänder fehlten nicht. Der innere 
Zufammenbang ber Bilder ift Mar: es find die Ahnen des verheißenen 
Meifias, die Anbahnung der Erfüllung der Verheißung, endlich der Verz 
Heißene elbft, bas Ganze eingerahmt mit em zweimal wieberkehrenden 
Bilde des größten Propheten Zefaias, der aud) in einer Pfeilerflulptur 
nochmals mieberfehtt. Die Skulpturen des Lefeftuhls aber zeigten bie 
Geftalten der vier Evangeliften, der Geichichtsi—reiber des Erlöfers, und 
in der Mitte das Bild feiner Mutter Maria. In diefen Gedanfenkreis 
reihen fi au die Skulpturen an den drei fteinernen Säulen ein: an 
der erften Eece homo, David und Mofes, an der zweiten Petrus und 
Paulus, denen die NMiofterkiche geheiligt war, und an der britten 
St. Johann, der Vorläufer Iefu, und Jefaia mit einer Säge, der Mär: 
trer des Alten Bundes. 

Die Sübmwand, vor der ber große eiferne Dfen flanb, auf ben 
man hinauffteigen fonnte, trug 10 Bilder: fämtliche auf Feuer und Wärme 
begtglich. Zu beiden Seiten fah man: redts, d. h. weillic die Pro: 
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pheten Zephania und Nahum, Bild 14 und 15, (int Bil 22 und 23 
zwei nicht bezeichnete Propheten, jäntliche mit entfpredienben, von Feuer 
handelnden Infehriften. Hinter dem Dfen jes weitere Bilder ohne 
Snfchriften, und zwar von Weit nad) Dft: 16. ein Brandopfer bes jübie 
icen Bolts, 47. ein Beichte hörender Mönd und eine büßende Nonne, 
18. ein Schuhe pugenber Saienbruber nıit zwei Kagen, 19. ein fhlafenber 
Mönd, 20. Petri Verleugnung und darunter 21. bie drei Knaben im 
Feuerofen. Der Ofen muß von ber Wand abgerüdt, aber mit ihr 
dod) in feinem unteren Teile durd) bie aus der Küche erfolgenbe Feuerung 
verbunden gewejen fein. Hier waren alfo offenbar die senlae, auf denen 
man auf den Ofen Hinauffleigen Tonnte, um oben herumufigen. Sie 
werben von beiden Seiten hinaufgeführt Haben, fo dab man Hinter dem 
Dfenaufiag über die Feuerung hinüberfteigen tonmnte: barauf beutet aud; 
die Angabe, baf die Bilder 20 und 21 übereinander angeorbnet waren. 
Ganz Hinten aber, von dem Dfenauffag für Uneingeweihte verbedt, kam 
der Humor zu feinem Recht in dem eingefchlafenen Mönch und in dem 
iubpugenden Laienbruder. Bei deffen Beihreibung kommt in unferem 
Anonymus die beutfce Seele zum Durbrud, hier f—reibt er beutfch: 
„eonversi fratris, der bie fuod) mit f—hmär fhmirt, deme aber ein aß 
ben fmär nemmen will. pone quem et alius catus‘. Dem Maler 
biefes Bildes Hat das alte Kinderfprüchlein vorgefcmebt: 


Pitihe patige, Peter, 

Hinterm Dfe fteht er, 

Schmiert fe’ Schub, 

Kommt e fehmarze Kap barzue, 

Frißt de Schmeer mit famt de Schuhe. 


Die Bilder am Ofen felbft waren, aus Eifen gegoffen: Maria mit 
dem Jefusfind zwifen Petrus und Paulus, St. Aurelius mit St. Benebitt 
und St. Antonius. Jede diefer Platten war mindeftens einmal wieder- 
holt. Die erftere Hat fi) wieder gefunden und wird jet in Hirfau 
aufbewahrt. Die Figuren ftehen unter gotiihen Baldadinen, die von 
gotifchem Stabwert umrahmt find. Cine ähnliche Platte, aber weit nicht 
fo fhöner Erfaltung it in der Gtantsfanmlung vaterländifcer Alter: 
tümer zu fehen. Sie wurde in Hiefau 1887 ausgegraben. 

Beitaus am intereffanteten find die Gemälde der Oftwand. Wenn 
nicht alles trügt, fo hat hier der Anonymus nicht von Süden nad) Norden, 
aljo in Fortjegung feines Umgangs, jondern umgefehrt von Norben nad) 
Süden beieprieben. Er zählt hier Nr. 2A—3T vierzehn Gemälde, von 
denen eines über ber Eingangsthür gemefen fein muß. Da das Nefel- 
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torium 108° lang war, fo fommt, bie Thürenmeite zu ca. 4 ange 
nommen, auf ein Bilb bucäfänitt eine Breite von OFF — 8 reite, 
movon nod bie die Bilder trennenden Rahınen abgehen. Halten wir 
unter den Bildern Umfcau, fo Fünnen wir zwei Haupteyffen unterfdeiden, 
nämlich einerfeits Nr. 26, 25, 24 zwei Bilder mit fünf Scenen aus der 
Parabel vom reihen Mann md armen Lazarus, am die fi noch Elias 
Himmelfahrt anfchließt, andererjeits 10 Bilder über das Waterunfer. 
Bwifchen beide Eyflen fciebt fi Nr. 27: Der Tod mit gefpann- 
tem Bogen, mit bem Wappen des Abts Blajius, zu beiben 
Seiten die Bilder des HL Benedikt und feiner Schmefter 
Scolafita mit ihren Wappen. Das ift ein echtes und ger 
tehtes Thürbild. Man vergleiche ;. B. das Bild über der Thüre 
des Nefektoriums in Lord: St. Maria zwifhen Petrus und Paulus, 
das Lorcher Mofterwappen. So hier das Wappen bes Abtes und zwei 
in Hirfau befonders verehrte Heilige mit ihren Wappen. It das richtig, 
jo waren nördlid von der Thüre 3 Bilder von je 3“ Breite, was eine 
Zängenausdehnung von ca. 24 ergiebt. Trägt man diefe von dem Nord: 
ende ber Wand ber ab, fo kommt die Thüre 24° jüblih von bem Norb- 
und 80° nörblic) vom Sübende ber Dftmand an eine Stelle, wo auc, 
vor der Ermeiterung bes Nefektoriums j—hon die Thüre geweien fein 
tann, jo daß wahrfdeinlich bei der Erweiterung be3 Refektoriums bie 
alte Thüre beibehalten wurbe, 

Nördlich von diefem Wappenbilb, unter dem ich aljo die Thüre an: 
fegen zu müffen glaube, befanden fi), von ber Ede an geredinet, Nr. 24 
Eliä Himmelfahrt und darunter Elifa, feinen Mantel empfangend, 
Ba)der reihe Mann beim Mahle, b) derjelbe auf bem Totenbette, 
©) derjelbe in ber Hölle, der den in Abrahams Echo ruhenben Lazarus 
anruft, 6a) ber arme Lazarus von Hunden beledt, dem ein Laien: 
bruder den Almofen verweigert, b) jein Tod und jeine Seele, von einem 
Engel in Abrahams Schoß getragen. Derartige Zufammenziehung mehrerer 
Scenen in ein Bild ift ja in der mittelalterlihen Kunft nichts Seltenes und 
bejonders bei der Tarfiellung bes reichen Mannes und des armen Lazarus. 
S. Degel, Chriftl. Jkonogr. 1, 301 ff. Das erite Bild Elia und Elifa 
war zweigliedrig, das zweite breigliebrig, das dritte wieder zmeiglichrig. 

Südlich von ber Thire folgen Nr. 28 bis 37, zehn Bilder 
über das Gebet des Herrn. Während es den ausführenden Malern 
der Bilder an der Mordhälfte diefer Wand an Vorbildern aus bem 
Topenfag ber Firhlichen Kunft ihrer Zeit nicht fehlen konnte, jo fragen 
wir bei dem anbern Eplus umvillfürlich: woher fommt biefer ungewöhnz 
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liche Gegenftand? Hier muß dem Maler eine ihm nicht ohne weiteres 
maheliegende Vorlage zu Gebot geftanben fein. Die Antwort ergiebt fi) 
aus dem Hinblid auf die Vorbilder der Glasgemälde des NKreusgangs. 
Als ih mir, um bdiefe näher fennen zu lernen, Dutuits Manuel de 
Yamateur d’estampes fommen lieh, fand ich darin zu meinem nicht ge» 
Tingen Erftaunen außer Abbildungen anderer Blodbüder wie Ars moriendi, 
Biblia Pauperum, apocalypsis Joannis, Canticum canticorum aud) 
ein Holzfönittwerf ermähnt und teilmweife abgebildet, das ich fonft nirgends 
erwäßnt gefunden Hatte und befen 10 Blätter Stü für Stüd, bis auf 
ganz geringe Abweidungen im Tert und vereinzelt aud im Bild, wie 
fie aud) zwifhen Acmenbibel und Glasgemälde vorfommen, der Bejchrei: 
bung unferes Anonymus entfpreden. (Vgl. Dutuit 1, 173—189.) 

Exereitium super Paternoster. Diefes außerordentlich 
jeltene, nur in drei Ausgaben befannte Werk aus der Zeit der Anfänge 
ber Holzihneidefunft führt in zweien davon den Titel Exercitium 
super Pater noster. Die erite Ausgabe ift nur in einem einzigen 
kolorierten Exemplar ber Nationalbibliothek in Paris bekannt; der er: 
Mläcende Tert unter ben Bildern und bie Sprudbänder find nod; Hand: 
Friftli) und zwar in flamänbifder Sprade eingetragen, das erite und 
neunte Blatt find verloren, das zweite und fünfte Blatt hat Dutuit in 
feinem Manuel veröffentlicht. Die zweite Ausgabe (B), die fi duch 
bie Vergleigung der Vefhreibung des Anonymus als das Vorbild ber 
Hirfaner Gemälde erweift und einen fortgeichrittenern Stil zeigt, ift 
eine freie Kopie der vorhergehenden und gleihfals nur in einem einzigen 
Exemplar auf der Parifer Nationalbibliothel bekannt‘). Die Zufhriften 
der Vandrollen und die fünf Linien des Tertes oberhalb jedes Bildes 
(die in Hirfau unten Hingefegt find) find Tateinifh und nicht mehr 
Handfepriftfich eingetragen, jonbern in bie Platte gefänitten. Der 
Beiäjner diejer Ausgabe hat, ganz der erfen folgend, die Mordnung oft 
verändert und verbeffert, die Einzelheiten ermeitert und die Roftüme 
feiner Zeit angepaßt. Die Koftüme wie aud) ber flämifde Tert der 
erften Ausgabe weifen auf deren Entftehung in den Niederlanden etwa 
um 1420 hin, bie zweite fheint etwa 20 Jahre jünger zu fein. 

Es ift Bier nicht der Ort, auf diefes merfwürbige Wert näher 
einzugehen. Cs ift nur Furz zu erwähnen, was Dutuit über den Ver: 
fafler des Tertes und über den Künftler der Bilder ermittelt hat. Als 
Verfafler ift dur die enge Vermandtihaft mit dem Spirituale 
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Pomerium, einem Erbauungsbuch mit 12 Holzichnitten aus dem Jahr 
1440 von Heinricus ex Pomerio, und durd bie Thatfahe, dah 
unter den Werken biejes Mannes fünf Traktate über das Gebet des 
‚Herrn erhalten find, von denen einer den Titel führt: Figuralis ex- 
positio super orationem dominicam, genau beufelben, wie 
die Tateinifche Hanbfchriftlice Paraphrafe, die das Parifer Erempfar des 
Exercitium super Pater noster begleitet, — der Mönch Heinrid 
van den Bogaerde, — Heinrich von Baumgarten, Iatinifiert ex 
Pomerio erwiefen'), der Kanonitus in dem Klofter Marii Grönenbal 
(Firidis vallis) im Wald von Soignes zwei Meilen von Brüffel 
war, geboren 1382 zu Zömen, geftorben 1469 mit Hinterlaffung zahlreicher 
astetifher und mpftiiger Schriften. Auf einen Mönd als Verfaffer 
meift auch die ganze Anlage des Werks und die Art der Allegorie Hin. 
Es treten nämlid in allen 10 Tafeln zwei Perfonen auf, ein Mönd, 
der Gott bittet, ihm beten zu Tehren und ein Engel als Allegorie bes 
Gebets, der beauftragt if, bie Belehrung auszuführen. Über bie 
Zeichner der Bilder läßt fih Sicheres nit ermitteln. Dutuit vermutet 
4,189, daß bie der erften Ausgabe ca. 1420 von Brüdern des Klofters 
jelbft hergeitellt wurden, und daß der Prior Heinrid Bogaert, da er fie 
in fünftlerifgjer Hinficht ungenigend, aber nügli) in ber Idee fand, fie 
mit Hinzufügung des Tertes unter Mitwirkung von wirklichen Künftlern 
neu zeicinen und neu ftecen ließ. Dabei erinnert er daran, bap fid) zahl: 
reihe Künftler in die Stille biefes Rlofterd zurüdzogen, darımter bie bes 
rühmten Maler Dierk Bouts und Hugo van ber Goes. Die 
Anwefenheit Nogiers van ber Weyben, feit 1436 Stabtmaler in Brüffel, 
in Groenendal ift nicht bezeugt, aber bei der Nähe der Stadt böcft 
wahrfgeinlich. Jedenfalls konnte es den Brüdern des Klofters an Fünfte 
Lerifpen Anregungen und künflerif—her Beihilfe zu ihren Beitrebungen 
„auf Belehrung des Volks, auf Verbreitung der Jdeen und Lehren burd) 
Bäder“, in deren Dienft fie frühzeitig die Budillufiration ftellten, nicht 
fehlen (Alvin a. a. D. ©. 682). TDutuit ift fogar geneigt, aud bie 
Entftehung der eriten rylographii—en Armenbibeln auf das Alofter 
Groenenbal zurüdzuführen. 

Was uns dabei für Hiefau befonders bemerkenswert ift, ift die 
Wahrnehmung, daß in biefem Nofter jomohl die Biblia pauperum 
als aud) das Exereitium super Pater noster zu Dorlagen für bie 
Ausihmüdung der NM ofterräume benügt murbe, und mir find alfo 
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dadurd zu ber Annahme berechtigt, dab biefe Werke au auf der 
Bibliothek des Nlofters vorhanden waren, ja man wird 
vermuten dürfen, daß auch die andern ifuftrierten Andadhtsbücher aus 
den erften Zeiten der Holzfcneibefuft: Apocalypsis, Canticum Canti- 
corum, Ars moriendi u. a. hier nicht gefehlt haben werben. Don jenen 
zwei Können wir e8 für gemiß behaupten. Und wenn wirffid Hans 
Schühlein jenes Tafelgemälbe des hl. Abendmaßls gefertigt hat, fo Liegt 
es aud nicht zu ferne, anzunehmen, daß er bem Abt von Hirfau die 
Velanntfhaft mit biefen nieberlänbifcen Vildercpkfen vermittelt hat. 

Nad) Bogaerts Exereitinm super Pater noster waren aljo die 
40 Tegten Bilder des Winterrefeftoriums gemalt. 


Das erite Bild in Hirfau (Ar. 28) 


zeigte nadh der Befreiung einen füsenden Mönd in einem Hof, bei dem ein Engel 
fieht in weißem Gewande. Der Mönd bat ein Eprucband in der Hand mit den 
Borten: Inenrvabo me versus templum sanetum tunm in timore tuo, ber Engel 
ein feldies mit den Worten: Ab exordio precum tuarum egressus est sermo. 
Darunter der erflärenee Tert: Nota quod tria pertinent ad orationem. priuo 
spiritualis libertas, quae per als. secundo Cordis puritas, quao per albas 
vestes, tertio attentionis actnalitas, quae per aulam significatur. Qui t 

aceipere potest librum cum septem seris, id est dominicam vrationem et 
solvere signacula eius, ut sequitur. Diejer Tert ftimmt mit dem der Ausgabe B bie 
anf ummwefentliche Punkte überein. Dagegen lauten die Anihriften der Sprucbänder 
bier, beim Mönde: Domine, doce me orare, beim Engel, der Flügel bat: veni, 
docebo to pator noster. Dieje Abweichung bat wenig zu beheuten, da ja Ausgaben 
vorhanden waren, in denen bie pinchbänber unbeicprieben waren und der Zinn der 
Hirfauer Infchriften nicht weientlic werfchieben if. Die Örtlichfeit, wo der Mönd 
ft, bat der Anenpmus mit dem ort aula zu allgemein angedeutet. Nach dem 
Vorbild fa er vor dem Kloiter, an das eine Kirche öht, unter einem Baum auf einer 
Gröbenf, ein Puch auf den Knien, mit erhebenem Blid, Bor ibm ficht der Engel 
(oratio), über ber Stine cin Kreuz, auf der teten Schulter cin Warpenidild mit 
bem Kreuzesgeichen, am Gürtel ein Tä 

















est, 






















Hifi, fihttar wire. IA möchte glauben, daß diefer Umftand bei der Wahl des Ehflus 
für Hieichau wefentlich beflimmend war. Die Überferift des Tertes: Exerci 
super Pater noster hat der Anonymus nicht. 








Das zweite Bild: Pater noster, qui es in coelis 





aeigte ie Hirfou Gott Yater ronend, vor ibm den Gottesfohn Aiend mit gefalt 
Händen, einen Mönd, (Abt) und eine Rome (Kbtiffin). In deu beiden Parifer Aus: 
gaben fnicen Hinter Chris der Engel und der Mönch; bier bat fi wiellit ver 
Anonpmus geiret, die Nonne wird der Gebetsengel fein. Das Spruchband des Barere 
lautet: Tu es filins meus, in quo mihi eomplacuit, das des Sohnes: Pater noster, 
qui es. Dirje Werte fieben in der erilen und zweiten Ausgabe auf dem Band dis 
Möndys und in der zweiten hat Chris and, cin Zpruchband. Tas Wort GottsYatere 
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lautet in den Parifer Ausgaben: Petite et accipietis. Tiejes Lid it bei Dutuit 
nad} ber erften Parlfer Ausgabe abgebildet. 


Bas dritte Bild in Hirfau: Am 


Gott Yater tHronend, um ihn 4 Aniende Engel. Gin Mönd und eine Rönigl 
Dabei fteht eine Jumgfran mit bremmenber Lampe mb die Jungfran Maria. Tiefe 
beiben umd einer der Engel rufen Sanetus. (in anderer Mönd) und ein Engel (ber 
Temende Mönch und die Oratio) fprechen Iniend: Sanctiicetur nomen tun. 

Die erite Ausgabe nenmt mur 3 Engel, bie Jungfrau Marin und cine gefränte 
Fran (die Königin), bie wir Hier als die Braut Chrifi, die Kirche, femen Iernen. Die 
weitere Jungfrau (im Hirfauı mit Lampe) bedeutet nad} der erjten Ausgabe, wo fie nadt 
it, die gläubige Seele und hat ftatt der Lampe in der zweiten Ausgabe einen Red. 


ng des Namens Gottes. 




















Tas vierte Bild: „Dein Rei Fomme“ 





. Bitte). 

Eine Burg mit Fewerflanmen, worin zwei Seelen, denen ein Fngel einen Trumf 
rüßt, dabei die Sprüße: Miseremini mei, saltem vos amiel mei, und an den 
Gngel gerictet: Consolationes tuae laetifieaverunt animam meam. Cine andere 
Zeefe wird von einem Engel vor Gottes Angeficht getragen, mit dem Spruch: Angeli 
portabunt te. Darunter ber Mönch und ber chetsengel fuiend und betenb: Adveniat 
regnum tun. Am Beben Hegen drei Menfhen: ein Jue, ein Heide, auf ben cir 
Hund zuläuft, und ein malıs Christianus, bem fi ein squalandus (eine Gchlange) 
mößert. Nach den Buchausgaben iR bie feurige Burg das Purrgatortum mit mehreren 
Zimdern, über denen ein Engel fewebt; ein anderer trägt eine Ceele aus dem eg: 
ieuer in den Himmel. Gott Bater erfgeint als Halbfigur in einer Wolfe. Im 
Mittelgrmd der Bruder und der Gebetsengel; im Worbergrunb der Höllenpfuhl, in bem 
drei Männer, ein Heide, cin Jube und ein felechter Chrit jdneimmen. Hier fheint, 
wie auch fon in den vorherigen Vilbern zu bemerfen war, der Amonmus bie Dar- 
felung feines Wandgemälbes nicht gang veritanden zu haben, oßwehl aus der Unter: 
Äärift Deutlich Kervorgeht, bafı die Feuerbucg das Fegfeuer vorfelt. Vielleicht it aud) 
durd) die Meftauration von 1606 f. einiges entellt werten. 











Fünfter Bild: Dritte Bitte: Der irvüche und der Hinmlifhe Wille, 


Gott Vater, vor bem der Engel un der Mönd Mnien wit dem Spruciband: 
Fiat voluntas tun sieut in coelo et in terra; dabei fießt cin Frommer mit einen 
Reid in ber Hand mb dem Sprug): bonus Christianus, Gratia Dei sum, id 
quod sum, und ein anderer Engel mit dem Spruch: Qui stat vident me cadat. — 
Ferner zwei Krieger mit umgehärzten golbenen Kelhen, Juigrift: mali christiani. 
Ducamns in bonis dies nostros. — Und drei andere, deren -Kelde beim Fuie zer- 
froggen auf ber Erbe Hegeı, Jufheift: Infideles. Quis ent Christus quem tu perse- 
queris, Ferner ein anderer in eimem Talar, einen uingeitürzten, zerbrodenen Keld) 
in der Hand Haltent, Sprud: Si vis ad vitam ingredi, serva mandata. Hinter 
ihm ein Mönd und ein Rilger mit einem Kelch in ber Hand. 

Tiefe Alegerie iR oßme ben Geigefäriebenen Tert nicht zu verflchen. Diefer 
Tamtet zn deutfe Hier merke 3 Mängel der in der Welt Lebenden, 1. dem der Leute, 
bie ned fraotas (geteilte) Wünjde Haben, wie die Infideles, 2. folder, die verkehrte 
Wünfce Haben, wie bie fölechten Ghriften, 3. folcher, bie unvollfemmene Wünfche haben, 
wie die guten Chriflen, und weil die Wünfche im Hinmel alle umgetelt, tet und 
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vollfommen find, jo bete, damit 6 auch auf Giben jo werd 
im Himmel alfe aud auf Erben. Zugleich ein Thönes & 
von Scheifterflärung jener Zeiten! 

Wir find Hier, wie bei der erften Tafel, durch Dutwits Publifation in ber Lage, 
mist mr die Befchreibung Diefes Bildes in der erjleu nieberlänbifeien, fondern and 
die A6LDUNg besfelben in der zweiten Inteinifgen Ausgabe zur Beraleihung beran- 
zieben zu Finnen. 

Hier fehen wir im oberen Teit des Wildes auf der Höhe eines Berges mitten 
einen Mann in langem Gewande nach reits gerichtet fichen, die nfe Hand aufs Herz 
gelegt, in der Rechten einen sel, das Haupt zum Himmel erhoben, umgeben von 
inem Bande: bonus Christianus. Gratia Dei sum id quod sum. Bor ibm er 
pelnt in ben Wolfen Gott Bater, ven Hnfs vor ihm nienden Geflalten des Gebete 
gels und des Mönche zugelefet, deren Sprugpbane den Wortlaut ber dritten Bitte 
Hinter dent quten Gheiften ein waruenber Gngel mit [bem Spruß: Qui stat, 
videat ne endat. Im Mittelgrumd unter dem guten heiten zweh MWeltleute in 
morifcer Tracht, mit ungelrzten Keidpen einander gegenüberiehen: die fäfechten 
Shrüiten, mit som Motto ducamus in bonis dies nostros, im Vordergrund lints unter 
dem Mönd) und Gebetsengel drei gerüftete Männer mit zerbrogenen Keichen, bier als 
Judaei bezeichnet, mit dem Spruch: Quis ost Jhesus, filins fabri; fie entierehen 
den Infideles in Hrfau, mo ihr Spruch wicht ganz glüdtich abgeändert ii; rechts im 
Vorbergrumbe jteben ihnen gegenüber 3 pagani mit zerbrodienen Lechern, mit dem 
Spruch: Quis noster Dominus est? wer IR unfer Herr? Hier weiit Hirfau bie 
Ährfite Arveichung auf, indem einmal der Spruch bes vorberiten Inter: Si vis au 
m ingredli, serva mandata, und Sinter ihm ein Mönch und cin Pilger ange: 
ordnet find. Wenn in diefen beiden Fiquren der Befchreiber fid) nicht geirtt bat, was 
ich aber nach der Infhwift in der Hand bes vorderften, der ciwa wie ein Prophet ger 
Heibet Üt, Begweiile, fo waren in Hirfau die pagani buch drei Gläubige, als Gegen: 
Hitder der infideles, eıjebt, aber Gläubige, die aud) nodh geteilte Wünfche Haben. Wa: 
fann am biefem Bilde Gefondere Leutlich feben, wie fi Hiefau feinen Torkilbern gegen: 
über bei alter Abbängigleit in gangen, im einzelnen feine Freiheit gewahrt bat. 

Die fünflerifche Anoronung der Figuren und Gruppen fÜÖBt ums bobe Achtung 
dor dem Vermögen des entiwerjenben Künitfere ein. Hier it alles wohl abgewogen 
ab ins Gleichgewicht gefegt amd dadurch cine wohltbuende Eurbytämie ohne farre 
Spmmetric ersiei, Me ums in dem Meitter diefes Bildes einen Kiünitier eriten Nanacs 
ertennen Ti. 


Dein Witte geidhebe wie 
fpiel ber fonderbaren Art 











































Segstes Bild: Vierte Bitte: das wirlliche und das geiktiche Brot. 


Eine Königin (Paris zweite Ausgabe Caritas, bie ehe) pt an cinem Tifch 
auf einem Throne und jprigt: Venite flii, audite me, timorem Dei docebo vos. 
Neben ihr filt ein frommer Sale zur Rechten, ein anderer zur Linfen, ein dritter tebt. 
Jhre Sprüche fauten: Bonus est panis natura, Melior est panis gratiae. Opti- 
‚t panis gloriae (ber Herelichfeit). 3 Brote liegen auf dem Tifch, duch In- 
friften als die genamnten drei Brote Gegeidhnet. Ferner ein Engel mit einem Mind) 
find bei einem Engel = Gebet. Der Mind; aber betet zu Gott dem Bater, der 
einer Wolfe erfheint: Panem nostrum quotidianum da nobis hodie. Gin ge 
wappneter Krieger, der bie Gottesfurat vorkelt (Infhriftlich bezcidnet) Hat den Spruch : 
Timentibus Deum nil deest. 
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Zomeit fih aus ber Befchreibung Turuits erichen läht, beitcht hier volle Über« 
einftimmung mit dem Wild der zweiten Ausgabe, in der auch die 3 Laien an der Tafel, 
nicht wie in der erften ald Heide, Jude umd Chrift bezeichnet find. 











ZSiebentes Bild: fünfte Litte: Vergebung ber Sünden, 





Sort Barer in den Wolfen pricht: Exemplum vobis dei, ut ita fneiatis, Gott 
der Soßın, nadt mit den fünf Wunen: Hanrite de fonte sanguinis mei, eine stönigin 
mit einem Keihe in der Hand md eine andere Königin, ebenfe, mit dem Spruch 
Calix meus inehrians, quam pracclarus est (nad Ausgabe B Caritas), dahinter 
cine Jungfrau mit zwei Rrüglein (Pietas): Kadem mensura, qua mensi fueritis, 
remetietur vobis. (Fin Mönd ebenfalls mit einem Kelch: in multis offendimus 
omnes, drei andere fniend mit Kelden: Commissione, Omissione, Remissione sc. 
offendimus (v. 6. dur »Begehen, Unterlaffen, Nachtafien in der Aeitigfeit jehten wir 
ale). Drei jhöpfen mit ihren Kelden aus der Tele, Der Engel und der Mönd, 
fnien mit dem Zprud: Kt dimitte nobis debita nostra, sient et m 
debitoribns nostris. Die Quelle, aus ber fie fcfpfen, it nach der Beichreibung der 
eriten Auspabe ein qroes Beden im Mittelraum, in das das Mut Ghriti flieht. Bei 
feinem Bild it es fchrieriger als hier, fih aus der bloien Beichreibung ein richtiges 
SR von diefer großen Kompoftion zu machen, die nad) dem fünften Bild zu [hl 
gerri auch ein Meiftenwerf der Anorkiug o 






























Ares Bild: Zehete Litte: Die Beriuhung. 

Gott Yarer in den Welten. Gin Tiih in einem Spefezimmer. An ihm figen 
cin Süngting Oboedientia, dem der Hinter ihm ftehende Ton zurujt: Meimento mori! 
© baucht feine Zeele aus, die der Teufel ergreift mit den Werten veni mecum, 
mäßrend ver Xüngling fat: Melior est oboedientin quam vietimne. Cine Jungfrau 
mit einem Kranz in den Hänten, Temperantia, mit den Worten Temperans prorogat. 
Fitam; cine andere, Continentin, iprict: Fornicatio, vinım et ebrietas auferunt, 
Cor; eine britte, Avaritia, mit einen Beutel in der Hand: Marsupium animi omnium 
nostroram (I. unam = der Beutel if unfer ein umb alles). Auf dem Tifch ver: 
icietene Speifen und Weine, Der Engel und der Möndı frien nfe im Vordergrund 
und Sten bie fechste Bitte, 

Diefes Bild Üt in jeder Hinficht Höchst merkiviceig. GFinmal überzeugen wir uns 
Such Tutuits Abbildung, dab alle Jinuren der weiten Parlier Arogabe bei umferem 
Sirfauer wieberfehren, umb auch Die Frflärun, it genau Biefelbe, obwohl fi zu dem Hiefauer 
Lilbe Toum paptz Hier merfe eine dreifache Werfuhung: 1. vie bes Teufels durd) 
iteifeit und Stetz. superbia, 2, die der Welt vurch curiositas, d. $. die Sorge für 
28 Jrbifcpe. 3. die Des leifcheo durch Wolkuft und Üppigfeit huxurin); damit dır 
mit ben Brüdern durd) biefe nicht zu ciner Toofünbe verführt werdeft, bete zum Waters 
Führe us nicht in Verfuchung. ifo die Grläuterung und die figuren find nleich. 
Aber was Kat man In Hirfan aus den Figuren ber Borlage gemacht? Im diejer 
tebeutet ber von Top gepadte Jüngling an der Tafel, veifen Cecle der Teufel Halt, 
tie Inoboedientin, der Tod fpricht zu ihm: Redde rationem villicationis tun, der 
Teufel zu der Seele: Non evädes manıs mens und ber Jüngling: Irruerunt in me 
tortes. Die zwei euften (rauen fin nicht Penperantia und Continentia, fonder 
der Erläuterung entfprechender Superbin une Gula = Luxurin, natürlie mit ent: 
iprechend anderen Sprüchen: Coronemms nos rosis antequam marcescant fpricht jene 
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mit dem Krange, und bie Schlemmerei: Comedamus et bibamns, eras moriemur. 
Nur die Avaritin = Curiositas der Erklärung it in Hirfau mit ihrem Sprücjlein 
Seibehalten, wie natürlich auch der Engel und der Mönd mit dem ihrigen. — Das 
Eild pahte alfo den Hirfanern und der Tert auch, aber nicht der umgeborfame Jüng. 
fing mit feinem fredliden Ende, aus dem ein frommer Knabe gemorsen fi, ber mit 
Temperantia und Continentia zu Tide fht umd feine vom Teufel bebroßte Exıle 
Gott empfichft mit den Worten: Geheriam if} beifer denn Opfer. Man fan nicht 
fagen, dak diefer Werbefferungsverfuh beienbers glüdlich wäre. Aber bie fromnten 
Mönche Tonnten bei ihren Mahlzeiten num ohne Grufeln vor dem Schidjal des Uns 
seborfamen mit ruhigen Gemüte den gehoriamen Jüngling tret Teb und Teufel ü 
Geielfheft fo tugendbafter Frauen femauien jeben. Das werden wir aus diefem 
Teifpiel als fißeren Schluf akleiten dürfen, dah bie aud fenft in Hirfau zu Bemer- 
feneen Abweichungen ven den Vorlagen nicht auf Klüctigfeit, fondern in der Regel 
auf bernufter Abficht beruhen. 











Neuntes Bild: Siebente Fitte: Erlöjung vom Übel. 


Tie Höle, in der wie in einem Keffef fiten cin Papit, ein Kardinat, ein Bifchef 
und ein Mönd, Teufel, weldhe Seelen quälen und in bie Hölle führen; eine Seele 
mit: Maledieta hora, in qua natus sun, ein Teufel: Ite maledieti in ignem 
acternum, und bie Verdammten: Ü miontes cadite super nos et colles operite nos. 
Vor Gott Vater Mnien der Gcbersengel und der Mänd und fprechen die fiebente 
Vitte, Gin altes Weib „das Ee Gemiffen mit cirer Schlange in der Hand fprict: 
Timida negnitia dat testimonium damnationis. Die Befreiung Dutuits (1, 184) 
eichmet das Injermum ats jeies Schlef, in deifen Anmeres man durch eine weite 
Öffnung fiebt; dert fiten die Berdarmten, wie in Hirlau, in einem von Flammen 
umzüngetten Kejel, und im Vorbergrund zieht eine Zeufelin den ungeborjamen 
rüber (f. voriges Bilb) gefeffelt und won zwei andern Teufeln gehalten nach dem 
=iebeteffel. Tiefe Scene jheint in Hirfau vieleicht fhen vom Maler mit Rüdjicht 




















auf die Abänderumgen im vorigen TÜd verallgemeinert zu fein, wenn nicht der Anoz 


mis, der bier fichtlich dem Cude zu flüchtiger wird, feine Beichreibung der SHöllen: 
gualen verallgemeinert bat. Ex giebt mur 5 Sprüche an, gegenüber 8 der Verlage. 





Zebntes Bil: Schluk des Waterunfers, das Hinnnelreidh. 





„Es if dargeiiellt das Hümmelreid. Der Cohn Gottes zuft: 1. Venite bene 
dieti Patris mei. Liele Engel. Aus dem fenfeuer befreite Seelen prechen: 2. Quin 
tuum est regnum et potentia, und bie Seelen ver &; . Filius glorine. 4. Quod 
ocnlus non vidit, auris non audivit. 5. Quod Deus praeparavit diligentibus se. 
6. Et glorin in snecula sneculorum.“ Die Vefchreibung des zum Ende eilenden 
Auonpmus if bier weniger anjhaulic venm je. Nach Dutwit bildet in ber Vorlage 
das Hinmelreich eine fire: Zwei Engel, die auf den Türmen ftehen, Hafen Trom 
peten. Im Innern ficht man im erften Stechwert Kardinäte und Bifchöfe, und weiter 
unten einen orgeffpielenden Engel. Sehe Spruchbänder, wie in Hirfaı, aber mit 
anderen Sprüdpen. I beiden Beicpreibungen fehlt der Omgel mit dem Mind, vie 
in der Veicheeibung dcr erfien Ausgabe (1, 181) enwähnt werden. Ce jummarifch 
diefe Vefesreibungen find, lafien fit bo auch in dejem Bild cine wirtungsvolle Roms 
pofition ahnen, unb es if mir zu bedanern, dafı uns mr von breien, bez. wenn wir 
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aus der erfien Ausgabe mit nicberläneifchem Text Si 
vieren, duch Dutwits Publfation cine Anichanung gebeten wird‘). 





chmen, von 





Das Mitgeteilte wird genügen, um aud) bei meinen Lefern bie 
Überzeugung zu erweden, daß in diefen Bildern, jomenig uns bie jelt 
famen Alegorien anzumuten vermögen, bebeutende Rompofitionen eines 
hervorragenden Meifters vorliegen, deren Untergang lebhaft zu beflagen 
it Wir befommen burd) die Entdedung, dab Abt Blafins ein foldes 
Werk als Vorlage für einen Teil feiner Wandgemälde im Nefektorium 
wählte, einen nod vorteilhafteren Eindrud von dem Kımftverftändnis des 
Hannes, der für feine Rreuggangsfenfter zur Biblia pauperum griff, der 
jaft den ganzen Kreuzgang, Sommer: und Winterrefeftorium neu und 
funftvoll erbaute, der auch bie Brunnenfapelle mit Olasgemälden [Hmfidte 
und von deffen reicher Kumflthätigfeit bis auf wenige Mauertrümmer 
alles vom Erdboden verjhmunden ift. Aber wie wir uns von dem 
Glanz ber Rreuzgangsfenfter noch eine wenn aud unvollfommene Vor: 
ftelung machen önnen aus ben derben Holzihnitten der Armenbibel, fo 
fönnen wir c& mun auch von bem bebeutendften Bildercyfius nächft jenen, 
von bem Exereitium super Pater noster ale einen hervorragenden 
Berk der Kumft des 15. Jahrhunderts. 

Hwei weitere von Parfimonius beieriebene allegorifhe Wands 
gemälde „von dem Stande des unbußfertigen Sünders und von der Rechts 
fertigumg* follen fich nad) Zeffing, Sämtl. ®. 3. Aufl. 12, 61, im Winter: 
refeltorium befunden haben, die Beicreibung des Anonymus erwähnt 
fie aber nicht und nad Parfimonius beutfiher Angabe waren fie viel: 
mehr in einem Zimmer (hypocaustum) ber neuen Abtei angebragt. Die 
Vorbilder diefer Alcgorien find vielleicht aud) in einem ilufttierten geift: 
lichen Erbauungsbuc) zu fuchen, das id) jedoch biß jegt nicht Habe finden 
Tonnen. Dagegen glaube id zu dem Katalog der einft weltberühmten 
Bibliothek in Hirfau nod) einige Beiträge liefern zu fönnen. Leffing 
12, 63) hat e& beffagt, dah der Katalog des Parfimanius gerade ba 
aufhöre, wo er uns intereffanter zu werden beginne. Chriftoph Friedrich, 
Stälin hat (in feiner Gefhichte und Befchreibung after und neuer Bücpers 
iammlungen im Königreich) Württemberg, Stuttgart und Tübingen, Cotta, 
1838, ©. 78 ff, f. Sted, Hirfau ©. 212 f) einige Beiträge zu diefem 
Katalog geliefert, und dabei namentlich auf das Verzeihnis der Bücher 
Bingewiefen, die ber erfte Abt von Blaubeuren, Azzelin, 1101, mitz 


’) Die oben erwähnte Publifation des ganzen Goftus it jeht von der st. Domänen: 
Birefion für bie Atertumefammlung in Hirfan angeicpafft werben. 
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bradte und die ums Ehriftion Tubingius !) verzeihnet hat. Daraus, daß 
diefer in Hirfau gebildete Abt außer diefen geifllihen und liturgifchen 
Büchern au eine ganze Neihe von weltlichen Autoren, barunter Schriften 
von Cicero, Salut, Virgil, Ovid8 Fajten, Statius u. a. zufammenz 
brachte, fehen mir, bab in Hirfau die Beihäftigung mit der antiten 
gitteratur doc) nicht fo ganz verpönt gewefen fein fann, wie neuerdings 
vielfach behauptet wird. Aud) Cfteharbs Waltharius manufortis muß 
in Hirfau vorhanden gewefen fein. Wenigftens ift die Durlader Hand: 
fchrift diefes Gebichts, jegt in Karlsruhe, in Hirfau um die Mitte des 
12. Jahrfunderts geihrieben. Dah Werke mie die Armenbibel und 
das Exereitium super Pater noster vorhanden waren, haben wir fon 
vorhin gefehen. Die Inferiften der Dedenbalken im Sommerrefektorium 
amd im Dorment waren größtenteils aus Nirdenpätern genommen, bie 
in dem von Parfimonius mitgeteilten Katalog verzeichnet find: Cyprian, 
Ambrofius, Augufinus, Hieronymus, Chryfoftomus, Caffioder, Ziibor, 
Peregeinus (Hirfouer Mönde). Wenn wir darunter au) Sentenzen von 
andern Schriftfellen finden, fo müffen diefe wohl aud in Hirfau vor: 
handen gemeien fein, und da finden wir denn außer Bafilius, Arfenius, 
Bernharbus aud Senela, Horaz und Ariftoteles vertreten. Diefe 
Ausbeute ift freilich fpärlich genug, aber fie zeigt uns bob, dab fih aud 
in dem firengen N lofter Hirfau das litterarifie Sntereffe nit auf 
Söriftlommentare, Homilien, Mehe und Erbauungsbücher beichränkte. 
Eine befondere Unterfuhung erfordert noch die Frage, wie es möglich 
mar, daß bie Hanbihrift der Annales des Trithemius bis in ben dreißig 
jährigen Krieg in Hirfau lag, ohne da Parfimonius und Crufius etwas 
davon mußten, die nur das bis 1370 gehende Chronicon Hirsaugiense 
Tanıten. 








*) Eine neue Ausgabe des Tubingins, vielleicht in den Wärttembergüüchen 
Sefchihtsquelten, wäre nichts Überflüfiges. Der Aborud bei Sattler, (rain 4, Bei 
tage 73, &. 338-406, it jebr ungenägent, 





Die ältefen Berven bon Württemberg. 
Bon Fugen E chneider. 


Da in dem Württembergifhen Stammbaum, den ich focben 
im Rohlpammerjhen Verlag veröffentlihe‘), die Ergebniffe E. Krügers in 
diefer Zeitfehrift (1899) nicht berüdfichtigt find, fo möchte ih bier meinen 
ablepnenben Standpunkt Turz begründen. Dies im einzelnen zu tum it 
unmöglich, weil Krüger Aufftelungen Punkt für Punkt durgefproden 
werden müßten. 

Krüger Teitet die Württemberger von den Veringern und diefe von 
den Welfen ab. Cr bringt dazu eine Fülle von Stoff bei, der in feiner 
Bolftänbigkeit Tehrreich ift, aber meines Gradtens wenig bemeift, da bie 
daraus gezogenen Schlüfe auf unzutreffenden Vorausfegungen beruhen. 
Die wihtigften Vorausfegungen find die Annahme, daB gemeinfamer Ber 
fh in einer Gegend bie Familienzufammengehörigkeit bemeift und ba die 
Reihenfolge der Zeugen einer Urkunde (innerhalb der Nangitufen) durd) 
das Alter beftimnt iR. Beide Vorausjegungen jind haltlos. 

Daß nagbarliher Befig auf Gemeinfanfeit der Familie deuten Tann, 
it jelbftverflänblih. Da aber damals Güter in zahfreihen Fälen aud) 
an Töchter vererbt wurden und ba Veräußerungen doch aud; nicht aus: 
geicloffen waren, jo Zonnte fi ein urfprüngfich zufammengehöriger Befit 
in wenigen Generationen jo zeriplittern, dab uns fihere Folgerungen 
abgejhnitten find. Wenn dazu aud no Schlüffe tommen, wie ©. 113, 
Dangold I. von Jary muß Befig in Andelfingen und Enslingen erhalten 
baben, Arnold von Binsmangen mu Andelfingen fomie großen Befig in 
Enstingen erhalten Haben, und bas bei zwei fo wigtigen Zmifgiengliebern, 
io fieht die Bemeisführung nod mehr in der Luft. Unb jelbft wenn, um 
da3 gleich hier zu berühren, die Gemeinfamfeit des Befiges jo meitz 
gehende Schlüffe zulaffen würbe, jo geht das bo nicht für eine Zeit an, 
für die biefe Gemeinfamfeit noch gar nicht nadzumeifen ift: alles, was 
über Befig der Veringer und Württemberger an 42 Orten zujammenz 
gefelt ift, ftammt aus dem Ende des 12. und aus dem 13. Jahrhundert, 
und dab bamals eine enge Verwanbticaft beftand, ift allgemein anz 


*) Die Rebaftion möchte nah aenauefter Finfihtnahme nic unterlaifen, auf 
tiefen ehenfo zuverläffigen vole überfichtligen Stammbaum alle reunte ber mürttem- 
ferziißen Geicigte aufmertiam zu machen. 
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genommen. Da aber ber Nadmeis für bie frühere Zeit fehft, jo ift 
mwahrfdeinliger, daß die Verwandtigaft noch jung war. Die große Erbs 
teilung de3 Jahres 1065 (S. 195) if dod gar nicht? als reine Ver: 
mutung. 

Was den Schluß auf das Alter aus der Neihenfolge ber Zeugen 
betrifft, jo ift diefe Annahme jo willkürlich, daß eine Bekämpfung faum 
nötig ift. Bis jegt pflegte man eine gemifie geographiice Reihenfolge 
in ben Zeugenreihen anzunehmen und mo es Krüger paßt nimmt aud) 
er diefen Grundfag an (S. 145). Ein flüchtiger Blid auf folde Reihen 
jeigt denn ad, daß bie Stelle der Zeugen häufig wedfelt: 1205 Januar 6 
folgen fi; Heinrich Marjdall von Ralden und Guno von Minzenberg, 
Heinrih Trucfeh von Waldburg, Schent Walter von Shipf (Reg. im- 
perii 1198 ff. nro. 91), April 14 fteßt der Trudfe von Walbburg vor 
uno von Minzenberg (nro. 103), Mai 23 folgen fi der Truchjeß, der 
Marjjall, der Schenk (nro. 144); 1207 Mai 28 bilden bie Reihe: 
Nud. von Habsburg, Fr. von Pfirt, Sib. von Werd, Fr. von Leiningen, 
Fr. von Zollern (nro. 447), Juni 1 der von Pitt, Werd, Zollern, Habs: 
burg, Zeiningen (nro. 148). 

Was die Methode der Forihung betrifft, jo Hebe ich zwei ber 
jeichnende Punkte heraus: S. 145 behauptet Krüger, bap Markgröningen 
am 14. Oktober 1139 urkundlih Groningen heiße (MW. U.Q. 2, 13), 
während bie älteften Formen für Grüningen Gruningen und ähnlid) 
Tauten. Num hat aber derfelbe Band des W. U.B. auf ©. 44 aud) für 
Markgröningen die Form Grimingen! Man fann dem mit Recht entgegen: 
Halten, bie legtere Form beweife nichts, da die Urkunde nur durch einen 
Drud des 17. Jahrhunderts bekannt fei; — genau basfelbe trifft mit 
der Urkunde von 1139 zu! S. 197 wird ausgeführt, daB ein Vefig bei 
Waiblingen 1265 ex antiquo wiirttembergiid gemejen jei; da biefer Be: 
fit von einer (durch nichts bewiefenen) Heirat Arnolds von Binzwangen 
mit Liutgarb von Calw Beutelsbah, die um 1060 ftattgefunden haben 
foll, Herftammen joll, jo müfe ex antiquo etwa 200 Jahre bebeuten. 
Demgemäß weife ein ab antiquo in einer Atshaufer Urkunde von 1264 
mindeftens auf dieje Zeit zurüd! 

Von einzelnen wichtigeren Aufftelungen feien folgenbe kurz ber 
fprochen. Auf die mahrfcheinlice Art ber Verwandtfchaft ber Württemberger 
mit den Veringern ift fhon oben Hingemwiejen. Ein gültiger Beweis da: 
für fehlt; aber was Nemm in der Süuftrierten Gefcichte von Württem- 
berg ©. 276 fi. ausgeführt hat, ift mindeftens fo überzeugend, als was 
Krüger beibringt, und bie Zeit ber urfunblicen Nennungen fprict für bie 
Klemmfde Auffafung. 
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Dab der vielmitrittene Graf Werner von Grüningen ih nad, 
Grieningen DA. Nieblingen benannte, hat gemib das weite für fih. 
Aber der Beweis, der ©. 145 angetreten ift, ruht auf fehr ichmwader 
Grumdlage. Dort wird behauptet, Marquart von Grüningen gehöre, da 
die übrigen Zeugen derjelben Gegend entftammen, zu dem oberfgmäßifgen 
Grieningen; weil er aber „cher“ ein Dienfinmann des Grafen geweien 
jei, könne auch diefer fih nur nach diefen Ort genannt haben. Nun 
deutet aber Voffert, der Hervorragende Kemmer ber alten Topographie 
Schwabens, das Remmincheim, von dem der Genofie Marquarts, Sig: 
bot, ftammte, als Remmingheim, das bei Unterrieringen abgegangen it, 
und Hält ihm für biefelbe Perfon mit Sigbot von Nieringen. Damit 
fämen wir in eine bedenkliche Nähe von Marfgröningen und mit Grieningen 
wäre eö wieder nichts. 

Von Conrad, dem erften, der fih von Mürttemberg nannte, bes 
hauptet Nrüger, ohne eine Spur von pofitiver Urfundenangabe beibringen 
zu können, er fei Bruder des Werner von Grüningen und des rich 
von Gamertingen gemefen und macht alle drei zu Söhnen eines zweifel- 
haften Grafen Arnold von Binzwangen (j. 187 ff). Da mm nad) ben 
Hirfaner Koder Conrad in näherem verwandti—aftlihen Zerhältnis zu 
Siutgarb von Veutelsbach ftand, jo wird diefe zur Frau des Arnold, und 
zwar, weil jhon eine andere Mutter des Werner von Grüningen be 
tannt ift, zur zweiten Frau gemadt (S. 206)! Die befannte Stelle im 
Hirfauer Koder (BI. 31) ändert Krüger dahin, daß Luitgard, mater Con- 
radi de Wirtenberg zu lefen fei. Daß fie verberbt ift, it zweifellos. Aber 
wieviel natürlicher ift bie, terttritifeh entichieben vorzuziehende, Anderung 
in coniux Conradi (Viertelj.Hefte 1889, S. 90), durch; welhe Liutgard, 
die beglaubigte Mutter des Conrad von Württemberg, and zur Frau 
eines Conrad von Württemberg wird). Der Einwand Arügers, daß der 
Hirfauer Kober, wenn zwei Conrabe von Würıtemberg gelebt hätten, fie 
als senior und junior unterfepieben hätte, ift ganz unbegründet. Denn 
folge Mofterannalen mit Traditionsverzeihniffen find bod) wahrlich, kein 
eineitliches Wert, fondern eine Sammlung von Einzelaufzeihmmgen und 
Urkunden. Und in jolden war dod Fein Anlaß, die beiden Eonrade auss 
einanderzuhalten, wenn, wie anzunehmen ift, die Nennung des Sohns erft 
nad) dem Tode des Vaters erfolgte. Minbeitens wohlberechtigt ift, in 
einem Conrad von 10ST und 1092 den Vater eines erft wieder 1110 
auftanhenden Conrad zu fehen; und diefen beiden auf einfadhite Weife 
fin, der in feiner Wirt. Geicichte cine andere 
ige Überzeugung geteilt (Würtr. Jahrbücher 1849, 
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eine Frau und Dlutter zu geben, ift dod) ungelünftelter, als eine Dienge 
Perfonen herbeizugiehen, die nie und nirgends in beglaubigter Weife in 
ein verwanbtihaftliches Verhältnis gefegt werben. 

Zum Schlug nur nod) die Deutung des Namens Württemberg. 
Krüger behauptet, daß in den älteften Namensformen bie erite Silbe bald 
Wirt balb Wert laute und da Wirtenberg nichts anberes jei ala Werden- 
berg, wie fid) ein anderes Grafengefälecht heißt, in beffen Namen aud 
Werden mit Werdin wedjile. Ich jede ab von ber jpradhlihen Un: 
geheuerlichteit, den Wedjfel von e und i in der Stammfilbe mit dem in ber 
Enbfilbe in Vergleich zu fegen; ich beftreite ben Wechfel überhaupt. Die 
Form mit e ift ausigliehlid in der Kanzlei Kaifer Friebrihs I. im Ge 
braud; (ogl. Schneider in bei. Beil. bes Staatsanzeigers für Württem: 
berg 1887, 209) und beruht demgemäß auf einer zufälligen Übung, die 
dem fonftigen Gebrauch wiberfpriht. Eigentümlich ferner ift Krügers An: 
licht, e8 fei ganz natürlich, daß Conrad I. der neuen, auf einem ber 
bhöchften Vergkegel der Gegend erbauten Feite den Namen „iefter Berg“ 
oder „wehrhafter Berg” beilegte. Weber ift der Berg einer der höchiten 
Segel der Gegend, nad war er je jo fe, daß er vor anderen hervor: 
gehoben werden Zonnte, noch wäre e& weniger natürlich aewejen, wenn 
Eonrad feiner Burg einen anderen Namen beigelegt hätte, noch ift über: 
Haupt ausgemacht, ob nicht der Verg vorher fo hieh und feinerfeits dem 
Erbauer der Burg den Namen Lich. Alfo aud bier: non liquet. Ehe 
fÜh uns neue Quellen eröffnen, fommen wir in ber Frage des Urfprungs 
des Haufes Württemberg nicht weiter. 


Die Bandfıhriften von Bertholdi Zwifaltensis 
Chronicon. 


Gugen Schneider. 


Während fh das Driginal von Drtliebs Zwiefalter Chronik er: 
haften Hat, ift dasjenige von Vertolbs Werk längt verfcimunden. Auch 
eine Abjeprift und einige Auszüge, von denen Otto Abel bei feiner Aus: 
gabe in deu Monumenta Germaniac XII, Seriptornm X, 93 sq. wußte, 
tonnte von biefem nicht benügt werden. Set find die Auszüge von 
Kopf und Frifhlin im K. Staatsarchiv zu Stuttgart als Zwiefalter Hand» 
iriften Rr. 2 und 3 wieber zugänglich, und von der einzigen einft ges 
jertigten Abfchrift hat fi) eine Spur gefunden, die vielleicht weiterführt. 
Jı den Notae de parochiis, beneficiis, ecelesiis, enpellis etc. imp. 
non, Zwifaltensis aus bem Jahr 1760 (Awiefalter Handferift Nr. 14 
d3 Stuttgarter Archivs) jagt der Verfaffer: Bertholdum ubi allego, 
primam nostrum ebronographum, cum ejusdem autographo carenmus, 
tefero me ad apographum rev. P. Georgii Eiselin, monachi olim 
nostri, illud ipsum, quod antiquae editioni Casparis Bruschii de 
monasteriis Germaniae praeeipuis centuriae primae, forma folii, eadem 
eompaetura adjunetum bibliotheca nostra servat manuseriptum. Diefes 
Bert, dem die gefuchte Hanbfchrift beigebunden war, ift Bruschius, 
Nonasteriorum Germaniae praeeipuorum ac maxime illustriun een- 
turia prima, Ingolstadii 1551, fol. Leider ift nicht nachzumeifen, wohin 
das Zwiefalter Eremplar gekommen ift. Die N. Hof: und bie Öffente 
lihe Bibliothek in Stuttgart befigen es nicht, ebenfowenig die Bibliotheken 
der Univerfität, des Stifts und des Konvifts in Tübingen. Es wäre 
ichr zu wünfehen, daß von beim Werbleiben desfelben Kunde erlangt würde. 








Witleilungen aus Büdjern und Beiffcriften. 
Yon Dr. Mebring. 


Tas Wrfumdenbuch der Ctrdt Strafburg iR jebt durh einen 7. Band, ber bie 
privatrehtlichen Nefunben von 1332 bis 1400 enthält, zum Abihluh gebracht. (5 
dürfte nicht unnüt fein, Hier darauf aufmerfjam zu madjen, bafı diejes wertvelle 
ueltenwerf namentlich in feinen eriten Bänden fid für bie Gejdichte jdhmwäbifder 
Adelsfamilien fehr ergiebig zeigt. Unter den Kaneniten der verfchichenen Stifter 
Straßburgs werden im 13. Jahrbunbert eine Reihe ichwäbiicher Abeliger genaunt; cs 
erfcheint nicht unmahricheintich, dafı die Biihöfe Heinrich II. von Beringen 1202—23 
amd Sertold von Ted 1223-44 dazu vor allem mitgewirft Haben. Am zahlreichiten 
vertreten find bie Herren von Lupfen, won Entringen und von Dellmenfingen. Bei 
dem zweiten Gejchfecht wird es allerdings noch einer genaueren Unterfuchung bedürfen, 
66 die Anmabıme des Herausgebers vichtig if, Da ed von Gutringen OU. Herrenberg 
Hanımt, Gin Ort des Namens liegt and im Lethringifgen. ür die Dellmenfingen 
Höft fib, wie ums fopeint, aus zieei Urfunden ber Rachtveis erbringen, daf fi (chwäbifchen 
Urhprumgs Find, micht wie im Negüfter zum Strafbunger U.B. Ed, 2, ©. 244 als 
möglich angenommen wird, vom Talmäffing bei Gichftäbt ftammen. Im Jahr 1264 
(Oftoser 31, &. 1 &.438) bezeichnet nämlich die Heiffin Mectild von Yuchau die 
Brüder Walther und Konrad von Tellmenfingen ale igre ennsangninei. Diefe Arifiin 
Hcit wabrfiheintich eine Perfon mit der 1269 (Sammar 18, Wirt. WB. 7, 6) ac 
nannten damals noch Icbenden abbatissa dieta de Bawenburch (kg. Burg bei 
Hunberfingen, OM. Nicdfingen), von der bort eine Amtshandlung aus wenig früherer 
Zeit envähnt wirt, Zhrer Heimat Kegt Tellmeningen OA. Laupgeim nahe ge 
wenn ach die Act ber Benvanbtcaft bei em Mangel weiterer Nachrichten nicht feit- 
aefielit werden Tann. Unaufgeliätt müffen auch die verwanbifcaftlichen Besiehungen 
der Herren von Tellmenfingen zu den Grafen von Wirtembery leiben, die fh aus 
den Urfunden von 1250 Ofteber 23 (Straf. WB. 4,90 m. 155 und 9, Ynm., vl. 
aud, Bierteljabreh. 1896, &. 412) ergeben, in denen Graf Weich von Wirtemberg als 
eonsanguinens ber Strafburger Gbocheren Albert und Konrad von Pelmenfingen be 

icpnet wid. As Beneis für die fhwäbiiche Abftemmung ver Steniburger Dellmen: 
fingen farın aber Diele Nodricht jejeen gelten, als wir weninftens noch. eine 
Nachricht von wirtemberglichem Leis iu D. unter Nemmung ern von ®. 













































es D. baten, 
eine Urkunde von 1272 November 17 (Wirt, U.2. 7, 214), bie unberingt Geweifend it. 
Damals überlich Graf rich IT. von @. dem Miofter Ellwangen einen Hof in Dell; 
mmenfingen, wobeh dominns Hermannes de zen als Zeuge genannt Wd. 
Dieier Belg Glwangens in D. it mech im 17. Jahrhundert mactweisbar. hremanı 
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don ?. fommt dann ned einigemal in ber Heimat vor (1277, Umifehes U.D. 1, 183); 
fpätere Rotigen über bas Vorkommen ber Familie find His jet nicht vorhanden. Wann 
ihr Bei im D. in die Hand der Ulmer Patrigier Krafit gelangte, {ft nicht Befannt; 
Weyermann (Nachrichten von Gelefrten und Rünflen 2, 240) nennt crit 1330 einen 
Krafft im Defik des Ortes. m Straßburg it die Familie noch im 14. Jahrhunbert 
nachweisbar. 





Dom Haböburgifhen Urbar ift ein weiterer Band erjchienen, der mit 780 Seiten 
Tert mr die erfle Abteilung vom zweiten Teil barftelt. Auch ein Regifterband joll 
beigegeben werden, ber bald folgen wird. Der vorliegende Teil enthält neben zer: 
renten fereäbifegen Gütern folgende Lüften: von 1805 Ginfünfte im Amt des Bopıs 
Schittung (Ertingen, Dürmentingen, Bolftern, Munderfingen, Scheer, Mengen), ferner 
in Dengingen, Sindelfingen, Sarthaufen, in Kieblingen, im Altheim, Ertingen, Un 
von 1306 in den Grafidaften Sigmaringen, Friedberg, Beringen, Wartftein; 
endlich ein Verzeichnis babsburglicer Lehen in Schwaben und am der Donau, die 
Herzog Mubolf 1861 verlich. 














Fu den Mitteitungen des Berehns für Gejcichte und Atertumsfunde in Hohen 
zelen 32, ©, 73 behandelt Th. Schön bie früberen abligen Befiger von Galmendingen 
(bebenzell. OA, Gammerlingen): bie Herren von ©., die vermutlich cin Atweig ber 
Herren von Pilummern waren, unb bie Truchfeflen von &. aus bem Gefehlecht ber 
Truchefjen von Mach. Derfelbe fhildert ebenda (2. 83 fi) Fmperfommen und Beiit 
der Familie Netin oder Melin in Troctelfingen, die iuerlicher Sertunft, in ihrer 
Heimat jhen wohlbegütert war und von ber ein Glied, Konrad, als Weber fich in 
utlingen mieberlich, ausgedehnten Grundbefig erwarb und Schwiegervater des be: 
tühmten Jörg von Ehingen wucbe, 


















Yon den „Reglstra subsldli charltativi im Bietum Kenjtanz am Ende des 
15. und zu Anfang des 16. Jahrhunderte“, die I. Zeil im Freiburger Diözefan-Archto 
veröffentlicht, it der Schluß des dritten Negifters im 27. Jafrgang 1899 erjchienen. 
Der Herausgeber feht dasfele ine Jahr 1508, was aber ohme Zweifel auf einem Jrr 
tum berubt. (6 fit zwar dem in Bd. 26 mitgeteilten Abicnitt eine Überfchrift vor 
acient, Die kefant, bafı der Sammler Vod im Jahr 1808 in den Defanaten Billingen, 
Sbernborj-Kettvcif, Ehingen, Dornfteiten:Horb, Haigertech umd in Ehingen bei Ketten: 
hurq aefammelt habe. Damm folgen aud) in ber That bie Liflen für bieje Detanate, 
Aber ichon mu auffallen, dah für Dillingen und Oberuborj;Reitweil je zwei iften 
mitgeteilt find, in denen die Namen ber Pfarrer mr zum Teil übereinflinmen, bie 
afie durch mehrere Jahre getrennt jein mühfen. uch A, um nur bad cine anguführe 
kei Opernderfsottweil am Schluß der eriten Fe (2. 2) cin Nachtrag von 1508, 
dem amgegeben wird, daß weil. Thomas Pilger, der Defan bes Kapitels, in Leibringen 
Kaplanei zum heil. sem gefiftet babe; diefer Thomas Pflüger it aber in ber 
weiten Kite (2. 34) ats Pfarrer von Leibringen noch Icbend aufgeführt, in der ceiten 
tüte (S. 26) it er zugleich Kimmerer bes Kapitels. Cemit fit beibe Yiten nicht won 
1508. für die Zeit der erjten Lifte it aber ferner bezeichnend, dap fie (8. ©. 4 
und 26) Gberhard im Bart mech als Grafen bezeichnet. Weiterhin finden fich in 
dicien Teit des Megiters Nachträne auf 2. 471 (mag. 189 des Kader) vom Jahr 1508, 
auf Berjefben Zeite aber and (az. 190 bes Koer) Notljen von 14 1480. 6 
farm daraus feinen anderen Schluß ziehen, als dak der Keder fAhen im dien heiten 
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Jahren beftanven bat. Auf noch frühere Zeit, 1482, weit en Gintrag auf pa 
des Koder (&. 50). Auf &.5L beginnt mit Kapitel Hechingen cin neuer Asfchnitt, 
auf dem die Übericrift von 1508 fich nicht mehr bezieht. Auch in biefem Abichnitt 
find doppelte Liten für bie Defanate Urach (2. 56, 114), Trochtelfingen (2. 59, 104), 
Reutlingen (S. 63, 108), Kirchheim (5. 69, 117) vorhanden. Chingen bei Rottenburg 
if Beim Deranat Tübingen (S. 73) noch einmal behandelt. Zu der Hehinger Liite 
find Nachträge auf ©. 4 gegeben, die ald neu geftitet bie Kaplaneien in Wanfheim 
(OU. Tübingen) und Opmenhaufen (OU. Reutlingen, nicht Inmenhaufen DA, Tübingen) 
nennen. Die erfte ft 1488 (Holder, Gefhichte der Heren ven Ehingen . 148). 
die zweite 1492 (OM.:Beihhr. Reutlingen ©. 298) gefiftet. ©. 68 it zur erfien Lille 
von Mentlingen nachgetragen die Kaplanei Dberhaufen, die 1495 gefliftet it; diefelbe 
wird in der zweiten Lifte (S. 111) als meuerrictet erwähnt, &. 79 Heiht Einfiedel Bei 
Tübingen im Nachtrag novo plantationis; e& ift 1492 geflifte. &. 94 im Kontert 
der Lite beißt «8, die Kapfanei Ulbadh fei noviter in ecclesianı reota; bas erfolgte 
1490. &. 107 fteht im Nachtrag zur zweiten Lite von Defanat Tredtelfingen: capella 
in Undingen noviter fundata et confirmata in antiquo rogistro etiam reperitur, 
meint { wohl ber Gintrag &. 61 benefieium Undingen; die OA.sVefchr. Reutlingen 
&. 891 nennt als Stiftungsiahr 1487. &. 118 wirb einem fÄumigen Zahler Termin 
geiegt unter dem Datum +. Januar 1499. Dagegen ficht ©. 126 bei ber zweiten Lite 
von Kirchheim das Datum: April 1494. In bem jept neu vorliegenden 27. Band ifl 
mr 606 Defanat Wegifen (Kanton Zürich) doppelt vertreten (C. 107 und 109). Dar 
gegen finden fid wie im 26. Band bie Notizen, bie auf Euiftefung vor 1508 Sin 
welien. ©. 21 wird bie fraternitas in Boll als noviter fundata bezeichnet; nach 
OMDefehe. Göppingen &. 168 Beftand biefelbe fehon 1486. Auf berjelben Seite werben 
Als Tatıın für eingegangene Zahlungen angegeben der 25. März 1494 und ber 
1. Ottober 1495. ferner wird bort über einen Prozeß mit Fanrnbau, Bas nicht zahlen 
wollte, unter dom Tatum feria VI. ante Letare [14] 9% (7. März) berichtet, Nach 
von 1508 finden fi beifpieleweile auf ©. 29 und 44. Die Kirche in Fylingen, 
die 2.31 noviter fundata et ereeta heißt, M nad ON.Lefchr. Münfingen S. 137 
in Jahr 1484 von ber Rartaufe Güterftein beige worden, Lefonders merftwürdig 
it die doppelte Venügung der Abicpnitte ©. 46-90 und &. 138 fi. Bei ben einzelnen 
Bründen find Rachträge (Unterihriften) von anderer Hand, berem Namen vielfach mit 
den vorher genannten nicht Übereknitfmmen. Tiefe zweite Benupumg fheint in das 
Fahr 1495 zu gehören. Wenigiiens fiber fih ©. 58 und 59 mehrfag als Zeit ber 
Nagtröge vigilia Thome (Dezember 20) 1495. Damit fimmt überein das Datum 
V feria ante nativitatis Christi (Degember 24) anno 1495 auf &. 60. Dagegen 
tieft Zeil auf 3,86: VI feria post Andree anno 9°4, was er als 1504 beutet: cs 
ÄR doch wogf zu vermuten, dafs 94 zu Tefen dr. Anerftänbfih it &. 89: sabbatho 
post Andree anno 1491, wozu Zell [1495] beifeht. Die Berecimung nad) Anıdree 
läßt baran tenfen, daß dasfelbe Jahr gemeint it wie auf ©. 86. Das würde audı 
für Die anderen Stellen auf ©. 89, wo 1491 fießt, gelten. Die Folgerungen aus 
diefen hronologiihen Gigentümlichfeiten zu ziehen, wäre Zadie des oder ber Heraus 
geber gemefen; ohne Anfict des Koder, Vergleihung ber Hanbicheiften und forgfättige 
Beachtung aller für die Datierung iryendieie zu vermertenden Angaben fann cin fidjeres 
Urteil nicht abgegeben werden. (68 fchelnt, daß zwei urfpränglich getrennte Regifter 
ineinambergemengt wurden wıb dafı Seite mer als Lorarbeiten für das Regiiter von 
1508 Geicteicht fchem für das won II9TUS, vgl. 30.25, © 75) gedient haben. Das: 
islte it num aber auch dev Aal mit dem in 16.25 &. 76f. arorudten Kegifier von 
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Auch dort findet fih (2. ©. 140) ein Nadtrag vom Yabe 1508. Xenes 
„Regiier von 1497“ Hat aber nod eine andere merfwürbige Gigentümlicfeit, Cs iR 
die volflänbige Erpänzung deiien, was in Yb. 26 und 27 als „Negifter von 1508“ abe 
gebrudt {ft umb enthält mır Detanate, bie dort fehlen. Darunter das Dekanat Stein am 
Rein zweimal (©. 76 und 79). Auch blefe Tpalfache wirt zu beachten fein, wenn, 
wie verfprochen wird, mit bem Abbrud be& vierten Regiters auch eine Darlegung des 
Verhältniffes der verfchiedenen Aufzeichnungen zu einander gegeben werden wird. Diele 
Fortfegung der Publifation wich auc) bie ieage entfcheiden, od bas vierte Regifter that: 
Fälle) gu der für Kalfer Wapifian 1508 veranftalteten Sammlung gehört, und viel. 
Teicht uch, ie fi Dazu das Ausjcreiben vom 30. März 1609 verhält, das in &b. 25 
©. 75 ewäßnt if. Denn die bort vertretene Anficht, bafı das dritte Regifter biefem 
Jahr angehöre, iR natürlich ebenfalls Ginfälig. 





Eine neue Arbeit Fr. 2. Baumann zur Gefihte des Banernfriegs enthalten 
die Sipungsberichte der Münchener Akademie der Wiffenihaften von 1899 (Heit 1, 
©. 87: Die Cibgenoffen und ber beutfche Vauernfricg feit dem Märze 1625). Der 
Auffap Bildet die Fortfehung einer in ben Zitungsbericten von 1896 gedrudien Ab: 
Hanklung. B. zeigt, wie bie Gibgenoffenfhaft als felche an ihrer Neutralität fethict, 
während einzelne Oct, vor allen Zürich, Schaffhaufen und Wafel, immer wider Wars 
mittlungeverfuhe machten. Ihr Intereiie daran, eine Berpüftng ber beutfchen Race 
Barlande, in benen fie Güter und Zinfe ‚bejafen umd auf deren Zufuhr an Lebens: 
mitteln fie angewiefen waren, zu verhindern, veranlaßten biefe Bemühungen, bie freilich 
erfclglos blieben. Nad; ber Beendigung bes Kampfes brachte den Gibgenofien bann 
meue Sorgen, bad „Die Mäbelsführer und fonflige fchmerbelaftere Teilnehmer an ber 
Banernemipörung [haremveife aus Schwaben und dem Elfak in bie Schweiz flüchteten“, 
darunter aud) ber Felbfauptmann ber Württeniberger, Matern Feuerbacer. Baumanıı 
vermutet, daß ein beträchilicher Teil biefer Flüchtlinge, „Banbiten" nannten fie Die Zeit: 
genoffen, bald in bie Dienfte ber Mepustif Venedig getreten fei. Andere blieben in 
ber Spmweiz und verwandelten fi, dort, wie Feuerbacher, in tubige Bürger. 





Das „Wiltom-Buc) vom Schlop Waltenbud", das O. Springer in der 
Vierteljabröfchrift für Wappene, Siegel- und Familienfunde (27, 1900) veröffentlicht 
bat, enthält unter ben Finteägen derer, dir als Japbgäite der Herzoge Friedrich I. und 
Iohann Friedrich und des Hergog-Abminifttatere Qubwig Friedrich in den Jahren 1601 
88 1633 im Schönbuch jagten, mandien carakteritiihen Ausfprud auch Hiferiich 
merftvürbiger Perjönlicfeiten. Wom Jahr 1624 fiammen die Cintcäge der beiden 
Bringen Julius Friebeid) und riebrich Alles, ber Brüder bes Herzoae Johann Friedrich. 
Julius Feiebrih, der fpätere Abminitrater und Stammpater ber Yinie Württemberge 
Weiltingen, förieb den chwas rätjelfaften Spruch: Wann ber Zipffel tHut Hangen, it 
al contentento ber Mubig*) vergangen. Darunter jchrich Friedrich Ahilles: Ich fan 
fein Reimen madjen, ic) muß ber hangenden Zipffel Inden. 








Im derjelten Zeitfhrift, Yaheyany 1898 Seit 1 Hat Rriebrich Areiherr von 
Vaieberg:Schädingen Aftenauszüge beirejfeub die 1798 erfolgte Errichtung eines Ritter: 
ordens und Grteilung eines Kaiferlihen Orbenszeichens für die opmmittelßare freie 














+) Sollte nicht Mufig zu Seien jein? Freilich Bleikt auch tan das verbergchenbe 
eontentente unertlärt, 
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itterfchaft in Schwaben zugleich mit Liften von Iuhabern des Ordens bezw. 
Stelle von König Friebrich geftüteten Adelsdeforation verötientlicht. 





Mit Tripstrili und ber Lelpmühle befchäftint fih Johannes Bolte in der Fin: 
leitung zu einem Tiroler Belfsjgaufpiel „Die Atweibermüßle* (abgeerudt in bene 
Archiv für das Studium ber neueren Sprachen und Litteraturen Bb. C IL, Heft 3/4 
Die Vorftellung von der Berjüngungefur durd Abichleifen ber Runzeln 
und Falten in befonderen Düblen Scpegmet in der Voltslitteratur Häufig. Auch der 
Name Pelgmühle et; mehr noch der Name Tripsteill oder Tre 
der in biefen und manchen anberen Barlanten in volfstümlicen Redensarten und 
Schwänfen oft begegnet. 

Während die Bedeutung ber Pelzmühfe aus dem Angeführten ohne weiteres far 
it, fgeint Tripetrill nach ben verjchiebenen Stellen, bie Bolte anführt, „uriprünglic 
geh) Brants Narragonia das Sand der Toren“ zu fein. „Daraus Tan fich eicht 
wie bei Schlauraffenland die Bedeutung Sand ber Unmöglicfeiten eutwidelt haben une 
atferfei Lügenbicptungen fonnten dort fofalifiert werben, auc die Mltweibermühle.“ Die 
Wrage, wie gerabe der Ort am Michelöberg im OA, Bradenfchm zu ber zweifelhaften 
Shre Fommt, den Namen zu führen, it Irogbem wicht zu Geantiworten. {für bie Lofali: 
fierung der Pelzmühle in Tripstrili fönnte man ji damit Beanügen, wie Bolte ver 
fehtägt, daß ein findiger Kopf durch eine Abkilbung der Altweiber- oder Pel;mübte auf 
Die Roce gebracht worben fei, fie am dem Ort zu fuchen, der audh feuft in abiondere 
tie Rufe feht. Aber jhlichlich Bleibt bed) unerfläct, woher biejer Ruf Tommt. 























Von ber Bibliothek der Grafen von Zimmern war bisher mır jeviel allgemein 
hefannt, dab ber Iehte des Gefchlechts, Graf Wilbeln, daraus dem Erzberzog Ferbinan 
von Tirol für die Sammlung in Ambras 68 (richtiger 69) Hanbicriften neben mehr 
ats 300 Drudwerten geicjeuft babe (Chr. F. Stälin 4, 836). Der Reit verbich ben 
Erben Wilhelms und cin Zeil davon Tan in bie fürftlich Fürenbergüiche Bibliothet in 
Donauefhingen. Die Ambrafer Hanbfehriften ober wurden nad; bem Tod des Erz 
berzogs Sigiemmmd Franz von Tirol (1665) durch Sambecus in die K. X. Hofbiblietbet 
mach Wien gebradt. Dort fand im Oftober 1848 der bamalige Tireftor Hofrat Birk 
den lange verfcollenen Katalog, den Graf Wilhelm über bie mad Ambras gegebenen 
Werke hatte anfertigen laffen. Auf Grumd diefes jehr flüchtigen und unaenauen Ber: 
zeichniifes Hat num Heinrich Modern, der jpon Finger fih mit den Geafen von Zimmern 
befehäftigt, es unternommen, die einzelnen Handichriiten in der X. K. Hoibibliothef nach: 
zuneeifen, eine hätt mübfane, aber außerordentlich danfenswerte Arbeit (Die Zimmern: 
icen Hanbieriten der X. K. Hoeibtiotber. (Fin Beitcay zum Geihidhte ber Mmbraier 
Sammlung und der X. X. Hofbibliotbef von Heinrich Moden: Naprud ber unft 
diferifchen Sammlungen des Allerhöchiten Kuiterhanies, W. 8b. 1899, ©. 113 ff). 
Zwar wird dabucdh bie ichöne Legende zerfürt, dafı zu ven Schäpen ber Zimmernihen 
Bibtiothet ad) eine Hanbicrlit von Orfrieds Goangelienharmenie gehörte, aber es 
Bleibt bad) noch gemug wertvolles, was mit Zicerheit nachgewiefen werden fann und 
die hervorragende Bedeutung der Zimmernfcben Sammlung Kandthnt, 

Modern giebt zunächit eine Sefcichte der Libliether, für die fich (2. 1191.) aus 
ver Zimmernfchen Chronit mancherlei Notizen entnehmen laiien. Tarnach mar jhen 
Werner von Zimmern (1423-83) cin ciftiger Sammler, der vermutlich mans feinen 
Begiebungen zu der „Beichäterin edler Künfte“, Mechtild von der Paz, die ald Witwe 
Graf Yudwige I. von Württemberg den Erzherzog Albrecht 1. von Öiterreich geheiratet 
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Batte une nach veffen Teb (1463) In fpäteren Jabren in Neitenburg wehnte (Stälin 3, 
492), verdanfte, darunter jedenfalls zwei Werte Hermanns won Zachfenbein 
(Modern 119). Weiterhin it als quofier Wücherfreund und Sammler genannt Jehann 
Wemer der Ältere (1454-1495). Gr ieh durd) den Piullendorjer Lürger Gabrict 
tincennaft, auch Gabriel Zattter genannt, eine Reife von Werfen abichreiben, von tenen 
eine Anzabt ned) in Wien nachzuoeiien if. 

„Der cifrigfte Bücherfammler war aber Graf Wilhelm Werner, ber jeine lateiniiche 
umb deutfche Siberel im Tchloffe AntiansZhmmern aufgeitellt, geordnet und feinen 
rben ben Muftrag binterlaffen hatte, dafı diele Tibtiotbet dert aud verbleiben fotle.“ 
Gr farb am 7. Jamırar 1575 in Alter von MO Jahren. Im Jahr darauf i6enfte jein 
Neffe Wilhelm einen Teil der Bücher, wie envähnt, auf Bitten bes Eryherzogs Ferdinand 
für deffen Piellorhet auf Schlof Ambros, 

5$ it vor allem auch als wichtiges Frgebnis von Meberns Arbeit zu Betrachten, 
daß er (S. 120 f) das Gedächtnis bieder Schenfung und der Beziehungen Wilhelms 
zu bem Oröberjog von ben Vorwürfen reinigt, die Rudyaber in jeiner Gefhihte der 
Grafen von Zimmern (2. 238 fi.) daran! gebäwit hat. MRudgaber behauptet, bafı 
Ferbinand dem Grafen Wilhelm wur beehatk fo viele Gnadenbezengungen emvielen 
habe, weil. ex Gel dem vorauszuiehenben Ansfterben bes Gefchledts auf delfen öfter“ 
veichifche Mannleben (Stast Oberndorf mit den Tärfern Watdmöffingen, Beffenderi, 
Bodingen umd Altoberndorj) techmete. Dentzenenüber weift M. darauf bin, dafı der 
Lepenbrief, ven Rudgaber ennt, die Beitimmmg enthich, nach Abgang des männlichen 
Stammes der Kreihern von Zimmern jellten dieelben „ohn alle Lofung“ an das Haus 
Önerreih fallen. Man hat alfe feinen Grund für die Grflärung bes intinen Ber 
pefm und dem (rgberzg, an feldhe Berechnung von feiten 
266 Tenteren zu benfen. Thatfächtich zeichen de periönlichen Gipenichaften bes Grafen 
und jeine vermanbtfcaftlichen Beziehungen zu Verrauten Kerbinands völlig bin, um 
alles zu erfliren. 

Graf Wilbelm war der Gemaht der Oräfin Sabina von Thurn, deren Water 
Graf From von Then treis feines utraquiitiigen Befenntniffes bem (raherzon bauernd 
iehe nahe fiond. Daburch Fam and Wilhelm felbft an ten Hei Ferdinand, mo er 
ibn mit 19 Jahren (1568 beim. 1569) cin bobes Hofamt befleidete; 1578 war er 
Rat und oberfter Hoimarihall, 1576 Oberfthofmeiter, hatte alfe ichen mit 97 Jahren 
„Mes erreicht, was zu erreichen war“, Als Aubaber diefes hösften Holanıtes war 
Graf Wilhelm der Rachjofger feines Schiwicgerunters, der 1508 feine Gnttaffumg erbeten 
hatte, und feines Schwagers, des Grafen Mora von Helientein; er nahm auch im 
Vertrauen bes Erzherzog die Stelle cin, die feine Borginger innegebabt Hatten. Diefes 
verfänfiche Berbältnis farb num auch feinen Auserud darin, dafı der Graf den Kunfch 
des Grahergegs nicht wiberfieben Tonne, einen Teil der Zimmernichen Bücherfchäte 
Zchloß Ambros zu erhalten. Go if deutlich zu erfenmen ae ber Cchenfungsurkunde, 
die dem Katalen beigefügt Äh und ywar fein Datum, aber die cigenhännige Unterfehrift 
266 Grafen trägt. Cie Jantetz Nie ost thesaurus ille Nbr erandae 
antiquitatis. undique eonquisitie inaestimah som 
comitum domin! Wilhehoi Werneri et domini Frobenii Christophori. consangui- 
neorum comitum im mus, gen- 
tis Zimbriacae uniens relietus, and se (qnamdin vitam isset altissimus) 
enim har sil unmo «des impositum 
nt, hoc nomine 
seine. prineipi domino 
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Ferdinando archiduei ‚Anstriac, eomiti Tirolis ete., domino omni reverentia 
sibi summe colende thesaurum hune petenti nihil [neque potuit neque) debuit 
denegare, non absque magno gravamine ipsum sumptibus et exponsis non 
minfmis conquisitun se serenitati omni, qua decet, rovorentia offert atque 
dedicat, Sit foelix serenitas ana inelyta una em tota demo Austriaen sere- 
nissima iuyante conatus serenitatis suae sempiterno deo. Seranitatis snae addic- 
tisshmus Wilhehnus comes de Zimbern. Die fu [] eingeictoffenen Worte nequo 
potnit neque find ein Zufab, vieleicht von bem Grafen jelbit; fie werfen, wie M. 
bervorhebt, auf das Verhältnis des Grafen zum Erzherzog cin wiltenmenes Streiflicht. 

Von den Pandjepriften, die in ber Neihenfolge des Kataloge einzeln befhriehen 
und befprogen werden, find viele jurifichen und theolegiichen Fubalte. Bon geichicht: 
chen finb zu nennen die fächfige Welteirenif (n. 12), Bedas historia ecelesiastica 
gentis Anglorum umd bes Paulus Diatonus Historia Langobardorum (n. 20), 
eine Welteironit 6is zur Zerftörung Ferufalems (n. 22), Geiclte Mleranders des 
Grofen nadı Gujebius und anderen, veutih von Hartlieh (n. 46), Martinus Polonus, 
Chronieon pontificum et imperatorum usque ad papam Johannem XXIL (n. 50). 
Chronicon Trevirense bis 1132, und anderes (n. 51), bie Chronica minor auctore 
Minorita Erphordensi (n. 52). Autite after entfält n. 30, darunter einen Terenz 
unb da6 Hera; Epistolae. Die Hanbihriit m. 5, mit Koncads von Ammenbufen 
Schadygabel, Jacobus de Geffelis Buch vom Schadipiel und Ingolbs Das qufeine 
Spiel ober bie fieben Hauptipiele, gehört zu benen, die Johann Werner buch Gabriel 
Yinbennaft von Pfullendorf fhreiten ich. In der Hanbfchrift n. 18 find Hermanns 
von Sacfenheim Mörin einige Verfe angefügt, bie in anderen Hanbjeriften bes We: 
dichtes fehlen: Diss vorgeschriben dicht, / als ich bin unterricht / mit re 
understiur / die fremde abenthur, / als ich mich kan verston, / an ritter 
hauz gethon / In alter gra doch wys, / darumb ich ien och prys. / Er hauz 
gemacht mit vis. Amen, Dieie Berfe enveit M. als Wert Johann Werners 
(&. 187), des Berfaffers des „veutchen Spruces“, ber in der Zimmernfhen Ghronit 
(86. 2, ©. 5 ff.) aufgenommen if. 

Welterfin finden fi von beuticen Werten: Der gute Gerhard von Rubel 
von Ems (n. 16), Pareival (m. 1), ein epifcee Gebicht wem Geflecht Karls 
des Gtopen, die guote frowe genannt (m. 25), Utrich Fueterers Merlin (n. 26), 
Meifter Fgens von Bamberg Minneburg (m. 37), Heinridje von Befrede Aneis (n. 42), 
Varlaaım und Jofaphat von Nubolf von Ems, 38 Erzählungen des Strider, Ronrads 
von Würzburg Heiliger Pantaleon (ufammen in m. 47), ber jüngere Titurel des 
Abreht von Scharjfenberg und ein Stüd vom Wartburgfrieg (n. 55), Der goldene 
Tempel und noch einmal bie Mörin, beite von Hermann von Sachienbeim (n. 56), 
der Fpenenflus Willehalm von Oranfe {n. 63), und anderes. Dayu noch in n. 68 
Notfers Pialmenüberfetung, die der Verfäffer des Kataloge als Werk Otftiens anjab, 
woraus dann, folange die Sandfeheift nicht machgewicfen war, die Meimmg entftant, 
tafı bier ein Gremplar der Goangellenparmenie gemeint el. (ine befonbere Perte der 
Sammtung if ned In n. 58 ein Symbolum apostolieum auf 12 Pergamentblättern, 
„eined der älteften Erzeugniffe deutfcher Formfchneibelunit“, das M. als Orininaf und 
Vorlage gegenüber den beiden fonit erhaltenen Fremplaren, dem berüßmteren Münchner 
unb dem fragmentarifchen Selbelßerger bezeichnet und deffen Trudort er in Schwaben 
vermutet, Wertwoll if auch das große gereimte Yaifienafe, eine Handihrift des 
14. Jahrhunderts, die jeither als früheres Cigentum des Katters Marinilion 1. galt; 
ferner n. 56, mit ccm Gedicht Hermanns von Sacfengeim Der goldene Tempel, beiien 
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tert fenft nur in einer Handirift des Drittifhen Mufeums erhaften it. An Deinia- 
turen find bie bes Koder 8 zu nennen, bie M. als „Sehr fein und zierlich burchgefüßr, 
von großem folorifiicpem Neise, mit Streben nach Naturwahrgeit und Gharafterifit” 
itilbert.') 

M. teilt bie Hanpfchriften in + Gruppen (2. 178): 1. Haubfchriften bes Tanonticen, 
tömifgpen und beutjcjen Rechts, deren Frmwerbung er ben Jurifen der Familie Johann 
Berner dem Nlteren und jenem Sosn Wilgelm Werner zufcreibt; 2, Iheoleglfche 
Hanbigriften, die ben gelffichen Gliebern ber Familie, Johan Chriftoph und Gottfrieb 
Ghritep zu verbanten find; 8. Handfchriiten geicictlichen Inpalts, die zum großen Teil 
von den Ghroniften Wilhelm Werner und Froben Chriftopd gefammelt wurben. Zn Gitaten 
der Zimmernfhen Gpronif werden mehrere Werfe genannt, bie unter ben vorhandenen Hands 
isriften fi finden, zugleich alerbings auch folche, bie weder zu ben Ambrafer Hanbfgriften 
gehört haben, noch in Donauefchingen liegen, ale jeht vericellen find. Die Handigriften 
er vierten, wichtigften und zahleeichten Gruppe, ber bewifchen Litteratur, darunter vom 
9. His 16. Jahrbundert Hervorragende Werte, aber feine Lorif, find nad M. in der 
Mehrzahl dem Grafen Johann Werner dem Älteren zu verdanfen. „Cs iR fein blinder 
Zul,“ fo fehlicht Moberns Abhanbhung, „ba Samıbecus gerade bie meiften biefer 
Hanpiceiiten für Werfe aus ber Bitlicthe be Kaifers Mar gebalten bat. Waren 
dije auch nie in feiner Sammlung, fo fpricht der nationale, romantifche, rütterliche Sinn 
de6 Kaifers aus diefen Werfen, die der begabteite und unglüdlihite Sproffe aus bem 
Gelöfehte der Zimmern in feiner Bücherei vereinigte. Kann bie Zimmernfehe Hand: 























*) Ginige Kleintgfeiten feien hier ned erwähnt. Die Ginbände einer geohen 
Zibt der Zimmernichen Hanbicheiften Nanınıen ven einem Buhbinter in Ua, Namens 
Ainbeld (2.126, 144). Sie beüchen aus Holzdedel mit Übergug von blaugrünen 
ober heltcotem Schajfeber von grofenteile jamtartiger Befcjaiienheit und mit Garalterl- 
fügen Preffungen; der Meifter erhielt nad vorhandener Recmung für das Binden 
det Koder 2: 16 Schilling. In bieler Handfhrilt wird aud ein Maler von Urad) 
genannt, bem für 116 „foforierte Feberzeidunngen in Helgfcnitttechnit oßne fünfte 
Terüchen Wert“ 31.16 Schilling bezahlt wurden. M. vermutet, daß Bas auf mehreren 
Eildern als Hintergrund verfommende Stabtbilb vielleidt die Heimat des Malers, 
Uradı, vorftelle. Die Handichrift 46 enthält neben anderen bie Vefchreibung einer Reife 
zum BI. Grab, die von ben Berfaffern des gebrudten Kataloge ber R. X. Hofbikliothet 
(Tabulae codienm manuseriptorum praeter graccos et orientales in Bihliotheca 
Palatina Vindobonensi asservatorum, edidit academia € a Vindobonensis 
26. 2, Nr. 2906) dem Kelir fabri zugefchrieben wird, nad M. aber ned vor 1458 
abxrfapt fein muß (©. 15T). ierner enthält verjelße Koder cine „Aurze md viel: 
ia irctümliche Ghronif Ums (45 Daten)“, darin au) folgender Gintrag: Anno 1440 
dar da wurden die Kauflut nider gewurfe ze Gregen im filztag in das von 
Um gelait. Tas ift biefelbe Begekenheit, auf bie Profefior Steiff die Lieder n. 3 
und $ jeiner Sammlung (Hefhigtliche Lieder und Sprüce Württemberge S. 15 
Gregen im en im ‚zilsthal; fenft gilt Sühen 
oder Gielingen als Oxt des ÜberfaUs. Cnblich jei ned, angeführt, bak in der Hands 
iärift n. 39 ver Tractatus super totum officium missae von Bernhardus de Paren- 
is bie Unterffrift trägt: Seriptum  cele acobi Schuch de Esslingen, 
artium bacealaurei, i millesimo quadringontesimo quinquagesimo 
narto, Seribere qui neqnit nullum putat esse lahorem. Tres digiti seribunt 
totam eorpusqne lahorat, 
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igriftenfammlung zur Charafterifif Johann Werners bes Älteren Bienen, fo Haben auch 
einzelne andere Werte Greigniffe in ber Gefchichte diefes GBeichfechts beftätigt und 
ilhiteiert. Co mag vielleicht Dieje mühfelige Bibliographijche Arbeit aud) ein Steinden 
zum Baue der Multurs, Kumftz und Zittengeichichte des deiutihen Bolfes Kiefern.“ 





Zu den belichteiten Waltjahrteorten des Mittelalters gehörte Santingo de Come 
»ofteln. it es auch nicht jo oft in der Citteratur befungen und beichricben worten, 
wie die Fahrt zum bi. Land, je fehfen doch aud) Hier die Befhreibungen und Zeuquüfe 
mich, und zum Schluß des 15. Jabrhumderts, fürz che die Reformation überhaupt das 
Wallfahren zu Ct. Jatob jeltener und jeltener werden und allmählich einfchlaien I 
dat gar ein Steahburger Mönd vom Seroitenorben, Hermann König ven Lach cin 
Neifehandbüchlein für die Iafobspifger verfait, das Bis 1521 jehs Auflagen erlehte 
Zept it ihm die fiebte zu teil geworben dur einen von Konrad Häbler ver 
anftatteten Faffimiledrud nad; der erften vermutlich in Straßburg entflandenen Ausgabe 
(Das Wallfahrtsbnch des Hermannus Künig von Vach und die Pilgerreisen 
der Deutschen nach Santiago de Compostela von Konrad Häbler = Drucke 

nid Holzschnitte des XV. und XVI. Jahrhunderts in getreuor Nachbildung. 
Strassturg 1899). Die Gegleitende Abhanplung erichöpft nach Möglichfeit ven Gegen: 
Han. Die erften Pilger aus deutfcpen Landen find mit Sieperheit erft aus vem 11. Jahr 
Hundert nachzunveijen?). Der erfte Schwabe, von dem wir wiffen, dab er zu St. Jufok 
wallfaßetete, {ft Heinrich von Suppingen (2.2), der Pfarrer von Mörfingen; ie 
Marchtgaler Annalen berichten von ihm, daß er das Kreuz genommen und Nom um 
Santiage Befucht Habe. Später trat er in Marchthal ins Kiofter, ward dort Prey, 
a6 aber dies Amt ned im felßen Jahre a6 und lark um 1220 auf einer neuen Wall 
fahrt in Accon. Der nächte ift nach langer Ztifcpenpaufe der Nitter Jörg von Fhingen 
(5. 49), fein mr flüchtiger Befuc füllt in das Jahr 1475. jelir Fabri hat ver 
mutlich ald armer Jafobseruder zu Fuße, unter Jnanfprugnahme der öientlichen Mi 
thätigfeit, die Wallfahrt zu ©t. Jakob ausgeführt (3, 52). Aus bieiem Grund gedentt 
er a6 mur ganz jlüchtig biefer Neife in feinem E Dafür fhitdert er in 
dem noch ungedrudten Traktat: Geiitliche Pilgerfahrt (Handfchrift in der Bibliordel 
des Kal. Mujeums in Berlin), neben den Walfahrten nad Nom und Jerufalem auch 
Reife mach Zantiage. Cr füht den Pilger von Um ausgehen und jein Ziel in 







































*) AUS Wahrzeichen der Filger dienten Muicheln, die fie bei Zantiago de Gom 
pofleha am Meeresfirande fammelten und an (erwand mb Hut beieiligten. (Es mag 
dabei erinnert werben am das eigentünmliche Wappen mit ven 3 Mufdreln im Schild 
und dem Mufgelöut als Hehmpier, das die Züricher Wappenrolle den Heren v. Banccn 
Burg Ce. Aberti 1 2. 108) zuteilt. 6 if glaubhait, dai Bier cin perfünlichen M 
zeichen eines frommen Burvenburgers, der zu &t. Iafob gewalliahrtet war, von ben 
Sammler als Wappen feines Gefchlechtes angefeben worden it. Tazu ftimmt, dah 
das Wappenbild auf Ziegel bis jet nicht machgumeifen it, um dal die auffallente 
Vielbeit von Wappenbilbern bei den Gejglecht von Punvenbung auf die Neigung dieler 
Herren zu deuten fcheint, fid) perföntiche Abzeichen zu wägten (i. w. Alberti a. a. 

— Einen weiteren Beitrag aus Schwaben gewährt die Notiz in Tübinger dronitatifsien 
Aufzeichnungen, die dur Martin Grufius erhalten find (Exeerpta Crusi 

fehrift der Tübinger Univerfitätsbitliothet M. I. 309, 2. 803): Anno 

ein bruderschaft von hrudern. die bei 8. ‚Jacoben in Gall 
haimgesucht sind worden. wit Mil anderer burger. 
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38 Yagereifen erreichen. Häbler teilt (Z. 52) ats Probe die Schilberung ven Santiago 
ab ver St. Jafobstirche felbt mit. 1514 pilgert Bernhard Pfoll von Eplingen, Stifter 
dere von St. Glorian zu Koblenz, nad Santlage, das ihm aber mur eine Station auf 
dem Leg zum HL. Sande war. Ob er von Gplingen amı Nedar jtanmte, vermag ich 
nice zu jagen. Won einer großen Pilgergefellichait abliger Herren aus Schwaben, die 
1517 mad} Santiago veiften, berichtet bie Zimmernfche Ehronit ($p. d. Yarad 2. 369 ji). 
Yon anderen Walljabrten dahin aus dem 15. und 16. Jahrbundert giebt biefelbe Quelle 
(©. 356 [., 514, 296) Nacricht. Sehen fein Pilger im alten Sinne mehr war Lern: 
Harp Beiferer von Ulm, ber mit Bartholomäus Khevenhülter und andern anı 4. Öftober 
1859 nach Gompeiieln Fam (2.86). Ahnen war die heilige Stätte Nebenfach, nach 
iehötägigemn Aufenthalt wollten fie bie Stabt wieber verlafien, ohne nad Zitte der 
Walljahter bei ben Geiftlicen der Kathebralficche Beichte abaclegt zu Haben. Tafür 
verfieen fie der Inguifitien, die fie ichs Wochen gefangen Gielt, Tamgiwierigen Ber: 
Bören unterwarf und exit anı 15. Oftber 1559 wieber freilich. 
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Geigictliche Lieder und Sprüge Württembergd. m Auftrage der Württembergt 
ten Stommifion für Sanbesgeicühte gefammelt und herausgegeben von Brofeilor 
Dr. tar Steifi, Bibliotpefar am der Königt. Öffentlichen Biblierpe in Stuttgart. 
1. Eieferung. Ztuttgart, W. Koplgammer. 18 















66 war ein glüclicher Gedanke, diefe Sammlung in Lieferungen herauszugeben. 
Gerade weil fie nicht mir für Gelebete und erjcher, iondern für weitere Strelle ber 
weßnet Äf, erfceint dieje Form der Veröffentlichung als die cinzin rihtige. Dur die 
zu zen Torten gegebenen Grilärungen it 8 aud ohne eingehende Borfenntnifie in 
mittelhochbeuticher Sprache ermöglicht, Die Lieder zu geniehen, wenngleich vermutlich ber 
ie neh mandes auf feinem Wege finden wirt, was ihm zu icafien madıt. Be: 
ionderes Sch verbienen die Hifteriichen Anmerfungen, die fur und Har ein Bilb der 
Jeitlage geben, aus der heraus die einzelnen Lieber entjtanden und zu werfteben find, 

Eine gewwiiie Fnttäunichung bereitet c6, dak bie Meibe der erhaltenen Lieber erit 
in 15. Jahrhundert mit einem Gedicht auf die Fehde zuiichen Rottweil und Graf 
Äriedeich von Zollern (1416-28) beginnt, Dafı Beifpielöieiie Fberhards des Grlauchten 
Rimpfe mit dem Oberhaupt des Reiche, Fberbarde bes Greiners Händel mit ben 
Reienäbten feine Sänger yefunben haben, ift bed Fanm amunebmen; aber ihre 
Werte find verjhollen. Jert beginut bie Frwähnumg württemsergiiger Grafen mit 
dem Lieb auf bie Fehde Mrihs des Bielgelicbien mit Ehtingen (1449). Graf Gberhard 
im Bart gilt ein 1489 emtftanbener Spruch, der vor feiner mächtigen Stellung als 
Mitglied des Schhoäbifen Bundes warnt. Aber wirklich reich flieht die Quelle exit bei 
Herzog Ulrich. Der Pfälzer Krieg von 1504 wird von einen Teitnehmer anfhanlic 
seidildert, auf teure Zeit von JÖL1 it ein höchjt bemerfenswerter „Spruch“ vors 
handen und vor allen interejlaut find die Yieder vom Aıriitand des Armen Konrad 1514, 
and der Zeit won Mlrichs Vebrängnis im Jahr 1616 und aus den Kampfzeiten des 
Jabres 1519. Sie zeigen die Treue und Anbänglichfeit des Voltes an feinen Fürften, 
ie Yeitand hielt trop ber harten Mafregeln, die er verfügte, und in ben Liebern von 
Armen Stonrab zuweilen in rüßrene naiver Weife zum Ausorud Tommt, 
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Frog der eifrigen Sammlerthätigteit von Silienerone, Mplands uud anderer if 
&8 dem Herausgeber gelungen, mehrere neue Stüde zu eutveden, wie bas Lieb ber 
Maubritter und die Antivort ber Ulmer (Rr. 3 und 4), eine Traveflie des Bater: 
unfers ungefähr aus bem Jahr 1488, ein Vorbild des durch Hauff allgemein Befannten 
Spruch aus Herzog Urie Zeit, ferner den jpon erwähnten Spruch von ber Teurung 
des Jahres 1511 und ein Lieb auf bie Finmahme Reutlingens 1519, zum Teil poetiich 
und Fulturhifloxifch wertvolle Lieder. 

Möcte e6 möglich fein, die weiteren Hefte ber Sammlıny, auf die man nad 
diefemn ihönen Anfang erft reiht begierig it, in rafcher Folge zu veröffentlichen 1). 

G Nepring. 








Mrfundenbud) der Gtabt Ehlingen. Gfler Band. Learheitet von Mbolf Diehl unter 
Mitvirtung von Dr. &. 9. &. Pfaff, Profeifor a. D., Verwalter bes Cälinger 
Stadtarcfivs (Württembergifce Geißictsquellen, Herausgegeben von der Württem: 
dergifcgen Kommiffien für Sanbesgeiichte, vierter Band). Stuttgart, ©. Robl: 
Hammer. 1899. 


Die NeichsMadt Gplingen fpielt feiß in der Gefhichte Württembergs eine hebt 
jame Melle, Nore nahe Rachbaricpaft mit dem Stammfig und der Refidenz ber mächtige 
Grafen von Württemberg verrvidelt fie in beflänbige Kämpfe. Wirb aus die Stadt 
verhindert, füch allmählich ein größeres Gebiet zu erwerben, jo erjieht ihr doc) bie fe 
Kampibereitihaft ein fräftiges Bürgergefehlect, befien Reichtum ein veger Handel mebrt. 
Die Lage der Stadt im fruchtbaren Nedartfal zieht jrüge die Möfer an, bie zum Teil 
aus weiter Ferne fih angelegen fein Iaffen, Weinberge und anbere Güter Bei und in 
fingen zu erwerben. Das rafehe Anwvachfen bes geiflichen Befiges nötigt fdjon im 
13. Jahrhundert zu Verträgen, um ber Stabt für ihre Steuerbenüriniffe einen bem 
Güterbefip einigermaßen entfprecienden Beitrag von ben Klöflern zu vericpaffen, die 
jonft mit Freiheit von weltlicen Abgaben privifegiert waren. Die Prämonftratenfer 
von Abelberz, bie Gifterzienfer von Bebenhaufen, Raitheim, Salmanneweiler, die Ben 
diftiner von St. Blafien, bie Stiftsbamen von Fürftenfeld, bie Domperen von Speier, 
denen bie Piarrficche gehörte, befagen Höfe mit zum Teil regt fattlicen Grundbeitt 
in ber Stobt. Bon Bebeutung find fon im 18, Jabrundert auch die Miöiter inner 
Halß der Stadtmauern, die Dominifaner, die Franziöfaner, bie Glariffen, jeit 1292 bie 
von Sirnau hereingezogenen Tominifaneriunen, Am Gedeutenbften war jeboch feen 

1) 68 fei gelattet, einen Meinen Beitrag hier anuführen. Der Zeitiprucd auf 
die Zerförung der Burg Hcbengellern 1423 findet fit) aud) in einer Augsburger Gpronit 
(Deutfge Stäbtegpronifen Bd. 4, Augsburg I, 282). wo er fautet: Ein vingg mit 
ierem doren, vier rosseysen auserkoren, zway krütz wol gemacht und d 
früden an der zal, ward Zoren ersteret gar von den reichstötten. Zur (re 
flärung der eriten Zeile dient, baf ringe (fem.) eine Schnalle, ber Tern alio bie 
Schnallenzunge bebeutet (Rerer a. v. rinke); frülden it wohl vericrießen für Fenden. 
Bei Nr. 24 Vers 40 il vielleiht für Neneniberg Nueremberg ober Nureimberg zu 
tefen. Im Nürnberg findet fich im Matpaus über ber Ratsgängleinthüre der Spruch: 
Eins mans rei ist eine halbe red, man soll die teyl verhören bed. In Rr.32 
Vers 6,6 Yunte roson foviel wie Reufen jein; paht auch bas Inftrument des Füde 
fangs micht zu der Hirichlagd, von der der Vers Ganbelt, je fiimmt 6 dod, überein mit 
dem in Zeile 2 gebrauchten Bild: si Achten anf truckem Land. 
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damals ber Spital, zu Fhren der HI. Kuthariıta um 1230 geftütet und wie die ent: 
iorechenben Stiftungen in anderen Städten von ben Bürgern Bejonders begüntigt. 

ie erfaflung der Stadt wird bereits am (de des 13. Jahrhunderts vor- 
Biltich für eine Neiße von Städten. Sie findet ihre Weiterbildung im 14. Jahr: 
hundert Durd) verfciebene Zufähe und Verbefferungen, die fog. Megimentsortunungen. 
Die politifgen Greigniffe um bie Wende des 13. und 14. Jahrhunderts find dem C 
deißen der Stadt nicht ungünflig. Sie fieht in eriter Meihe beim Kampf des Kaifers 
gegen Gerhard ben Grlauchten umd erntet dafür den Faiferlicen Danf Hauptjächlich i 
Steuerprivileglen. Auf bie friegerifcien Greigniffe jolyt eine Zeit größerer Nuße; bie 
Ztreitigfeten mit bem Nacjbar werben buch Berkräge geordnet. Aber unter Fberharb 
dan Greiner If die Muße jc;on wieder zu Ende unb eine Fehde folgt ber andern. Dach 
kringt gerade feine Zeit ber Gtabt auch eine wichtige Grrungenfchajt, indem es ihr 
gelingt, die Pfandfhaft des Schultheißenamts und eines Teils von Zeil und Umgeld 
an fidh zu Bringen, 

2io zu biefem Zeitpunft, dem Jahr 1360, find die Urfunden ber Stadt in dem 
verliegenben Bande gelammelt. Grundfäglid, find afle Urfunden aufgenonmen, die die 
Ztaet und ihr Gebiet betreffen, and die Privaturfunden über Güter in Eflinger 
Gebet und über auswärtige von Cplinger Bürgern, foroie bie Urfunden der Eölinger 
Möfler. Solde Stüde, die für die Gefcldhte der Stadt und ihre Berfaffung von 
tefonderer Bedeutung find, aud) intereffante Privaturtunden find volflänbig abgedrudt, 
die Mehrzahl in ausführlicen und ausreichenden Megeften gegeben. Die Menge ber 
etunden überrafet, e8 find in laufenden Nummern, Anmerkungen ud wegeflen: 
gruppen zufammen 1576 Stüde, von denen die Mehrzahl aus dem Gflinger Archiv 
Nammt. Das beweifl, ba frühe fchon in Cflingen viel Sorgfalt auf die Frbalt 
and Drbmung bes Ardjios verwendet worden ift. Die eingehende Gecichte des Arche, 
fie Diebt in feiner Ginfeitung giebt, beginnt denn aud) fchen mit dem Fahr 1868, ans 
dam „Pileger über das Vebältnis, worin der Stadt Briefe find“, genannt werden; 
find jogar ion bie 1291 vorfemmenden registrarii als Huffeher über die 
Uctunden anzufehen. Bufanmenhang neteinen die Nachrichten allerdings erit ehwa 
309 Jahre fpäter, mit bem Jahr 1662. Die verichiebenen Berjuhe und Anläuje zu 
iner brauchbaren Ordnung ber Dofumente find von großem Juterefie. Die iehne 
Irenung des Archivs Äft dem verbienten Gefchicptäfcpreiber der Stadt Dr. Karl Piafi 
verbanfen. 

Soweit die Urfunden Bereits im Wirtembergifchen Urfundenbud; Band 1-7 ab: 
gebrudt find, wurden fie hler muc In fürzen Berwveifungen aufgenommen, nady dem auch 
im Rottweiler U. Beobagteten Grmdfay. Da cs fih dabei un 195 Stüce Handelt, 
wird natürlich viel Raum erfpart, was bei ber Fülle des Stoffs ein wichtiger Gefichts: 
puntt ih. Denmoch may man c& Bebauern, ba nicht Bei elnzefnen tlchtigeren Urkunden 
(wa den Nummern 11, 15, 20, 30, 32, 68, 103) van der Regel abgeiichen worden 
und ein ctwas ausführlicherer Auszug gegeben worden if. LBielleidt Könnte für 
weitere Bände der Territerialurfundenbüder cine Gntfcheibung von fall zu Fall vor: 
Sebalten werben. 

Unter den poliiicen Urfumden find viele interefiante Stüde. Auch wo maıt 
ihren Juhalt zum Teil aus faffs Gefdsichte ber Meichsfadt Eilingen Fennt, wird man 
ste Mitteilung im Wortlaut Segrüßen. Die [bon aus Sattler befannten Urkunden, 
Bud) die 1312 die württembergiigen Städte Marfgröningen, Stuttgart, Leonberg, 
Roiblingen, Schorndorf und Badnang fi dem Rei ergeben und unter Ghlingens 
Zu fiellen, find teils wörtlich teils im Negeit abgebrudt. Unter dem Urkunden über 

Birtt. Biertellahesh. f. Gandesgefd 9.3. IX. 10 





















































242 Bücerbefprehungen. 


Verfaffungsfengen findet fih Teiber feine Arfgeihmung dee Etadtrechts; ca it nicht er 
Halten. Dagegen geben die verfchiebenen Ordnungen und Verordnungen Zeugnis davon, 
wie bie Stat bemüht war, ihre Berfaffung auszubauen, Fin bejonders merfwürdiges 
Dotument ift die Verordnung vom 27. Juli 1350 (n. 934) mit ihren Beitimmungen 
über Korn: und Weinhandel neben mandem andern. Giner Anfrage Reutlingens il 
die Eraltung ber Ghlinger Zunftertmung aus dem Jahre 1831 (m. 612) zu verbanfen. 

Die Bolllänbigfeit, mit der bie privatredtlichen Urkunden aufgenommen find, 
int fehr erfreulich. Da fie zum großen Teil ungebrudt find, bietet fi bier ein ned 
unberübrtes Material für wichtige volfewirticaftlice mıb Tulturgefeichtliche Unter: 
fuchungen. Dabei erweift fih die uriprünglich aus Gründen der Naumeriparnie ge: 
te Methode, gewifie Mrfunden in Gruppen zu vereinigen, wobei je nachdem Gleich 
Heit bes Ausftellers, des Gmpfängers oder des MHegenftandes mafgebend war, ale cine 
wertvolle Vorarbeit, die leicht intereflante Ginblide eröftnet. Die rafce Entwichung 
des Spitals giebt fihh fund in zahlreichen Küterfäufen; im den Nummern 741 und 
973 find deren 9 und 19 aus insgefamt 16 Jahren zufammengeiteilt, Auch Fingelte 
erwerben gelegentlich größeren Grumdbeis; unter Nr. 735 find 15 Urkunden über 
Sütererwerh dcs Mbrecht Steck vereinigt, Aber ein großer Teil Biejes Befipes geht 
fonieftich am ÖNer umd amdere geitfiche Funpfänger, doch auch an gemeinnüfige 
Stiftungen. Derfelße Abrecht Ztect fiftet 1944 mit einer Högft merkwürdigen Urtunce 
(m. 781) ein an wäberamm mit ber Verpflichtung für unentgeltliche T 
Teitungen, und ebenjo verdienftlich ericheint fein Vermädenis für ben Bau der King 
maner in der Vorftadt Beutau und der drei aus derfelben führenten Ztrafien (m. 49), 
ine Witwe aber giebt vieles Hin für Zeelgerätftiftungen {n. 970). 

Der Herausgeber A Diehl hat feinem durchaus erfreulichen erten Sant des Ir 
fundenbuchs Fereits cine Stubie über die ätteiten Steuerliften der Stadt folgen Tail 
die hoffentlich bald im Drud ericeinen wird. CS wäre mit Freuden zu beprühet, 
wenn er und Galb auch den zweiten Urfumdenband ud zuguterlegt cine zuianmene 
Bängende Darfteltung der Gedichte des Näbtiichen Gemeinweins geben wollte, dein 
Aefunen er gemeinlam mit 8. 9.2. Piaif fo trefflid, dert hat. . Mebring. 












































Gramer, Iulins, Die Geficte der Mamannen al Gaugejhidte (neriuchungen 
zur deutfeben Stantd: und Rechtsgeibicte, herausgegeben von Dr. Otte Gierle, 
57. Seit), Brestau. 1899. 

Der Berfaffer hat ohne Zweifel großen 
verwendet; er Fenmt auch dem grökten Teil der einichlägigen Literatur, ebnleid ihn 
zerabe auch twichtigere Schriften ') entgangen find. Aber mit diefen beiden Figenfchaften, 
ie adtungsiwert fie find, Täkt fid doch) nod) Fein ernftbaftes Buch über eine jo jÄhwierige 
Materie jhreiben. Wir vermifen im allgemeinen Klarheit und Schärfe der Beweis: 
führung, Überidstlidfeit um Lesbarfeit der Daritellung‘). Bon Anmerkungen, wie jie 








auf die Bearbeitung jeines Tpemat 











*) So Delbrüds Aufiag in den Preuk. Jahrbüchern Bo. 81 ©. 471: Der me: 
germantiche Gau und Staat, und Boiferts Ausgabe der Schmaben beirefenden Teile der 
codes Laureshamensis (Württ. Geidichtenn. 3b. 

2) Befonbers zu rügen if die Art, wie in dem von ben Cuellen ftart abhängigen 
Tert oft nebeneinander bie deutfhe Überfeung und der Inteinifche Aunsbrud der Tuelle 
gegeben find, ohne af durd Zeichen ober veridiedenen Drud dieies Verhältnis er: 
teiglicher gemacht wird. Ce fieht &, 24: Der Kaiser gewährte ihnen Prieden, 
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bei dem Stand der frage amd bei ber Art de8 Stoffe num einmal nicht zu entbehren 
nd, um Belege, Auseinanderfepungen mit abweichenden Anficten und gelegentliche 
nebenjächliche Bemerkungen aufzunehmen, hat der Berfafier Teinen Gebrauch gemacht, 
Serbaupt wur jelten fih mit anderen Meinungen auseinandergefekt. So bleibt den 
etwaigen Yefer ur übrig, gläubig das Dargebotene anzumebmen cber fich jelbf nad) 
den Belegen umzufehen, was dann freilich den Grgebnifien Gramers nicht bejonders 
ich ült. 
Der Verjaifer formuliert jebft den Orundgebanfen jeines Bus in feiner Kine 
3 (S NV): „Die Aantannen fiebelten fih in Gauen und deren Zeilen, ben 
Suntaren und Zehnticaiten (Huntarenmarfen und Zehntfcajtsnarten) an, gaben ihrer 
Verfaffung, der Ganverfaftung, Gane mit Könige an ber Spipe, Huntaren mit Humen 
und Zehntfhaften mit Zehmtern zur Grumblage und hanbelnd oder feibenb waren c6 
Gaue, einzelne ober verbündete, welche ihre Auferen Gejalite beflimmten.“ Tiefe Cüpe 
erregen manche Bedenfen, die im folgenden fehneswegs befeitigt werben. Der Gau üft 
die uegermanifche Taufenbidjait (©. 34), er emtfpricht aber auch dem, was man fonft 
ats Bötferfcbaften aufzufaffen pflegt und Geitcht trogbem burchfcpnitfich mur aus jeche 
Humbertfehaften (9. 314). 6. gebt auf die Schwierigfeiten, die hier fiegen, in feiner 
Weife ein, odgleih das die Yorausjchung wäre für dem Berjuch, die Sauce als feit ums 
zremzte geograpbifcie Begriffe aufzufaffen. uch Die Behauptung, dab bie One vers 
fnfıngemäbig einen König an ührer Spite Haben mürfen, wird fi Taum in vollem Ums 
fang aufrechterhalten laifen. I ion Wiberipruch zur Überlieferung aber jet fih G. 
Cure) $ie Ginführung der Zehnticaft in die alamanniiche Verfaffung. Er mp feiet (2.63) 
zuncben, da „das Wort Zehntichaft, decania, decanus in Aananien mentale vor: 
Temmer, im Gepenfate dazu ft freilich die Bemerfung auf &. 66: „In Bezug auf 
Mamannien it bao Bejondere hervorzuheben, dafı cs für bie Zehnticpaft nur den Muse 
drud Mark bat, jebedh feweit man Strabo auch als eine für Aamannien fließende 
Quelle betrachten Fan, den jührer aud decanns nennt.“ Nun jcreibt aber Wala- 
irieb Etrabe in ber erilen Hälfte des 9. Jahrhunderts und erwähnt den decanıs als 
nen Beamten des fränfüüchen Reiches. Dagegen nennen die älteren Zuellen an der 
Stelle und in den Kumftionen, die 6. der Zebntihait zuteilt, dic Sippe (generatio, 
zenealogia). Demeutiprecenb Sat auch bie feitberige Forfhung ftets ben nadı Zipp: 
isaften geerbneten Geiglehtern (Schröder, Nedhtögeid., 3. Aufl. 2. 16) den ihnen 
sebührenten Map in ver Befiedelungsgeiciähte eingeriumt. ML ihen die Zehntichait 
für Aamannien überhaupt zu verwerjen, jo I gerabezu unglaublich, da G. als ihre 
Aertiepung und bamlt zunleich als Yeveis für ihre Fritenz bie fräntifchen Genten anz 
füßet, &ie Boch mad Namen und Sharafter nicpts anderes als die alten Hundertichaften 
int. Gr fegt fi Die Sache fo zurecht, Da im Mittealter die gerichtlichen Funktionen 
der Sumertfehaft vielfach auf die Zchntichaften übertragen worden jeien, Damit habe 
Nie Hunberticpaft im wejentlichen ihren Wert verloren und bie Bepeihming centena 
fei auf die Zehmtjchaft übernommen werben. Für diefe überaus fühnen Behauptungen 
wett jeglicher Beiveie, 
Die volftändige Berfenmung und Berleugnung des Geichlechterverbandes in 
keiner Berentung dic Beficvehumg fcheint mit Gramerd Stellung zur Ortomamene 


































































‚ar wurde der Gegenstand des Streits entfernt 
it beigeluget, serlata hungium. w; nao gentes jau 
u diefer Weile find alle Abichmilte, bei ausfügrlice Fre 
Kblung in Yan u A, vorlag, neicricben. 
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forihung zufammenzußängen. Fr zeigt fich hier volftändig abhängig von der Theorie 
trnolbs, der in feinem 1875 erjchienenen Buch „Anfieblungen und Wandern 
deutfeher Stämme“ unternahm, Seftinmte Ortsnamenendungen als ausfclichlicher 
Sigentum Befiiminter Stämme zu erwehjen, und bemgemäß bie Enbungen ingen u, f. w. 
als afamannifh, heim u. f. w. als fränifc erflärte. Mit diefer Anficht will fi) eben 
nicht recht vertragen, baf die Fudung ingen auf Siedlung im Zippenverband beutet 
wie wäre fonft ohne weiteres zu erflären, warum Bei andern Stämmen mit entfprechensen 
Berbältniffen wicht entfpredienbe Ortenamen getilbet worden fein felten? Die neueren 
Unterfuungen von Weller für das württembergifce franfen und für rechtsrheimifches 
Asmannenland, von Witte und Schiber für das Clfaf, und von Andern, Baben num 
aber die Unhaltbarfeit der Arnelbfen Theorie unfeugbar feitgeftellt und einen greken 
Teil der bäufigften Ortsnamenendumgen, darunter vor allen ingen und heim, ale &er 
meingut aller germauifchen Stämme nacgeiviefen. Damit ftimmt die Sprachforfhung 
infofern überein, al® jic die Entftehung ber Dialekte ert einer fpäteren Gntwidlung 
zunveift, in den urgermaniihen Zeiten gröhere Ginl der Sprade annimmt und inss 
befondere ben Wortihat nicht al charakteriftiih für die Beitimmung von Stanımes: 
guengen anfepen will 

Fällt aber die Arnelviche Theorie, jo bricht auch ein großer Teil bes Gramerichen 
Gebäudes zufammen, In den Ortsnamen Tag ber Hauptgrund für die Annahme, ca 
Mlamannen auch jenfeits bee Mains anı Mbein 5i6 uutehalb Koblenz, im Labntsal und 
in Wetterau und Grabfeld fefte Sipe eingenommen aben‘). Gehören diefe Gebiete 
den Aomannen nicht, wo Bleiben bann bie 17 Großgaue, bie G. ans dem Bericht des 
Anımlan über bie Schlacht Bei Strafburg herausrechnet (S. 52.) und mit Hilfe von 
Berboppefung des Breiogans (unter Yerufung auf die Brisigavi iuniores und se- 
niores ber Notitia dignitatum), Erfindung eines nic vorhandenen Grofdenaugans 
u. dal. famt Ausbehnung der alamannifchen Grenzen bis weit in den fränfiicpen Norden 
auch wirklich zunegebringt? 

Gramers ganze Darftellung fußt weiterhin anf der Annahıne, daft bie alten Gauc 
mit den fpäteren Gaugraffeaften in unmittelkarem Zufanmenhang ftehen, bezw. Diele 
mur eine Weiterbildung jener darftellen. Gegen dieje Nuffaflung bat Weller (im dieier 
Zeitferüit, Jahrg. 7, &. 301 fi, vor allem ©. 345 fi.) qute Gründe vorgebradt, bie 
och ummiberlegt find und auch burd C. nicht entfräftet werden, der übrigens Wellers 
Abbandlung erft nad Trudlequng feines Buches fernen Terute. 6. nimmt einfach an, 
dafı die fränfiihe Berfaffung wmmittelbar nad) Befiegung der Manannen burd; die 
Franfen im Jahr 586 im Alamannenland eingeführt wurde, indem an bie Stelle der 
Gaufönige die Faugrafen traten. Durch felde jeltfame, aus den Tuellen durchaus 
midpt zu belegenbe Konftruftion Tommt er Seifpielsweife auch dayı, Lie Bargrafihaften 
(2. 508) als „die neweite Schöpfung auf dem Gchiet der politifcen Verkände* zu ber 
zeichnen, während fie thatfählih am Anfang der Gnheiclung itchen (Weller a. a. D. 
©. HT). Dar 6, daran feithält, die Kapitelgrenzen, wie fie für Kemjtanz aus dem 
Liber deeimationis von 1275 und fpäteren Steuerliften bekannt find, für die iheite 
fellung der Gau: und Hundertfeaftsgeenzen zu verwerten, fi gut. Aber man kann 
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*) Das finb mun nur bie Örenzen, die G. jelbit auf einer beigepebenen Karte eins 
gezeichnet hat. Auf &. 175 beißt 6 aber: „Das Neualamannien des 5. Jahrhunderts 
mfahte in Gallien anı Iinfen Mehr das Gljak, die Mia, Rheinhefien, dic Mhein: 
provinz Eis Stölm und Lülich abwärts, bas nieberkindiiche Kinburg, Luremburg. Deutide 
gorringen u. {on 














Fücherbeiprehungen. Uh 
Hibt jagen, ah er fie Frage über Baumanne Tarleaumgen binans geiördert hat. Die 
ntelariige Zufommenitellung der Kapitel und Huneertibniten, wie er fie 2. 892 ii 
sit, geiräbrt wohl einen Überblid über bie Verbälenifte, ht aber zugleich erfennen, 
wie viele Amenabmen von der Regel bed) vorliegen, deren Grflärung C. zwar verhucht, 
ietoh nic zur vollen Zicerheit zu bringen vermag. Hier dürfte immerhin durch cine 
nene fergiättige Unterfuchung. vie zugleich bie Urpfarreien une bie ättehen Ortsnamen 
in Setracht zieht, noch eiwas mehr Klarbeit zu erlangen 

Tas Bud) zerfällt in zwei Haupttele, deren erfter bie eichichte der peliiihen 
Shitiele und der Verfafhung der Mamannen ewtbält, während ber zweite eine Cat 
geearapbie nieht. Cs {N nötig, noch auf einige Gingelbeiten einzugehen, sbateich une 
möglich ale Abionberlichteiten und Jretümer Sramers bier befpraden werten Fönnen) 

©. veriucht (5.154 #) ols Zrätte der Schlacht von 309 den Schweinsterg Cr 
Seilbronm zu erweien we findet Solieommum oter Solieinium in ber römifhen 
Rieterlaffung kei Bädingen. Seither hatte man fi bei ber beienters von Ch. A. Ztälin 
and Uffanb vertretenen Anficht Berubigt, cab der Name in Zühdsen Bei Nottenburn is 
Seute fich erhalten Habe, dort alfe and das Schlachtfeld zu fudhen fi. mo Lalentinian 
ie Mamannen Befiegte. Ms Grund führt ©. au, pab die Belchreikung &ea Amınian 
auf einen Berg bei Rottenburg Zütchen paife, wohl aber in hervorragender Weite auf 
den Schweinsberg. Nun it jedech Diele Beihreibung io wenig harafteritiic, daR cs 
Teineelei Mühe machen Fann, an den veridlenenften Plähen Berge zu finden, auf bie 
fie part. Much die auf vem Schweineberg vorbandenen 24 Hügels und 3 Neibengräber, 
auf die ih) 6. beruft (&. 109), vermögen micht die Frage zu feinen Gunften zu cute 
ideiven. Die würsen viclteiht doch wicht gang ber großen Zahl ber Sefatfenen cute 
iprcen, die nach Ammians Bericht anymehmen Üt. Was die Yage von Zolicinium 
kei Söcingen betrifft, fe führt 6. an: die Sage zeiten Atripp um ser Donaunguelle 
am Kreuzungeyunft der tÖmifchen Strafen, das Nömertaitell, die älur Sonnenbrunnen 
kei Ködingen (mit Rüdfict auf Bocmeiiters Überienung von Solieinimu ots „Zonnen 
fang“), aus vemielben Grund die bei Lädingen gefundenen Votiviteine für Mithras 
and ben poibüihen Apollo. Die Tage zeifchen Mtcipp ud der Donauguelle teilt mun 
&ödingen mit mehreren andern alten Mömeresten, bie alle auch au :Nömeritrafen Hiegen, 
unter anderem auch mit Nortenburn, auch Mitbraofteine fine fen &a und dert am 
Redar, auch in Rottenburg, achunden worken, der Zonnenbrunnen aber verdantt einen 
Namen vermutlich einem höcht nachalamannifhen Kirtshans „sur Senne’). Den 





































































’) Giniges fell wenigitens furz enwähnt werten. &o, da Gramer Frehubuf 
ihrißt (2.290). edenftih erfbeint auch, bafı 6. Be Krgchnifie einer modernen, 
nach neueften Berwaltungsichablonen gefertigten Statitif über Do 
efne weiteres zur Ztüße feiner Auiftellungen über Ortsnamen und 3 
Verhältmifie des 3, bis 8. Nabrhunderts macht (2. Auf Z. 19 werden in ber 
Stelle de8 Bopiscus: in Rheı t, die Iusorine als 
„auf ben Rheininfeln auigeführte Surnsgcbäuce* erftirt, obaleih jedes Kerifen darüber 
Selchre, vak Luitvacdhten, jedes Schiffe gemeint find, Am auffaltenditen it wehl, 
dab ©. 134 und jonft im Mı 
„nah Falas (Pohl, Piah!) oder Gapellattun 

2) 6. flieht ben Abihnitt über Solieomnum-Nuli 
tar, wele Form er verzicht) mit folgenden Worten, Die co nennt anguhihren: 
may der Name des am Nıdar genenüberliegenden Orte M 
Kleiben, ber, Zübhelm bedeutend, eben Norcheim in Schwaben victiad) vorfonun 
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ihluß an ven Bericht des Ammılan von dem Zug Nulians 
an Pioblgeaben“ die Reoe Üt. 

a (co wird nicht wöllin 
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Bericht des Aion, ba bie Manrannen über die Denangnelle flohen, fan C. bei 
feiner Wahl des Schladhtieldes natürlich nicht erflären. 

cn Gramers Cyften richtig wäre, jo müßte ed in erfler Sinie bei der Han: 
geegtapbie fihh bwäbren. Da feine Grunblagen teils falfe, teils zweifelhaft find, io 
ift nicht zu vermuntenn, wein c8 bei der Probe verfagt, Mir fünnen hier von den 
Teintiihen Gauen nördlich ber Stammesgrenze ohne weiteres abichen; G. bat den Br: 
weis dafür, bafı fie in feinen Zufanmenbang achören, in feiner Weife erbradit 

Das Land der erflen Anfiedlumg, das Stommland, Hält fid, füblich der Donau 
ach 6. innerhalb der Grengen ber agri deenmates, greift alfe nicht nad Rhätien 
Binüber. Wie falfdh das üt, ergiebt fih ans dem Hinweis auf die zum Schu der 
vhätifchen Grenze gegen bie Mamannen im 3. Jabrbundert angelegten Safefle an Aller 
and Aryen (Weller a... D. 305). Diefe nene Grenze Nhätiene if es, Bis zu der vie Site 
der Yenger reichten (Anmmianus Marcellinis 81, 10,2). Der nad; ifnen Benannte 
(oder ihnen den Namen gebende?) Linzgan liegt nach Gramers Annahme im fog. nei: 
Alamannifehen Sand und wird dem „(üblicpen) Apgau*, beffen Name im Algdu er: 
halten üt, zugeteilt, während die eigentlichen Bone der Ranger Mettgan mb Hegan 
fein follen. 
Von den Ganen’) des Stammlandes giebt ©. ben Zueven, deren Fbentität mit 
Kamannen er gegenüber Baumann chne Gfüd Keftreitet (2. 244 fi), den Reitare, 
Weitere, den Mb: umd den Nagelbgau, den A amannen die Mortenau und dei 
Breisgau, den Lenzern, mie fhen erwähnt, den Klettgan ud den Heat, An der 
Sonan im Renalamannifgen iR er genktigt, einen Tonaugan zu Tonfiieren, um den 

ü 6: und Hegau auszufüllen. Tas aleiche 




































log und Bub een 





hal end weil fie zu ben Nachbargauen nicht nehören 
fönnen (5. 409. Auch font wich bei ber Grenybeitimmung treng nad) Milfür vers 
fahren. Zn beit 9 beim Nagelbgan (Z. 416): „Abrer geograpbifchen Yayc nadı [chef 
fi dem Großgan ferner die Hattenhuntare und die Olebuntare an; fie mögen ihm 
ati auch angehört haben, falls man nicht annehmen follte, va beibe Suntaren als 
jetche erft nach Auflöhung des Grofgauperbandes gegründet feien." Bom mörblichen 
Abgan (©. 438): „In dem auf der Oftalb urfundlich nachgewiefenen Abzau Ingen ar 
der finten Donau zwei oebrüdlih als Humtaen bezeichnete Yezirfe, an der finfen 
Yaudert die centena Aa und Stich an fie auftehend die Snerzenlumtare. Der Ab: 
ga war daher ein Grogan und man darf ihm madı feiner neographiichen Yapı zwilhe 
Donau und den Steilabfall der Alb die weiteren Sumtaren Buricings, Munigifinger: 
Suntarc, ‚Nina zurechn Beitfefge der Urfumden wire fehr wenig Wert yeleut. 
Kür die Annahme einer bern im Nedargan genügt da6 Borfommen dee 
pagus uf Vilderen ober te m Vilelern im 19. Jahrhundert (5. 412). Tabri 
tübet 6. nicht einmat die Jahrzahlen für Die Älteiten Nenmungen des Namens aus dem 
ac Yaunamı citierten codex Salemitanus au. (6 beachtet and micht Me Ltelle 
aus der Mistoria Welforum, tucd die Möhringen auf den Fildern der Orafichaft zu« 





































in der Nähe von Sontheim am Medar Kent, jedoch im Leiten, ein Nordheim. Der 
Name Sontheim bat zur Sonne nur inforweit Beziehung, al Züben, „Zune“, mit 
Sonne zufanmenaefeilt werben fann (Sanders, Wörterbuch: Conne, Anmerkung). 

6, gebraucht für die Sans der Veiicdehugsseit, „Bis ne im alten Sinne“ 
319), den Ansbrut „Organe“, verkindet alfe Samit nicht den Begrifi, ben das 
Wort jenit hat (al. Schröter, Redtögcid, 3. Aufl. 2. 121). 
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getitt wirt, bie Hugo von Tübingen von Welf VI. erhielt. Durch ein auf Yaumant 
zurücgebendes Mipverfländuis Lüht ex fih verführen, bie Suntare auf deu Fildern 6 

5 Osmeil gehen zu fallen, obgleich de ketveffenbe Urkunde won 1279 deutlich die 
Werte hat: in Oswile et in Rore sito in Vilderen, alle mr für Rebe beweifeid i 

Bejonders unglüclich ericheinen Eramers Aufitellungen auch beim Napeldgau, 
der alleroings auch dur die Menge feiner Namen beiendere Schwierigfeiten bietet 
(2.4165). Yaumann faht die Bgeichnungen Nagoldgau, Ambrachgau, Weilergan und 
Waldgau als gleichbedeutend, als Bezeichnungen des ganzen Gaus, und fucht die (r 
Hirung des Namenreidptums in der Reihenfolge, in der bie einzelnen Teile des Kant 
keiebelt wurden. Dabei Tommt freilich, wie uns fheint, die Toatfagpe nicht zur vollen 
Weltung, daß die fimtlichen Namen ziemlich gleihgeitin in der zweiten Hälfte bes 
8. Jahrhunderts ericheinen. 6. läht num als Ganmanen nur Nagolegau gelten, erflärt 
Ambrad: und Walbgau als Suntarenbegeichmngen und fireicht den Namen Weilergau. 
Denn diefer it ihm bie Bezeichnung für einen weiteren Großgau, bei er Brandt, um 
den Gauönig Vestralpns, „den König der Weflalb", unterzubringen (2. 439). Gr 
lt ihm die Graifchaften umd Huntaen Scheren, Sulz. Notweit, Purihdlinga, N 
und Ascheim zu, won deren Zufanmengehörigfeit Teine Quelle meldet. Den Wider, 
foruch mit der Überlieferung befeitigt G, feiht dur die Erklärung, dafı die Urkunde, 
die Dornitetten in den Weitergan verlegt, irre, amd daß die beiden anderen Stellen bes 
Cndes Lauroshamensis. die ihm Rohrderi OA. Horb amd Graenzingen OA. Notten: 
Sucq zuteiten, either unrichtig ertlärt worden find. Denn biefe drei Orte Henen ja in 
Kageldgau. 

As Teile Diefes Nagelögaus nennt mım 6. bie Gfehumtare, ohne weiteren Bes 
weis; den Ambracigau, denn Wallowe, das ter Corlox Laureshamensis in dielen 
au jeit, IR na ©. ebenfo wie Die an Lerfelben Stelle genannten Mulenhusen und 
Keistodingen im OA. Herrenberg zu fuchen und feinepiwegs, wie man jeither annabm, 
ieentüich mit Waldach, OU, Freudenftadt; ferner den Bibligau, deffen Namen man jeit 
Ser vielleicht wit Uncecht als vericprieben für Nagoldgau angefehen hat; den Zidhgau, 
dem rein witltürlih als „Zchmtmarken“ noch Gutingen und Bildehingen OA. Horb 
zugeteilt werden, Gbenjo fell Zehntmart im Sütdgen ad Mäbringen OA, Tübingen 
mit feinem Riripielgericht jein, ofienbar nad dem Cat, ba die Kunttionen der 
Hunderifcaft im Mittelalter auf die Zehniihaft übergegangen find. Gin fünfter Ber 
Hanbteit des Nagelbgaus it der Walbgau; infefgedeiien Fan G, natürlich, Dornftetten 
mit dem Walbgeding mur als Zehntichaft gelten faffen umb verihweigt die Tpatfache, 
tab im God, Tauresh, (Boiler u. 475) von pazus Tormegowe mit ber vi 

dilen die Rebe it und dai kiclelbe Gigenfchaft auch mod in der Bezeichnung 
nigavisteter anftingt. Daß er Tornftetten immer als Stadt bezeichnet und 
ven einer fchon im der zweiten Dälfte des 8. Jahrhunderte aus der Zehntmart aus: 
geidierenen Stabtmart redet, üt Befonders werfwürdig, auch deshalb, weil in den Urs 
funden {noch 1267, Wirt. UB. 6, 332) doch die Vegeichmung villa gebraucht it und 
Dormitetten erit 1276 Stat genau wird. Neben Dornftetten went 6. als Zebut: 
marfen der Humtare Waldgau noch Waldahure (mas ihm offenbar als felbtindiges 
nomen appellativum im Neminatio gi), Schopfto und atten. Den Beweis für 
re Gigenichait Bleibt er fhulbig. Die jechste Suntare des Nagoldganes it der 
legau“ mit der Malitätte Hagalta, eine nam weue Grfindung, die für die Graf 
"haft Haigeriedh erflärt wird. Die feilherige palßozraphiid) wohlbegrünbete Annahme 
. Ztälin md Baumann, dah in beiden Namen H für N verichrieben fei, weilt 
6. zurüd ohne andere Gegengränbe, ld die Ihatiache, ba cken fo gechrieben fieht. 
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Wäre ihm Bofferts Bearbeitung des 
daraus (Boffert n. 433) lernen fünnen, dafı die Schreibung Hagalta gar nicht erifiert 
aub vielmehr Nagalta geichrieben ft, was unbeftreitbar Nagold Bedeutet. Dap aber 
Haglegowe, das in lepter Linie auf eine Abicrift des 19. Jahrhunderts zurüdgeht, 
nicht jür Naglegowe verfcprieben jei, wird top Gramers Andeutung, es jei vieleicht 
der Name Haigerloc darauf zurüczuführen oder wenigitens ber Name des Halgerledier 
Stadtviertel® „Haag“ als eine Grinnerung Daran anzufehen, Tein Menich glauben 
tenen. O6 man Dahn, das nad der Urfunde (Wirt. U. 1,271) im Hagleganı 
legen war, mit GH. F Stälin für Dornpan ON, Sulz, oder mit Yaumann und 6. 
für einen Sei Gmpfingen adgegangenen Ort halten oder vielleiht eine dritte Grklärung 
fuchen will, vermag an Liefer Sachlage nichts zu Ändern. Mit ber 7. Hunderticaft bes 
Nagoldgaus, ber Hattenhuntare, Meht es nicht befier als mit den andern; fie hat zum 
Nagldgau feine andern Besiehungen, alt die, dafı fie auch eine Zeitlang ur Baar 
inpara 786) gehörte. 

66 geicjieht um unferer Xefer willen, wenn wir uns mit diefen Beifpielen Ges 
amügen. ie reichen aus, um die Willfür und Unzuverläffigfeit der Gramerfchen Anfe 
fielfungen zu fenngeichuen. 

Faffen wir wre noch elmmal unfer Urtei 
Wenige, was barin an brauchbaren Toeen und Ausführungen zu finden if, baben ent: 
Weber anbere vorher auch jhon gejagt, oder aber ift es bier in jo wenig anipredhenber 
Form dargeboten, jo von Jrrfümern unb Berfehrtpeiten überwuchert, je unzureichend 
und unzuverläffig begründet, daß fi) nicht Ichnen Tann, deshalb das Buch zur Hand 
zu nehmen. Ge wird in der Wifenfhaft feine Wirkung thun. 

©. Mebring. 


sh. efannt geweien, fe hätte er 
































über das Buch furz zufammen. Das 









Schwäbifche Litteraturgeidichte in zwei Binden, Yon Rudeli Kran (Argivaieiier). 
Writer Ban. Bon den Anfüngen bis in das 19. Juhrfundert. AB1S. .& 7, 
geb. «X 8.50. Zweiter Band. Die württembergifche Citteratur im 19. Jabrhunbert 
495 8. 8, sch. «m 9.50. 

Wenn Sandesgeihichte, zumal die Beicichte eines Heinen Landes, für etwas die 
allgemeine Teilnahme beanfprucpen darf, jo ift e$ die Darflellung deflen, was ein Wolle: 
fhamım auf den Gebieten bes geifligen Lebens erftrebt und geleitet hat, in Schule und 

Kirche, Kunit, ähfenfcaft und Eiteratur. ser, und nicht in der Fürften: oder Kriegs, 

hüiterie, mebr fon in der Verfaifunge: und Berwaltungsgeihiäte, treten ja die ber 

fenberen Anlagen des Stammes, feine guten und minberen Gipenfcpaften mit ihren 
natürlichen und geicichtlichen Bedingungen am augenfäligften ins Yicht. Zuiammen: 
faffenbe Darftellungen für Württernbern haben wir bie jett, abgefchen von der Kirchen: 
gefchlchte, entbehren müffen, während viel einzelnes zur Kunft: und Litterärgejchichte 
durch) Die Landsleute Bad, Depel, Gradmann, Kepler, Memm, Merz, Paulus, 

5. Preffel, Schwarz, Wintterlin, ifher, ©. Haut, Holland, Keller, Rlaiber, Krauß, Lang, 

Nigele, 6. Pand, Schanenbad, Bollmer, Weitbrecht u.a. gründlich unterfudht und 

zum Teil vortefflidh daractellt worden it. um überraichte aus im Dersft 1897 

Mubeli Krauß mit dem eriten Band einer Schwäbifchen Litteraturgeicichte. Gr hat 

dafür manchen Danf geerntet, aber aud allerlei Anfechtung erfahren müflen. (sit 

Hauprfächtich Me räumliche Abgrenzung bes Benrbeiteten Feldes, der Mangel felbilänbiger 

Rorfebuung und Durddringung für die Abihwitte vor 1750, die allzu aleihmäßige Be 


Handlung des Wichtigen mb Uneichtigen mit Mufzählung aller Rärmmer getabelt 
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worden. Uns feeint jegt, da aus der zweite abfehfiehente Band vorliegt, nur die lette 
von ben genannten Hauptausfiellungen feweit Begründet zu jein, dak wir das Ihöne Bınt 
mas anders eingerichtet wünfchen möchten. Die gang wenig Raum erfordernde Aue 
dehmung einzelner Abfitte des erten Bandes auch auf das jept baprlihe Zchwaben 
Mint man ja wohl mit im ven Kauf; die angeblich der Tuellenferfhung und felt 
ständigen Behandlung ermangeluben 4 eriten Abfhniıte — Zchwaben und Mananıten, 
Staufer und Wirtemberger, Humanitms und Reformation, alte und neue Babnen 
1600 Bis 170 — zufammen mit mehr als ein Siebentel den ganzen Werts, wären 
von den Fachnrännem wohl freundtich aufgenommen werben, wenn der Berfafler fie 
von vornherein ausdrüdlich als das bezeichnet hätte, was er fie im Worwort un 
zweiten Bande nennt; als orientierende Finl 19, die dem Veier einen beanemen Über: 
Sliet über die nech ziemlich vereingelten Hitterariichen Yeiltwigen der Schwaben von den 
älteften Zeiten Bis zur Mitte des 18. Jahrhunderte gewähren fol. Au ähnlicher Weile 
wäre dem Vorwurf einer zeitweiligen Fintönigfeit infolge bes Aehtene geböriger Inter 
i&eirung von Wichtigem und wichtigen durch Haupt: und Unterabfchnitte, gräheren 
und fleineren Trud x. leicht abzubelien, vem Lefer das Sihzurechtfinden und das Bes 
Halten de8 Bercutenderen zu erleichtern geweien. Der Yerfafler jagt felbit (II, 106) 
gay richtig: „dem Wefhictefhreiber der allgemeinen Ratiomallitteratur Hent die Yflicht 
b, das Wefentliche vom Unmelentlichen forglam zu jheiben und mur diejenigen Namen 
auf bie Hadwelt zu bringen, deren Träger Indivibnelle Züge aufwelien oder yu dei 
Borderften einer Beitimmten Richtung gehören; an der Deaffe der unbebeutenderen Seifter 
geht er ftel; vorüber, das Tppifche an ihnen zu einem Gejamtbilde zufaunmenfaffend. 
Andere Zwecte verfeigt eine Provinzial-Litteratunefhichte, bie nach mönfidfter Woll: 
Mändigfeit freten mu.“ 

Tiefes Streben hat Hier in der That einen fhönen Krfolg erzielt. Air ver 
Banten dem Aleif umd der Sorgfalt des Berfaffers eine flaunensiwerte Boltitändifeit 
und Genauigfeit in ber Vorführung der Schrifiteller unieres Stammes 86 zur Genen, 

jverläffigfeit in ben Taufenben von Angaben 


wart, eine nicht gemg zu. rübmende 
WPnttlichfeit des Trude verbient höhites Yob 






































über Perfonen und Schritten. Auch, 
(!leine Verjeben, wie 1865 ftatt 1885, Wand II 2.307, und Württemberg fatt Aurms 
tingen &. 879 wird ver Keler leid jelbit berichtigen). Und gleich horh zu werten il 
die für ein Grillingemerf überrafchene gut exwiefene Befähigung bed Berfaffers für tie 
Zeichnung ber großen und feinen Pertöwlichfeiten, ihrer vergünnlichen mb hauerndeı 
Werte. Man lefe unbefangen Abicmitte wie Schubart Im erfien, Mörlte und Hermann 
Kurz im zweiten Band, oder Meinere Bilder, wie bie won Auerbad, Heret, I. Alidier, 
D. Wiloermutb, und man wird mit und urteilen, bafı bie Aufprüche des funbinen Yelers 
an Yabrbeit und Gefchmad volauf beirichigt find. dh bie fchmere Runft, ben Yebenben 
gerecht zu werden, anthaßt per keiennene, iprachfertine Berfaifer in ben weitaus meiften 
Fällen mit Taft umb Gefdid. Ze iei cenn fein nehlgelumgenen Feler un Hachldla 
buch allen, bie den leiver ziemlich heben Yreis erichringen Amen, yur Anfıha 
seht vielen weiteren zu Genuß une Kuren beflene empfehlen! 
1 Harımanı, 
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Verein für Kun und Altertum in Alm und Oberfhwaben. 


Zum Almifchen Urkundenbud;. 
Spradjlidies. 


Von Herman Fiicer. 


Beim Turhgehen des nad) fo langer Paufe ans Licht geiretenen 
zroeiten Bandes find mir folgende fpraclihe Bemerkungen aufgeflofsen, 
die id) ben hoffentlich zahlreigen Bemigern des Bandes nicht vorent- 
Halten möchte. 

Seite 17, Mühforenung von 1317: die mulinan ze stellen und zu beraiten 
init swinaz oder mit korn Die Erflär „Schweine Schwinden“ ifi weder 
formell (az =?) ned fahlih vihtin; vielmese = mbe. swinäz „Schweinefutter“ 

















Seite 64, U B. Gebr. 1927: „Panch it opme Zweifel Bant“ — vieimebr 
gang fihher; das Wort ift damals, wie noch jept (chroäbifch, männlich. 

Seite SS, Um 29. Jumi 1329: wrilent „heißt wohl ‚murden“. Gew 
dem? — äfern, geäfern font aber nicht von „At“, fonbern von afor, Nebeniornt 
von aber = wieder; mb. avern ävern „iwieberbelen, eine Sache gehäffig wieder 
worbringen, fie tadeln, rächen“ (Lerer 1, 106). 

Seite 156, Ulm 10. Auguft 1335: einer der von seinen wegen die eapell 
verricht (= verrichtet) genügt völig, bie Gonjectur versicht it gang unnötig. — 
den wortenn dass = „fe namlich, baf“ if ganz in Orbmng. — alls ers ainix 
wölle reden Tamm wohl erflärt werben: wenn etliche ber „Aufadter“ bie Meinung 
des Gtifters nicht vollführen, baf die anbern, die fie gerne vollfüßren wollten [Una 
fotutß], und wenm num einer feiner (bed Stiftere) Meinung wäre, bak «8 dann der 
anbern bazu nicht Bebürfe, wie wenn er cs allein reden wollte. 

Zeite 30, Um 22. Zept. 1338: von einer juchart ackers, dio man nennet 
den strangen. Unferem „Ltrang“ entjpredien mbb. brei Permen: strane flartes 
Masc., strange fhtwadhes Mae. und Gwades Fam. Hier Tan das Wort nicht 
„Funde“ Gebenten, fondenn (zufolge der alten und neuen Bedeutung bes Appellatine, 
= Eirid) eim Langes und fehmales Held; cit. Gerer 2, 1294. 

Zeite 275, Um 6. Mai 1945: „pfalitzgranet; Äft das U nicht vielmehr 
nn? 





























Fiisper, Zum Umifhen Urtaudenbuch, PR 


Zeite 380, Ulm 31. Juli 1345: niweren 
niffen, niffeln = reißen, fießen*. Nein, einjadh = „meuern“; chenio &. 249, Um 
19. Junt 1843: und daz niemmer me gewuern (fe, nidpt geicnern, if zu Iejen) noch 
niwern suln. — &. 282, in derfelben Urhunbe: „Ratfehak fand ich in Feinem Wörter 
buch“, 6. 5. 6 fehlt In den meuhechbeutfepen von Stieler bis Grimm, ficht aber in 
den mitteifohbeutfcpen von MülersZurnde 2, 2, 90 und Serer 2, 352; aus cinem 
Srünner Stadtregt führt Müller an: rätschatz heizet daz guet. där ein rät mit 
gebunden wirt; und wer den rät pricht, der schol dem andern teil, daz den 
rät halt, des selben guetes ein dritteil geben; in ven zwei Stellen bel Eerer aus 
dem Rothenburger Stadtrecht des 14. Japrhunderts und aus ber Augsburger Stabi: 
verfaffung von 1340 it allen Vürgern verboten, von irgend jemand Ratjehak au nehmen. 
Mit Rat = Senat hat das Wort alfo nichts zu thun, fondern if etwa = Bezahlung 
für eine gemeinfame Abmacung. Veftehung cd. dgl. Dazu flinmt auch die Stelle bei 
Birfinger, wo „Ratfhap“, nicht „Ratihlag“ iteht 

Seite 307, Augsburg 12. Dftober: auch in Gmünd it der Gutentag der Won« 
tag, nit, wie Schmid mit andern anmahın und bis auf Baumanns Auffap herab in 
iriger Übertragung des norbwefdeuifchen Godensbags auf den Süden allgemein an: 
genommen wurde, ber Mittwoch. IC werbe dafür in einem andern Mrtitel nicht 
Beieiie geben. 

Seite 360, Ulm 1851: gütter und blosser haller. „&toi Bilder fewnit feinen 
Ggenfah zu gut.“ Gbenio fon Seite 317, Um 2, Juni 1348: gilter 
halter. cp Habe das Wort fenft noch nirgends gefunden; Grimm D. WB. 9, IH 
Hi 149 Hat ben Gebrand) auch nicht. Cr if aber jedenfalls cbenfo zu beurteilen, wie 
du von „Baar“, enhweber, tie Grimm D. W.B. 1, 1056 meint, = entbläft, das 
fit aus bem Leutel geogen wıb offen auf den Tifch gelegt, oder == bo das Gelb 
eine Urfunde u. dal, d. D. das Gelb jelbit, nicht ein ein Schuldichein, eine Amweifung. 
Fir erfte Grtfürung it vieleicht beifer. 

Seite 369, 1. Auguft 1851: ram, ran bedeutet nie „Hengt“, fendern immer 
„Wider“; Lerer 2, 235; Grimm 8, 76 (für Bulle und Kater, welhe Yedentungen 
kei Grimm aud) ftehen, giebt das Schwäbiiche feinen Beleg). 

Seite 382, Um 1. Sebruar 1859: anwander; bie Definition {zu cup und 
iu weit; anwand it die Stelle, wo der Bilug wendet, j. Grimm D. WB. 1, 518 [. 
aber in der Urkunde anwander = Nahbarader. — hain it ganz rügtig 
iR Die eigenttich fautlich richtige Zorm für heim, fwäß. hoß, -o in Kirche u... 

Zeite 399, Um 27. Juli 1358: Meister Ulrich der gebütel it nicht 
Ubicus, magister bedellorum, fondern, wie die beutjche Wortftellung zeigt, M 
Uieus, bedellus; gebütel = Büttel ift ganz allgemein. 





eferu; „niweren viel. zu 

























































Berichtigungen zu Bierteljahrsheft D. £ VII. 1899, 5. 427 f. 
Site 427 Zeile 17 von unten fies „huetehman“, 

U Im memund Telbtt, 

«1 „5, m ftreiche „bei der“, 

U dn m Nies ftatt „teils“ „iomwic“. 

» 423 Anm. Tics fatt „Ban“ „Bann“ 


22 Verein für Kunft und Aftertum in Un nd Oberkdhwaben, 


Beues vom Münfter. 


Der Verein für Kunft und Altertum in Ulm und Ober: 
ihwaben hat jocben ein 9. Heft feiner Mitteilungen ausgegeben, 
die Arbeit des bewährten Keiners des herrlihen Münfters, an welchem 
er feit einem halben Denfcjenalter feines geiftli—en Antes waltet, Dr. 
Rudolf Pfleiderer. Im erften Abjhnitt: Bauftätte und Grün- 
dung des Münfters tritt ber gelehrte Forfher den Veneis an, dab bie 
Felir Fabrifcje Darftellung von Anlai und Hergang der Münftergründung 
zu Necht beiteht, daß c8 niemals ein Urmünfter, eine Pfarrfiche auf 
dem Münfterplag zu Um gab, melde zum jegigen Münfter umgebaut 
worben wäre, daß vielmehr zum Behuf, eine Pfarrfirhe in der Etadt 
zu gewinnen, der Neubau des Miünfters von 1377 an errichtet wurde, 
unter Erhaltung einiger Teile, vor allem der Thore und Thorbildiverke 
der alten Piarrlirhe vor der Dauer. Beigegeben ift cin fhöner Grunde 
tiß des Münfters mit den 1898 gezogenen Gräben für bie Heizungs: 
anlagen. Der zweite Abihnitt: Die Bildwerke des Südmwelt- 
portals (mit einer trefflihen Lichtdrudtafel) befehreibt den merfwürdigen 
flattlien Doppelcyflus erfimals ganz genau und fhlieit mit der Auf: 
forberung an die zuflänbigen Behörden, dem chlen Werk eine gründliche 
Reinigung und Herftellung in VBälde zu teil werden zu laffen. 





Bedaktionsausfhuh der Mürtt. Yierteljahrshefte für Sandesgefhicte: 


Geh. Arhivrat Dr. v. Stälin. Direltor Dr. v. Heyd. Dberflubierrat Dr. Bints 
terlin. Oberfubienrat Dr. Paulus. Oberflubienrat Dr. v. Hartmann, 
Redakteur. 


Bednhtionseusfäuf bei dem Verein für Ant zur Alterhem in Mm und Gbrrfämehen: 
Bröfident Shad von Mittelbiberad) in Um, Rebafteur. Profeffor Dr. Knapp 
in Um. Profeffor Dr. Beeienmeger in Ulm. 


Beektionsunsfäuf bri dem Sißsrifhen Berein für des Mürkt. Frnken: 
Regtsammwalt Abe, Profeffor Dr. Kolb in Hal. Dr. Weller in Stuttgart, 
Rebafteur. 
Bedahtisusuusfäuf hei dem Süldgener Alterinmanerein: 


Domtapitufar Stiegele in Rottenburg, Redakteur. Profeffor Nägele in Tübingen. 
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Zu der Abhandlung über die Hoffantorei unter Herzog Chriftoph, 
Württ, Vierteljahrshefte 1808 ©. 124 fi, babe ich noch die beiben erjten 
Jahre aus ber Zeit des jungen, nod unmündigen Herzogs Ludwig heran: 
gezogen und bie mufifalifchen Verhältnifie am Hof zu Stuttgart bis zum 
Amtsantritt des Napellmeifters Ludwig Dafer im Janar 1512 gefgildert. 
Hatten bie von mir für die Zeit des Herzogs Chriftoph benügten Quellen, 
die Nirchenfaftenredimungen, e8 möglid gemacht, die Geihichte der Hof 
tonterei unter Herzog Chrifioph meu zu beleuchten, fo trifft das für die 
Seit feines Sohnes und Nachfolgers udwig noch mehr zu. Wir Iernen 
jegt erit bie Zeit diefes Herzogs als eine Vlütezeit für bie Aunit and) 
nach ber Seite der Mufit mürdigen, zugleich) aber aud die Wendung, 
welche der ganze Charakter der Hoffantorei und das Verhältnis von 
Yftrumental und Tofalmfif erfuhr, recht verftehen. Ganz befonders 
überrafchend ift der Reichtum der mufifalifchen Produktion ud zwar nicht 
cime nur an Tonmerken, fondern and) an mufitalifchen Zuftrumenten, den 


mir jept erfahren. Wölig nen ift die Narigt von einer eigenen 
Wirt. Bierteljahrog, f. Landesgeis. N IX, 17 








254 Bofiert 


Mufikwerkitätte für die Hoffapele, die wir unter drei Leitern fenncn 
lermen. Man merkt, der neue Herzog war ein großer Freund der Mufif 
und ein großer Gönner der Mufifer. 

Schon ber Tübinger Kanzler Heerbrand hat in der Leichenrede, 
welche er auf Zudrig hielt, von ihm gejagt, jeine Naturanlage habe ihn 
zur Mufil hingezogen, was wohl ein Erbteil jeines Großvaters Urid, 
mar. Diefe Anlage wurde von feinem Lehrer, bem fpäteren Tübinger 
Profeffor M. Andreas Laubmaier, ausgebildet, wie Heerbrand bezeugt. 
Beides, Naturanlage und Erziehung, laffen c& verftehen, da der Herzog 
fpäter feine Freude an der Volal: und Jnftrumentalmufit hatte, die in 
feiner Kapelle vereinigt und von den beften unb ausgejughteften Mufifern 
vertreten war, wie Heerbrand rühmen Eonnte ). 

Der Herzog hatte aud feine eigenen mufifalifhen SJuftrumente. 
1572 machte ihm Did. Schmid, Mesner, ein Clavichorbium zum Ger 
fen, 1577 baute der mufifalifd) begabte Hofprediger Lukas Ofiander 
eine Orgel, 1584 Sirt Maier, Schreiner, Orgel: und Suftrumentenmader 
in Stuttgart, ein Regal, das man in einer einen Truhe dem Herzog 
naßtragen oder nachführen Fonnte, wenn er über Sand reifte. Wir Hören 
euch von einer Orgel, die der Herzog in feinem Schreibtifh Hatte, und 
die Sirt Maier 1578 reparierte. Als der Herzog das neue Lufthaus 
baute, durfte eine Orgel in demfelben nicht fehlen. Der jchon genannte 
Sirt Maier lieferte fie 1588 für 500 fl, 1589 aber fellte er noch ein 
neues Werk mit 4 Regalen und einem NRaufchmwerk für TO fl. im Luft 
baufe auf. 

Auf feinen Reifen Tiebte es der Herzog, feine Mufifer zu fih Eommen 
zu laffen. Neifte er zur Hirfhfaifte oder Schweinchag in irgend eine 
maldreiche Gegend des Landes, fo berief er eine große Anzahl derjelben 
zu fd). 1573 war der Napellmeifter mit circa 20 Mufifern in Göppingen. 
1579 im Mai war die ganze Kapelle dort. 1591 mußten 17 Mufiter 
zum Herzog nad) Heidenheim ziehen. MS der Herzog den Sauerbrumnen 
in Göppingen im Frühjahr 1591 und 1592 benüßte, Hatte die Kapelle 
teils vollzähfig, fo 1592, teils in befehränftem Umfang, fo 1591 (17 Mann) 
Dienft beim Herzog. Auch einzelne Zuftrumente führte man bem Herzog 
nad, fo 1576 im Früßfommer die große Harfe des Harfeniften nad 
Geislingen und 1591 im Frühling das Negal des KHoforganiften Lohet 
nad) Göppingen, 





*) Heerbramd fagt, machden ex von Laußmaiers Unterricht aeiprochen hatte 
ande postea semper musica, ad qua naturali quodım instinetu rapicbatur, est 
atus vocali et instrumentali, quam utramgne in sun sacello coniun 
usieis collectan. Orat. funehr. £. 
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Die Hoffantorei umter Herzog Ludwig. 35 


Eine ganz beiondere Freude war e& für den Herzog, feine Hofr 
Topele bei Felten und Fürftenzufammenkünften auftreten zu laffen. Bei 
dem erften Univerfitätsjubiläum am 20. Februar 1578 war der Kapell- 
meifter Dafer mit ber ganzen Nantorei in Tübingen. Ganz befonders 
gab ber Reichstag 1582 dem Herzog Gelegenheit, den deutfchen Fürften 
die beften Kräfte feiner Rapelle vorzuführen, wozu feine Koften geipart 
wurden. Der Aufenthalt der Mufiter in Augsburg koftete über 360 fl. 
Für die 12 Sängerfnaben, ben jungen Cauteniften und Hans Göfz 
Sohn wurde mod) je ein Hut & 20 Mr. für die Reife angefcafft. 

AS Herzog Wilhelm von Bayern im Juli 1591 in Göppingen 
weilte, um ben Sauerbrunnen zu gebrauden, Lieb der Herzog fämtliche 
Wuffer, Trompeter und Znftrunentiften etlihemale zu fih nad Kirchheim 
dommen, um dem Herzog einen mufifalifgen Genuß zu gewähren. Aber 
aud) der Stadt Straßburg bereitete der Herzog einen ähnlichen Genuß, 
als er auf der Reife nad Mömpelgard 1582 in Straßburg weilte. Im 
der Freude über die Anerkennung, welde feine Mufiker dort fanden, „die 
fiä) fonderlich wohl mit Mufit gehalten”, ließ er ihnen eine befondere 
Belohnung von 20 fl. anweifen. 

Glanzzeiten für bie Rapelle waren bie fürftfijen Hadhjeiten und 
zwar nicht mıe Die des Herzogs jelbft am 7. November 1575 und am 
1. Mai 1585, welche Frifhlin befang, jondern auch) die feiner Schweitern. 
As Emilie fi Mai 1573 mit dem Pfahzgrafen Nihard zu Simmern 
vermäßlte, war der Kapellmeifter mit der ganzen Sängerei nad) Simmern 
gegogen. Ein Teil der Rapelle wurde zur Hochzeitsfeier Sophiens mit 
Herzog Friedrich Wilhelm von Sacfen-Altenburg Mai 1583 nad Weimar 
und zur Wiedervermählung Cleonorens, ber Witwe des Fürften Joachim 
Ernft von Anhalt, mit Landgraf Georg von Heilen im Mai 1589 nad 
Zarmfladt mitgenommen. uch bei andern fürfli—en Hochzeiten lich der 
Herzog feine Kapelle, fo 1579 nad) Bergzabern, 1580 nad) Heidelberg, 
1584 nach Durlad) zur Hochzeit des Markgrafen Zafob, 1591 nad) Neu: 
burg, 1592 wieber nah Durlad. Aber au Meineren Herrfhaften 
ermies der Herzog bei Hocjeitsfeiern einen Dienft, indem er ihnen feine 
Mufter zur Verfügung ftellte. Herzog Ludwig nahm jelöft an der Hod 
geitsfeier Ge. Ludwigs von Frepberg nıit der Gräfin Barbara von Eberftein 
1586 in Juftingen teil und brachte 28 feiner Mufiker mit, während fein 
Hoiprediger Dfiander das Paar traue. Dem Grafen Woligang von 
Hohenlohe fhidte er zur Heimführung einer feiner Töchter Anfang 1588 
Nufter zu. 

Die Freude des Herzogs am ber Mufil und ber gehobene Stand 
feiner Rapelle war in der Mufifwelt nicht unbekannt. 174 im April 
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famen Mufifer aus Ansbad „der Mufit zu Gefallen“ nah Stuttgart, 
d. 5. wohl um die Kapelle Tennen zu lerıen. Im Dtober 1582 erihien 
eine Anzahl Nürnberger Juftrumentiften. Der Herzog ließ ihnen auf 
dem Bürgerhaus ein „Ventanium“?) halten, bei dem 18 fl. für Zehrung 
bezahlt wurde, und ihnen eine Verehrung von 15 fl. anmeifen, wie aud) 
alle Koften ihres Aufenthalts in der Herberge mit 27 fl. 58 fr. beftreiten. 
Obwohl mun 60 fl. 58 Fr. aufgegangen waren, fanden bie an bie Ver: 
hältmifie der wohlhabenden Neichsfladt Nürnberg gewöhnten Mufiler die 
Verehrung zu gering, fo daß der Herzog ihnen nachträglich noch durd. 
den Sefretär des Grafen Friedrich 12 fl. zufommen lieh. Aus Reutlingen 
kamen am 15. Jamar 1582 drei junge Turmbläjer, melde dem Herzon 
vor dem Schloß ein „Hofregit”?) machten, d. $. ein Ständden braten. 
Üpntic treten Juli 1587 drei Zinfenbläfer oder Trompeter aus Hall, 
Dftober 1588 5 Ctadipfeifer aus Memmingen auf, melde fih beim 
Herzog melden liefen. Gnädig nahm der Herzog es auf, als nad) feiner 
zweiten Wermählung 1585 9 Jnftrumentiften fih den Spab erlaubten, 
den Herzog gefangenzunehmen, mie etwa die Dorffinder einem Braut: 
paar ein Seil über die Straße fpannen ımd es mur gegen Löfegeld 
weiter ziehen faffen. Er löfte fi) mit der Gabe von 10 fl. Auch fonit 
hatte der Herzog eine weitoffene Hand für feine Mufifer, wobei der 
Kirchenfaften in Anfpruc; genommen ımurbe, wenn der herzogliche Beutit 
nicht Hinreichte. Ganz bejonbers liebte 3 Ludwig, feinen Mufifern am 
Neujahr eine Spende zu teil werden zu lafjen. Am 7. Januar 1587 
Vie er fi zu biefem Jwed durd) feinen Rammerbiener Hans Echrot 
200 Königsthaler — 266 fl. 40 fr. aus dem Rirpenfaften holen, ähnlich 
6. Jamar 1592 400 Königsthaler. Aber aud) jonft wandte er das Jabr 
hindurch der Ravelle beiondere Gejchenke zu. So lieh er am 1. Mai 7 
durch feinen Kammerjunker v. Nothkichen 100 Königsthaler beim Kirchen 
faften erheben, um fie den Mufifern zu jhenken, obwohl der AKaften erit 
im Jamar desjelben Jahres 200 Königethaler zu bemfelben Zioed herr 
gegeben hatte. 

Wohin wir fehen, bemerken wir überall die Freude des Herzogs 
als eines Mufiffreundes an der Mufik überhaupt wie an feiner Kapelle 
im befonbern und das lebhafte Intereffe für deren Angehörige. Aber 
diefe verfönlihe Stellung des Herzogs bedingte au eine wefentliche 
Änderung im Charakter der Hoflapelle. Unter Herzog Ehriftoph ift 
die Hoftapelle ganz ohne Zweifel ein Eirclidies Inititut, wenn die Mutter 
and) mebenbei für ben Hofdienft in Anfpruc genommen werden. NRatür- 








emmmahlzeit, Tas Bürgerhaus it das Rathaus. 
ver Mufif, welche irgend einer Perfon zu Ehren gemacht wird. 


%) Woßt eine 2 
} Hoveröht m 





Die Hoffantorei unter Herzog Fubwig. 257 


ti) Hatte die Hofkapelle, befonders in der Abteilung der Sänger, aud) 
unter Lubroig beim Hofgottesbienft mitzwoirken. Auch) beichäftigten fich 
verichiebene Mitglieder derfelben mit Schaffung von Ffirhlicien Mufik: 
werfen. Der Kapelmeifter Dajer fomponiert 1577 46 Pjalmen in 
3 Teilen, zu Neujahr 1578 widmet er dem Herzog einen Gejang „Eece 
quam bonum® und wenige Wochen darauf die im Drud erjhienene 
Historia passionis. Unter Huiols vielen Rompofitionen, welde 
er dem Herzog übergab, wurden 1580 20 fomponierte Bialmen, 1593 
ein „ionder“ Te beum laudamus genamıt. Auch) der Iuftrunentift 
Wolf Ganß fen. beicäftigte fih mit firhligen Rompofitionen. 1673 jhuf 
er eine Mefje in 4 Stimmen, 1585- lieferte er für die Stiftskirche etliche 
Pialmen; 1590 werden 8 Bände Magnitikat ermähnt, welde er 
ingroffiert hatte. 

Aber weit mehr als durd ben Firhlicren Dienft wurde bie Kapelle 
jet durch den Hofdienft in Anfprug) genommen. Das „Aufwarten“ an 
der fürftfichen Tafel, d.h. die Tafelmufit wurde jegt ftehende Gewohnheit. 
Wie wir oben fahen, mochte ber Herzog feine Mufiter nicht entbehren, 
wenn er auf ber Fagd, auf Reifen und auf dem Reichstag war. Mufita- 
tige Genüfe waren ihm Bedürfnis. Daraus folgte naturgemäß bie 
Wendung in der Aufgabe der Kapelle. Sie diente jegt nit mehr in 
erfter inie dem Ze der firhlihen Erbauung, wenn biefe aud nicht 
befeitigt ward, was bei dem Ficdhlich feommen Herzog fich jeloft verftand, 
fondern dem mufifaliihen Genuß und Vergnügen bes Fürften. 
Die Kapelle befanı mehr und mehr ben Charakter einer weltlichen Anftalt. 
Dafür jpricht jehon das ftarke Anfhwellen der Inftrumentalmufit. In 
der altkirhlichen Mufik waren die Znftrumente ganz zurüdgetreten. Unter 
Ludwig droht die Inftrumentalmufit faft die Vokalmufit in den Schatten 
zu drängen. Aber der Wegiel im Charakter der Kapelle zeigt fih aud) 
in dem Hervortreten weltliher Mufitwerte. Schon 1573 befam Wolf 
Raub den Befehl, weltliche Gefänge fat etlichen Tänzen zu fomponieren. 
€r lieferte jolde in 4 Teilen, wofür er 10 fl. befam. Zu Neujahr 1578 
widmete Wolf Can bem Herzog einen Gejang mit adıt Stimmen, die 
„Falknerei“ genannt. 1581 faufte man von Nit. Ealeh ctlihe 
Tänze, welde er auf feiner Reife nach Ztalien erworben hatte. 1590 
befamı die Kapelle etliche italienifche Tricinia zum Gebraud „vor der 
fücftfichen Tajel*'), welche der Hoforganift Lohet bei Lukas Merentius 
deftelt hatte. Wir hören aud von Faftnachtsaufführungen, Mummereien 
und Darftellungen, bei benen Friegerijche Nüfungen gebrauht wurden, 


') „Bor“ nicht in zeitticper, fendern örtlicher Bedentung. Denn die Mufik 
fpielte nicht nur beim Veninn der 
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aber immer in Verbindung mit der Mufik; dem fie heißen audh muftfalifche 
Kriegsrüftungen und wurden von mufitalif) gefQulten Männern, wie wir 
amten fehen werben, bergeftelt. Das alles bemeift, bak die firhlihe 
Natur und Aufgabe der Hoffapelle zurüdtrat. 

Aber nirgends findet fi eine Spur, baf man von Äirglicher Seite 
biefe Wendung beachtete, als frembartig und dem urfprünglichen Charakter 
ber Hoffapelle widerfprehend betradhtete ober ihr gar Einhalt zu thun 
verfughte oder auf den Widerfpruch Hinmies, ber in der Verwendung 
rein firhlicer Mittel für die verweltlicte Kapelle lag. 

Zn Gegenteil war ein hervorragendes Mitglied bes Rirpenregiments 
bei ber ganzen Entwidlung mitbeteiligt. Cs war bies ber Hofprebiger 
Lulas DOfiander, befien Einfluß faft albeftimmend gemejen zu fein 
fdeint und in den Kir—enfaftenrehnungen ganz anders hervortritt, als ber 
Deldior Jägers. Auch fonft jehen wir Männer ber Kirche für bie 
Kapelle arbeiten, ohne irgend einen Wiberfprud zwiihen ihrem kirchlichen 
Amt und dem Charakter ber Rapelle zu fühlen. Diafonıs Wald) von 
Nürtingen tritt in die Napelle ein, Pfarrer Sam. Baifh von Bothnang- 
hilft „aufwarten“ und arbeitet an der Herrihtung mufifalifgher Inftrumente 
für die Kapelle. Fehlte es an Eängern, jo holte man fie meift aus ben 
theologifhen Bilbungsanfalten, während man junge Sänger beim Stimme 
wechfel gerne in jene Anftalten fhidte, wenn fie begabt genug waren. 
Zu naiver Weife gingen Lirhlice wub meltliche Mufil friedlich nebenz 
einander her. Man freute fid) der Entfaltung ber Mufit als einer Himmz- 
ifcen Kunft, die auf dem Boden des Proteftantismus fihtlic gedich ‘). 

Die Leitung der Kapelfe lag, wie fhon Württ. Bierteljahrshefte 
1898 ©. 135 gezeigt ift, feit 28. Jamıar 1572 in ben Händen des Bayern 
Zubwig Dafer, der 17 Jahre lang Rapelmeifter war md am 27. März. 
1589 ftarb*). Seine Witwe hieß Magdalene, Toter bes Sigmund Hafner 
von Münden. Yon feinen Kindern war eine Tochter an Balduin Huiol*), 
den oft genannten Komponiften, unb eine anbere an ben mulifalifch ber 
gabten Diafonns Joh. Wald) von Nürtingen verheiratet; von bem unten 
die Rebe jein wird. Cinen Brubersfohn hatte er als Singfnaben in bie 
Kapelle genommen. 1577 reifte er in Begleitung. feines Schülers: 
Heinr. Zeitgeb in jeine Heimat, mit welher cr ftets in Verbindung blieb,. 

*) Analog ift die Harmlofinfeit, mit weldper bie Ortetirhenfaffe, „der Armen: 
faften“, 66 zur Ausiceibung des Ortsfirchenvermögens für. vericiebene nicht fireng 
Tirdjliche Ziele in Aufpruc; genommen wurde. 

2) Zittard ; vor allem aber Sandberger, Beiträge zur Geld. der bayerifchen 
Heftapelle 1, 39, aber audı Grufins, Schwäb. Ehronif zum Jahr 1589. 

®) Zandberger a. a. D. 3,208. 
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erbielt er bod Iebenslang ein Zeibgebing von 120 fl. vom bayerifchen 
Hof und feine Witroe noch jährlich 50 f.Y). Dafer war ein fleißiger Mann, 
der eine Neihe Mufikwerke fchuf. Immer wieber erhielt er eine Be: 
fohnung für eine dem Herzog geribmete Rompofition. Eine Reihe junger 
Wufiter bildete er durch; Privatunterricht, aud; leitete er bie Singfcule. 
Die Rnaben Hatte er, wie fein Vorgänger, in Kot und Wohnung. Dod 
gingen die Anaben jegt meift bei Hof zu Tiich, fo daß er am 20. Der 
zember 15... eine befonbere Entfhäbigung von 24 fl. bekam, meil die 
Raben die Iepte Zeit her wenig zu Hof gegangen waren. Wohnung 
hatten fie in ber Nahe von einem Brummen. 1578 wurde den Knaben 
neue Leinwand zu ihren Betten angefhafft, wofür Dafer nicht aufzus 
tommen hatte. 

Die Stellung Dajers war feine ganz leichte. Der mufitaliid) be: 
gabte Dr. Dfiander machte überall feinen Einfluß geltend. Er wirfte 
ud) bei den Prüfungen der Mufilfandidaten mit. Andererfeits hatten 
bie beiden Brüder Eeb. und Wolfgang Gank als Juftrumentiften fid) 
eine hervorragende Stelung ermorben. Sie wurden aud) wohl zeitweilig 
bei der Frage, ob ein Kanbibat in die Kapelle aufgenommen werben joe, 
gehört”), erlaubten fid) auch, ohne den Kapellmeifter zu fragen, Znftrumente 
anzufghaffen, wofür ber Kirchenfaften auffommen follte®). 

Der Nachfolger Dajers wurde fein von Orlando di Laffo zun 
Romponiften ausgebildete Schwiegerfohn, ber Rieerländer Balduin Huiol, 
Sopol oder Hujus, über beffen früheren Lebensgang Vierteljahrsheite 1898 
©. 138 zu vergleichen ift. Er war ein fleihiger Nomponift, wie er denn 
1587 umb 1589 Nompofitionen veröffentlichte‘), und unterrichtete aud) 
Angehörige der Kapelle im Komponieren. Aber cs bleibt zmeifelhajt, 
ob er die Thatkraft und Umficht befaß, welche ein Kapellmeifter überhaupt 
und vollends bei der fo jtark angewachfenen und zu einem großen Teil 
aus Inftrumentiften beitehenden Kapelle in Stuttgart mit ihren disparaten 
Elementen haben mußte, obgleich ihn Orlanbo di Zaffo ion 1580 13. Feb: 
mar dem Kurfürften Auguit von Sachfen als Kapellmeifter empfahl‘). 
Schon jein Gehalt weilt darauf Hin, dab er fih mit genügend zur 


 Sontberger 3. 50 180 
%. 23. Eoptember 1588 probieren Dr. Sionter, der Kapelimeifle, uns 
Kite Ganf zwei framde Yuftrunentiten. 

») 25. Januar TÖB4 wir Eck, € 
macen lafien fell. 

+ Sittard ©. 25. $. iheint auf der Franfiurter Meife 1587 einen Berleyer 
geuct zu haben. Denn er reifte Damals wegen Beriertigumg etlicher Muteten nach 
nach Sranffurt, 

*) Sanbberger 3, 208. 
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Geltung zu bringen wußte. Während der alte Znftrumentit Wolig. Gank 
100 ft. Gehalt bezog, bekam Huiol me ben feit langen Jahren üblichen 
KRapelhneiftersgehalt von 60 fl. und feit 1591 nod 10 fl. Zulage. Hatte 
er im erften Jahr feines Aıntes nad früherer Gewohnheit an feinem 
eigenen Tifh gegefien, weil er ih da befaglicher fühlte als am Hoftiich, 
fo befam er anfangs Januar 1590 den Befehl, wieder zu Hof zu gehen, 
wie dies aud) den Sängern Noriff und Saleg auferlegt wurde. Waren 
feine Vorgänger jahrzehntelang an der Spike der Rapelle geitanden, fo 
war es Huiol nur 6i8 1594 vergönnt, den Dirigentenitab zu fhmingen. 
Denn fon am 26. November 1594 tab er. Seine Witwe erhielt auf 
ihre Bitte noch die Nate feiner Fapresbefoldung mit 28 fl. 16 fr. bis 
Georgi 1595. Von diefem Tage an erf—eint Leonhard Lehner als 
Rapellmeifter. 

Die Gefamtzapl aler Angehörigen ber Kapelle betrug beim Tode 
Ludwigs 52 Mann). 1585/86 waren es aber nur 45 Mitglieder. 
Das Verhältnis der Sänger und Juftrumentiften läht ih annäernd aus 
der Nechmung von 1577/78 beftimmen. Dort zäflt die Kapelle 41 Mım, 
nämlid) 28 Sänger, Organiften, Sauteniften und Harfeniften und 13 Tri 
peter und ZJuftrumentiften. Überfehen wir mn den Beftand der Ho; 
Tapelle in ihren verfcjiebenen Teilen, fo Haben wir eritlih von den Sängern 
fant den Singknaben, dan den Juftrumentiften, Sauteniften, Organiten 
und Trompetern zu reden. An Sängern lernen wir Fennen: 





Ubega, CHeifoph, vom Oppenjeim, Baiil, wird in Hei 
entfaffen une danıı in Stuttgart angenemmen. 

Abert, Hubert, Claude, vol, Wärtt. Wierteliahrsheite 1999, ©. 13 
1572, Seine Wine verbeitatete ih an einen Georg Widmann. 

Beer, Micael, von Lepnit, Altit, vegl. 1899, 136, tritt 8. Jufi 1878 cin, 
tbut jeit eisen 1380 au Dienfte in der Kanplei, darf 1591 und 1587 feine Heimat 
beiuchen. 
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Berterb, Heinrig, Ballıt, noh 1535 genammt. 
Yrudmülter, Leonhard, vrgl. 133, 137, Gittet 
wird aber Sucie (13. Dez.) 1579 aufs neue entlaifen. 
Gaben. Karl, Tenorift, wird 1586 Schulmeiiter in Mödmähl. As Kolla: 
ator in Stuttgart führte er bei der Hochzeit des Grafen Friedrich fie Kom 
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Frommader, and AFrumbaderl). Georg, Bafiit 
1. Sebruar 1581 wieder entlafien. 

Zu Geldhammer, Johann, Württ. Vierteljasrsgefte 189), 138. vrat 
Migael Goldamer, Sänger von Ener, ‚ver 14. Juli 1572 feine Dienfte vergeblich 
anbietet, 

Grien, ML, von Ansbad, Tenerit von Lucie 1572 am, wird aber icon 
X. Mai 1873 in Onaben entlafien. 

Hafeloff, Micael, von Brud in Meizen, d.h. Sacfen, Baffit, wird am 
17. Aızuft 1581 mit 52 jl. Japresgehalt angefett, flrbt aber fchon 1591 vor 23. April. 

Heitemann, Andreas, Mogüter, trat 175 Sebruar aus dem Stift in bie 
Kapelle als Baffıf umd erhielt zur Anichaifung von Vüchern und anderen Berürh 
T.gehruar d. X 10, verheiratete fih 1577, war aber bereits 1592/03 völlin abe 
gelebt, „ein franfer, arbeitfeliger, finbifcher" Wavın, ber nirgende hinfommen, aljo auch nicht 
sd Hof effen fennte. Der 1608 emvähnte gleichnamige Trompeter ift wobl fein Zoin '). 

Hilarius, Martin, aus Sieden in Meihen, Wit, war bis Frühjahr 
in Scibelberg (oral. Abegg), wurde aber ion 1585/86 entlaflen. 

Kneuttel, Samuel, AR, fommt & htmeh (2. Februar) 1584 mit Weib amd 
Kind von Heidelberg, wird aber 1. Nevember 1887 entlaffen. 

Krafft, Wendel M, Ati, fommt 1575 gleich Heilmann sus dem Ltit, 
ter zugleich an ber Schule. 

Lehner, Leonbard, wahrfheinfic ein Tiroler von der Gicht) (Athesinus), 
mich 1891. der Momponiit von Nürnberg genaumt, war 158% ji. furze Zeit 
beim Grafen Gitel Friedrich von Zollern, aus deffen Dienfi er entwi 
uni 1595 empfahl ihn Orlando di Safe an Kurfürit Auguft von Sache 
Kpefmeifter. Obwohl Lechner fich perfönlich bewarb, wurde er wicht angenommen). 
Dagegen trat er 1585 1. Auguft mit 52 fl. Gehalt als Tenorift In bie Stuttgarter 
Kapelle, nachdem er fidh Bier jeit 1681 durch Deditation von Kompofitionen empfebten 
Kutte, und holte im Frühjahr 1586 Weib und Kind von Nürnberg, offenbar eines der 
tüßtigten Mitglieder der Kapelle. Ce wurde 1595 Huiols Nachfolger). 

Leitgeb, Heinrich, der Sohn des Trompeers Jörg Leitgeb, Schüler Dafers, 
fan 1577 als Baflft in die Kapelle, übernahm die Jugroffierarkeit nach Chamerjuobers 
Agaıny für die Kapelle und befam von jeder Tivifien oder jedem auf beiden Zeiten 
beifricbenen Regalblatt?) einen Bapen. Yrgl. Littare ©. 39, 

Brößfelin, Nitolans, 159394 mit 52 il. Gehatt angeitellt. Beat. 
Tited &.399). 
aab, Hans Konrad, Harfenit, bient nad Ztauffs Asgany auch als 
Tenerift in der Kapelle und erhätt neben feinem Harfeniftenfold noch 40 ft. als Tenorit. 
tr 2. 4. M. 

Haus, Wolfgang, ein febr feihiger Komp 
Rapilie 1882, wurde Kantor In Binz, holte 1589 Juni feine 
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Hänslein des Stifts ein Wohnrecht hatte und dafür 40 fl. entfchädigt wurde,. 
fuchte aber bald wieder eine Anftellung in Stuttgart, indem er allerlei mufifaliihe 
Werte, darunter aud) Praeoepta musiei, jhenfte, und wurbe enblih an Pfingften 1585 
wieder angeflellt. Gr befam 1587 Grlaubnis, feine Brüder zu befucen, und 5 il 
Zebrgeld dazu. Georgi 1592 (23. Aprit) wurde er Päbagog der Gdelfnaben bei Hof. 

Reihenbadv. Joh. Konrad, bat fidh eine Zeitlang bei der Kanterei branden 
taffen, ift aber nicht tauglich gefunden, 

Roriff, Lorenz, wohl ein Bayer, Piingiten 1872 mit 40 fl. Gehalt 
Ati angeielt, offenbar ein Mann von nieberem Stand, ts fränfelnd und unter: 
ftügumgebebürftig. 1574 durfte er feine Heimat beiuchen, zu welchem med ihm 18 it. 
vorgeitredt wurden. 1682 war er ganz fontraft unb mußte ein Bab beiuchen. 1092 
if er ein „arbeitfeliger“ (franfer) Mann, ber nicht ausachen fann, umd flirbt an 
Pfingiten 1598, 

Rumpfer, Thomas, Atif, vral. Württ, Vierteljahrshefte 1898 &. 140, 
stirbt um Pfingften in fo bürftigen Berhältniffen, daß man feine Witwe 2, Juni 1592 
unteritügen mußte, um ihm seftatten zu lafieı 

Salep, Nikolaus, vrgl. Württ. Vierteljahrehefte 1898. Wr erhält 1575 
Erlaubnis zum Befuch jeiner Heimat, reift 1581 6. Juli mach Neapel, wahr: 
igeintich um feinen Bruber dort zu befudien, und befonmt dazu 6 fl. Neifegeld, aber 
auch den Auftrag, feinen Weg über Rom zu nehmen umd ben jungen Harfeniften Ntaab, 
der bort zu jeiner weiteren Bildung weilte, zur Rüctehr nad Stuttgart aufzufertern. 
Gr feheint «8 qut verftanden zu haben, fi Unterflägungen zu erbitten. Denn als er 
1584 10. Jumi um eine Vabfteuer nachgeludht hatte, gewährte man fie ihm mr mit 
dem umpilligen Zufap: „dod baiı man Hinfür jeines Überlaufs überbeben feit. 

Salome, Tobias, 1585 junger AtÄ, von Hulol gebildet, wohl din Ednwake. 
Brgl. über feine fpäteren Schidfale Sittard ©, 31. 39. 44. 177. 

Sauter, Baul, Altif jeit 1582, it fpäter (1590) zugleich hoapes ministrorum, 
b. 9. Häft die geifliche Herberge, 

Schabhardt, Shaabert, Schubart, Wilhelm Wrid, Atift, von 
conversio Panli (25. Jan.) 1592 ein Jahr auf Probe angenommen, dan deiinitio 
mit 52 fl. Gehalt, ift 1600/1604 Kellaberater. Binder . 806. Zittarh ©. 34 (me fatih. 
Scidhardı) 39. 43. 48. 49. 

Sad, Wolfgang, gewefener Priefler von Wembding, Mift von 20. Ros 
weiber 1587 an, wird 1607 Kolaborater, tritt 1609 zurüd, aber übernimmt die Schul 
Helle wieder 16-13. Binder 5.806. Littard &. 39. 48. 

Shell, Schaftian, Fat fit Georgi (23. April) 1573, it zugleich Kollar 
berator an der Schule zu Stuttgart feit 1586. Zittard 5.30. 42. 

Swittenperger, Primus, (orgl. Württ, Bierteliahröheite 1808, 140), it 
Mpril 1878 frant umd „bettrif“ und fo and in ben felgenden Jahren, jtiht 1882. 
Scine Wire Margareta wird 184 unterftüßt, um ihren Hauszins zu begabten. 

Schwarz, Sehafttan, 14. Juni 1591 an } Haielejis Statt ale Ball am 
genrenmmen, bält jih „umejentlih“ und dient nicht Luger als bis 18. Oltober, obaleid 
ex fen 30 fl. von feinem Gehalt eingememmmen hatte. 

Staujf, Valentin, (wrgl. iett, Vierteljahrsheite 1898 ©. 140), Tenoriit, 
Täft fich aber auch mit der Disfantgeige zur Viola und anderen Anftrumenten brauchen, 
wofür er 9, sebruar 1574 16 Hl. erhält, wird Pngiten 1591 zum Haueichneiber auf 
Ele Tübingen beitellt, wohl weil feine Stimme alterebalber nicht mehr zu 
Brauchen war. 
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Stengel, Paul, Bafüit 1573, firht 1882,83. 

Tanner, Chriftoph von Tufhenrept, d. $. Tirihenrent (bei Amberg im 
der Oberpfalz), früher Priefter in Regensburg, till als Baffiit in die Kapelle eintreten, 
Bient audy ein Bierteljahr auf Probe, wirb aber wieber entlaifen 18. Januar 1592. 

Bordermaper, Midael, Tenorift, 1. Auguft 1691 angenommen, ein Öfier- 
zeicher, Holt 30. September 1591 Weib und Kind von Neuftadt unter Wien, 

Wager, Andreas, wird auf Pingiten 1574 als Altiit angenemmen, jtirht 
aber 1582. Seine Witwe Urjula wird 1583 28. September mit 4 jl. unterflütt. 

Bald, Jobann, ein Theologe, ber 1578/82 Dinfonus in Nürtingen war 
und als folder mit 4 Stipendiaten bie Mufil bei der Hochzeit des Grafen riebrih 
verftärten ha, weil etfie Stimmen infolge von Kranffeit ber ufiter nicht genügend 
verfretem waren, Tocptermann des Kapellmeifters Taer, tritt 13. Juli 1682 in bie 
Kapelle, zieht aber 1584 von dannen, wahrfeinlic wegen Kuferifcher Anjhaungen 
in die Pfalz, ipäter ins Clfaß. (Württ. Kirhengeidichte 394.) 

Belzlin, Peter, von Nürtingen, Tenerift, 1573 mit 40 fl. angeflelt, wird 
1506/1600 Koflaberater in Stuttgart. (Binder 806.) 

Wie [on unter Herzog Ulrich und Chriftopd wurde der Disfant 
von Knaben gefungen, welche Pflege und Bildung genoffen, wie fie fon 
Württ. Vierteljahrshefte 1898 ©. 148 ff. geicjildert ift. Seit 1576 wurde 
ffir jeben Rnaben 26 fl. Roftgeld bezahlt. In den fpäteren Jahren muß. 
mit der Verföftigung ber Singtnaben eine Veränderung gefehehen fein, 
denn es findet fi) Fein Poften mehr dafür in den Kirhenfaftenrehnungen 
für die Zeit des Kapellmeifters Huiol. Seit 1575 beforgte M. Leonhard 
Engelhardt, ber Nadjfolger Waders, den Unterrit ber Singfnaben. 
Einzelne Knaben mußten fo lange in der Schule bleiben, bis fie als 
Tisfantiften in die Kapelle aufgenommen werden onnten'). Der Rapell- 
meiter hatte Thom. Wagners Sohn von Gutenberg in Koft genommen, 
um ihn vorzubilden für die Diskantflimme in der Kapelle. An jungen 
Seuten, bie gerne in bie Kapelle aufgenommen worben wären, fehlte es 
nicht. Befonders flellten die Angehörigen ber Kapelle ihren jungen 
Kahmuchs dazı. So finden wir 2 Söhne bes verftorbenen Kapellmeifters 
Reber, einen Sohn des Kapellmeifters Dafer und beffen Brubersfohn, 
Eöhme von Chamerhuober, Schittenperger und Leitgeb in der Kapelle 
a3 Singknaben. War für bie Knaben der Stimmwedfel gelommen, fo 
wurde für ihre Zukunft forgfältig geforgt. Die Begabteren, welde für 
die Univerfität reif waren, fhidte man ins Stift in Tübingen*); waren 
fie dafür mod nicht vorgebilbet gemug, dann übergab man fie einer 
Aofterfhufe”). Schwäher Begabte, welde dem humaniftifchen Unterricht 
nicht folgen Eonnten, befam ber Mobift, um fie fehreiben und regnen zu 








*) So 1558 Joh. Moiceys Sonn. 
) So Wilh. Dafer, des Kap. Di. Sonn, jo Mattb. Fhinger 1587. 
’) Tob. Heh von Münfingen nadı Hirfau, Ynbreig Schittenperger nah Abelberg. 
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tehren, jo Heinrid Leitgeb 1575, Ulrih Bed ud Chrifteoh 
Bollermeyer 1589. 

Die weniger Begabten follten ein Handwerk lernen, jo Ludwig@igel, 
der Sohn des Borenmeifters Zac. Sigel 1592, Chriftopp Zollermeyer 
4589. Man bezahlte ihnen das Lehrgeld. Joh. Wirt wurde zu einem 
Barbier in die Lehre gegeben. Der Sohn des Bugbinders Wild. Funk, 
„der am Leibe [Habhaft war“ und deswegen nicht in eine Lchre treten 
tonnte, befam 1578 15fl. Die evangelifce Kirche gewann aus den 
Eingknaben eine Reihe tüchtiger Pfarrer und Superintendenten, jo Daniel 
Heder von Ehorndorf, Superintenbent in Güglingen 1589/90, Adam 
Salemann oder Ealomo aus Schnaith, Superintendent in Zeonbera 
1606/12, Bierigheim 1612/31, Tob. Heh von Münfingen, Pfarrer in 
DTonnftetten 1605/10, Schlath 1610, Albershaufen 1623/36, Eberebah 
1636/39, Chriftoph Lindlin von Stuttgart, Pfarrer in Bilfingen u. Ted 
1590,98. Fo. Bintel von Zlsfeld, Pfarrer in Abershaufen 1609.23. 
Un die Knaben möglihft bei guter Stimme zu erhalten, gab man ihnen 
vielfad) Zuderkandis und Sühholz, die man beim Hofapothefer entnahm. 
Tafer hatte diefe Mittel zuerjt angermandt, Huiol jegte ihren Gebrauch, 
fort und nahın, wenn er auf einer fürhtlichen Hochzeit in der Ferne feine 
Kapelle hören Laffen follte, einen guten Vorrat davon mit. 

Die zweite Alafje der Kapellverwandten waren bie Inftrumentiiten 
und Trompeter. Jene galten als auj einer höheren Stufe ftehend 
als die Männer der Vlehmuft und hatten au einen höheren Gehalt. 
Hatte der bervorragendfie Trompeter Pilum 30 fl, fo fam ein Wolf 
Sanß almählih zu einem Gehalt von 100 fl. Es ift zu bedauern, daß 
nicht immer anzugeben ift, welde Infirumente der betreffende Mufter 
beherrißite. Meiit ift die allgemeine Bezeihmung Initrumentit gebraucht. 
Wir feomen: 








Auf und dabin, Elias, Jnftumentit von Wadweis in Böhmen, d. b. 
feit 14. September 1593 mit 52 fl. angeftelt, befucht 1589 feine Heimat. 







‚ Samuel, cr ewangelifcher Biarcer in Gündringen*), dann bis 1892 
in Atburg, Ye ich in oie Soffapelle aufnehmen als Jnftrumentift und nitrumentene 
nadher, übernagn ale arrer tie Pfarrei Borhnang 1982, ging aber 
Piarrer nad) Vahlingen in Baben, wo er aber jchen 1598 ftart. 

Bad oner Bod, Wilhelm, Hecpander jeit 1574, fürbt Februar 
Neuburg ad. D. 

Vitiabeim, Melchlor von, Anftrmnentit von Anterf (Antwerpen) umd 
zugleich Juftrumentenmacher, Tommt 1586 auf des Herzogs Wunfb von Nürnberg, 
aber der Herzog batte nicht im Sinn, ihm feit anufielen. Cr wuhte fidh jedoch eine 
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Ztelfung zu verihaffen, wurde am 15. September 1588 emtlaifen, at aber 1589 um 
Wiederanftellung, die ihn abgeicplagen wird. 

Pünttel, Wrich, Heerpauder, it von 14. Mai 1590 an nur noch Kalfant 
in der Hojfapelle. 

Gafican, Gaffeon, Gaffan, Gaftrow, Anton?), ein Beliher aus Peters 
{e6 in otbringen?), Zintenbfafer von Ofteber 1585 bis 13. Ottober 1587, bringt nee 
Kolonen, eine Art Pfeifen, aus Lothringen und befommt ben Auftrag, weitere folde 
amd große Anftrumente zu fertigen, erhält 19. Mai 1587 für des Herzoge Konteafaftur 
12 ft, dit alle nicht nur Mufiter, jonbern aud Maler, 

Geharbt, Joh, von Waldenfuh, Trompeter, von Jörg Straal auf ter 
Heinen Geige, Zintilöte, Zwerhpfeife, Biete, Polume, Armor, Sadpfeife und 
Trompete gelehet, wird als Trompeter umd Jufteumentift gebraucht feit 1591. (Sittard 

. 110.) 

Erben, Konrad, von Kaffel, Inftrumentift jät Georgit 1881. 

Fred, Chriftoph, von Ansbach, Initenmentiit feit 1589, mußte and Urich, 
Fünttel ale Seerpaufer in Kranfheitefällen vertreten, weshalb ex 1587 cine „Ergöglich 
feie“ von 10 ft. Befam. AS er aber 1588 um ben Dienit des Seerpanfere Bat, wurde 
er abgemiefen, weil ber alte Heerpaufer noch feinen Dienft !hum fünme. Doc befam 
er feit 25, November 1588 12 jl. für biefe Berrichtung. Worin „ser bejondere Anhang“ 
Beitanb, ber ihn 1587 bein Gmpfang ber 10 fl. Gradgficeit gegeben wurde, it nicht 
geingt, aber es läßt fid leicht erraten. Jun Jahr 1590, wahrfheintich als er den 
Seerpauferbienft befinitiv befam, erging jeinethalben cin fürfiches Deret, das ihm 
15 51. Zulage zuficerte, aber ex mußte feiner rau und feinen Kindern zutich auf cin 
Fahr lang ven Wein „allerdings“ (feledpteräinge) „verreden“ oder „verlohen". Zunäcit 
brachte ren co ein halbes Jahr fertig, dann war der Wein wieder über ibn 
Meifter geworden. Deshalb befam er nur die Hälfte der Zulage, aber man fick ihn 
iin. Berfprechen, den Wein zu meiben, wieberselen. Lrgl, Sittard ©. 38. 

Friedrich, Jafoß, von Tresen, daber auch Treß genannt, Trompeter feit 
© 1573, wurte 1586 als Hausfchneider ins Schfof; Kirchheim verfekt. 

San, Schaftian, vıgl. Wirtt, Bierteliahrsheite 1898, 199, Inftrumentit, 
mit feinen Pruber Wolfgang eines der angeiehenften Miglieder der Kapeltc, macht 
fh dur Unterricht einer großen Anzahl von Lehriungen verbient, ftirtt 1585/S%, 
Seine Wire Sufanna bot bem Kirdenrat die Juflcumente ihres Mannes an; man 
erftärte ihr erft, co fei fein Bebirfnio dafür vorhanden, zuleyt übernahm man cinen 
Teil um 45 

Gar, Wolfgang, Schaftlang Bender, nad Friiclin mit feinem Urnder 
fat der berühmntefte Zuftrumentift zu diefer Arift auf Zinten, Pfeifen“ x, (Sittard 2.25). 
fam 1573 in die Kapelle. Gr erhielt nicht weniger als 38 fl. Aufsugsteilen. 1576 
feheint er verwitiwet geiwefen zu fein, denm während 1578 feine Tochter Heczeit macht, 
befommt ex feib zu feinen hochgeitlichen Ehrentag cin Trinfgefchier, das man von 
Getbjehmieh Lay, Zweiffel um 12 fl. 56 fr. erfaufte. Gr hatte lange Zeit feinen Zip 
im Mautbronner Hof in Stuttgart, den er aber 1582 verlieh. Hat fein Bruder ih 
auf den Untereicht von Inftrumentiften geworfen, fo leiftete Wolfgang mehr mit Kom 
pefitienen. Wie had) er geihätt war, beweift fein Gehalt mit 100 fl. 15 































































43 Wohl derietbe wie Anthoni Geufican, Zintenblaier in Müncen feit 
Santberger 3, 186, 202. 
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SöL3, Kölic, Johann, Trompeler, vrgl. Württ, Bierteliahröseite 1898, 138. 

&r erhält 1974 uns 1875 efonbere Belohnungen in Anerfenmung feines leihe und 
Goßfverhaltene. 1596 unterrichtet er feinen Sohn, der fih 1589 zu Padua ne 
weiter auf ber Trompete und andern Jnftrumenten ausbilden jellte und bazu eine 
Unteritügung von 20 Raiferfronen ä 25 Bapen = 52 6 erhielt. 
He, Elias, Juitenmentiit und Trompeter, ausgebildet von Zeh. Ganh und 
Hans Pilum, der Jebrar 1585 feinen Lehrling „vor ber Gefellicajt" der Mufiter 
„für einen Trumeter Iebig zäßlt*, wie der Handwerfmeifter feinen Lehrjungen, beginnt 
1591 Jünglinge in der Mufif zu unterrigten, 

Raltengeufer, Hans, von Ua, Trompeter, firkt zu Anfang unferer 
Periode, 

Rrauf, Wilb,, Anftrumentifl, noch 1 
MWinver geilorken. 

Krand, Meld, 1583/85 in ber Cehre bei Sch. Ganf. Begt. Sittard ©. H. 

ieh, Martin, Aufirumentift 1873, noch jung, F um Michaelis 1585. 

Yeitgeb, Jörg, Trompeter, Wirt, Bierteljahrsheite 1898, 198, ber 20, A 
guft 1579 in großer Armut farb, 

Mofced, Moiten, Trompeter, vryl. Wüctt, Vterteliahrsheite 1898, 139, fhaiit 
verfchlebene Kompoftionen, bie er dem Herzog widmete, 3. 8. 1892 im Zufammenbanz 
mit der vom Herzog Deihgeichirten Konfordienformel und Ihrer Finführung ein Srüd 
„De concordia®. 1574 Herbft befuchte er feine Heimat umb erhielt dazu 10 ft. 
eifegelb. 

Neuanig, ZoB., Trompeter des Grafen Ariebrig, daher mömpelgaxtifser 
Trompeter genannt, it 1578-81 auch Bei ber Hoffapelle thätig, chenfo 1885 und 186). 

Nürnberger, Kranz, ein Stuttgarter, Trompeter 1675, nachem ihn Pilum 
2/2 Jahre unterrichtet Hatte. 

Blum, Blom, Haus, Trompeter, in den fpäteren Jabren ber Leiter der 
Trompeter, fo 3.8. als die Trompeter 1088 zu Graf Wolfgang von Hobenlohe zu 
einer Hochzeitsfeier gefehikt wurden. März 1577 durfte ex feine Heimat Mömpelgard 
tefuchen. 

Ylag, Miael, Anfirumentift, 1893 furze Zeit Beim Aufwarten gebraucht. 

Säernderfer, Daniel, Stiefiohn von Hans Thanner, Zaftrumentit ums 
eitrumentenmadher, {. 1. 

Springer, Zobft, Trompeter feit 1576 f. 

Straat, Georg, Trompeter feit 1573, ncd 1609. Littard &. 40. 

Thanner, Dauner, Hans, Iufieumentit und Initrumentenmacer (i u.) 
feit 1573, # 1591. 1579 ericeint cin Here Thanner als fürflider Sekretär, aber 
es üit zweifelhaft, ob er ber offenbar tüchtige Mufifer it, der von Anfang mit 40 fl. 
angeitett wurde, während 3. D. Hans Pilum nur 30 fl. Hatte. 

Wagner, Hans, Trompeter 1 

Wagner, Martin, Mufifer und junger Organiil, ber „liches weiter zu 
erfahren Beachrt”, alfo weitere Ausbildung in der Fremde fucht, befommt 19. Jar. 1590 
Sit. Neifeneld, 

Wagner, Nikolaus, Infteumentift feit 19. Dezember 1580. 

Widerind, Albert, Trompeter, + 1578. 





























1573 in ber Lehre, aber 1578 jchon als 
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Zantberger 3, 50, 


bt mit. dem Laverifchen Tenoriften Joh. N 
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Winter, Job, Geora, nitrumentiit 1588. 
Wolshofer, Molehofer, Georg, von Königsberg in Prenfen, Ine 
Ärumentit feit 14. September 158%, zieht aber 18. Juli 185 ab. 


An Organiften Iernen wir Temen: 

hries, Hans, Franz, 1572 abgefommen. Württ. Bierteljahröheite 1898, 137. 

Ganh, Wolf, der gleichnamige Cohn des Infirumentifen, Schüler Simon 
gabere, wollte 1585 Januar nut Erlaubnis des Herzogs nach Nom ziehen, wurde aber 
in Juni darauf Organüit in der Stiftoficche. 

Götz, Jatod, Schüler Lopets, der Schn des Trompeters Job. Götz, mit 
dem Lohet beireumbet war, ben Diefer begleitete Yohet 1576 in feine Heimat, 

2oßet, Qubwig, des Hoferganiften Zehn, 159% genugfam gebildet, um eine 
Konpofitien von 3 Stimmen zu ihahten, 1608 fi. ale vortreitticher Trganiit gerühnt, 
Zinn ©. 40. 48. 

Loher, Simon, Holorganit, Bilbet eine Anyabt junger Trganiiten, hat 1592 
einen jungen Palzgrafen, 1593 auch einen jungen Prinzen ven Württemberg (ob 
Job. riebrih) ud einen Grafen von Mansfeld zu unterrichten, wird 1588 nad) 
Piergheim geichitt, um die dortige Orgel gu befehen. 191 madht er eine Nee nd) 
Venedig, um Geigen zu beitellen. 157% zeit er nleidhyeitig mit Bafbuln Suiol in vie 
Heimat und ebenfo mit Job. GL 1976. 

Oftermater, Georg, gewefener Organüt, it 1572 „aetorken und verdorben“, 
ohne 20 f. Zchulben beim Rircpenfaften zu begabfen. Wüctt, Bierteliahrshefte 1898, 139 

Schittenperger, Konrad, 1574 Lebriunge Lohets auf der Orgel, erhält 
1575 als junger Organift die Erlaubnis, andern Herem zu dienen. 

Stamler, Jörg, junger Organit, befommt Erlaubnis, an andere Orte zu 
sieben, aber „aus bewegenen Urfachen“ wird er noch zurüczehakten und beibt noch, 
dei Zim. Yohet im der Lehre 198 

Steigleder, Adam, wabrfheintich ein Sohn von Up Steigleber, 1675 Lehr: 
hunse, 1993 in Nom zu feiner weiteren Auskiltung; 154 wird er Organiit in ver 
Ztaotficche, zieht aber am 12. Aumi 1885 ab, wahrfceintich nach Lindau, wo ihm wohl 
fein Sohn Hans Uri geboren wirt. Littarb &. 297, 

Zteiglever, Ip. Bey. Württ. Bierteljahrsbeite 1598, 136, Gr belebt 
1575 ven Hohen Gehalt von 109 fl. uno firbt 11, bintertäpt aber ein fehenführkges 
Töaterlein, bas gan vermait war und Jatob eietrih ven Dresden zur (rzichung 
übergeben wurde, 






































Nicht dem unmittelbaren Bedürfnis der Napelle, fondern den mufiz 
Bafifchen Neigungen des Herzogs verdanken die Harfeniften und Laute: 
niften ihr Erfheinen am Hof in Stuttgart. 

is Harjenifl nm Fryländer angeitellt, (6 war dies Reter Bon 
ven London, ter vom 8. Juni 1575 bis bien den hohen Gchalt von 50 Thaler 
und Äpäter 115 fl. jÄhrli Befommt. Cr jheint von Met gefommen zu fein, von two er 
Ianrar 1576 feine frau und ven Harerat holte. 76 nimmt er Job. Raab, einen 
inyerfnaben, in bie Lehre. 1579 veifle er mad Gualand, wozu er 15 Taler ent: 
lehnte, von denen ibm di Am Unfany 1581 war er mit em 
Hoforganiften Sim. cher in Sireit geraten, der Streit fheint zu Bons Mrguniien 
entihieben werben zu fein, denm amı 25. Acbruae 1! wurde er mit 15 Thaler 
Abfertigung entlafien, 
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Raab, Hans Konrad, crit Zingerfnabe, dann Beys Schüler, femme in 
arefe Eumit beim Herzog, Iernt 157980 bei Huiel etliche Monate auf eigene Koften 
das Kempenieren. Tod) erhält er 8 fl. Beitrag zum Lchrgeld für Huiol. 1580 wird 
er auf andertbalb Jahre nad) Rem geichidt, wo er mit Ad. Steigleber weilt und ichr 
fräftig vom Sirchenrat mit Geld umterflüßt wird. Mit. Sale befam Yuli 1585 bei 
jeiner Reife nach Neapel ben Auftrag, Raab zurüdzurufen. Raab trat 1591 als Tenorüit an 
Stauffe Stelle j. 0. Er verfertigte mit Hans Krekmaier, Schreiner, eine meue „ielb 
ichlagende* Orgel im das meue Luftbaus, wofür er 200 fl. erbieht, aber cr fcheint fie 
micht vollendet zu baßen, denm für 100 fl., die er März 1592 aus dem Kirche 
taiten entlehnte, erhielt er 1593 Zablungsfrift, bie er das Orgelmwerf im Tiergarten, 
Bas er unter der Hand habe, fertig habe. Der neue Herzog fhrich dazu: Die Orgel 
Sat cr verlafien, de@balb joll er die 100 fl. beimyablen. 

Rubeneti, Rubeneticd, Benebitt, ein Weliher, Harfenit und Lautenift, 
ar mit Raab aus Rom gekommen, erhielt von 1584 am 50 ji. jährlih umd verbeie 
vatete fich 1688. 

AS Santenift des Herzens war 1571 Georg Neiimüller von Augsr 
burg angeftellt worden, Württ, Vib. 1898, 140. Nachdem er lüngere Zeit in Gunit 
geitanden und zwei Schüler, Heim. Schittenperger und Kom, Winter, zu Yau: 
teniiten ausgebildet batte, muß feine Kumft und wohl audı fein leih fräter nicht mehr 
gemügenb befunden werben fein, fand doch fett ein zweiter Sautenift neben ihm. Yin 
10. Kovember 1590 wurde er entlaiien. 

Hofitetter, Georg, aus Lanpsberg im Bayern, fam 15% 18. März von 
Hritelberg, befam 62 Hl. Gehalt und eine ziemlich angejehene Stellung. 1589 reiite er 
in feine Seimat und erbictt bazı 4 fl. Keilegeld. 

Scbittenperger, Heinvid, 1577 fi. in der Schre bei Neifmüller, der 25 it, 
Yebrgeld befam. Leine jpäteren Schidjale find unbefannt. 

Winter, Konrad, war zuerit 13 Vierteljahre bei Neiftmüller in der Lchee, 
bekam aber dann den Befehl, fich dur Heofitetter keifer unterrichten zu laffen, Fr cr: 
biett 1586 mit Phil. Jat. Dopinger, einem Drganiften, dem Sohn der Badnanger 
Itganiften And. Dotinger, den Auftrag, an andern Orten jich weiter zu bilden. 
gehen nadı Atalien. Winter erhielt 8 Kronen 1588 mach Padua geihidt, wurde aber 
3 nach 5fübrigem Mufenthalt in Ntalien zurüdserufen. 

Das Material für die Ergänzung der Kapelle lieferte jegt 
wicht mehr in fo ftarker Angahl wie zu Herzog Chriftophs Zeit das Volk 
der wandernden Mufifer. Die Kapelle war in der Lage, dur) Heranz 
bildung der Cingfnaben und durd Unterricht, welden „die Kapellvers 
wandten” in reihem Maf erteilten, fid) vielfad) felbit zu ergänyen. An 
Kräften, um ein förmfiches Aonfervatorium zu bilden, fehlte cs nicht, 
aber «8 fehlte, wie aud) jonft, an der Organifation, an der einheitlichen 
Zufanmmenfaffung und der plammäßigen Verteilung des Unterrichts. Pit 
den Geldern, weldie der Kirdienfaften als Schrgelder bezahlte, hätte nahezu 
ein regelmäßiger Unterricht für ale jungen Sänger und Juftrumentiten 
eingerichtet werben Fnmen. Jept war ce mehr oder weniger dem Zur 
fall überlaffen, ob ein Schrer Unterricht erteilte ober nicht, ob ein Schüler 
ar im Gefang ober aud) auf Jnftrumenten gebt wurde. Cs war rein 
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privater Bilbungsdrang, wenn Raab bei Huiol Privatunterricht fm Ron: 
ponieren nahm, wie auch Tobias Salomon 1585/86. 

Fehtte es ber Hoffapelle einmal an jungem Nachwuchs, jo zog der 
Rapellmeifter auf, um bie nötigen Kräfte zu juchen. 1578 September war 
er in Nürtingen, um in ber dortigen Sateinf—hule einen Disfantiften zu 
fugen, 1589 in Schorndori. 1575 geht Dafer nad) Tübingen, um unter 
den Studenten einen „wohlbeftinmmten“ Atiften zu finden, und von da 
zu dımfelben Zwed ins Mofter Hirfan, 1576 September fuchte er in 
den Möftern einen Tenor, während Huiol 1585 in etlichen Aöftern Baf: 
fiten fuchte. Hatte man fonit von mufifalifch begabten Kofterzöglingen 
gehört, fo berief man fie zum Eramen nad) Stuttgart, fo 1583 Dezember 
Ehriftopd Didlin, Schüler in Maulbrom. Aber aud Stipendiaten, 
wenn fie Thon Magifter waren, fucte man für die Kapelle dauernd zu 
geminnen, wie dies bei M. Seilemamı gelang. Co wurden 1582 drei 
Stiftler, M. Joh. Schopf, Adam Salomon und Balth. Erufius, geprüft, 
ob fie zu Altiften tauglid) wären, und ehenfo 13. November 15%2 Andreas 
Veringer, aber 1578 au) der Schufmeifter zu Heidenheim, Hieron. Nöffler. 
Schr häufig wurden Stipendiaten zue Lerftärkung der Mufit bei befon: 
deren Feftlichfeiten ober bei mangelhafter Bejepung einzelner Stimmen 
infolge von Krankheit oder Abgang von Mufifern herbeigeholt. So wurde 
4575 in der Faftnadt der Etiftler oh. Jakob von Heubah 5 Wochen 
lang als Aftift verwendet, in demjelben Jahr im November bei des 
Herzogs Hochzeit M. Wal. Leber und Joh. Krauß, 1581 im Frühling, 
mehl zur Faftnadht, Ad. Salomon, Job. Wolfart und Johann Osmakd, 
bei der Hochzeit des Grafen Frichrid 4 ungenannte Stipendiaten famt 
dem Nürtinger Diafomus Zoh. Wald, 1582 November/Dezember Adam 
Salomon und Andreas Leringer bei der Vermählung der Prinzeffin 
Dorothee Marie mit dem Pialzgrafen Otto Heinrid. Bei des Herzogs 
zweiter Vermählung Mai 1585 waren wiederum drei Etipenbiaten bei 
der Mufit thätig, M. Jaf. Gebfrieb, M. Jakob Negelin und Chriftoph 
Rellin, die vieleicht jhon in ber vorhergehenden Faflnacht Herbeigerufen 
worden waren, denn damals waren 3 Etipenbiaten bei der Kapelle in 
Etuttgart verwendet. m Ende Dftober 1585 wurden Joh. Zeitter ud 
Sam. Übermann bei ber piatzgräflicen Hochzeit, September 1957 
M. Seh. Hartmut und wieder Sam. Übermann nad Stuttgart ver: 
iörieben, während im Sommer 1591 M. Wilh. Elenhein, M. Deld. 
Berge! und Joh. Wolfg. Higler zweimal rafh nadeinander mit ber 
Kapelle dem Herzog aufwarten mußten, bas erftemal als ber Herzog in 
Kirchheim und Göppingen meilte, und das zweitemal als Herzog % 


heim von Bayern nah Stuttgart fan. Aber auch im Nirchendienft bes 
Wir Brrietiopeig.t. 1. 
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finbfie Stipendiaten nahm man im Notfal od zu Hilfe, wie wir fo: 
eben bei Joh. Wald, Diaonus in Nürtingen, fapen. Der oben genannte 
Adam Salomon wurde 1586 als Diafonus in Mödmühl bei der Wieder: 
verehelijung ber Bringeffin Elifabeth, Witwe bes Grafen Ge. Gruft von Henne: 
berg, mit dem Pfalzgrafen Georg Guftav, Herbeigeholt. Fa 1591 weilte er 
als Pfarrer von Plieningen zehn Tage in Stuttgart, um bei ber uff 
am Hof aufzuwarten, als ber frangöfifche Gefandte Hein. de In Tour, 
Vicomte von Turenne, in Stuttgart eridien. Der Diafonus Wald) von 
Nürtingen verlieh fogar, wie wir oben fon fahen, ben Kircheubienft, um 
1582 ganz in die Kapelle einzutreten, wozu ihn nicht nur feine theologiiche 
Stellung, fonbern aud) fein Verhältnis zum Kapellmeifter, defien Schwieger: 
fohn er mar, beftimmen mochte. Aber lang hielt e8 ber eigenartige 
Daum in der Kapelle nicht aus. Aber aud) Samuel Vaifc, der gewejene 
Viarrer in Gündringen und dann in Altburg, trat für einige Zeit in 
bie Kapelle ein, fiehe oben &. 264; freilid) fGeint aud) er eine eimas 
uncubige, für den Kirchenbienft nicht ganz geeignete Perfönlichteit gewefen 
zu fein. 

Hatte man con früher bie Ranbibaten, che man fie in die Kapelle 
aufnahm, geprüft und dann zur Erfeifung einen Untertrumf mit ihnen 
gehalten, fo gefhah bies aud) in der Folgezeit, wobei jelbit Dr. Diiander 
fi einftellte und weitere Mufifer beigezogen wurden. Jegt ließ man 
aud Bewerber einige Zeit auf Probe in der Kapelle mitwirken, jo 1582 
den Tenoriften Leonh. Chamerer von Geißenfeld, 1591 den gemweienen 
Regensburger Priefter Chriftoph Tanner von Tirjhenteut, der ein Viertel: 
jahr lang als Baffiit probiert wurde, 

In ihrem Bildungsftand waren die Mufifer fehr verichieden. 
Neben ben Kumaniftifeh gebildeten früheren Singfnaben, neben Mag. Heile: 
mann ftanden aud Mänmer von fo beigeidener Bildung, daß man fie in 
ihrem Alter mc noch als Hausfcneider in Herzoglijen Scplöffern brauden 
fonnte, wie Tal. tauff‘) und Zaf. Friebrid”). Dagegen war ber 
Sautenift Ge. Hofftetter, der auch auf der Hoffanzlei verwendet wurde, 
aud ein Digter?). 

Auch bei der Inftrumentalmufik bürgerte fih die Gemohnheit 
ein, jungen Nachwuchs aus der Singfeule heranzusichen, mas ben Mufifern 
cin jhönes Sehrgelb von meift 25 fl. abwarf. Die Lehrzeit war keine 
kurze. Adam Steigleder war bei Simon Lohet 3 Jahre in der Lehre, 










Gedicht von ihm findet fih am Ende der „Bier dritt. Predigten ober 
der Leib weit. des Herzogs Aubiwig. Tüningen ©. Gruppentad M. D. NCHIL.“ 
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Ron. Winter bei Neigmüller 13 Vierteljahre, mußte aber dann erft nod) 
bei Hofftetter in die Lehre treten. 

Gar neu ift der Grundjag, junge Inftrumentiften, Organiften und 
Zauteniften nit mur zu ihrer weiteren Ausbilbung*) für einige Zeit in 
‚auswärtige Dienfte zu geben, fondern fie fogar nad Jtalien, felhn nad 
Nom an den Sit des Papites ziehen zu laffen. So ftreng fonfeffionell 
die württembergiiche Regierung war, jo wenig fürdtete man fid), bie 
jungen Zeute in Latholifhe Länder ziehen zu Laffen. So war Konr. Winter 
in Padua 1588 und im Ganzen 5 Jahre in Ztalien, Joh. Götz 1589 
zu weiterer Ausbildung in Padua, ebenfo der junge Drganift Doginger, 
Ab. Steigleder und Zoh. Kon. Raab in Nom; aud Wolfgang Ganf ber 
jüngere fote nad Nom gehen umb Hatte zu diefem Zwed 15 fl. 20 tr. 
Reifegeld erhalten). 

An den in alien befindligen jungen Mufifern wurde nichts 
geipart. 1582 hatte man Raab 40 Kronen & 23 Bagen als Reifegeld 
mitgegeben. Wieberolt wurden ihm und Ad. Steigleder gemeinfgaftlich 
ähnlich Hohe Beträge geigidt. Man brauchte dazu die Vermittlung des 
Goldfpmiebe Hans Nöffer oder Naiffer in Augsburg, ber bei den Welfern 
Wedhfel faufte und das eine Dal für 90 Kronen 6 fl. 54 fr., das andere 
Mal für 40 Kronen 2 Kronen „Aufwehfel” geben mußte. Im Sommer 
1583 waren 30 Kronen, die man Ad. Steigleder buch die Volt ficden 
wollte, dem Poftfnedt geraubt worden. Zum Erfah fhidte man ihm 
jegt das Gelb burd Wechfel. Auch Privatreifen der Mufifer nad 
Ztalien fah man nit ungern. So ließ man Nik. Sale 1581 über 
Rom nad; Neapel reifen. Im Frühjahr A591 ging Sim. Lohet auf 
Befehl des Herzogs nad) Venedig, um Geigen zu beftellen, und 1584 
mod einmal, wofür er anfehnlide Beiträge zu ben Reifefoften bekam. 

Fragen wir num, welderlei Mufitwerke in der Kapelle zum 
Lortrag famen, fo wird man nicht irregehen, wenn man annimmt, daß 
aud ältere Werke, welde für die Rapelle erworben worden waren, be: 
nügt wurden. Dafür fpriht die Nachricht, daß Meld. Krauß 1593 
235 Stüd „gar abgenojfener Gefang“, aljo durch den Gebrauch 
fehr abgegriffene Mufilftüce, wieder ins Reine fcrieb. Auf ältere Mufitz 
werke läßt es fließen, wenn der zum Sngroffieren viel gebrauchte Hein: 
rid) Zeitgeb 1577, 1579, 1581 für ingroffierte Rantionalblicher, die er bem 
Herzog zuftellte, belopnt wurde. Auc) jpäter Hören wir, daf Leitgeb 1593 


') Hans Kon. Raab fell mod 1a Jahre auswärts Iernen 1590, erhält 30 |. 
Zebrung. Brgl. oben ©. 267 Stammler und ©. 268 Kon. Winter. Peter Wehlin 
isitte feinen Sopm 1590 nadı Öfterreich zu feiner Weiterbildung. 

?) Begl. oben ©, 267. 
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die deutfhe Paifion und etliche Palmen ingroffierte, wie er aud für 
Luc. Dfiander Palmen ins Reine fcricb. Das dazu nötige Negalpapier 
verftand 1577 aud Bartel Burger, Papierer zu Heidenheim, herzuftellen, 
er fieferte 6 Niß zu 81 fl. Doc) Faufte man c6 1578 jchon wieber aus: 
wärts, nämlich von Hans Röffer zu Augsburg großes, mittleres und 
Heineres Negal, je ein Nib für 19 fl. 30 r. im ganzen. Gerne hörte 
ber Herzog ausländije Mufifftüde. Ni. Saleh erhielt für etliche Tänze, 
die er 1581 aus Jtalien mitgebradt hatte, 4 fl., ber Hoforganift Simon 
Lohet für die oben erwähnten italienifhen Tricinia von Lukas Meren: 
fius, die man bei der Tafel gebrauchen fomnte, 1590 1 fl. Man wird 
aud annehmen dürfen, daß bie zahlreichen Tonwerke, melde Mitglicder 
der Kapelle dem Herzog wibmeten, wenigftens teilweife in der Kapelle 
zur Verwendung famen. War cs doc eine ftark verbreitete Sitte gewors 
den, von feiten der mit der Kompofition vertrauten Mitglieder dem 
Herzog zum Neujahr oder bei einem feftlihen Anlah eine Tondichtung zu 
widmen, wofür man dann eine Velohnung von 3—8 fl. befam, Co 
hören wir, daß dem Herzog zu feiner zweiten Vermählung von Tafer, 
Huiol, Nit. Salep und Jod. Mofcey ein Gejang gewidmet wurde, wofür 
Tajer 5fl., Huiol 4 fl, Salep 3 fl., Mofcey 4 fl. erhielt. Ganz befon- 
ders wurde ber Herzog zum Neujahr beglüdt, 5. B. 1586 von Huiol (5 fl), 
Lechner (6 fl), Mofcey (4 fl.), Hans Kon, Naab (8 fl.), Wolf Raub (31), 
Hofftetter (4 N), Lohet (4 fl.). 

An Mitgliedern der Rapelle, welde Kompofitionen lieferten, 
fennen wir: 

Dafer, Kapellmeiiter, der 3. 4 für etliche Gefänge mit 6 und 12 Stimmen 
20 Thaler erhielt, 77 für 5 partes in fo darin 46 fomponierte Pjalmen ent: 
halten waren, 100 Thaler, unt 1578 zu Neujahr den Palm „Ecce quam bonum,“ zur 
aftenzeit bie gebrudte Historia pussionis Bem Nergeg witmete, 1585 aber eine „ion: 
dern Kempofition“, 

Voyinger, früber Singinabe, dan Stiftsorgamit, endlich Organifi in Bat 
ang, der 1586 Gefänge in 4 Stimmen lieferte, 

Sanß, Wolfgang, ber alte, ein überaus Reifiger Komponif, von bem von 
Reihe von Werfen eingingen, 3. ®. 1. De. 1573 cine 
Meffe in d Stimmen, 1979 zu Neujahr ein Gefang, die „Salfnerei“, in 8 Stimmen, 
1596 8 Bände Maguiftfat, die ingroffiert waren. 

San, BWolfg, der ‘, nit fein Vater, if wohl der Berfafier 
elicher Palmen, die 1585 für die Stiftsfirde beitimmt waren. 
ien, Nik. änger (vrgl. oben ), fompeniert 1573 April. 
der Schüler Orlandes, cin fchr fleifiger Dann, fhrich u. a. 1 
etliche Diotetten und and) etliche Kompofitionen für die Krummbörner, 1578 8 Magni 
fifat, 1580 jalmen, 1593 ein „ionber“ Tebeum, 

Lehner fieferte neh als Mufker in Nürnberg und afs zoleri—er Kapıl- 
meifter Werte, fo 1581, 1594, 1585. 
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Lopet, Simon, wire 3. 8. 1581, fein Sohn Luoiwig 1598 als Komponiit 
erwähnt. 

Mofeey, Joann, Lrompeter, wird öfter alt Tondichter erwähnt, 1. ©. 
mit einer Kompefitien in 8 Stimmen. 

Naas, Hans Konrad, der Harfenift, erfceint 1584 und fonit 3. ©. mit einer 
Kompofition für 12 Stimmen. 

Raub, Wolfgang, der Ball, Keferte 1573 weltliche Gefänge und Tänze 
in vier Teilen, weldje er auf Befehl des Geizogs gefegt hatte, und begfücte feinen 
Fürfien bis In feine Tepten Jahre, audh in ber Zeit feiner Entlaffung und feines Afs 
entgalts als Schulmeiter in Linz, mit bebiglerten Werfen. 

Salomon, Tobias, einer aus dem jüngeren Gefehledt, erfcheint als Ton- 
icpter 1584 ff. 


Aber neben den einheimifhen finden wir aud) auswärtige Künftler, 
welche durd) Wibmungen ihrer Merke das Nepertoir der Hoffapelle ver: 
mehrten, aber aud Verleger mufifaliiher Werke fandten ihre Verlags- 
werte ein. Unter den Künftlern lernen wir eine Anzahl Kapellmeifter 
aus der Nähe und Ferne Fennen. Der Kürze halber gebe ich wieder eine 
kurze Zufammenftelung: 

Bauer, CHriftoph, gollerifer Tenorift, befommt 1594 für einen Ges 
fang & fl. 

Cieve, Job. von, erhält für cin Tomvert 1580 2 fl. 

lorius, Georg, 1577 niederlänbifdper Baffüt, 1584 in Fuggerüichen Dienften, 
erbäft das erftemal 8 fl,1fpäter für einen Gefang mit 8 Stimmen 5 fl. 

Slori, Jafob, Vaffit in Münden‘), kommt 1581 nad Stuttgart und wied 
für die Aufnahme in bie Kapelle zugleich mit Franz Johly von Berg, einem Altiiten, 
geprüft. lei übergab al Lereis feiner Kunft einen Gefang, Brgl. Württ, Bib. 
1598, 102. 1599 it er Kapelineiter in Salzburg. Sanbberger 3, 238. 

Habermel, Heinrich, einfi Leiter der Cingfenule in Stuttgart, 1655 cute 
fen (Württ. Bjß. 1898, 138), jet Sänger am kurfächiifchen Hol, fentet 1572 eine 
Tateinifge Meffe mit 6 Stimmen, 1575 ein Gremplar eines uldt näger bezeichneten 
Tonwerts. 1586 erfheint als Kandidat für bie Kapelle ein Mufiter Jof. Habermel, 
ter mit 2 fl. abgefertigt wich, vielleicht Heinrichs Sohn. 

Hagius, Konr., ein Cadıfe, Ball, erhält für elihe Kompoitionen 
1582 21. 

Hafenfnopf, Sch, Fuggerifcher (9) Kapellmeifter, überiendet 192 dem Her- 
ion 9 geiffiche Fiedlein mit 8 Stimmen. 

Hitenauer, Chriftopg, früher Jefit in Wien, dann übergetreten und in 
tie pfalsgräflice Kapelle zu Saningen eingetreten, debizlert 1385 
ratione cormponendi symplonias.“ 

Riefel, Jex, Tenorif, überreicht 1585 ein ingroffiertes Gelangbuch, erhält 
dafür Gil. 

Knöpjlin, 308, turpfälicher Kapellmeiiter, befemmı 1579 für etliche Gefünge 
din Honorar won 13 IL. 














') Die beiden jylori find wohl Söhne des Mündener Baifitten Kranz ieri, 
dr 1558-1588 genannt wird. Zandberger 3, 6, 177. 
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Saffo, Orlando di, empfängt am 27. Augut 1571 für etliche Kompefi 
tionen M Taler, 18. März 1584 für etliche Kempofitionen um eine ingroffierte Meffe 
ebenfalls 20 Thaler, 5. November 1589 aber für eine Kompofition nur 12 Thaler, 
und 3. Xuguft 1590 für beutfche und framgöfife Licbtein in 6 Stimmen 12 fl. Der 
Druder feiner Werte Ab. Berger erhielt 15. Januar 1574 für das „Belangbud“, 
Veiepreibung der bayerifhen Hodyeit, 20 Thaler, November 1575 für ben 2, und 4. 
ebrnar 1576 für den 3, unb 5. Zeil ber Werte Orlandos, welche Herzog Albrecht 
eruden ließ, je 10 Thaler. 1585 Augufi jandte ein anderer Mündner Bucdruder, 
Ge. Widenfletter, etlige orlanfbjiiche Gefänge, wofür ihm 4 fl. Begahlt wurden. 

Safio, Ferdinand bi Laffo, zeleriiger Kapellmeifter, empfängt für etliche 
Gefänge 29. März 188 8 fl.'). 

Lindner, Friedrich, von der Liegnip (oral. Wüctt. Bi$. 1898, 158), erhält 
20. Auguft 1585 für etliche Gefänge 10 il. 

Lindner, Theodor, Mufter zu Anebadı, erhält für eine Meiie 6. Februar 
1574 6. 

Lopet, N, Simens Bruder, fendet 1582 einige Rompofitionen, bie für tie 
Kapelle Graugbar waren. 

Mailänder, Jarob, brandenburgliger Kapellmeiiter zu Anebah, erfält 
72 für einige Gefänge 9fl. 12 fr. Württ. ih. 1698, 159. 

Nanguetus Joh, gellerfcer Kapellmeifter (orgl. oben ©. 266 Anm), über 
906 21. April 1580 ein Tomverf in 5, ein zweites in 6 Stimmen, dad Honorar bar 
für betrug Gil. 

Dfiermaier, Andreas, brandenburgiicer Mufiler, erhält für ein Magnie 
fifat 1590 6 fl. 

Bair, Zarob, pfalznräfliger Organift zu Cauingen, hatte ein Gremplar feines 
neuen Orgeltabulaturbuch® eingefenbet, wofür ihm 8. Geptember 1588 8 fl. wurben, 
und 24. Oftober 1587 3. für erfie Gefänge. 

Paminger, Sopbonias, Schulmeifter in Öttingen, erhielt 10. Januar 
1573 für eiihe gebructe geifliche Gefänge, die fein Vater Leonhard Paminger, Schul: 
meifter in Paffau, Fomponiert hatte, 8 fl. 11. Auguft 1578 für 2 Vändlein Tateinifce 
geiftiche Gefänge 7 fl. 1576 8. Dezember fandte er wieder von Nürnberg aus etliche 
Gefangbücher, wofür cr 8 Thaler erhielt, aber mit dem Zufat;: fol fünftig ben Herzog 
verfhonen. 

Rizius, Nizeus, Theodor, branbenburgiiher Kapellmeifter zu Ansbach, 
jendet wiebecheft Werfe, jener Mufe, jo 1575, 1576, 1577, 1581, 1690, bie nicht mäer 
begeichnet find. 

Saley, Franz, ätterreidifher (1598 heit er Saal und Faiferlicher) Mufifer, 
wohl cin Bruder von Ni. Saleh, wirt 1593 für Kompofitionen honoriert. 
Die von 1585 hatte 4 Stimmen‘). 

Trubbaner, Olafins, Mufiter des Duca von 
für 2 Rempoftienen in 6 Stimmen + fl. 

Würfer, Job., Sänger, beißt das einenal von Tfhak, das anberemal 
von Strafiburg. Dfchap wird feine Heimat während ex in Ctrahburg angeftellt 
wer. MW. fendet zweimal 1572 Cefänge. Wirtt. Bit. 1898, 157. 
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era nova, erhält 1581 








3) Urgl. Sanbberger 3, 155. 
#) Brot. Sandberger 3, 118, 145, 100, 210. 
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Zenger, Narziß, zellerifcer Kapellmeifter, fit 1592 einige Kompofitionen 
umd erhäft dafür 6 fl. Gr dürfte mit Narziifus Zännedst, Zäntht, Zengl, iventiich 
fein, der 1571 ald Rantereitnabe zu Münden mit 20 fl. abgefertigt wurde (Sant: 
Berger 3,52), 15T2 aber mac) Sranfreic) ging (ebenda 3,71) und neh 1600 als 
zelerifeier Rapellmeifler dem Herzog von Bayeen eine Meffe wibmete (ebenda 3, 243, 
wo ftatt Markuffen Rarzifuffen zu Iefen fein eied). 

Niet mit Namen genannt if 1581 ein littifher Kapellmeifter, d. $. wohl 
im Dienft des Biihef von Lüttich, ber durd den aus Lüttich Fommenden Mofcy zu 
Xitmungen an den Herzog ernuntert werben fein mochte. 


Überficht man bie Art, wie für die Kapelle die nötigen Tonwerfe 
erworben wurden, jo erhält man den Eindrud, daß «8 aud hier an ber 
planmäßigen, zielberwußten Orgenifation fehlte und zu viel dem Zufall 
überlafjen blich, au wenn bie Kapelle in ber Perjon Huiols einen ber 
fonderen Romponiften Hatte, der bie Rapelle mit feinen Cchöpfungen zu 
verjorgen hatte. 

Denjelben Eindrud mangelhafter Organifation, bie dem Geihmad 
und der Willkür bes Einzelnen einen vielleicht allzu weiten Raum ließ, erhält 
man bei einem Vlid auf bie Inftrumentalmujil, wenn man fragt, 
wie benn die mufifaliichen Inftrumente und die Saiten befchafft murben. 
Aber andererfeits it bie Veobadhtung üherrafchend, wie rege die Herftellung 
mufitalifher Infirumente in jenen Tagen betrieben wurde. Cs ift (ohnend, 
den Orten und Meiflern ein wenig nachzugehen, weldhe diefe Thätigfeit 
pflegten. 

Saiten fauften die Mufifer nad) Belieben und nad) dem Bebürfnis, 
das fie wirffidh ober vermeintlich hatten. Bei bem Harfeniften Peter Boy 
magte fi der Zweifel in feine Angaben geltend, wenn er 1580 für 
Saiten, bie er in 2 Jahren gefauft Haben wolte, 2Sfl. forderte. Wie 
Boy, jo erwirbt der Sautenift Neikmüler, der Hoforganift Lohet, ber 
Inftrumentift Wolf Ganß oder fein Bruder Sebaftian, aud Clias Auf 
und Tahin Saiten. Zu fpäteren Jahren feinen einzelne Mufiter 
jährliche Averfa für Saiten erhalten zu haben. 

Saiten bezog man aus den verfhiebenften Orten, Der Karfenift 
Peter Boy 309 1576 ff. nad) Franffurt auf die Meffe, faufte dort für 
22 fl. 50 Dugend Saiten und gab einem Martetender nod 10 fl., um 
ihm von der näcften Meffe weitere Eaiten zu jhiden. Auch fein Schüler 
Hans Konr. Raab ging 1583 zu bemfelben Swed nad Franffurt, neben 
weldem aud) andere Neihsftädte als Handelspläge für Saiten erjheinen, 
fo Augsburg, wo der Sautenift Reifmüller 1572 für 36 fl. 52 fr. 
Saiten faufte, jo Nürnberg, wo Hans Vogel, dem wir fpäter als 
Iftrumentenmadjer begegnen, 1580 ff., Seh. Sandauer 1582, Zach. Nings- 
gewand 4587 Saiten liefern, jo Ulm, woher 1586 und 1591 von 
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ShHriftoph Anfold Saiten bezogen werden. Bei der Reife in feine Heimat 
4577 faufte der Kapellmeifter Dafer im „Land zu Baiern“ einen großen 
Vorrat Saiten, 53 Dugend famt Lade dazu, für 13 fl. 39 fr. 4578 
brachte Graf Albrecht von Löwenftein von einer Reife aus Polen neuen 
Vorrat Saiten, von dem er für 26 fl. an bie Hoffapele abgab. Ganz 
befonders gefchägt waren italienifhe Saiten. Nömifche Saiten erwarb 
Woli Ganß von dem Augsburger Golbjehmied und Großhändler Hans 
Nöffer, Konrad Winter römifhe Ouintfaiten von einem fremden Händler. 
Die in Nom weilenden jungen Mufiker Ad. Steigleder und Konr. Raab 
(i. oben) erhielten 40 Aromen zugefäidt, um Saiten dafür zu erwerben. 
Florentiniie Saiten braghte 1979 im Juni und Dezember der Franzoje 
Lukas Bergan von Tours nad Stuttgart, andere Saiten liefert 1577 
Wolf Schreg von Nofenhein. Dit der Zeit begann aud) Andreas Mertelin 
in Stuttgart ein Lager von Saiten zu haften. Bei ihm oftete 1580 
eine Nolle Stahlfaiten 5 fr, ein Bund Darmfaiten 2,5 fr., eine Rolle 
Defüngfaiten 3,5 fr., bei Ningsgemand ein Zug Juftrumentfaiten 1 Bagen, 
bei Bergan 1 Dugend florentiner Saiten 20 fr. Für die Saiteninftrumente 
wird zweimal Colophonium graseum angefhafit, das 1 fl. 24 bis 
4.46 Er. beim Hofapothefer Foftete. Die Menge desjelben ift nicht 
genannt. 

Fiir die Blasinftrmente, die großen Ponmern, Krummhörner, Fagotte 
und Schalmeien erwarb man feit 4575 Meerrohr. Das eritemal , 
lieferte 08 Hans Strid von Waldenburg, der damals fi in Ytalien 
befand, nämlich; 186 Gfieder zu 4 fl, fpäter der Inftrumentift I. Thanner 
der 1576 34 Stüd A°2 Bagen, 1517 100 Etüd zu 10 fl. verkaufte, 
Das Meerrohr diente wohl zum Schug der Öffmngen, folange bie Ins 
firumente nicht gebraucht wurden. 1581 hören wir aud) von Shwämmen, 
welde Sch. Ganf für die Inftrumente erwarb. 

Die Inftrumente, welhe unter Herzog Lubmwig in Gebraud) waren, 
ergeben fi aus den von Sittard 1, &. 25 ff. mitgeteilten Verzeichniffen. 

Aus den Rechnungen Iernen wir Fenmen an Streichinftrumenten 
Disfant: und Tenorgeigen und Biolen, an Blasinftrumenten Dulcinen, 
Pommern, Krummbörner, Kornette oder Zinken, Trompeten, Pofaunen, 
Schjalmeien, Flöten, werde und Sadpfeifen, Kolonen, aus Hol; gedrehte 
Vasinftrumente, und Virginale, Nageten und Fagotte, nämlich Baß:, 
Tenor: und Diskantfagotte. Seh. Ganf hatte fih 1584 durd) den Gold: 
Ähmied Hans Scholderer 3 Zinten mit Deffing beihlagen, vergolden, 
mit Budeln verfehen laffen, was tar aufficl und ihm den oben erwähnten 
Befehl eintrug. An SchLaginftrumenten werben erwähnt Harfen, Lauten, 
Zithern, Clavichordien, Regale, ein Naufchwert, Orgeln, darunter eine 


















Die Hoffantorei miter Herzog Luorwig. AT 
„ielöftfchfagende“ Drgel, melde Hans Konrad Naab mit dem Schreiner 
Kregmaier 1590 verfertigte"), und eine in des Herzogs Schreibtiich ein- 
gelaffene Orgel, bie vielleicht identifch it mit dem mufitaliichen „Pulpret“. 
Flöten und Pfeifen Laufte man nicht einzeln, fondern mehrere zufamınen 
in einem Futteral, 5. ®. 1578 ein Futteral mit 12 Zwerdpfeifen um 10 fl. 

Diefe Mufifinftrumente bezog man aus folgenden Orten: 

1. Augsburg lieferte vorzüglich Lauten, 3. 8. 1577, 1588. Bon dem dortigen 
autenmacher Sirt Nawmvolf erwarb mar 1585 eine Babr, eine Mittel und eine 
Sftavlante für 23. 49 fr. Gin Iuftrumentenmacher Zofepg Faber in Augsburg 
lieferte auch 1588 mach Tübingen ins Stipendium ein Jnftrument, das nicht näher 
begeichnet if, wohl eine Heine Orgel. 1578 {Keint von Auflöfung der Kapelle der 
Fugger die Nede geiwefen zu fehr. Man fandte Wolf Ganfı mit dem Auftrag nad 
Augsburg, Grfumdigungen einzuziehen, ob fih die Inftrumente ver Fuggericen Kapelle 
nicht für die berzogliche Kapelle erwerben Tiefen. 

2. Breslau. 1576 erwarb man von dert ein (lötenfutteral für 521. 45 fr. 
1585 Hatte der Inftrumenten: und Pfeiienmacher vaietbit, Bartb. Hch, für Die Kapelle 
Verihiedenes ausgeführt, wofür er 4 Thaler erhielt. 

3. Dresden. Bon bier beyog nam 1583 12 Trompeten im Gefamtwert von 
130 fl. 1589 liefert Bat. Sprenger dafelbit wieder 12 Trompeten ä 10 ff. 

4 Hall, Shmwäbifh. Dert lernen wir 1592 einen Geigenmacher Thomas 
Stwarz, ber Geigenbogen tiefert, und 1593 einen Zinfenmader Hans Schuiter 
Tenmen. 

5. Ingolitadt. 1985 wide ber Yauteniit Georg Hofitetter mach Ingelitadt 
gihicdt, um Lauten zu fouten, Gr brachte drei Stüce, bald von (Flfenbein, balb ven 
senbolz nach Stuttgart. 

6. Italien, 1580 wurde Simen Lohet, der Hoforganit, nah Atalien geicidtt, 
um Mufifinitrumente, Seinen, Vielen, Zinfen u. f. w. zu faufen. Gr ging nach Venedig, 
aber die Juftrumente fheint er in Brescia (Rechnung: Prefin) getauft zu haben. Denn 
von bort wird die firadht berechnet. Gr eradte 33 Kiften voll, welhe 156 H. 12 fr. 
teiteten, wozu ned) | jeifegeld mit 39 1.3 fr. Fam, Die fracht von Brescia bie 
Bozen bezahlte Lohet mit 5 ft. 47 fr. Bon Bozen bis Augsburg übernahm der Gold: 
idmich Georg Vanper von Augsburg die Beörderung für Id fl. amd von Augsburg 
tis Stuttgart für 4 fl. 

7. Köln. Job. 
fir 21.8 fr. 

8. Lothringen. Yon bier halte Anton Gaffenu von 158586 etliche mene 
‚Rolenen umd fertigte deren noch weitere, Jowie andere Auftrumente in Stuttgart, 

9. Münden. Hier fauft Ecb. San auf fürktlichen Bee! 1573 für 52 N. 
Of. Juftrumente, Ms Antrunientenmacer Ioruen wir in München 1573 Ulrich 
Thniepp?) kennen, der vieleicht aus Wieientteig ftammt, | u. 

10. Neuburg a. d. Tonan, wo 1574 zwei Wiolen für 6 fl. erfauft werden, 

11. Nürnberg erfvent fich reger Thäripfei. Anton Zchniker?), Polannen« 
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und Trompeienmacher, liefert Dezember 1575 für 215 il. Infteumgnte, bie er teil jelst 
gefertigt, teils in Breslau unb andern Orten Batte herricten Iaffen. Auch reparierte 
er 4 alte Zinfen für die Kapelle. en 1580 an liefert Hans Bogel viele In 
frumente nad) Stuttgart, z 2. eine große Biole für 50 fl, ein Clavicherd für 5 it, 
ein umgenanntes Jnftrument, wohl eine Orgel, für 180 fl. Thaler. Gr ifi öfters in 
Einttgart, aud, mit feinem gleignamigen Soßn, um Jnfirumente zu reparieren. Ri 
genannt if der Meifter, bei ben Hans Lhanner 1574 für 20 fl. Inftrumente Tau 

12. Bolen. Drei polnifche Sadpjeifen wurden 1588 für bie mufifalifche Krieg 

rüftung (f. u.) von bem Trompeter Georg Cteaal envorsen. 
. Prag. 1578 fandte ber-faiferliche Rofauner Mart. burd) ben Rammers 
boten Anton Bilder einige. Inftrumente, twie Fagotte, Rageten zc. als Probeftüde 
feiner Runft. Daraufhin erbielt er einen größeren Auftrag zur Bieferung von An: 
frumenten. Schon Anfang 1579 fGidte Reiff durch einen jungen Inftrumentiien 
Kafpar Krauf die beftellten Inftrumente. Man fand aber einen guten Teil der: 
felben bei der Probe nicht ganz Srauchbar; fo erhielt er mır 3 Fagotte und 5 Ragetlein 
mit 46 fl. bezaft. Die andern fchidte man ihm tieber zu, ım fie zu verbeffern. Num 
Mieß er anderthalb Jahre auf fih warten. Man lich die nfrumente durch einen 
eigenen Boten bolen. Jept erhielt er bie andern 46 fl. und für 3 meue Ragetem 
21 Thaler. * 

14. Straßburg. Hier erwarb 1581 Hans Thamner für die Kapelle mei 
Sadpfeifen, eine große und eine fleine Harfe. As Lautenmacher dort iernen wir 
73 Stepelin femen, bei weldhem für den welfchen Sautenifien Benetift Rubenetid 
eine Laute gefauft wurde, 

15. Ulm. sont. Chritepd Lader, Leer, Sautenmacher, hilit 1575 etfige 
Wocen lang Geigen, Lauten und andere Inflrumente zurichten, ebenfo wurde ex 
berufen, bie von Lohet aus Stalien gebrachten neuen venetianiichen Geigen zum Gebrauc 
zu richten, und anbere, Darunter auch jercatifche, abzuändern. Auch lieferte er 1976 
einige Lauten. 

16. Wiefenfteig. In dem Meinen Wiefenfteig erfchelnen nacheinander zwei 
Sebeutende Rfeifenmacher, nämlich 1577-1579 Hans Schniepp (orgl. Münden), 
ber eine große Anzahl Ziwerchpfelfen lieferte, und 1582-1586 Gpriftopb Treo, 
welcher bie fürhlicpe Mufitwerfjtätte in Stuttgart mitbegränden Half, |. 1. 

Umvillfürlid fragen wir, ob denn die rege mufifalifce Thätigkeit 
der Kapelle und ber ftarfe Bedarf an mufifalifhen Infrumenten nicht im 
Sande felbft, wenigftens in Stuttgart, die Unternefmungsluft und bie 
nötige füchtige Bildung und Fertigkeit Hervorrief, um die farfe Einfuhr 
von außen etwas zu mindern. Mlerbings blieb der anregende Einfluß 
der Kapelle nicht ohne Wirkung, aber überaus bezeihnenb ift, daß der 
vorwiegend Firhlice Charakter ber Kapelle unter Herzog Chriftoph fih 
jegt in der Blüte der Fabrifation des x v kirchlichen Muile 
inftruments, der Drgel, wiberjpiegelte. 

Schon unter Ghrifteph fanden wir in Stuttgart den Stiftsmesner Michael 
KRreifer oder Schmid als Orgelbauer tbät Württ. Vierteljahrshefte 1898, 152. 
Er lieferte 1572 2 Glavicherbin, eines für den Herzog und eines für Lohets Gebraud, 
1879 Sommer ein fogenanntes Balterium für ven Herzog umb befam im Herbit für 
ein großes neues Orgelwert für den Hof 300 fl. Aber bald verbanbelten Dr. Ofiander, 
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Kon. Engel und der Rapellmeifter mit Hans Bogel in Nürnberg, dab cr für 300 fl. 
ein neues Wert zu diefer Orgel Nefern fellte, wobei fein Sohn noch 10 fl. Trintgelb 
und Berehrung befommen fell. Die Arbeit Bogels jcheint aber Ofiander nicht genügt 
zu Haben, Gr lieh das Wert Bogele 1582 wieder nadı Nürnberg führen, und biefer 
mußte ein neues liefern. Schmid wurde fonft viel 6ie zum Jahr 1594 zu Reparatur 
arbeiten an den Orgeln und Regalen bei Hof bemüht, wie zum Stimmen biefer Ju 
ftrumente. 1572773 fümmt er ein Regal um eine Ouart Höfer. 1574 wurde er ins 
Kioiter Reutsin bei Wildserg gefhidt, um dert ein Pofitio zu beiehen, das man nach 
Stutzgart zu Feten gebadhte, aber fein Gutadten iceint nicht günitig ausgefallen 
zu jein. 

Bold wurde Epmib in Schatten geftellt durch ben Schreiner Sirt Maier, bır 
fÄch allmähtid zum Juftrumenten und Orgelmacper ausbilbete. Zuerit Fich man Ih 
1578 Jumi etliche Iuftrumente fliden. Im Oftober vertraute man ihm bie Orgel in: 
des Herzogs Scpreibtifch an, welche Arbeit jo gut ausfiel, daß jeine Hausfrau Clifnbetf 
noch eine befondere Belopnumg bekam. Cr Heferte Glavicherbia zur Faftnahtsmummerei 
15... und 1591 eines für ben jungen Prinzen Johann Friedrich, 183 cine Harfe, 
1584 ein neues Regal, 1588 ein neues Orgelmert für das Euflhaus um 500 fl. und 
ein Werk mit 4 Regalen und Naufchwerf eben bahin für 70 fl., 1594 in bie Hoffapelle 
ein „fonber fünf" Orgelmerf für 500 jl., wozu er 1461 7 Sei — Binn a 15 fr., 
2 11 Rot Wismut 48 fr, 10 Lot Tuedjüber (21 te) brauchte, Ein Pofitiv, das 
man leicht dem Hoflager nachtragen ober führen Fonnte, fertigte ev 1592 für 40 fl. 

Auh Hans Konrad Raab, der Harfenüft, verfuchte fich im Orgelbau. Er 
fertigte mit Hans Krepmaier ein „felbftichlagendes“ Orgelwert, alfo eine Art Drcefrion 
ine Sufbaus. Brgl. oben ©. 268, 

Aber neben ben Genannten befah Stuttgart zwei ganz eigenartige Orgelbauer, 
wie fie fonft nicht leicht zu treffen waren. Der eine IN der Blinde Konrad Schott, 
ber 1585 für 4 Zithern, die ex jelojt gemacht hatte, 8 fl. erhielt, 1591 um Helg zu 
einer Orgel bat, was ihm abgejchlagen wurde, Tropdem Üieierte er 159% ins Schlof 
iin großes Orgelierf mit 14 Regiftern, wofür er SOOfL. befam. Der andere Orgele 
fein geringerer alS ber gewaltige Hefprebiger Sufas Ojiander, ber 1577 
erzog eine Orgel um 118 fl. Baute, die ber Maler Hans Kern von Pforgheim 
anfteic. 1579 felfte Ofionder für den Herzog das „mufifatiihe Pulpret“ her, bei dem 
ihm List Maier und ber Golbfhmied Safpar Tifgler an die Hand gingen, 

Außerdem erfcheinen noch einige jüngere Orgelmadser: 1581 Adam Rfeilftider 
aus Heidelberg, der Schulmeiter in Mepingen wurde, 1588 Kont. Bed, ber bie neue 
Orgel in Pforzheim verfertigte und auch das Werk in ber Heifapelle reparierte, 1 
Georg Waldenberger, ber bas neue Werk im Schloß in Tübingen und mod 
2 Berttein im Ztipendhum ftimmte. 


Man begnügte ih aber unter Herzog Ludwig nicht mehr, die 
Mufitinftrumente mur einfach für ihren mufifafifcpen Zwed herzuitellen, 
jondern man fügte fie au Tünftlerifch zu jhmiden. In der von Schmib 
hergeftellten Orgel arbeiten mehrere Bilbiehniger im Winter 1579/80. 
Befonders wird Hein. Shidhardt, der feine Sanfbahn als Bilbihniger 
begann, in Anfprudh genommen. 1581 arbeitete er 7 Moden lang an 
der von Tanner zu Straßburg erfauften großen Harfe. 158% und 1593 
idafft er 12 und 4 Fülhmgen oder Gefpreng zur Orgel im Lufthaus.. 
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Er befanı für das Stüd 6 fl. Für die felbftichlagende Orgel im Lufthaufe 
ftellte der Bildihniger Hans Kregmaier eine Bekleidung im Wert von 
80 fl. ber, die, nad) den Preis zu fliehen, fepr Funftreid) geweien 
fein muß. 

Aber nit nur der Bau von Orgeln blühte in Stuttgart, jondern auch 
die Herftellung von andern Juflrumenten fand jegt einen Boden. 1572 
hatte man noch die beiden Pfarrer Lorenz md Samuel Baifh (Mürtt. 
Vierteljahrshefte 1898, 153) nad) Stuttgart berufen, um einige Iuftrumente 
für die Kapelle herzueichten. 1578 gründet man eine eigene mufikalifche 
Werkftätte ober ein Caboratorium. Der Gründer war ber Juftrumentift 
Hans Thauner, vrgl. oben &. 266. Er hatte f—hon 1575 10 Zinten 
neu gefertigt. Er faufte 1578 bei dem Inftrumentenmacher Uri Schniepp 
in Münden für 68 fl. Werkzeuge, bie auf das Schichhaus im Thiergarten 
gebradit wurden. Über dieje Werkzeuge Iegte man ein genaues Juventar 
an, wie über bie Gefangbücher und Znftrumente der Kapelle. Im Chief: 
Haus reparierte Thanner wicht nur mufifalifhe Zuftrumente, wie Bofaunen, 
fondern fertigte au viele neue Inftrumente, aber auch allerlei Waffen 
zu muufitaliichen Darlielungen, wie Schlahtiwerter, Faufthännner, Büchfen, 
Anebelipiehe. Zum Beizen von Peifenholz lich er durd) den Kupferihmieh 
Zörg Eheuhing eine Rupfertrube, d. b. wohl ein Aupferbeden Berftellen, 
Nach) feinem frühen Tod Sommer 1581 übernahm ber Nirchenfaften feinen 
Noclaf von der Witwe, nämlid 1. 10 Kolonen und 8 dazu gehörige 
Biwerchpfeiten zu 200 fl, 2. Bucsbaum für 32 fl, 3. jein Werk und 
Drebzeug für 20 fl, 4. fertige und wfertige Znftrumente, darunter 
10 Bahzinken, ein großes und ein eines Fagott, die ganz fertig waren, 
für 60 fl, 5. drei große „Engfter“ mit langen Kragen zu Mummereien, 
alio wohl Schredinasten für 2 fl. 

An Thanners Stelle wurde 1581 Dezember ber frühere Pfarrer 
von Gündringen und Altburg Samuel Baifch ernannt. S. oben &. 264. 
Die Stellung, welche Baifd) hiemit gewann, war eine ebenfo Tohnende wie 
freie. Er bezog night nur in der erften Zeit feinen Gehalt als Inftrumentift 
amd nad) feiner Wiederanftellung als Pfarrer den Parrgehalt von Both: 
nang, fondern befam auch jeine Arbeit und Mühe in der Werkftätte ber 
lohnt, aud) wenn er nur einem Juftrumentiften an einem Zinfen einen 
neuen Bogen eingefept hatte. Nocd mertvoller war, dai die Stellung 
ihm volle Freiheit der Bewegung ließ in ber Auswahl feiner Arbeiten, 
in der Erwerbung des Materials und der nötigen Werkzeuge u. |. m. 
Eı war dafür niemand verantwortlich, als dem Kirdhenrat. 

Bunädit fühlte Vaifd das Bedürfnis, fi für den Betrieb der 
Werktätte noch weiter zu bilden. Er berief deswegen im Sommer 1582 
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den Pfeifenmagher Chriftoph Frey von Wiefenfteig nad Stuttgart, der 
nun 5 Moden lang Vaifd im Drehen von Kolonen unterrichtete. Im 
Spätherbfi wanderten Vaif) und eb. Gank miteinander nad Wiefen- 
fteig und Ulm, um fid) über bie Herrichtung von Kolonen und das Zur 
Ächneiden der Mundftüde zu unterrichten. Die Neife Eoftete für beide 
52 fl. 86 fr., bie unmeigerlid) vom Kirchenfaften bezahft wurben. Ale aber 
Bail im folgenden Jahr nodh einmal der Kolonenfabrifation wegen allein 
nach Wiefenfteig reifte und 13 fl. 30 Er. brauchte, erhielt er einen ftarken 
„Filz“ wegen „Überfluß“, d. H. wegen allzu ftarfen Ausgaben einen Ver: 
weis. Die von Thanner erworbenen Werkzeuge für die Merkftätte, die 
jegt auch den Namen Zeughaus führte, genügten Baifch nicht mehr. Er 
erwarb 1584 vom Rupferfhnieb Zörg Scheud ') einen Tupfernen Ofen, 
1562 von Frey einen geraden Schaber, 2 Krummeffer, Auszieher, Ahle, 
2 Krudfchaber, 1 Gerbitahl, 1585 von Matth. Stehelin von Haufen an 
der Fils (bei Wiefenfteig) 2 Hohlnepper*), und bald barauf von dent 
obengenannten Chriftoph Frey von Wiefenfteig einige Nepper?), Durch: 
Löcher und Rlobenfägen. Das Material zu feinen Arbeiten, Metall und Leder, 
taufte er bei Andr. Dertelin in Stuttgart. Das paijende Holz zu den 
Peifen follte der Forft Urach liefern. Vaifch ging felbit 1583 hin, um 
mit dem Forfimeifler das richtige Holz im Wald auszufucen, bas ber: 
Forftmeifter hauen, führen und feneiden ließ. 

Was Baiid in feiner Werfätte jbuf, waren nicht nur Mufik- 
inftrumente für bie Kapelle, deren Bebarf er nicht ganz befriedigen Tonnte, 
denn 1585 mußte man von Frey in Wiefenfteig 16 Stüd Bwerdpfeifen 
in einen Jutteral erwerben und act andere aus Bucsbaum, melde 
Tanner noch gefertigt Hatte, bie aber jegt mangelpaft waren, burd) ihn 
wieder zurichten laffen. 

Baifhs Haupttätigkeit ging auf Schaffung einer „mufikalifhen 
Kriegsrüftung“, die wohl zu Aufführungen unter Mufikbegleitung benügt 
murben. Solche Aufführungen mögen durch die Faftnagtsfpiele und durd) 
Früglins Aufführungen feiner Schaufpiele beliebt geworden fein und 
nad) briefliher Mitteilung von Dr. Sandberger den Vorläufer der Oper 
gebildet Haben. Baifch bezog Wehr md Waffen zu biefer Kriegsrüftung 
bald von Meifter Martin, Waffenf—hmich zu Heidenheim, bald von TH. Krom, 
Mefferfgmieb zu Augsburg, ein Shladtfämert von Mich. Wege, Meifer- 
fchmieb in Stuttgart. Der Schloffer Hans Käftle in Stuttgart lieferte drei 
befcjlagene Fauftfolben, ein anderer, 9. Graf, ungariice „Rufifen“ und 
Faufthämmer, der Büchfeni—hmied 3 Vücfenrohre. Frey in Wiefenfieig. : 

+) Wohl = Scheufing C. 230. 

?) Nepper = Lobrer. 
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drehte das Holz zu 100 Stüd Spiehen und Hellebarten. Aug ber 
Nepperfämieb Mich. Deger zu Chlingen Hatte für bie Ariegsrüiftungen 
vieles zu arbeiten. 

Die Kriegsrüftungen müfjen am Hof fehr gefallen haben, fo dab 
Baiih den Vefehl befam, auch für den Herzog von Bayern eine folde 
zu befpaffen. Aufs neue wurden NRüftungen, Schlahtihwerter, Spiehe, 
Hakenbüchfen, aber au mufifalifhe Inftrumente, die dazu gehörten, 
hergeftellt und von Baid mit Hilfe der Mufifer an der Kapelle probiert 
und geftimmt. 

Im Frühling 1586 fdpeint der ganze Apparat nad Münden ge: 
führt worden zu fein, benn e6 wurden im März brei leberne Säde dazu 
angeihafft. Später mußte Baifd aud für den König von Polen wie 
für den Deutf—meifter folche mufitalifche Kriegsrüftungen fertigen. Aber 
almähfih war feine Doppelftelung als Pfarrer in Bothnang und In: 
ftrumentift in Stuttgart unhaltbar geworden. Er fand 1592 bei dem 
Darkgrafen von Baden eine Anftellung (j. S.264). Man erwarb aber 
nod; Februar 1593 von ihm Fagott, Bombarte und Kriegsrüftungen. 
Aber fhon 1591 November, al3 der Herzog dem Deutjhmeifter zu der 
ihm geihenkten Ariegsrüftung no weitere Snfteumente fertigen lich, 
wurde nicht mehr Baifch dazu gebraucht. Der Trompeter Jörg Straal 
erhielt dafür 29 fl. Ms Nachfolger Baifhs in ber Werkflätte auf dem 
Schiehhaus erfgeint 1593 der Stieffohn von Hans Thanner, der als 
Zuftrumentift ausgebilbet war, Daniel Shorndorfer, ber f—hon 1598 
als Pfeifenmaher genannt wird, dem man einige Werkzeuge anfchafite. 
1595 jehen wir ihn „in dem Gemad im Schießhaus, darin allerlei Ins 
firumente gemacht unb verbeffert werben“, tätig. Cr ließ fid) durch den 
KRupferihmied Jörg Scheuhing ein Weptröglein maden. 

Was in fpäterer Zeit aus diejer Werkflätte geworben ift, der fih 
ein Lohnenbes Abfapgebiet in gany Schwaben, ja noch weiterhin er: 
Täliehen Fonnte, und die für das Land hätte werden fönnen, was man 
heute mit Runftgewerbeanftalten gewonnen hat, it noch weiterer Unter: 
fuchung wert. 

Venn wir ben ganzen Stand ber Hoflapelle unter Herzog Lubwig 
betragpten, fo Tann man fid) des Einbruds nicht erwehren, dab die Na- 
pelle eine Zeit der Blüte hatte, wie man fie bisher felbft unter dem 
mufiffiebenden Herzog 1 rid) nicht gekannt Hatte. Es ift verftänblic, dah 
die Zeitgenoffen die Stuttgarter Hoflapelle rühmen und Frifglin fie ber 
fingt?). Much in der Mufifwelt muß die Kapelle einen guten Namen ge: 





) Bol. Zitare 1, 18 ii. 
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‘habt haben, denn an Bewerbern, welde Aufnahme in diefelhe fuhten, 
fehlte es nicht; mar dod 1575 aud) die materielle Stellung fäntliher 
Mitglieder der Kapelle dur Aufbefferumg eine wenn aud) niht glän- 
sende, fo dod eine angenehmere geworden. Die Mufifer, welde Dienfte 
in Stuttgart fuchen, vollzählig zu geben, wäre hier unmöglih. Ic gebe 
nur eine Auswahl und ftelle fie ebenfo furz zufanmen, wie die aus ber 
Beit des Herzogs Chriftoph (W. Xjh. 1898, 161 F.). 

Albrecht Ghriteph. Vaffih, 1584 in Heidelberg geurlanbt. — Ambronn Ds: 
watt, Baffift, von Ingelftatt, 15819). —- Aurdreä Kon, von Bifchefsheim, Tenorifl, 
1591. — Appic Rom., von Schwätifch- Gmünd, Pofaunenbläfer, 1591. — Armene 
teih Bernb,, Organift in Heilbrenn, 15767). — Ay ch von ber, Joh., Yaffit, 1583. — 
Baglanıs Georg. 1580. — Barda Load, 1581. - Barden Radar, Nieder: 
Kinder, 1578. — Bauer Gprifteph, Tenorit, zu Helbelberg geulaubt Frühling 1584, 
gewefener zelleriiger Tenorüt, 6. Nov. 1584. — Layer Hieron. von Gifenac, Yo 
fnuner 1586. — Bed David, Orgelmacher von Erfurt, 1580. — Behem Andr., von 
Wartenberg, Ati, 23. Nov. 1580, der Fury zuvor unter bem Namen Kopel angehalten 
Batte. — Bergmund Ach, Zänger, 1580, vielliht iventiic mit ch. Berdbar 
mb von Breda, neivefenem branbenburgifchen Sänger, 29. Juli 15839). — Bor 


























toitus Paul, aus Laugen, 1592. -- Boienze, Belge, 1587. — Boler Yeter, 
Trompeter, Oft. 1586. — Branger Balth., von Hall im Annthal, Tenorift, Ott, 
1589. — Brauer Kap, Trompeter von Dresden, Aug. 1577. — Urädt Leer, 








Mufter und Organift, Mär 1577. — Bruner Jörg, Lantenit von Augsburg, 
1578. — Bulling Rupert Sringt eine „Rürichrift“ des Grafen Georg Ernft von 
Henneberg, wich and eine Zeitlang bei der Kapelle probiert, aber e& it feine Stelle 
für ähm erledigt Mai 1576. — Butlan Hein, 1874. — Gleti Johann, Ati, 
1574. — Gleve Johann de, 1850. — Grein Mart, nieberländiher MR. — 
Grufien Baltb, aus Meifen, Ati, wird probiert, aber it nicht tauplich, 1. Jufi 
1592, — Gulmbad Georg, Mit, 1581. — Eruft Auer. von Schleufingen, Nov. 
1591. — Entel Peter, Bafil, 1581. — Faber Apibtus, ven Kuric in Flandern, 
Suciä 1577. — Federmadper Michael, Tenorit, 189. — Ferfcel Chritopg von 
Tenfendorf (wohl DTeygentorf in Bayern), Batit, 15804). — Flori Kran, Bari 
von Iunetrud, Juli 1578). — Nlorian Franz, Mufifer, 1580. — Klorius 
Georg, Fuggeriher Mufifer, 1584. — Korte Dietrich, Ati, 1581. — Flori Jafob 
und Maır, 1574. — Freifinger Marı, Aift, 159% März. — Frey Mich., Bruder 
































bes Ghriteph, Yufe. von Ansbad, 1586, — Kriollice de In, Mic., Kaiferliher 
Duiter, 1577 Juni. — Kritfch ic, Teneriit, 1582, — Frofbing Tobins, 
1886. — Galigen Matthias von Bramfhwein, 1587. — Gahner Ghriiteph von 









Augsburg, Organifl, 1573. — Gobmayer aut. von fFreifing, 
Ib, Palit, 1889 Nor. — Grau Magnus, Bafül, Dit. 1589. — Gravitins 
ob., 1584 Mai. — Greifi Veit, von Hclpershaufen, d. b. Hitdkurghaufen, Tenorifl, 
1578. — Grunwalt Jürg, Inftr,, von Nürnberg, Mai 158. — Haag, Haylus, 

*) Rad) Sandberger 3, 03 1592 in München 

2) ®. Bih. 1898, 161, 190. 

*) ®. Bih. 1898, 161. 

+) Sandberger 3, 216 Zerii 

®) Bot. Sandberger 3, 117, des ran Noris Zopu von Innebrud. 
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Kenrab, aus Sachen, Pajfit, 1581, 1582, 15914. — Habentainer Iob., ven 
Wien, Apr. 1582. — Haid Eippart von, nieberlindifger Muiker, mit 2 Söhnen, 
1575. gt. @. Bih. 1899, 162 Mid, v. ber Haid. — Haidt Aler., Mu, 4. u 









1589. — Halt Paul, Pofauner, aus Schwag, 1578. — Hartfelver Georg, Mu: 
gifter, zolleriicger Mufiter, 1580. — Harrer Und, Baffil, 1584. — Hartmann 
Ge, aus Schlefien, Tenorit, 1881 — Haufen Stepfan von, Bringt eine Fürichriit 


des Palzgrafen Ludwig, if aber nicht genug „Beitimmt*, 1575. — Heffelver 
Wendel, Atüt, 1575, wohl derfelbe wie Wendel Hohfeld, 1581. Sittard 1, 34, 39. — 
Hippodiomedes Joh, 1977 Nov. — Hipf—hmann, Hübfcman, Huchimant, 
Job, Infır, 1978, 1592. — Hoffetter Leond., von Zalburg, 1391. Matık., 
Lauteniit, 15882). — Humredt Ni. von Schleufingen, Baffi, welchen des Her 
zuge Schtweiter, die Gemahlin des Grafen Ge. Gruft von Henmeberg, enipfabl, und 
der fidh auch einige Zeit bei der Kapelle brauchen Mei. — Jakob Litern, Fafit- 
1592. — Kaifer Simon, Irompeler, von Hagenan, 1588, — Kamp, Campiut, 
Marold Suir., von Tonftet in Thüringen, Laflft, 1585, 1592, — Kaul Iob., Tr 
ganit, 1577. — Kauzmaier Mid, Alt, 15782). — Kell Sch, Bafüt, ven 
Bamberg, 1590. — Kneh, Knock, Georg, von Oberleibah aus bem Land Krain, 
Saft, 1889, 15909. — Rod Valth., junger Inftr,, von Heidelberg, welden der 
Kurfürft von der Walz an Graf Friedrich empfahl. — Köler Johann, von Kobur, 
Zenerift, defien Stimme chwas zu ichmah war, 15734). — Kopel j. Beben. — 
Kamperti Joh, 1589. — Lauttwein Joh, Organift, von Augsburg, 1585. — 
Lindner Zbco,, brandenburgifher Tenerit, 1574, 1575. — Polius Hein, ven 
Ghemig, 1583. — Lotterer Job, von Augeburg, 1583. — Wacqult Nik. 
Taffit, aus Halle a,b. &,, 1500. — Mar Peter, italienifcher Organiit, 151 
Marc Lucas, 1581. — Maud Aelir, 1991. — Mercatorius Georg, 
1582. — Mertel Kafpar, 1589. — Mesne Lambert, franzöifcier Mufiler, 







































Daft, 











1590. — Morlin Jafob, 159. — Mofer Sch, zelleriiger Mufifer, 1584. — 
Necti Saur, 1584. — Nepolitanus Hieren., 1897. — Neumann Bart, 
Mit, 1581. — Reufichler Meld,, 1576. — Renolantenjie gelir, 1574 — 
1584. — Opfer Phil, 1386. — DiHo Jakob von Jlmenau, 









Georg, palggräflicger Mufiter, 1580. Vgl. Baglanıs. — Tfigner Friebrid, von 
Dresden, Jnftrumentift und Trompeter, 157979. — Plap Mid., der ficy eine Zeit: 
Yang ale Juftrumentift brauchen fieß, 1588. — Bomeranus Rupert, Tenerifl, von 
Villach, 1585. — Nehthaler Georg, Inftrumentift, 1574 — Neihenbah Ich 
Konrad von, der ih eine Zeitlang bei der Kapele brauden Her, aber nicht tauglich 
war, 1580. — Meiberger, Neinperger, Paul, Val, aus Innsbunt, 1581, 
585). — Never Cor, Zenoril, 1592. — Roriff Otte Servatius, Ati, wohl 
ein Bruder des Lorenz Rerifi (i. oben £. 262), ter eine Zeitlang bei der Kapelle ver 

















') Bal. Zittard 1, 39. 

) Vieleicht Brüder von Georg Heffteter. Lgl. Zandberger 3, 105. 

>) Bat. Sanbberger 3, 102: Mic. Kauzbeimer, Rantereifmbe in Münden; 
1578 abgeiertigt. 

9.6 Knchb, Caffi 

% In Münden abge 

} al. Rennberger, 9 










© Jugreffit, 1592. Candk. 3, 32. 
Zanbk, 3, 77, 
'eumentanus 2, , Zamdberger 3, 144, 189, 
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fuht wurde, aber wieder entlaffen wurde, weil man mit Altiften verichen war, 1589, — 
Rorvogel Abam, 1584. — Rot Paul, aus Mühlberg an der Elke, 1389. — 
Roten Zel, gewefener furfüräliger (wohl pfätziicer) Bagantift, 1580. — Salet 
anz, von Namur, wohl ber Bruder des Nifol, Salek (f. oben ©. 269), 
580. — Salnecerin (1. Schnecerius) Daniel, Tenorift, von Tresten, 1589. — 
Saur Nik, ven Ehöned, 159%, — Schabwiener Andr., 1576. — Sheuffler 
Mic.?), Altifi, von Königedorf in Bayern, 1581, 4. — Schlegel Peter, 15: 
E bönjeld Wendel, aus Thüringen, 1586. — Schneipperlin Chriftian, aus 
Liberad. — ES hornberger Georg, ven Genheim bei Baden, 1888. — Shot 
afob, Binfenbtafer, 1685. — Shultheik Jörn, Laffft, 1588, 1580 
huoler Kafpar, von Kaftel in ber Obeipfalg, 1987. — Song Matib., bringt eine 
Fürichriit des Marfgrafen Georg Wriebrich, 1578. Simplicius Abraham, 







































9. nari Franz, von Namur, 1585. — Sinapius Job. Pontemue, 
1. — Stalberg Georg, 1589. — Sterned Wilp,, zellerifcer Tenorif, 1589, 
1591). — Stipfenberger Albert, Zinfenblafer, von Tinfelebüht, 1582. — 
Straus Georg, aus Müplhaufen in Thüringen, 1589. — Tenner Ghriftopb, von 








Tufehenreut (d. B. Tirichenvent), Meier in Megeneburg, Bafiit, 1592 — Tettel: 
578. — Theris Martin, Zenerift, 159. — Thor: 
78. — THorjelber Johann, 1586. — 
Valtce Anten be In, franzöfiiher Mufiter, 1877. — Vorinefius Jo, von Lüttich, 
1589. — Wagner Mart,, Mufiter und junger Organifl, der etliches weiter zu cr= 
fahren Begehrt, erhält zu feiner Ausbildung 8-+7 |. — Waldner gel, 1581. — 
Beitmann Ron, von Bilah, 1592. — Werlen Job, von Suben (Lauban) in 
Sihlejien, 1588. — Wigand Jafob, 1979. — Wörder Joh, Tenerift, 1581. — 
Büllner Komelius, 1591. — Zadariä Joahim, von Amersport, Tenorifl, 
1590. — Zainer Martin, Organift in Ansbach, 1977. — Zanz Gias, Baflit, 
aus Gisichen, 1591%). — Ziegler Graemut, Organitt in Heilbrenn, 1580. — 
Ziertius Lubreig, Baffiit, 1592. 




























Gerne möchten wir nod; etrmas Näheres darüber wiffen, ob bie Blüte 
der Hoffapelle aud dem Lande zu gute gefommen ift. Was ich 
von der Bebeutung der Hoffapelle unter Herzog Chriftoph für das ganze 
Sand, W. Bih. 1898, 164, gezeigt habe, gilt mutatis mutandis aud) für 
die Zeit des Herzogs Lubrig. Cs Fonnte nicht ohne Wirkung bleiben, 
daß aus der Gingicule eine ganze Neihe muiifalifd gefäulter Züngs 
linge in die Aofterjhulen und in bas Gtipendium fam, bie fpäter ber 
Kirche dienten, und mit denen man aud) dem VBebürfnis anderer Kiren 
abhelfen Fonnte, wie man 5. ®. 1576 den Stipendiaten Joh. Krauß als 
Mufitus nad Memmingen fandte. Dah man unter Lubrwig das Augen: 
merk auf bie Hebung bes Kirchengefangs gerichtet Hatte, beweilt das 
1583 von Lub. Dfiander herausgegebene Kirhengefangbuc, das ficher im 


’) Sanbberger 3, 144 Mich. 
3) Sanbberger 3, 182. 21. 
*) Sandberger 3, 182, 
+) Santberger 8, 195. 
Württ. Bierteljagre Kandesgeig. R. 5. IX. 19 


Steiifter, 1584, Atit, 
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engiten Zufammenhang mit der Hoffapelle fand: haben doc einzelne 
jüngere Mufiter für Ofionder Pielmen ins Heine gefeprieben. Wir er: 
fahren aud, menigftens in Stuttgart, wie man fi der Hebung des 
Rirchengefangs freute und ihn zu fördern fuchte. 1587 23. Dftober be 
fommt der Kollaborator an der fünften Kaffe, Phil. Mid. Raul, eine 
Belohnung von 12 fl, weil „er die Dufica in der Kirde und Schule 
zu Stuttgart etwas wohl angeht”. Wir hören aud von einem er: 
treter der Mufit auf der Hobfcule 1591, Joh. Theodor Haug, welcher 
zum Präjeptor des jungen Pfalggrafen ernannt murbe, der am Stutt: 
garter Hof erzogen wurbe, wohl eines Neffen von Herzog Ludwig. 

Nad) einer andern Beziehung fehen wir die Blüte der Hoffapelle 
fh Mar geltend machen, das ift in Bezug auf die Orgeln im Land. 
Die Orgeln, deren Dafein wir f—hon umter 9. Chriftoph feititelen 
Tonnten, erfahren nacheinander eine Verbefferung und Emeuerung. Der 
Orgelbauer Sirt Maier wird beauftragt, den Zuftand der Orgeln in 
Bacnang, in Tübingen, in Göppingen zu unterfuhen. Die Befichtigung 
der Orgel in der Tübinger Stabtlirche führt con nach kurzer Zeit zu 
einer BVerbefferung derjelben, wozu die Stadt 20 fl. Beifteuer erhielt. 
Die Stadt Stuttgart erhielt 1581 zu ihrem Drgelbau (in ber Hofpital: 
fire?) 150 fl. und ein anderes Mal zur Verbefferung der Orgel im 
Stift 50 fl. Wir hören jept auh von einer Orgel in Calw. Denn 
1584 bewarb fih ein junger Organift, Joh. Vildhewer, um das bortige 
Lroviforat und Organiftenamt. Das Stipendiun erhielt 1582/83 das 
Auftrument, bas bieher in der Nitterftube des Schloffes geftanden Hatte, 
und das Sirt Maier wieder herrihtete. Man legte alfo Wert, wenn 
aud) nicht auf die Ausbildung der Stipendiaten im Orgelfpiel, fo doc 
auf ihre Ausbildung im Gefang unter Orgelbegleitung. Selbft im Bet 
eines Einzelnen finden wir eine Orgel. Es war dies ber frühere Sing: 
fnabe D. Daniel Heder, Piarrer und Superintendent in Güglingen. 
Nady feinem Tod bot feine Witwe bie Orgel ihres Gatten dem Kirchen: 
rot an. Man erwarb fie um 225 fl. für das Schloß in Tübingen. 
Säpt fih aud) mur au wenigen Beifpiefen zeigen, wie die Orgel eine 
weitere Verbreitung fand, fo beweift doc fon die Zahl der Orgel: 
bauer, die wir unter Herzog Lubwig Fennen Iernen, daß bie Orgel eine 
bisher ungefannte Verwendung im Gottesbienft fand. Die Orgel aber 
hat zur Vorausfegung die Ausbildung bes Gemeindegejanges, der mit 
der Reformation Gemeingut des evangelifchen Volfes geworben war. 

Neuerdings ft bie Anfhauung aufgefommen, als jei auf dem Ge 
biet der Kunft im fechzehnten Jahrhundert ein ungeheurer Nüdihritt 
zu beobachten, oder als fiche ber Proteftantiemus ber Kunft mißgünftig 
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gegenüber. Bleiben wir zunähft bei dem Heinen Wurttemberg. fehen, 
fo dari man mur bie Zeit Ludwigs in Bezug auf bie mufifalifhen Ver- 
bältniffe mit der Zeit vor 100 Jahren unter dem trefflihen Eberhard im 
Bart, die fer am Ausgang des Mittelalters eine Blütezeit für das 
Land war, vergleichen, um ben ungemeinen Fortfchritt der Tonfunft in 
Württemberg fofort zu erfenmen. Wir hören nirgends von einer orga- 
nifierten Hoffapelle unter Eberhard. Sein unmürdiger nächfter Na 
folger Eberhard II. hatte wohl eine Heine Napelle'), aber cs war bie 
eimas Neues. Erft Ulrich gründete eine aniehnlihe Kapelle mit Fird: 
lichen Mitteln, aber au fie war doch nod; ganz beicheiden gegenüber 
dem Beitand derjelben unter Ludwig. Aber während bei Eberhard II. 
und rich in der vorreformatorifhen Periode die Geiftlihen ein wefent: 
lies Element der Rapelle bildeten, war die Kapelle völlig laifiziert. 
Während fie noch unter Herzog Chriftoph ein wejentlich Ficchliches Ger 
präge trug, war fie jegt zu einem guten Teil fäulariftert. 

Hatte einft nur die Kirchenmufit Anfprud) auf den Namen der 
wahren Kunft erheben bürfen, während die weltliche Mufit an den Höfen 
vielfach mod auf nieberer Stufe fand und den Geigern, Sadpfeifern 
und Trompetern überlaffen blieb, fo halte die Tonkwft jet auch das 
außerfirhlidie Gebiet erobert. ud) die welli—he Mufit mar jegt zur 
Kunft geworben, und zugleid war neben der Vofalmufit bie Juftrur 
mentalmufif zur Blüte gefommen. 

War dies unbeftreitbar bei der bayriihen Hoffapelfe zu 
Minden unter Orlando di Sao der Fall, jo wird man es aud) bei ber 
mürttembergifhen Kapelle nicht in Abrede ziehen dürfen, wenn aud) uns 
bedingt zuzugeftehen ift, daß weder Dafer no Huiol Orlando di Safjo 
an Genialität irgendmie erreichen. Für legteren Vorzug aber wird man 
felbftverftändlidh nicht die Urfade im Unterfchied im Konfeffionsitand der 
KRapellmeifter zu fuchen haben. 

Vergleiht man aber die Gedichte der Hofkapelle in Stuttgart 
nod) genauer mit ber in München, fo wird man nicht fagen dirfen, der 
Proteftantismus in Stuttgart fei ein weniger günftiger Boden für die 
Tonkunft geweien, als der von den Jejuiten neugeftärkte Katholizismus 
in Münden. Vielfach find die Verhältniffe analog, wie ;. ®. in der 
Venügung von Anaben für die Sopranftinme. Aber fieht man genauer zu, 
fo finden fi) bei der Stuttgarter Hoffapelle einige unverfennbare Vorzüge. 

Die Fürforge für die Bildung der Singfnaben und ihre Zufmft 
it eine forgfältigere in Stuttgart als in Münden. Wohl hatten fie 





*) Bgt. Sittad 1, 5. 
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aud) dort einen Präzepter, und war für ihre Velleidung und Vetöfti- 
gung in Münden ebenfo geforgt, wie in Etuttgart. Von Lichtmeh 1581 
an hatte man fie fogar bei den um ihrer päbagogifchen Leitungen willen 
gerüßmten Jefuiten untergebracht, nachdem diefe ihre Schule und Koft: 
haus erbaut hatten‘). 

Das Kofle und Lehrgeld, bas die Jefuiten für jeben biefer Anaben 
jährlich befamen, nämlid) 66 fl., überfteigt das, was ber württenber- 
gifhe Napellmeifter für die Mnaben bezog, um ein Anfehnlices. Die 
Seiftung der herzoglihen Kaffe in Münden für die Anaben, folange fie 
dienten, war unleugbar bedeutend, aber wir erfahren wenig davon, was 
für ihre Zufunft gefhah, wenn fie wegen Stimmmechiels entlaffen werben 
mußten. Wohl finden fih Lehrgelder für einzelne Singknaben zu weiterer 
Ausbildung ausgeworfen, aber dab für die Zukunft aler nach ihrer 
vershichenen Begabung geforgt worden wäre, läßt fi nicht er- 
fennen. Hier tritt ein ftarfer Vorzug der Stuttgarter Hoffapelle zu tage. 

Und mod nad zwei andern Geiten fteht die württembergiihe Hofz 
tapelle günftiger da als die bayrijhe. Sie fennt die graufame Unnatur 
in der Verwendung von Kaftraten nicht. Aud) in ber Münchener Kapcle 
erfheinen fie erft jpät. Man ficht au, es ift fremdartiger Einfluß, der 
diefen Mikbrauh in Münden einbürgern half. Es war ein Nieder: 
länder, Philipp Bruneam, der 1584 zwei verfhnittene Knaben nad) 
München brachte ımd dafür bar 30 fl. erhielt. Aber fchon 1590 werden 
9 folder armer Knaben, meift von den Herzogliien Beamten, an bie 
Hoffapelle geliefert”), dod) fommt es aud vor, dab ein Pater einen 
foldjen Ruaben jelbft in die Kapele bringt). Ummilfürlih freut man 
fig, daß diefe durch und durd undeutfe Sitte im fechzehnten Jahr: 
Hundert nod) feinen Eingang in Stuttgart fand. 

Aber freilich Hatte die Hoffapelle in Münden aud) font ihren: 
deutfchen Charakter unter Orlando di Laffo jehr ftarf eingebüßt. Ein 
geoßer Progentfag der Sänger und Jufrumentiften waren Welfde, ber 
fonders Staliener. Das Anfchwellen diefes fremdartigen Elements mag 
mit den Firdjlichen Verhäftniffen in München zufanunenhängen. Es wirb 
fchwer geworben fein, bie nötige Anzahl gut Tatholifer Mufier, wie fie 
der bayrifhe Hof allein brauden Lomte, in Deuticland zu gewinnen. 
Der Charakter der Ctuttgarter Kapelle ift im fehzehnten Jahrhundert 
nod) ein überwiegend beutfcher, die Weljhen erfheinen in verichwindender- 
Minderzahl. Anton Caffean zieht bald nach Münden weiter, während 

*) Santberger 3, 128. 131. 

*) Zandberger 3, 189. 
®) Sandberger 3, 189. 195. 
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Rubeneti zunähft nur als Freund und Begleiter eines Deutiäen nad) 
Stuttgart kommt und bort fih fpäter Häuslid nieberläßt. Der Eng 
Länder Boy fteht ganz vereinzelt da. 

Faht man alles zufammen, fo wird man einen Auffhwung ber 
Tonkunft im jechzehnten Jahrhundert nicht nur im fatholiichen Bayern, 
fondern aud) im evangelifhen Württemberg beobachten Eönnen. Zu dem: 
felben Ergebnis würde man aud in Betreff der bildenden Kunft gelangen, 
wenn man ihre Gefgichte unter Herzog Lubwig genauer erforfhte und 
fie neben die Münchener Verhältniffe fteltte. 

Im übrigen befommt man den Eindrud, daB auf dem Boden ber 
Tonkunft ber Fonfeifionelle Gegenjag keineswegs fdarf hervortrat'). 
«Unbefangen verkehrt ber fatholifcie Orlando bi Zaffo mit bem proteftantie 
fen Hof zu Stuttgart, ebenfo die Angehörigen der zolerifhen Kapelle. 
Andererfeits läßt der Herzog von Württemberg auf dem Reichstag zu 
Augsburg 1592 ben Kapelmeiftern gut fatholifher Neihsfüriten, wie 
dem des Bilhojs von Würzburg und bes Erzherzogs Ferdinand, fo gut 
als dem Eurfürklic fähfifhen einen Chrenfold von je 15 fl. zu teil 
werben. Ohne irgend melde tonfefftonele Bedenken fandte man junge 
Mufiker, wie Mediziner, nad) Ztalien, nad) Padua und felbft nad Nom, 
um dort Studien zu machen, wie man den jungen Maler Philipp Gräter, 
den Sopn des Nagolder Superintendenten und Enfel des Hofprebigers 
Kafpar Gräter, 1587 zu feiner weitern Ausbildung an den Hof des 
fireng Fathofifchen Herzogs Ferdinand nah Münden zu fenden gedagte. 
Auf bayrifher Seite it die Fortzahlung des Leibgedings an ben Proter 
Raten Subrwig Dafer und feine Witwe nicht gering anzufjlagen. Wenn 
man dort feine Spuren davon findet, daß man junge Mufifer nicht etwa 
nur nad) Stalien, fondern auch in evangelifce Gegenden fanbte, jo fann 
das nicht nur in fonfefiionelen Bedenken feinen Grund haben, fondern 
au in dem Bewußtfein, dag dort für bayrifhe Mufifer nicht viel zu 
holen jei. 

Der unleugbar günftige Stand der Hoffapelle unter Herzog Lud- 
wig läßt aber bei näherer Betrachtung dod) nicht verfennen, dah der dar 
malige Charakter derfelben etwas Zwitterhaftes an id) hatte. Auf der 
einen Seite trug fie nod) den Charakter eines Firglihen Zuftituts, das 
der Erbauung diente, wie unter Herzog Chriftoph, auf der andern Seite 
Hatte fie fih mehr und mehr nad der Seite des reinen Kunftgenuffes 
entwideft und diente bei weltlichen Vergnügungsfeiten. Es war nur eine 
Frage der Zukunft, wie lange diefes Nebzneinander beiteen fonnte. Im 


*) Bat. das fehr freundliche Berhittnis Luther zu dem Kathalifen Qudivig 
Zeniel in Münden, 
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Bufammenhang damit muhte bie Frage gelöft werben, ob die Dber- 
ficchenbehörbe noc) bie richtige Auffichtsbehörde für die Kapelle jei, und 
enblich, ob «3 innerlich beredtigt fei, Daf das Mircengut die Nährquelle 
für bie SHoffapelle bilde. Diefe Fragen lagen in ber Zeit des Herzogs 
Qudwig noch völig fern, aber mit der Zeit mußte bie Entwiclung der 
‚Hoftapelle eine Entjepeidung herbeiführen. 

Indem id die Studie über bie Hoffapelle in der Zeit des Herzogs 
Subwig abihließe, möchte ich nod) einmal betonen, bak cs mir nr 
darum zu thun fein Fomnte, eine anziehende Seite an der Regierung Ludz 
wigs und damit ein Stüd Gejdichte des jechjehnten Jahrhunderts in cin 
Helleres Licht zu rüden. Das neugemonnene Material bürfte auch ben 
Freunden der Mufitgeicichte willtommen fein, aber e$ wird an ihnen: 
fein, biefes Material nad; jeiner mufifalifchen Seite Hin nad) mehr j 
verwerten. 





NHaßtrag. 


Tie Band 7, 127 fi. gegebenen Mitteilungen über die Hoffanterei Keim 
Tode des Herzogs Wlrich Laffen ih jet durch das, was die Lanbihreibere 
tedpuungen 1548/49 und 1549/50 Bieten, ergänzen. Kapellmeifter war Johann S hwat, 
der Anfang 1550 ftarb; fein Nacjetger Kafpar Chumer, der 1588 als Daft in 
Münden farb (Sandeerger 3, 145), wurte auf Dculi 1550 beftellt. Den Unterricht 
der Lingfmaben Hatte won Kreuzerhöhung 1547 Eis Pingiten 1548 Midel Kreber, 
der Kefanmte Stuttgarter Stiftäherr, beforgt, der dan Biefes Tienftes entfaifen wucte. 
Gr erhielt für % Jahre TI, fl. Jept übernahm ber Kupellmeifter Joh. Schwag den 
Unterricht der Singfnaben um 10 fl. jährlich Bis zu feinem Tod. 1549 aber wurde 
ein eigener Schulmeifter für die Singfnaßen angeftellt in der Perfon Veit Hafen 
Toders, der 26 il. Gehalt bezog. Zchtwap beforgte die mufifalifhe Ausbilbung, 
Hafenlocher die humaniftiide. Zu den Sängern gehörten außer den a. a. D. ger 
nannten, unter denen Thomas Zelling ned fehlt: Anbreas Tokinger, Altift, 
:of. Sepp, Mtit, Arany Migel, Sänger bis 1550, Nit. Beufhel, Aift, 
+ 1550/51; x war zugleich Muitalienichreiter; Cteph. Benfiel, Sänger, vers 
fbweindet 1549; Ghritopb Kittenberger, Bafift bis 1550; 1549/50 wird Nif. Berre 
mady Wien geihiet, um Zänger zu werben. Wieftid tritt 1550 Lincen; Engen 
thaler aus Wien als Tenorift Frühjahr 1550 in die Kapelle ein. Unter den Po: 
fauneın erfeint Zeh. Schelmaier, der Mic, 1549 Kücenichreiber wurde. Lürg 
Huber fehlt. Unter ken Trompeiern finbet fich 1548/49 Grh. Heiden. As Sing, 
Tmaten Termen nit 149/49 Mathis Löler, Hans Schent, Ich. Urih Hip 
fennen, welde mutieren und mit je 4 N. abgefertigt werden. 1548/49 werben 
2 Vaiiften und 2 Singfmaben zu einer Zeiticfeit dem Wiafggrafen nad SHeidelberg 
gefciett. Das böfe Yabr 140,47 machte fi ned in ber Kapelle geltend, 1548/49 
waren e8 nur 4 Trompeter und Geigerkuben, 1549/50 aber 6. 

Weitere Grgänzungen ud Berictigungen Bietet teile Zandberger in feinem 
Wert über Yallıs, teils Nob. Gitner in den Monatobeiten ihr Muifgefchichte 1899 
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Nr. 1 und 2, wo fid) eim Auszug aus ber Studie über bie Hofkantorei unter Herzog 
Shriftoph findet. Anderes Hat fi mir bei weiteren SForkhungen ergeben. Zu 
S. 127 fi. Rhumer ging nad) Münden, bezog dert 1557 einen Gehalt von 100 1. 
fpäter 180 fl, erhielt 1558 am 7. März ein Gnabengeld von 350 ft. zu einem Haus: 
auf umd vericwindet 1579 aus den Redmungen. Zu ©. 185 und 158. Dafer 
war nicht Mitglied ber Yandeberger Kapelle, fondern feit 1552 Kapellmeiiter in 
Münden, mußte aber 1559 diejes Amt wegen feines Proteftantismus aufgeben. An 
feine Stelle trat Orlandus Laffus, der aber jünger war als Taler, alfo nicht fein 
Lehrmeifter fein fonnte, Zu ©. 187. Bon Hans Frofc finden fid zwei vier: 
immige Pieder in den LiederGüchern von Schöffer und fyoriter. Zu ©. 138. Ce ilt 
untigtig, wenn Gitner aa. DO. ©. 7 annimmt, dak der Vater des Balduin Hutol 
in württembergifchen Tienften geflanden fei. Allereings bezeugt dies Balduins Sohn 
Fobamn Lubwig (Sittard 1, 23) von feinem Later und Grehvater, aber er meint bar 
mit nicht feinen Großvater väterlicherieits, jonbern den Water feiner Mutter, nach ben 
ex Lubweig genannt war, Cutıw. Daier. Zu &. 188. Gin Johan Geldhammer 
von ger war erit Pfarrer in der Palz und als Sutperaner dort vertrieben worben, 
ever nad Dreinz bei Ger, wo er am 3. Juli 1570 fiarb. (Jahr: 
Such für d. Geih. des Proteit. in Öftreih 1891, 82) Gin jüngerer M. Joh. Gelb: 
banımer war bis am feinen Ted 1595 Lehrer umb fpäter Nekter an ber Schule in 
„©. &.208 1890, 173) Der Sänger in Stuttgart fönnte mit Tepterem 
ibentifch fein, wenn ber Fgerer Nefter exit nachträglich bie Magiflerwürde erworben 
hätte, 154 iN wohl Thamas verferieben für thomas = tomos. Zu &. 187. 
geb. Wirfer if 1557 ludi roctor in Borna, Gr Setrich das Kopieren von Mufir 
Tatien ale Geihäft. ©. 158. Alerander Wittental ifi Uttental, erzberzoglicher 
nd Nomponift in Annebrud. &. 159. Jalıb Mailänder = Mailand 
mennt fid) auf ben Tructtitein feiner Mufwerte nur Mufus der Hoflapelle in Ans: 
bad umd diente tot &is zur Aujlöfung der Kapelle am 22, September 1574, Tehte 
dann als Peivatmann in Srantfurt und Gele, wo ee 1577 farb. Zu &. 160. Bincentins Lu: 
hitanıne ift vielleiht Bincente Lufitane, der 1551 zu Rom Iebte und mit Nicole Bicen: 
tino in Streit über die Manggeichlechter der Griechen geriet und 1558 eine Intrı 
lneione di eanto fermo, fgurato, contraponto truden lief. Chd. Mampbredus 
Lupus it wohl Danfredus Varbarinus Fupus aus Korreggie, der 1558 im Dienft 
bes Rürftabte Diethelm larer in St. Gallen Mufifwerke in Bafel nnd Augsburg 
Serausgab. Zu ©. 161. Anemarius it Philipp, der Sänger und Organift war. 
Funberau it wohl Leiefebler für Kalfenan, von we aus nad Eitner a.0. 0. &.20 
Philipp dem Herzog von Württemberg am 18, Auguft 1572 ein Werk mit 30 Mor 
tetten wißmete, alfenan Ät nicht, wie Gitner annimmt, &ei München, fondern bei 
Eger. In diefem alfenau aber war 1564-71 Johann Avenarius Pfarrer, cin 
früberer Ordenggeiftticer in Eger (brbuch für Geid. des Proteit. in Öftreich 1890, 
175), fpäter Profefior in Wittenberg und zufept Superintenbent des Etifts Zeit und 
Derfeburg, der Berfafler des Geute noch viel gebrauchten Gebeibüchleins, des Habers 
männens. Man wird faum zweifeln dürien, dai; er der Job. Avenarius Hit, ber 
18. 159) dem Herzog 1572 einen gebructen Gefang durch jeinen Bruder Rhilipp über 
jandte. Val. ©. 159. Cs wäre wohl ber Mühe wert, bieiem Mufihwerf nachjugeben. 
Zu ©. 162. Johann Kleriuns wird h ündhen mit 40 il. abgefertigt (Sands 
herger 3, 21). 

























































Sdrwäbilde Gelehrte des 15. und 16. Jahr- 
hunderfs in Mainzer Dienffen. 


Mireitung von FB. E. Roth, Achivar a. 





. in Wiesbaden. 


Die geittige Bewegung des 15. und 16. Jahrhunderts bragte eine 
Arzapl Shwaben auf nad Mainz. Nicht Studien halder erfolgte ber 
Zug dahin, denn die fpät gegründete Mainzer Hohfgule (1ATT) Hatte 
gegenüber den Hohfgulen von Erfurt, Heidelberg und felbit Tübingen 
nicht befondere Anziehungsteaft, wohl aber winkten in dem an Ktöftern 
und Stiften reihen Mainz und an den dort eingefegten N:ichsfanzler: 
amt anfehnliche Stellungen, die zu erwerben ftrebjamen hund befähigten 
Geiftern verlodend war. E3 find buher auch meilt die Disziplinen der 
Theologie und des Mehl, welde von den Zigewanderten vorzugsweile 
in Mainz vertreten murden. Unter diefen waren einige hervorragende 
Geifter, die auch auswärts der Heimat alle Ehre masten. Auf ben 
lateinifhen Dieter Jakob Meritetter aus Ehingen habe ich anderwärts 
hingewiefen!), über den Mainzer Hofprediger Michael Vehe aus Bir 
beradj*) und über Heinrich Steinhömel ift das Material zu befehräntt, 
um diefelben hier mitaufzuführen. 


Steingöwel tamınte aus Eilingen in Wärttemberg und war der Sohn des 
Iarob Steinhsiwel, Rats: und Zieneiberen zu Fitingen, wilder ald Deu 








>) Nous Ziprbädier fr Woitelsgie 1899, IT 3. 172-174. 

67 ward als F, Michael Ve de Biberach professus conventus Wympi- 
nensis ordinis Predieatorum am 29. Juli 1506 zu Heidelberg Immatrifuliert (Torpte 
T 2.460) und 1513 18. Januar (Tap der 5. Pritf) als Fr. Michael de Wimpina 
ord. Predieatorum consentus Winpinensis zu Heidelberg zum Doftor promoviert 
(ebenda IT S.599. Gr war 1512 Bereits alt Magiter Berfelfor zu Heidelberg und 
wurde der Yehrer des berühmten Bibelüberjepers Johann Dietenberger. Ü Vebe 
t. ord. Praed. II 3.95; 
Y; Johann Dietenberger. 1833, 
ehe üt Herausgeber zahlreicher Schriften. Gr war Rat und Hafprediger 
3 Kurfürlien Abecht von Mainz, dem er auch fch son dem Gejah der 
Ayeifung des in eyneı 9 1592. Quarto, 
16 tätter wipmer. By. Zihunf, Beiträge IIT & 


























Berner, apologet, 


za. 
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fannten Heinrich Steinböwel, Arzt zu Um umb beuticher Wolfsigrifiteler‘), von 
Kiefem erzogen wurde”). Beide Heinrich Steinböwel waren Gef rwifterfinder; Toter 
männer des Arztes Steinhöwel waren ferner Matthäus und Georg Kuaft, Gsbrüner, 
Birgermeifter und Bürger zu Mn?) 

Heinrich Steinhöwel ward Stiftsherr von Fiebjrauen und Zt. Bitter innerhats 
und außerhalb von Mainz. Wann er diefe Wärden erhielt, iR nicht befannt. Gr be 
Ham 1518 von dem Mainzer Sefundarflerus eine „Jufteuction, wei ber wirdig herr 
meter Henrich Steinhauwel Ganonid zu under fieben jraumen und fant victers ftiefit 
zu Meng am ben hodwirbigften, durdfuchtigen, Sochgebornen furhen une Deenm von 
Meng xx. von wege feiner fg. gemeiner Glerefey und pariheltt werbendt brengen 
ist“, Mit der Zeitengase: Dormstay nach Petri Pauli apostolorum und dem Wer: 
mert: etera suppleat discretio et industria oratoris®. 

58 Hamdelte fih um Beeinträchtigung der Zehnten der Mainzer je und 
öfter und Befchrwerung, fowie Beleidigung duch den Landgrafen Philipp von Helien. 
Die Kredenz des Domfapitels und ber Kapitel von St. Peter und St. Stephan jur 
Mainz für Steinhöwel iR vom Donnerstag nah St. Beter und Paul 15189). 

als 8 1522 fih um eine Auflage auf den Mainzer Klerus weren Berans 
gung zur Türkenflewer handelte, erhielt Heinrich Zteinhöwel, Stiftshere von St. Bitter 
me Liebfrauen, den Auftrag, die Antwort des Stlerus, nämlich das Angebet, ein 
ganzes Subfidium fir 1522 und 1593 an den Mainzer Kurfürften zu ingroffieren, 
iage darauf der Berfammlung des stlerus vorzulegen‘). 

Ter Arzt Heineich Zteinhöwel hatte 1473 zu Um eine beutihe Bearbeitung 
38 weiigejcichtlichen Lehrbudis der Minoriten SiS auf Kalter Aeiedid IL. als 
„tütihe Chronica* druden lafien. Diefe Bearbeitung hatte aud eigenartige Jufiße 
Steinhöwels umd fiel dem Oppenheimer Druder, Stadtireiber und Bolfsicrifiteller 
Iateb Möbel in bie Hände. Cr Fannte von feinem Mainzer Verkehr her den Stiits« 
deren Steinbäwel und exbot fih, eine neue Musgabe mit Grgänzungen und bis auf 
Ratier Karl V. fortgeführt druden zu Iaffen. Diefes billigte Steinböwel. Über dem 
Die 
ic stöbels erfchien 1531 zu Aranffürt a, DM, bei Chrifiiun Faenelph in Qnarts. 
Wann Heinrid) Zteinsöwel farb, it nicht bekannt. 

































) Immatrifulieet a18 mag. Heinriens Stainhöwel de Wila (Reit a, d. Wien) 
medieinae doctor am 19, Dezember 144 zu Haldelberg. Tuepfe, Seidelberger 
Matritel 1 ©. 244. 














®) Anlage UL. 
*) Anlage I. Die Gejhlehtsieige it jomit Diele: 
Seineich Steinörwel, Art, Jatot Zteindöwel zu Fölingen. 
N. Gatı N. Wattin. 
X Gatiln Des M. Can des Fri Zrambawel, Zumsberr, 
Mathis Krafit Georg Srait zu 
zu Um. Um. 
+ Brotofolle des Schumdarfierus zu Mainz. Si. der Mainer Seminarbibı, 
©. 412414. 


®) Gbenta 5, 414-416, 
* Sbenda ©. 
9) Anlage HIT. 





29 ED) 


1. Thomas Rufder, 1450-1510, 


Nufher ftammte aus Schwäbijd: Gmünd. Die Herkmjt aus biefer 
Stadt und nit aus Gmünden in Franken’) geht beftimmt daraus ber: 
vor, dab er 1474 bei feiner Einfchreibung zu Heidelberg als aus der 
Augsburger Didcefe ftammend bezeichnet wird. Er mag etwa 1450 ger 
boren fein und widmete fih um 1467 zu Paris dem Studium der Philo: 
fophie und Theologie”). In Paris Magilter geworben, wandte er ji 
nad) Heidelberg, wo cr als magister Thomas Ruscher de Gamundia 
Ayoces. August. zwifgen dem 27. Juni und 21. Juli 1474 in die 
Stammrolle der Univerfität unter dem Rektorat des Andreas Hartmanni 
von Eppingen eingefehrieben wurde’). Aufher fam nad Mainz, ward 
Profeffor der Theologie, Tompfarrer und am 17. Juni 1493 der erfle 
von ber theologif—hen Fakultät zu Mainz ernanıte Doktor ber Theologie‘). 
1496 befleidete er die Würde eines Defans der theologiihen fa 
Tultät?). 

Unter großem Zulauf des Volkes wurde er in der Petersfiche zu 
Mainz am 19. März 1503 zum Weihbiidof oder episcopns Vicecom- 
ponensis als Nachfolger des Erharb von Nedwig geweiht und in eine 
fehr ehrenden Schreiben des Nurfüriten Berthold von Mainz vom 
27. März 1508 als Weihbiücor beftätigt und in fein Amt eingeführt. 
Diefe Stellung befleibete er nad) feiner Grabinfhrift unter ben brei 
Mainzer Aurfürften Berthold, Jakob md Uriel von Mainz. 1505 meihte 
ex unter Mitwirkung des Biihors Philipp (von Nofenderg) von Speier 
und defien Weihbifhof Johann den Kurfürften Jafob (von Liebenftein) 
von Mainz, im gleihen Jahr den Antel von Krogenburg als Nachfolger 
des Abts Werner Lohmann zum Abt von Langenfelbold, am 20. Der 
zember 1505 einen Altar in der Rartaufe bei Mainz‘). Nufcher nennt 
fih in dem Beglaubigungsihreiben s. theologiae humilis professor’). 
1506 meihte Rufcher den Nikolaus von Lügenburg als Nachfolger des 











eljad; wird mir Gmünsen als Heimat Nufcers angegeben. Knodt, 
Mogunt. ©. 40. Aud die Grabinfchrift hat Dieje Angabe. 
) Lehrer Nufipers zu Paris war ber Negene Jahann Schreiber (Leristerit) 
von ein für Ihllofophie. Fs ift dieies Johann Schreiber aus Ulm, geiterben 1493. 
Woher der Peiname &e Büren Tommt, it unbelannt, 

2) Toepfe, Heibelberger Mair 43. 

4) Serarius, rer. Mogunt. &. I ‚unnis, rer. Mogunt. IT &. 40. 

®) Knebt a. ©. 40. 

*) Jonmnis a. 0. ©. IT 2. 440-441. Frankfurter Reujahrebtatt 1871, S. 52 
Anm. 5. 

7) Joannis I &. 444 1. 47. 
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Abts Trithemius von Sponheim zum Sponheimer Abt und am Sonn: 
tag nad Simon und Jubä den 31. Ditober 1507 den vom Kurfürften 
Zafob von Mainz auf deifen Koften erbauten Chor der Pfarrficde zu 
Panig bei Bingen a. Rh. 1508 erteilte er dem Abt Friedrid) von Jo: 
bannisberg im Nheingau als Nachfolger des Johann von Siegen und 
1509 dem Abt Thomas von Seligenftabt die Weihen. Am 18. März 
1509 nahm Nufcher die Weihe des erwählten Kurfürften Uriel (von 
Gemmingen) von Mainz unter Beihilfe des berühmten Humaniften 
Bios Johann (von Dalberg) von Worms, bes Weihbifchofs von 
Speier, ber Übte von Seligenfladt, Amorbad, Schönau und Eberbad- 
im Mainzer Dom vor‘). Am 17. Auguft 1509 weihte Aufcer mehrere 
Bilbniffe zu Ehren des Kreuzes Chrifti, Marias, bes Evangeliften Jo: 
hames und Maria DMagbalenas auf dem Frankfurter Domtirhhofe?). 
Au dürfte er die Infgrift diefer Kreuyesgruppe verfaßt haben. Die- 
felbe lautete: Anno Christi 1509 . 17 Augusti he imagines in hono- 
rem sanete crucis, beate Marie virginis, sancti Joannis evangeliste, 
sancte Marie Magdalene a reverendissino domino doctore Thoma 
Vieecomponensi episcopo Moguntino pontifiealium vicario, sacrarım 
litterarum professore humili consecrete sunt. Habet tamen hec 
erıx magnam ligni sanete erueis partem, saneti Petri apostoli, 
Agathe, Brigite virginum, sanetoram martirum Primi et Feliciani, 
sanchi Castoris reliquias in se reconditas®). Dieje Infchrift befand 





9) Conseeratio reverendissimi domini Orielis archiepiscopi Moguntinensix. 
Eodem anno quo sup dominicn, qua cantatur Letare Therusalem in ecel 
Moguntinensi reverem nuper eleetus et a sede apostolien 
eonfirmatns eomseerationis munus suseepit celebrante suflraganeo eeclesie Ma- 
gantinensis doetore Thoma Ruscher et presentihus dominis episcopo Warma- 
tiensi et suffruganco Spirensi cum quatnor abbatibus videlieet Selgestaidt 
bach, Schonauw et Erbach. Uomites tune presentes erant Adolfus de Nassauwe, 
Reyuhardus eomes in Ryneck, Philippus comes Isenburg et Eherhardus comes in 
Kongsteyn cum multis allis nobilibus et proceribus et dlero Moguntinensi. Ad 
prandium omnes prelati invitati fuerunt ad arcem et refoctione splendida peraeta 
relatiy deo omnipotenti gratias per cappellanum reverendissimi domini in medio 
stuhe stantem ac omnibus tam reverendissimis quem aliis omnibus stantilus re- 
eratiatum fuit ommibus de comparitione per magistrum Euck et denuo ad hazam 
giartam ad conam invitati. Nec pro tune quecungue propine per elerum ahlate 
fnerant Het prinis in consuetudinibus Bertholdi gratum actum fuit. Pretofole 
&6 Schmbartlerue in Mainz. Sf. folio der Seminarkibl. zu Mainz; 2. 24. 

) Jonnnis II &. 441. Serfner, Franfiurter Cprenifa IT cap. XNXIIT ©. 106. 

>) Gormill, Jafob Helfer und Abredt Dürer, Kranffurter Reuiohreklätter 1871, 
347. Wagner, Die Kreusigungsgruppen am Dom zu Frankfurt a. M. sc TDarın- 
hat 1896. 2.16 (Mbbilbung ber Matte). Die Neliquien bürite Seller aus Nom 
mitgebracht haben. 
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fie) auf einer Metalplatte. Das Kreuz auf dem Frankfurter Domtird: 
bof mar eine Stiftung des Funftfinnigen Frankfurter Patriziers Zatob 
Heller, der despalb mit Rufcher in Verbindung trat. Mit Wahrichein: 
licpeit weihte Rufcer aud) den Altar der Kapelle zum h. Anfelm in dem 
Mainzer Patrigierhaufe zum Flooß. In dem Altar befand fih Rufers 
Siegel mit ber Umgrift: $. Thom : ruscher , epi : vicecomponensis 
unten war ein Totenfopf, mitten ein ftehender Bithof, oben Maria mit 
dem Kinde ud eine fniende Figur. Die ganze Darftellung war ipig: 
oval !). 

Kufcer farb am 8. Auguft 15109). Über feinen Todestag 
fhmanten die Anfihten, da auh die XI kalendas Septembris als 
Todestag gelten). Sein Nachfolger als Weihbiihor warb Johannes 
"Monafterii (Münfter)*). Nufcier ward im Mainzer Dom am Eingang 
zur Godharbäfapelle anı nörbliden Areuyarm vor dem Altar St. Beier 
ad vineula beigefegt. Sein ftart beichädigter Grabflein mit dem ein: 
gerigten Bildnis im biihöflichen Ornat ift mod vorhanden. Der Mainyer 
Gefeichtsforfeher Wetter Ließ bei Herftelung des Doms ben Stein beben, 
anders Legen und bie Nandumichrift megmeißeln, jo daß mır noch das 
Bildnis übrig ift. Diele befeitigte Inferift lautete: Thomae Ruscher 
Gamundio theologiae professori, huius basilicae semiverbio, Vice 
eomponensi episcopo, trium archiepiscoporum Mogunt. in pontifica- 





*) Granffurter Nenjabreblatt 1871, ©. 51 (Abbildung). ©. 53 Anm. 1. 

*) Am 28. ebruar 1509 vertegte Thomas, Weihbiihei zu Mainz (episcopus 
Componensis), auf Bitten des Johan Grans, Prämonftratenfererdenspfarrers zu 
Niedermittelau, Mainzer Diöcehe, die Kirhweihe diefes Drte® und gab zu derielben Ab 
fa. Würdtwein, dioee. Mogunt. II 2.225 f. 

> & 








©. 97. 

*) Joannis IT <. 41. m Ierner, Der Mainzer Tom II ©. I), anyicht, 
Nufcher habe am 11. November 1514 dem Kurfürften Albrecht zum Hohamt zu Main; 
adminiftriert, fo Üft das eine Verwechlelung mit Weihbiihei Menafterii, ber alersings 
auf diefe Weile fungierte, aber au episcopus Vicecomponensis war. Tie Ztelle in 
den Protofollen des Sefunparflerus zu Mainz, Hi. der Mainzer Seminarbibl. S. 286 
nennt Rufchers und Monaiteriis Namen nicht. Die Stelle Tautet: In die san Mar- 
tini patroni nostri reverendissimns et ilustrissimus dominus Albertus archiepis- 
cops Moguntinensis, Madeburgensis et Germanie primas, Halberstadensis eccle- 
siaram administrator divinam offeium in pontifcalibus celebravit astantibus 
episcopo Vieecomponensi in spiritualibus vicario, quingne abbatibus omnibus in- 
folatis videlicet Fuldensis, Ebbibrucensis (N), sancti Jacobi, montis sancti Jo- 
hannis in Ringavin et Selgestatensis monasteriorum abbatihus, qui a principie 
usgue ad finem acecdendo et revedendo sequebantur archiopiscopum. Tiefe Srele 
lan möglicherweife dem Werner vor und führte zur Berwedhjelung, da Rufcher und 
Monafteri ame als Weibbiichöte, als episcnpi in partibus infidelium aleid 
führten. 
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libus vicario, ultimae voluntatis executores exequiarum opus fieri 
euraverunt, Obiit anno MDX. id. Aug. VI. Unter den Füßen bes 
Bildes fland: Virtus vitae socin, gloria mortis comes). Das Latein 
diefer Inicrift ift ein jehr dunkles, ımgelenfes und an eigenen Nuss 
drüden reiches. Das semiverbio, aud) fälfhlih seminiverbio gelefen, 
beißt Verfünber des göttlichen Wortes umd bezieht fich auf Aufcers Amt 
als Domprediger, das opus exequiarum bedeutet das Grab. Mehr 
Schwierigkeiten madıt das VI, ob basfelbe zu MDX ober idus Augusti 
zu beziehen fit. Jedenfals ift aber nicht 1516 das Todesjahr, fondern 
1510, und das VI gehört zu idus, und ift ber 8. Auguft 1510 der 
Todestag Rufders”). Dem entgegen fteht allerdings die amtlihe Anz 
gabe bes älteren Mainzer Dompräfenzbuche, das XI kalendas Septem- 
bris als Todestag angieht). — 

Rufer war mit Abt Trithemius von Sponhein befreundet. Er 
gab 1494 bei Peter Friebberg, Buchdruder zu Mainz, beffen Eirift: 
lostitutio vite sacerdotalis ad Nicolaum presbyterum Mernicensem 
Trevirensis dioecesis, beendet: Ex Spanhem kalendis Aprilis. Anno 
M cce Ixxx VI im Drud heraus. Nufcer jehrieb dazu ein Vorwort 
em 22. Dftober 1494°), Gin Nahbrud erfolgte 1496 bei Johan 
Frofpauer zu Augsburg‘). Von feiner Freundfehaft zu Trithemius zeugt 
auch, daß Rufher 1503 für das von Abt Trithemius verfaßte Gebet zu 
Ehren des h. Joachim einen Ablafi von 40 Tagen nad) dem Worgang- 
des päpftlihen Segaten Kardinal Raymund bewiligte‘). Wenn ber 
Mainzer Gefjichtsforiher Schunk nad andere Heine Schriften Rufhers 
fannte oder vermutete, Haben wir bafür feinen Beweis; viefelben find 


') Gudenus, codex II &. 846. Niet ©. 40. 
onfiurter Neujahreblatt 1871, 
?) XI kalendus Septemhris. Oetava assumpeionis. 
obüt. reverendus pater dominus Thomas Ruscher de 
n Christo patrie domini ac domini Urielis archiöpise 
n pontificalibus sufraganeus, qui per suos testamentarios dei 
eistam presenciaram CNN floreuos anri, quibus super redditibus presen 
enpte IX libre XI5 sic distrihuendo: hie in anniversario TIIT libre, in septimo 
H Nibre, in tricesimo TI libre et T libra NIT pro eandelis in anniversario, sep- 
imo, tricesimo et die animarım super eins sepulchrum ponendis. der 
Winzer Seminarbißt. Perg. folio. — Ter dies anniversarius dürfte aber hier nicht 
318 Todestag zu nehmen fein. 
9) Zentralblatt j. Bibt ed. Hartwig, IV (1887) 
Warte, 20 Blätter. Die Misgabe Hain 15022 if ur © 





Anno domini M.v.c.. X 


























Trudet, 


*) Quarto, 16 Brätter. Hain 15623, 
*) Sitbernagt, Johann Teithemins. 2, Aufl, ©. 
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verloren ober fraglid. Die Mainzer Dombücherei bejaß von Rufcer 
einen aus Paris mitgebradhten und bem Mainzer Dom gefehentten Ari: 
ftoteles mit dem Eintrage: Thomas Ruscher de Gamundia studens 
Parisius legavit auno 1467°). Aufcher brachte auch ein Kollegienheit 
mit aus Paris und fhenkte es dem Mainzer Dom. Cs war aus 1468. 
Aufher wandelte als Theolog noch auf den Bahnen der Sholaitik, ver: 
schloß fi aber, wie die Freundfgaft zu Trithemius ermeilt, humanifti: 
ichen Einflüffen niht?). 


U. Bernhard Schoefferlin, 1454—1504. 


Schoefferlin war gebürtig aus der Neihsftabt Chlingen. Die Fa- 
milie desfelben bürfte eine angefehene geweien fein; 1470 murben die 
Gebrüber Schoefferlin mit einem Wappen bedagt?). Lubmig Schefferlin, 
Bürger von Chlingen, war als Mann des Markgrafen von Baden in 
der Schladit von Sedingen 1462 gefallen‘). Anna Schoefferlin, Tochter 
des Bürgers Hans Schoefferlin zu Chlingen, heiratete den 1508 zu Ulm 
geborenen Sehaftion Mitinger, Sohn des Konrad Aitinger. Sehaftian 
itinger warb 1525 Notar und 1526 Sekretär bes Ulmer Stadtrats‘). 

Bernhard Schoefferlin wurde am 19. Oktober 1454 als Bernhardus 
Schoefferlin de Esslingen zu Heidelberg immatrifuliert®), fubierte 
Neötswifienfgaft und wurde Beamter am Hofgeriht zu Stuttgart, ohne 
dah das Jahr der Ernennung ober bie Art bes Amtes befannt if. 
Möglicerweife war 6 bie Stellung eines Sefretärs. Vorgefegte 
Schoefferlins maren Johann mb Lubroig Vergenhans (Nauclerus), 
Dr. Martin Nittel und ber befannte Johann Heuhlin‘). An den Chr 
Üinger Verhandlungen 1492 nahm Schoefferlin mit Wahrfcheinlichteit An: 
teil und fernte ben Nurfürften Berthold von Mainz Fennen. Die Ler- 
Hanbfungen beftimmten befanntlich, dab Erbe der Regierung Wirtembergt 








Dombibl. &. 164 Anm. 5. 
440—441. Gudenus, codex II 
. &nodt ©. 40. Schunf, Beiträge zur Mainzer Geihihte IT 
Grfurs im grankjurter Neujahreblatt 1871, — 54. Kathefit 1898, II 
-343, wo Gemünden in ranfen ir imat Mufchers Begei_pnet if, 
1. eontin. IT &.258. — Gin Matbias 
furt immatrifuliert. Weihenborn, Frs 





















>) Stricder, Crumblage zu einer be 
°) Toopfe, Heidelberger Matrifel I 
*) Sattler, Geht. v 
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Yard der Jüngere werde und ein Zwölferausfhuh die Regierung über: 
nehme‘). Warum Schoefferlin feinen Dienit vor 1495 verlieh, ift un 
befannt; innere Unzufriedenheit mit dem Geift ber Regierung und den 
Nöten des jungen Fürften dürften, verbunden mit dem Streben nad) 
einer höheren Lchenäftellung, ausiclaggebenb gemeien fein. Schoefferlin 
ward Affeffor an dem zu Frankfurt a. M. eröffneten neuen Neihsfammer: 
gericht und am 2. November 1495 zu Frankfurt a. M. vereibigt*). Als 
am 30. September 1495 Kaifer Mar 1. bie Eibleiftung der Aflefforen, 
Avofaten, Vertreter und Näte des Neichskammergerichts zu Frankfurt 
perfönfih anförte, war Schocfferlin noch nicht zu Frankfurt anmefend und 
wurde beshalb nachträglich vereidigt. Geine Anmejenheit zu Frant: 
furt a, M. läßt fi aber für 1496 nachweifen. Eberhard der Ältere 
von Birtemberg war am 24. Februar 1496 geitorben?). Die Regierungs- 
form war zwar für diefen Todesfall Längft geregelt, die Verhältniffe bes 
Landes blieben aber trogdem in mander Weife bebenklig. Zohan 
Reuclin befürchtete den Einfluß einiger Räte und wandte fi alsbald 
nad) Eberharbs Tod an feinen Freund Schoefferlin um Nat. Diefer 
Brief Reuglins ift uns verloren. An 26. Februar 1496 antwortete 
Scoefferlin von Frankfurt aus, Chberhards Ableben Habe ihm mehr 
Schmerz erregt ala der Tod feiner eigenen Eltern. Er wühte dem 
Neuälin Teinen Rat, warnte aber vor Verzweiflung. Wo menihlihes 
Ermeffen nicht helfen könne, helfe Gott. 3 jei feineswegs alles ver: 
foren, mögliperweife Ienfe Gott den neuen Herzog, fih treuen, verz 
nünftigen Natgebern anzuvertrauen. Die Menfchen felbft dürften nicht 
ablaffen und follten vereint vorgehen. Kir—enfüriten, Adel und Nor: 
nehme des Landes follten vereint für Annahme anderer Näte beim Herz 
309 fid) verwenden‘). Scoefferlin Heiftt Hier Raiferlicher Nat, ohne dah 
fc) jefftelen Tiehe, wann er biefen Titel erhalten hat. Ob er benfelben 
am 16. März 1494 als Begleiter Herzog Cherhards 1. von Wirtemberg 
bei Raifer Mar’ 1. Vermählung mit Ylanca oder auf dem Reichstag von 
Worms, wo ad Eberhard und Neudlin anweiend waren?), oder bei 
feiner Ernemmeng zum Affeffor 1495 befam, bleibt Vermutung. — 

Am 12. Mai 1497 erfolgte bie legte Sigung des Neisfammer: 
gerichts zu Frankfurt a. M. Künftig tagte basjelbe in ber Neichsftabt 

’) Stälin, Wirtembergiihe Gef. II £. 614 f. 

?) Archiv ‚rankfurts Geih. u. Kunit, N. f. III (1865) &. 183. 

’) Ebenda ©. 192 $ 111. 

4) Geiger, Drlefweciel 9 

it, 80.190 2.51 N. VII. 

) Zattler a.a.D. V 
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Forms’). Ib Ehocfierlin als Aficher nad) Worms überfiedelte, 
mifen wir nicht. Won 1497— 1502 jepmeigen die Aften über Schoefferlin. 
Zu unbefannter Zeit war er mit Zoo Mittig*), Ajeffor für Kurmainz 
om Reichefammergericht, befannt geworben. Diejes Velanntwerden lag 
icon in der Stellung beider Männer begründet, hatte aber für Schöffer: 
tin die bebeutfamften Folgen. 

Wittig dankte 1499 als Afjefior ab, 509 nad) Mainz als Profefior 
des geifilicen Rechts und bürfte den Schoefferlin mitgenommen haben. 
Dort übertrug er als Freund der Gefchichte demfelben die Überjegung 
des römiihen Gefgichtichreibers Livins ins Deutfche. Wittig begründete 
an der Mainzer KHohicule eine eigene Profefiur der Geihihte und 
brachte den Echoefferlin als erften Inhaber diefer Stellung an die Uni- 
verfität?). Cchoefferlin war bereits 1503 mit der Sivins-Überfehung ber 
{däftigt, da er in diefem Jahr bei Nibyfen zu Heidelberg wegen Über: 
jegung gewiffer Worte des Sivius ins Deutjhe anfragte. Nibyfen, der 
1503 Rektor der Heidelberger Hohigule war‘), antwortete am 9. Nos 
vember 1503 auf die Anfrage umd bebauerte, er habe wegen ber 
herricenben Peft feinen fiern Boten nad Mainz enden fönnen‘). Die 
Livins:Überfegung Echvefferlins ward als erfte diefer Art am 6. März 
1505 im Verlag von Johann Schoeffer zu Mainz als: „Romische 
Historie ues Tito Livio gezogen“ beendet‘). Cchoefferlin erlebte aber 
bas Erfgeinen nicht mehr, da er eiwa 1504 nad) Überfegung von Teil I 
und II ftarb, morauf Wittig Teil III beendete‘). Der Todestag 
Schoefferlins ift nicht bekannt. — 


III. Johann Schreiber, 1467— 1493. 
Schreiber, Iatinifiert Scriptoris, ftammte aus einer Ulmer Familie‘). 
Er lebte als Profeffor der Philofophie zu Paris und war 1467 Negens. 


+) Archiv f. Frankfurts Geh. m. 8 N. %. IT (1865) ©. 183. 

*) Über Wittig vgl. Kathelif 1898, Il &.106. auch, Frübbumanismus zu 
Sinzig 1899, ©. 20 Anm. 2. 

>) Neth, Tuchdruderfomilie Sceeffer &. 16. Das Gehalt diejer Profeijur ber 
trug 20 Eulden jährlich. Tie Zahl 1504 als Gründung Liefer Stellung beruht auf 
Is. (iber decanatus artistium Mi. folio ale Quelle). 
) Schteab, ayllahus rectorum 1 &. 83. 

Se Ms. 

9) Roth, Bucdruderiomitie Scheeifer &. 16. Dajeltft weitere Litteroturangaben- 

*) Gbenta ©. 16. Die Überfekung it cine jchr freie mb giebt Häufig nur den 
Sinn bes Linie wieder. Aber als volfstümlihe Leutfehe Veorkeitung hat fie groie 
Vorzüge, erlebte neh cine Auflage zu Mainz 1514 und Hegt aud, ben weiten Aue 
gaben teitweife zu Grwbe. 9 e Schoeffer ©. 88. 

»3 Mitglicter ber Famit Nifefaus und Iafobus Scripterit 
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Thomas Rufer!) und Peter Schott der Jüngere von Straßburg waren 
zu Paris feine Schüler. Wo Schreiber ftudiert hatte, ließ fih nicht 
fefftelen. Scott erinnerte fi) feines Lehrers noch, als derielbe Paris 
längft verlaffen hatte und SProfeffor zu Mainz geworben mar. Am 
30. Auguft 1484°) rihtete Coit an Schreiber einen Brief und bat um 
eine Empfehlung an bie Mainzer Hohfgule zur Fortfegung feiner Stu: 
dien der Theologie‘). In einem Brief des Schott an Johann Müller 
zu Paris vom 23. Auguft 1484 ') iprit er den Wunjch aus, von Müller 
Empfehlungsbriefe an bes Cchreiber Bekannte zu erhalten‘). In einem 
dritten Brief, der der Tagesangabe entbehrt, ud Schott den Schreiber 
zum Aufenthalt zu Etrafburg auf einige Zeit ein, fobte bie gute Luft 
und die Schönheit der Stabt, pries ben Umgang gelehrter Männer in 
derielben‘). Schreiber jdeint aber trot diefer Einladung zu Mainz ge: 
blieben zu fein. Daß übrigens Schotts Briefe an Schreiber nur nad) 
Mainz und nicht nad) Paris gerichtet fein fünnen, geht daraus hervor, 
daf Schreiber 1483 die Stelung eines Mainzer Univerfitätsreftors be: 
Heidete?) und fi) bort nad) 1484 ala Theologieprofeffor befand. AUS 
folder Hatte er zu feinem Unterhalt und Gehalt ein Kanonifat an 
St. Stephan zu Mainz, wurde 1492 nad dem Ableben des Dompfarrers 
Bertram beffen Nachfolger, lab aber bereits am 12. Februar 1493, ber 
graben im Mainzer Dom bei der Nifolausfapelle. Sein Grab jmüdte 
eine Wandtafel mit der Infehrift: Anno domini M.CCCC. LXXXX. 
UN.XII. mensis Februarii } egregius vir Joannes Seriptoris de 
Una saere theologie Professor nee non inclyte ecelesie Moguntine 
predicator . Cuius a. r.i. pace‘). Die Mainzer Dompräfenz Batte 
von Schreiber 150 Gulden Kapital erhalten, wovon 6 Gulden Zinfen 





munden 1482 zu Erfurt immatrifuliert. MWürtt. Bierteljahrsfefte N. |. VIE (1598) 
2.39. Die familie Schreibers feint eine angefehene und begüterte gewefen zu fein. 
*) Dal. oben, Rufcher feentte bem Mainzer Tom jeine Vorkefungspefte unter 
Sreiber mit der Schlußfchit: Leeta ae andita a rev. magistro Johanne Serip- 
toris de Büren tune regente Parisins anno 1468 in vigilin Mathei ap. seripta, 
per stndentem Parisins nomine Thomas Ruscher de Gamundia. Explicit liber, 
sriptor sit erimine liber. Gudenus, eodex II £. 588. 
*) HIL kalendas Septembris. 
%) P. Schott, Ineubratiunenlae. 
4) Straßburg X kal. Sentembres. 
Um gewefen fein. 
*) Schott, Incubratiunculae, Blatt 34 Nüdjeite. 
) Ehenba Platt 112-118. Knodt £. 
) Anott &.2. 
) Gbenda ©. 3. 
Barıt, Birtehprap- 1. Sandetgeig. 9.9. IX. PU) 

















traßbung 1498. tt 32 Borberfeite, 
eier Müller (Moliterte) bürfte and, ans 
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zu Steinpeim an deffen Sterbetag, Siebener und Dreißiger verwendet 
wurden‘). Schriften Schreibers find uns nicht erhalten. 


I. Iohann Fürderer, genannt Kuhorn, 1495— 1508. 


ürderer oder Auhhorn war ein geborener Stuttgarter ?). Er meilte 
ats Johann Forberer Memanmıs 1495 bei der Familie des Graien Jo: 
Hann von Kımowig als Studierender zu Bologna’) und war 1500 als 
‚Joannes Forderer alias Kuhorn utriusque inris doetor Eyndikus der 
deufchen Nation zu Bologna‘). 1508 beffeibete er eine Nechtsprofeilur 
zu Mainz. Am 20. Aprit 1508 jchrieb Chriftoph Scheurl an Johann 
DVogenhofer, Propft zu Alerheifigen in Wittenberg, Tobte denfelben ichr 
und dankte für die Aufnahme unter beffen Freunde. Unter den Mainzer 
Zuriften jeien Johann Kuhorn aus Stuttgart und Johann Niedefel bei 
weitem die gelehrtefen. Wenn der Fürft jolde nad Wittenberg beruie, 
würden beide die Univerfität berfihmt machen. Mogenhofer befand fich 
damals zu Mainz und nicht mehr zu Wittenberg‘). Möglicermeife 
hängt diefe Neife mit der Berufung eines Mainzer Juriften als Proieiior 
in Wittenberg zufammen. Am 20. April 1508, alfo am gleichen Tage, 
Ährieb Chriftoph Scheurl an die Doktoren Johamı Kuhorm und Johann 














*) VI idus Februarii. Obiit venerahilis dominus Johannes Seriptoris sure 
theologie doctor, vienrins et predicator Moguntinus, unde VI. floreni 
CL. tlorenrum cedentes in Steinheym sie dividentes: in 
IT foreni, in septime unum florenum () et in trieesimo I Horenus et I florenus 
pro qnatuor candelis in die animarım et anniversario, septimo et trieesimo eins 
super sepulerum ponendis. Älteres Dompräfenzbuch Mainz folio, Berg. Mainzer 
Senninarbibl. Bemerft jet, ba das Prifengbuch einen antern Aohann Seripteris zum 
XTIT kalendas Septembris obne Jabresangabe anfühet, ber nicht mit obigen Schreiber 
verwechfelt werben darf, aber dem (intrag nad) ebenfalls bem 15. Jahrhundert angehörte. 

3) Aus dieier Pamilie Aammte ber Stuttgarter Bogt Burkhard Rüben, ge 
Herten 1591 (ürtt. Sirhengeid. Z. 323) und Yafob übern mn 1500 (hart 
man, Ztuttgerter Chrenif 2. 35, 36. Mürtt, Bierteljagrehefte N. - VIL 1898 
2. 499). 

’) Acta nationis Germaniene universitatis Bononiensis ed. E. Friedländer- 
Malagol. 1897, &. 47. 

+) Gbenda 2.340. Zn ven Württ, Bierteljahrsteften M 5. VIE. 429 fuht 
”. 

®) None Mitteilungen aue dem Gebiet bift.omtignariicher ferkhumgen KIN 
(1898) ©. 408-409 nad Scheurks Briefbuh. Bl. Württ. Viesteljahrsgefte 1 
VIT Z.429, wo aber ftatt 109: 1505 fteht, was die ganze Sache verwirrt, — Nied- 
eiet war 1503 als dominus Johannes Riedesel dyocesis Treverensis zu Bologna 
inmatrifuliert worden. Gr flommte übrigens nicht aus Trier, fondern’ans Camberg 
in Naflan und aehörte den Golen Miedefel von Eifenbach, Trierer Bistums, an. 
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Niedefel zu Mainz, Markus von Leimbach‘), fein diseipulns eontuher- 
nialis habe ihm berichtet, daß fie beim Male feiner ehrenvoll gedacht 
hätten. Er höre mit großen Vergnügen, bah beiden megen ihrer Ger 
TegrtHeit eine Stelung zu Wittenberg angeboten worben fei. Cr hoffe, 
beide ober bodh einen von ihnen an ber Wittenberger Hochfdjule zu fehen. 
Er Lobte den Herzog Friedrid) (III.) von Sadjfen. Gr fhreibe an Propft 
Zohann Mogenhofer, dah fie beide zu Bologna alle Deutihen überragt 
hätten und baß jener biefes bem Fürften berichte. Er bittet, ben Doktor 
Georg Beheim zu grüben?). Scheurl date damals an eine Stellung 
als Gerichtsbeifiger und wollte zu Wittenberg bei Abwejenheit des Nechts: 
profeffors dafür Erfag fchen und dann das Verfäumte nadholen?). 
Kuhorn war um 1508 nad) Mainz gefommen und hatte bie Stiftsherene 
ftelle von St. Viltor bei Mainz als Gehalt für feine Nehtsvorlefungen 
befommen, worin ihn am 26. Auguft 1508 Kurfürft Albrecht von Mainz 
beftätigte‘). Kuborn war aud) mit NHagius Äfticanipianus bekannt, der 
ein Epigramm auf benfelben bichtete‘). Ob er aber der Kuhorn ift, der 
1509 mit Lambert Nihtergin, Uri von Schuhingen und Theoderid) 
Zobel, Domderren zu Mainz, als Schiedsrichter in dem Streit zwilhen 
Kurfürft Uriel von Mainz und dem Mainzer St. Petersflift wegen des 
Zehntens zu Steinheim a. M. entihied®), ift fraglich; «8 gehört biefe 
Sache möglicerweife dem Mainzer Kanzler Johann Fürberer, genannt 
Kuhorn, an. Wann Kuhorn ftarb, ift unbekannt. 

Es gab damals einen Mainzer Kanzler Johann Fürderer alias 
Kubhorn, der 1507 unter Kurfürft Jakob von Mainz Affeflor für N 
mainz am Reichstammergeriht, 1515 Mainzer Nanzler ward und mehre 
fach in Mainzer Dienften thätig war. Derjelbe war geiftlich, ftanmte 
aus Nihtenfels im Speierigen und ift mit dem Stuttgarter Kuhorn 
nicht eine Perjönlicfeit '). Auch der Nehtsprofeffor Johannes Kuhorn, 
Kanonifus von St. Viftor, immatrifuliert zu Heidelberg am 15. Sep: 
tember 1554*), ift von dem Stuttgarter Kuhorn verfchteen und dürfte 





’) Sohn des fühfigen Nat und Schapmeifters Johann von Leimbad. Ant 
Markus Yympad Fpppenfis bichtete Kiticampianıs ein Epigramm, Bol, Rhagii epi- 
grammata. Leipzig 1507. Quarto. 

2) Neue Mitteilungen ıc. XIX &. 409. 

*) Gbenda €. 40849. 

*) Gndenus, splloge 
Kuhorn derwecielt if. 

*) Rhogii epigrammata. Ad Joh. Kuhorn 

*) Knodt ©. bi. 








), we jedod) der Stuttgarter Kuhorm mit dem Kanzler 





0. Ratbetit 1898, IS 
®) Johannes Kuhorn Moguntinensis die. eiusdem 





49451. 
joniens saneti Vietoris 
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ein Verwandter des Kanzlers fein. Er ward bei der Einihreibung als 
Moguntineneis bezeidinet und ftarb 18. Juni 1575. Au zu Frank: 
fürt a. M. gab es eine Familie Kuhorn; Mitglieber biefer Familie waren 
Bernhard R., J. U. D., Gatte der Elifabeth Hel, Toter des Kanzler 
Georg Hell, genannt Pfeffer, zu Mainz. Ein Jakob Kuhorn, genannt 
Sranffurter, war Pfälzer Kanzler, er Fommt in ben Verhandlungen des 
Banernkriegs häufig vor’). Daß biefe Frankfurter Familie Auhorn aber 
von der Stuttgarter abitammt, ift nahmeisbar, und Jakob Kuhorn, der 
1500 Frankfurter Stadtiynbitus*), bann Pfälzer Kanzler war, dürfte der 
Begründer diefer Frankfurter Linie fein. 


Y. Bitus Miletus, 1579-1615. 


Miletus ftammte aus Schwäbii:Gmünd, fiudierte zu Nom urd- 
Bologna Theologie und ward Doktor der Theologie zu Bologna. Nad;- 
Deutfcland zurüdgefefet, wurde er Ctiftsherr an St. Severus zu Cr: 
furt, wo er auch predigte und auf Mihaclis 1579 als dominus Vitus 
Myletus Gammundiensis Suerus ss. theol. dr. Bononine promotus, 
canoniens S. Severi immatrifuliert wurbe unb das Cinteittegeld von 
einem Thaler entrichtete?). MDiiletus wurde Domherr zu Breslau und- 
erhielt eine Berufung nad) Mainz als Profefior der Philojophie. Cr 





extra muros Moguntinenses, qui et «odem die cepit complere biennium. Teepfe, 
Heidelberger Matrifel II S.3. Gr war Frofeffor als Juhaber der Stiftsherrnftelle 
von St. Vittor, ward November 1552 Scholafter biejes Ztifts und 9. Nebruar 156% 
Stifteperr am Dom zu franffurt a. M. Joannis II ©. 634. Rnobt €. 35. — 1568 
Beffeidete er das Mainzer Refterat. Ruobt ©. 35. 
*) Archiv f. Frankfurts Gefh. u. Auf, N. 2 TI (1865) ©. 184-185 
fer Bernhard Kuhorn wird 1500 alt Jacobi Kuhorn de stuckgardia Mlius ber 
zeicinet, und wäre fomit cin Verwandter bee obigen Johann Kuhern aus Stuttgart 
geivefen, fe daß fid) die Stamumtafel diefer Art entwicelte: 
D. Johann Kuhorn, Profefier zu Mainz, D. Zutob Kuhorn, Püälzer Kanzler. 
geintich. 





















D- Scrnpard Kuborn zu Frantfurt a. MR, 
Gatte der Elifabeth Hell 1600, 








Lorenz Kuhorn, geboren 1501, Domberr 
zu Mainz. 

3) Ari für Franfiurts Ceih. u. Kun. MR. IV (1809) ©. 298 nad 
Lerener, Frankfurter Chromit IS. 276. Über ven Mälzer Kanzler Jatob Kuhern, 
1498— 1502, dgl. Boos, Quellen zur Gejchichte der Stadt Worms III S. 414, 
MT- 








*) Weikenbern, Erfurter Matrifel IT &. 444. 
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ward Probjt von St. Morig, Stiftsherr von St. Peter und St. Viktor 
innerhalb und außerhalb Mainz, geiftlicher Nat, Erzpriefter bes Nhein- 
gawes‘) und reifte im Jahr 1582 für ben erwählten Kurfücten Wolfe 
gang (von Dalberg) von Mainz zur Erlangung des Paliums in Gefel- 
i&ajt des Mainzer Domheren Johann Bernhard von Gablenz nad) Rom. 
Die Neiferednung betrug die Summe von 14778 Gulden 25 Abus, 
mozu Wolfgang 400 weljhe Kronen, Rurmainz 8000 welfhe Kronen, 
die das Kaufhaus Rraffter zu Augsburg geliehen, gab. Die Verköitiz 
gung der beiden Reifenden zu Nom betrug täglich eine Krone, die Woh: 
nung für vier Monate Aufenthalt machte 40 Kronen aus, bie 85 Boft- 
ftationen von Nom bis Mainz veranlaßten eine Ausgabe von 127 Kronen, 
5 Zufier und 5 Bajochi. Den Auftrag zur Reife Hatte Wolfgang als 
Ermwählter dem Miletus auf dem Augsburger Neihstag 1581 erteilt?). 

Am 14. April 1592 wurde Diletus zum Gehilfen des Scyalafters 
Nitolaus a Driel am Mainzer Liebfrauenftift beftimmt, erlangte nad) 
deffen Tod 1594 die Stiftsiholafterie und wurbe drei Jahre fpäter, am 
14. April 1597, als Nachfolger des Profefors und Dekans Ethereus 
Hofmann Stiftsbefan, was er bis zu feinem Tod blieb*). Im Jahr 
4604 war er Wahlmann de3 Mainzer Domkapitels bei der Wahl des 
Mainzer Kurfürfien Johann Schweifard von Cronberg*). Piiletus reifte 
zur Erfangung des Palliums im Auftrag des Erwälten mit dem Mainzer 
Domheren Ehriftoph von Sötern nach Rom®). 1595 war er Rektor ber 
Mainzer Hohidule. Wegen der damals herrigenden Peit, jowie ber 
Etreitigfeiten mit den Mainzer Jefwiten war der Befuch der Hodicule 
damals jehr gering“). Miletus farb zu Mainz am 11. September 1615. 
Er gab folgende Schriften heraus: 

Viti Mileti theologie d. canonici Vratislaviensis et ad S. Se- 
verum Erfurti oculata demonstratio speenli Jesuitiei nuper Erfor- 
diae exeusi. Cöln 1582. Quarto’). 














') Jonnnis IE 
*) Werner, Der 
*) Toannis IT 
4) Werner a. a. 
*) Ebenda IT ©. 
*) Knodt 
’) Gemer-Zimler, 2 
von Aboinghof, damalige 





S19. — Ju einem Brief des Apts Leonard 
‘sfelder Unien, vom 17. Kebruar 1608 wird 
Mietus enwäßnt. Co beißt dort gegenüber ben Fmpfänger Abt Julob won Aafobs: 
berg bei Mainz D. ©. Mustrissimus € ester commissionem habet. in 
cansis quibusdam summi nostri templi, cuperem, vos intelligere, num inter istos 
enmissarios futuros sit vol adissimus dominns suffraganens vel doctor 
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De sacramentis 1600 errores et cavillationes eorum, qui hoc 
tempore ab ecclesia secesserunt catholica, cum brevi refutatione 
plerique collecti ex Kemnitio. Moguntiae 1593. Quarto, 

De festo corporis Christi in honorem Jesu Christi, qui semet- 
ipsum semel obtulit primo in coena secundum ordinem Melchise- 
dech, deinde in ara erucis secundum ordinem Aaron pro sacrifieio 
propitiatorio ob peccata totius mundi. Moguntiae. 1580. Qnarto, 
22 Blätter. Gegen den Proteftanten Nikolaus Erber zu Erfurt gerihtet. 

Brevis discussio et refutatio 600 errorum, quos Til. Heshusius 
et Olearius pontifieiis attribuerunt. Moguntiae. 1604. Quarto. 





Anlagen. 
l 

Vorwort Thomas Ruihers aut: Institutio vite sacerdotalis 

Ani Johannis Tritemii abbatis. Main, feier friebterg. DO. \. (1494). 
Quarto, Biatt 2 (Hain, rep. 15622) 
Thomas Ruscher de Gamundia sacrarım litterarum professor, in ecclesia 
Maguneiensi evangelici verbi indignus predicater, benefamato et catholico sacer- 
doti Nieolao Mernicensi salutem perpetuam. Ne ante illum, a quo omne datum 
optimum et omne denum perfeetum, gratis ferendis gelidus videar doctissime 
Nieolae. Oceurrit in primis scriptura dentronomi, XXX: Vitam et mortem 
dedi ante faciem tun Gratias haheo, qnod hodie huie etiam condenat, 
qui ei, qui vera est vita, adheret. Ei dico: qui meis nuper temporibus inspi- 
ravit in faciem ewinsdam spiraculum vite more, pro quo gratias ommium reddo 
erentori, Et bi, o pater Jaudate intelligentie, Tritemii eo quod non solum tibi ipsi 
am elegisti, sed et meam multormuque, ut visant, vita instituis, tuo in tam 
orido institutionum opuscnlo, quod mox ad me usque Iatum esset, nee aliis lo- 
cum adhibens, veluti vite spiracnlum egens, mentis affeetn animisque desiderio 
quousque introspieerem. Sed quid o Inndate intelligentie pater? Quid per hoc 
tum institutionum tam floridum opusculum in me tibi deditissio effeceris, 
quidse hoc inter legendum senserim, meos eoetaneos nee Intitare velim? Nam 
um ad interiora ipsius procederem, ita in me Horuit, ut mens maderet gena 
© irater Mernicensis Nieolae orueioni et charitati jnnetissime, quam felix, quam 
saneta pro hoc florido tuit opusenlo petitio tun! 0 Christi sponse vir atqne 
ili Mernicensis Nicolae et dei confessor, quam necessarin in hoc, que continentur 
opusculo potissime in his tempestuosis sunt une temporilus, ubi files Chri 
stiana noxiis erroribus, qui passim seminantur et pollulant, laceratur et oppri- 
mitur. Necessarin dieo supra modum. Nam Horida sacerdotalis perogrinationis 
abiecta institutione omnia viein ignominiague exurgunt. Seio namque maiorum 
nostrorum tradieione animam hominis intelleetu rerumgue scientia veluti esca 
qnadam nutriri reete eorum animos arbitror, qui nullis diseiplinis, nulla morum 
aut vite institucione eruditi sunt nihilque bonarum artium hauserunt, ieiunos et 





















































Vitus Mileru 
in der Mal 





de quo gauderem. (Abjcriftenkand von Briefen der Bursielder Union 
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quasi famelicos esse, plenos tamen et illorum animos, sed vieiis et nequi 
Eya Nicolae! scito, mihi meisque persuäsum velim coetaneis ad hoc Horiıdum nos 
ad integrum divertere opusculum, Nam per hoc non solum eriminis vitare pe- 
nam, scıd et landacionis possumus gratiam obtinere, Huie eni, qui animi odo- 
ratum non accommodat, eito dabitur in ruinam. Quapropter hocipsum ante pri- 
mam literarum eius impressuram mihi fructuosum esse non ignoras. Maxim 
dumm per Inudate intelligentie patrem et dominum dominum Johannem Tritemii 
Spanhemensis, abbatem non minuto sudore congessit, compilavit atque tradit, 
Qui varin litterarum gratin multo qua cgo sum abundantior est. (Qui vigil in- 
genio, paratus eloquio, Hagrans studio et utilis paterfamiliss in domo domini. 
Qui forido eins opuseulo sancte vite institutionem ministrans et me infirmun 
simul ommem imperitum doetumane clerum erudit ad enutelam. Que € 
institutio, o frater, si nobis deest, quis oro vivere nos Aulient? He 
colae, nobis si defnerit, digni non sumus, in Ime namgue ad plemum queqne 
nobis ndeo subwinistrat, ut absque his vita digmus nemo est. Nam si 
verendi in domino. patris nostri Tritemii foridam institntionem, que in manı 
est, nos ipsos, qnoad hie vivamıs, ad integrum statwerimus, sahıs nobis vera 
veraciterque promittitur, que et nullis unguam aufertur, qui digni vita virnnt, 
Digni itaque enneti ut habeantur, taliter juxta in hoc Horide‘ apmseulo tradita 
vitamn instimere necesse habent, qua non morlantur, sed perpetno amplius v 
vant. Quod, dignissime Niolar, comprehendere ut passis. Vale semper in « 
qui universa erenyit, et nos, qui viribus nostris stare non possumus, sun mise 
rieordia conservet. Amen. Date in studio Magun Intis nostee 
millesimoquadringentesimo nonagesimoqnarto mensis Oetobris die vero cius- 
dem NXij. 
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Ter eodex eonelnsionum faeultatis theologiee. SH. Kol, 8 
pier der Ztadibibtiothef zu Mainz hat über Auiher, Scripteris und Merfteter fl: 
gende Einträge. 

(Statt 17 Verderfeite.) Anno domini m cece xe iii tertia Jannarii eo 
Johannes Bertram ex Numburg computavi de officio decanatus eoram dominis 
doctoribus facultatis theologiee. Et singulis enmputatis et defulcatis 
manus venerabilis domini decani doetoris Johannis Seriptoris ex Ulma vi 
gintiquntuor florenos auri ct XXtres alho 
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Anno domini m ecee xeiiij die sancı 
Bertram ex Nun 





Augustini episcopi') eo Johamnes 
burg computavi de officio decanatus facultatis thenlogiee coranı 
bus. Et singulis computatix et defaleatis reposul ad manns exi- 
mi et. venerabilis demini deenni «doetoris Thome Iurscher ex Gumundin 
Yiginti Horenos auri viginti quinque alhos. — 

Anno domini 1497 primo post festum beati Angustini cp 
bilis dominns Thomas Ruscher ex Gamundin compntavit de officio decn 
sui in facultate theologien et computata sunt ommia exposita et recepta ab ann 
94 usque ad anmım 97, et remanent fuenltati quatuor et decem Noreni auri enın 
XV albis, quos reposwit. lien ad. manıs domini decani Johannis Bertram ex 
burg. — 


*) 8. Auguit. 
>) 29. Mu. 
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Anno domini M cece xe vüj die sancti Augustini‘) venerabilis dominns 
Johannes Bertram Numburgensis de oMeio sui decanatus computavit in profes- 
sione theologica. EL singulis computatis et defalcatis remanent facultati tres et 
decem floreni auri et XVI albi, quos reposuit ilico ad manus novi decani domini 
doetoris Thome Kurscher per manus Johannis bedelli. 

Ttem dominus wagister Jacobus Mersteder plebanus sancti Heymerai 
dedit id Johanni Numburgensi doctori II flor. auri de fine duorum libroram 
seilieet prini et secundi sententiarum. 

Item dominus magister Jacobus Mersteder dedit IL Horenos auri mihi dnc- 
tori Johanni Numburgensi de fine tertü et quarti sententiarum. Actum pen- 
ultima decembris®) anno XVe Il. — 














3. 
Steinböwels Ghrenit, Ausgabe Zranffurt a. M. 1331, Titelrädieite*). 
„Dem Kireigen und Wolgelerten, Herrn en Steinhöwel vufer lichen 
Framen vud Sanct Victsrs Stiitkirhen zu Meinp Chorherren, 1‘). Cnbeut ih 
Jacob Kübel Statichreiber zu Oppenhenm mein willig, geliffen, freundtlid dienft ale 
zeit zu voran bereit. Gunftiger lieber Herr wund Freund, IE Bin one jieeifel, ir 
feinb nech eingebend, wie wir vor jaren von einer Summari Cbronid, (ie weilant 
der Hocgclert euer Better feliger) aud) 9. Heincich Steinhöwel Doctor, zur zeit Statt: 
erh zu Wr, auf andern mit böchiem fleiß gejogen®), und neben etlichen mebr als 
der Fabeln Gfopi, Borcadi, von den Grlewäten rawen, ber Ghronica, von Herkog 
Gerfribs Hörfarı zu dem henlige Tande, fanıpt einen fARnen Neginents wider ie 
graufam Pefliteng*) vub anderen feinen Werden, die er verteutfcht, gemadht, vun oa 


+) 28. Aug 

2) 30. Dezember. 

*) Diefer überaus jeltene Drud bat den Titel: Beichreißunge einer / Chronic, 
Von anfang der Wett, bih / auf Meyfer Ariverich den Dritten, fnck (1) Summirt / 
dor Zar durd) den Hocgelerten Hern Hein» / rien Zteinsöwel, Dactern, Stattarpt 
zu / Bm, aufgezogen, vmub gemacht. / Band iege duch den Grfamen $. Jacos 
Köbeln / Stattfchreiber zu Oppenbeym, an eiligen Orten / gemeret, unb auf Kepler 
Garten den V. eritredt. / Mit anhang beichreißung der zeit, Miderl. / Holzignitt, ints 
Steinbötwel, wor ibn deifen Wappen (wei Spighimmer), rechts Köbel mit Wappen 
(Gute), wie diefer Holzfehnitt rechts auch In beffen Oppenheim Druden vorfommt. / 
Zu Zrandjurt om Meon, Bei Ghriftian Gpeneiph. / Titelricieite der Brief Köbels an 
Steinpöwel. 

Quarto, DI Blätter, am Gude: Zu Front am Mepn bei / Ghrii 
Ggenetph, Anno / M. D. XNST. /, leties Blatt leer. Mainz. Stadtibl, 

+) Diefer Brief fenmgeichnet die große Rüdficht Köbels gegen fremdes Htterar 
tihhhes Gigentum., Befanntid verachtete Kößel den Nacörud in feiner Druderei, 
Über ig und defien Grgeuguüe vgl. meine Arbeit im Beibeft IV zum Zentralbt. f. 
VIEL ed. Harkeig und R. Archiv f. Gefh. d. Stadt Heidelberg. 190. 






















































*) Sie hebt fi am ein tätige Gronica sc. Grite Ausgabe zu Win 1473 folio 
Br. Stäfin, Wirremd. Gef. TIT S.2 Potthat, Wenweiler 4. v. Gronlca. Loren; 
D. 6.0. 2. Au. 13.67 (ini datiert, da wicht acht Jahre fpiter, fondern 1 


die Ehromif neu georudt ward, 3. 107. Zerapaum XV (14) ©. 199. 
) Auf dieie Stelle machte bereits das Zerapenın NVIT &. 319-320 na$ 
ag. appar. litt. T 2.235 aufmerfjam. s find viele Schrliten der deutige 
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zu mal in ben Trud gebracht, gefprech und red gehalten, Auch felbiger zeit für qut 
und nüt angefehen Haben, folich Chronie (jo ir Gremplar zu befommen) widerumb zu 
erneumern, vnd barmit onferer voräftern fleyf, vb dmg zu unbertweifung vnb wolfart, 
gehapte müße gefpürt, auch barburdh manigflüch Iafler zu iliehen, tugent vund guts je 
Üben gereppet würden, durch ben wibertrud in früfhe gebeiitnuß zu ringen. Dero 
Ha16 ich mit fonderer arbeit folid) Grempfar Gefommen, gelefen, und jo gar frudhtbar 
furg Summirt vnnb Iuftig Befunden, bas {6 gank entfcloffen bin, daz felbig ferrer 
Ki auff jetiger Kevferlicher Maieflat Garen ben V. vnfer aller Gnebigften Herren zu 
erfengern, And) etlichen zufegen vd artfichen Figuren zu zieren, tun den Trud zu jere 
tigen. Darmit auch felbige mein zufäge von menlihen ertent, dor borgemelten 
eurvers Vetteren feligen gemächte vd arbeit abgefündert erfgeinen, Band ich nit ger 
act, als wolte id mein fiel in eins fremden ech anfchlagen, Wil id zu jebem 
meinem zufaß zu feinem anfang diß zeichen F wnb zu dem enbe ber geflalt X. eins 
fewen, Wöldies aber alles ich mit fonber euwern vath, gutbebunden onb vormiffen hab 
Ahum möllen. Darumb fait ich euch Hie mit vil gemelt Chronik, wie id) fie mit iter 
ertmung, zufegen vnd figuren geftelt, freunbtlic Kitten, ir wöllen fie Sefidtigen, 
eutvers verflanbte mehren, mindern vımd beffern, damit fit dete ütlicher hernach in 
Trud gebradt vnd aufbreit werde. Und wiewel mir nit nweifelt, ir merbent cuch 
Bierinme gemepnen muß zu fürberenm gutoillig exzengen, Zitt id) doc eumer freünbtlich 
antwort, auch biemit zu euwern bienften erbiethenb vumd wnf Beib dem almech: 
tigen Gott befelbend. Geben zu Oppenhepm auff Montag nad Trinitatis Anno 
MD. 

(Bott IL Yorderfeite.) 

„Der wolgeferten, Fürgeahten wand Kunftreigen Jacob Köbeln, Naths vers 
wandten vmub GStattfchreiber zu Oppenhepm, entbeut ih Heincich Steinhöwel unier 
Geben Frawen wand Canctt Licters Stüften zu Meynt Ghorherre 2c. Freunbtlich 
grüß vmd dienft. Bertrauter im fonder quter freunbt, dein fchreiken die Summari 
-GSäronid, fo du mir zugefdjidt, ond weifant der Hochgelert, berümpt ber Arpnep Doctor 
Herr Heinrich Steinhöwel mein Better jeliger mit hunderm fleiß aufgegogen, gemacht 
ne im far nach ber geburt M. CCCH. LNXTIT. Inn den Trud gefertigt onb aufgchn 
Yaffen, Getreffenb Bab ich Inhalts vernommen, auff bein flehtich Eitt jelßige Ghronid ber 
tigt, omd ver maßen georbent, geicidt nd gegiert Kefunden, Das Id Molt dan ein 
{aioe, wie man fprit, Minervam Ieren, id nichts daran zu endern, ober Beffern wonife. 
Sage dir barumıb Bifes deines Lokfichen fünemmens, onnb bas bu meins mit Bir ver 
tang gehabten anfhlags dile Summari Ghrenid betreffend inngebend geweft bift, 
reumbetich dant. rewe mich auch zum tHeil, boc) ein gering vrjach zu fein, Bas vor» 
gemefts meins Better Doctor Heinrich, ber meinen Heben Batter fällgen Jacob Steinn: 
döreln ehvan Rats vund Stewer Seren zu Glingen erzogen, name auch zu feiner 
zeit gebabte fit, arbeit und funft durch bein mühe volberumb, als i& Seil, manigen 





























Hop, Boccacie, von etlichen Fratven in fatin beichrieben — — dnd doctor Hainricus 
ESteinböwel getütidhet. Ulm, Joh. Zainer (1483) folio, die Ehronif felbit (1473), ein 
bübfhe Hyiteri von dem Künig Appolonius (nach dem Latein des Gatfrid von Biterbo). 
Erite Ausgaben Augsburg, Zainer, 1471, 1498 (Binler) und 1002 Zeißenmeyer, jo: 
wie Dans greichauer 1516. Weller, rep. m. 909. Alerdings gab Steinhöwel die 
Schriften wicht alle unter feinem Namen beraus, nannte fih in bem Decameron 
deutih fogar Arigo (Banzer, Anmalen I ©. 50), die Auterfhaft it aber aud hier 
Sure Köbel Gezengt- 
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mp an das icht fommen, du würft aud om ziecifel barducdh nit einge dandbarteit 
vor vifen db infonder Bei dem Fürihtigen, Chrgeachten Mattfeo und Georgen den 
Krafften gebrübern Burgermeifter und Burgen zu Bm vilgenants Doctor Heinrichs 
Steinpöwels Tochter fönen, meinen lieben Beten erfolgen. Bit beropalb gar jeundt: 
lich, bu wölleft in bifer fa bein fürgenommen mepnimg, wie bir dann alıwegen neben 
täglichen merdlihen Mathe geiheiiten gemeinen nug viljaltig zu forbern gewen, menge 
licher mug dub niemant Ichad Teift, ond feinen tag jonber ein linig, als man vorn 
Appelle dem Maler ichreist, bingehn feieit, furberlich volenden. Tas will id her: 
widerumb freundtlich verkien Datum Meynp am tan Brahmeonats. Anno 
N. D. XXXL“ — 











8. 


%us dem eodex conchisionnm facultatis theologicae. Hi. Rapier folio ber 
Stattbibl. zu Mainz teile ih med Nachftchendes über Johann Schreiber, Themas 
Rufcher und Merfteiter mit, 

(&att VI Verberfeite.) Anno domini Meccc xiij tertia Januar ego Jo- 
hannes Bertram ex Numburg compntavi de officio decanatus coram deminis doc 
toribus facultatis theologiee, et singulis computatis et defalcatis reposui ad ma- 
nus_ venerabilis domini decani doctoris Tohannis Seriptoris ex Ulma 
vigintiquatuor florenos auri et NXtrex albos. 

Anno domini mecee xeiilj die saneti Augustini episcopi (24. Auguit) eg 
Johannes Bertram ex Numburg eomputavi de offieio decanatus facultatis theo- 
logiee coram dominis doctoribus. Et singulis computatis et defaleatis reposui 
ad manus eximüi et venerabilis domini decani doctoris Thome Rurscher 
ex Gamnndia viginti Norenos auri viginti quinque albos. Anno demini 1497 
primo post festum beati Augustini episcopi venerabilis dominus Thomas 
Rüscher ex Gamundia computavit de officio decanatus sui in facnltate 
theologien et eomputata sunt ommin exposita et recepta ab anno 94 usque ad 
annum 97 et remanent fucultati quatuor et decem floreni auri cum XV albis 
anos reposuit ilico ad manus demini decani Johannis Bertram ex Numburg etc 

Anno domini meece xevi venerabilis dominus Jo- 
hannes Bertram Numburgensis de offiio sui decanatıs computavit in pre 
fessione theologien. Et singulis compntatis et atis remanent facultati ins 
et decem Horeni auri et XVI albi, quos reposuit ilieo ad manus novi decani de- 
mini doctoris Thome a her per manus Johannis bedelli. — 

Tem dominus E Jacohns Mersteder plebanus saneti Hey“ 
meraık edit ik Johan "Nüuburgensi doctori 11 dor. au de ine duonus 
librorum seilicet primi et secundi sententiarum. 

Item dominus magister Jacobus Mersteder dedit II Norenos au 
mihi doctori Johanni Numburgensi de fine terti et quarti sententiaram. Actum 
penultima Decembris anno XVe II. 


















































Geilliges Ieben in der Reicgsfladt Ehlingen vor 
der Reformafion der Stadt. 


Gine Aulturgefehichtliche Studie von Otto Mayer, Nefter. 


Dritter Abinitt. 
Gelehrte Bildung. 
A. Befuch fremder Hacfehulen.') 


Mäprend Ztalien jhon eine ganze Menge, Frankreid und Epanien 
nit wenige, au England, Irland und Portugal jon eili;e Univ 
täten befaßen, fehlte dem Deutf—hen Reiche noch eine Hohfdule. Seit 
der Mitte des 14. Jahrhunderts erftchen nadjeinander folgende Univers 
ftäten: Prag 1348, Wien 1365, Heidelberg 1386, Köln 1388, Erfurt 
1392, Würzburg 1402, Leipzig 1409, Nofiod 1419. Aud) Krakau 1364 
fommt für uns in Betradt. Nad) einer Nuhepaufe von einigen Jahr: 
zehnten wurden dann, fon unter bem Einfluß des Humanismus, in den 
50 Jahren zwifhen 1456 und 1506 folgende weitere Univerfitäten gez 
gründet, die meiftens Süd- und Weitbeutfhland angehören: Freiburg ımb 
Greifswald 1456, Trier 1357, Bajel 1459, Ingolftadt 1472, Mainz 1476, 
Tübingen 1477, Wittenberg 1502, Frankfurt a. DO. 1506. 









hi} 


Friedländer et € 


Zuellen: Acta nationis Germaniene U tatis Bononiensis ei. 
Talagola. Berlin 1887. — Facciolati, Fasti gynnasii Pa- 
tarini. — Chartularium universitatis Parisiensis. I. 20. 1200-1 
ahne Ortsverge as ättefte Matrifelbuch ber Univerfiit Kralauı, 
und Auszüge, mitgeteilt von Dr. 9. Zeihberg, Jnnsbrud 1872, — Publitationen der 
Eejelichaft fe chein. Seidichte 8. Tie Kölner Univeriitätsmatrifel 1389-1466. — 
Württ, Viertefjahtehefte f. Yandesgeicichte IT. 1888 &, 1 erzeichnig der Cru 
tierenden zu Freiburg md Heinelbern aus Orten, bie ich 
Württemberg gebören, von + Dr. M. Gmelin. — Württemberger als 
tubenten, Hanbfchriftlicer Auszug, ver 
et, Suther und Württemberg, — Unfunden zur Sehichte der Untver 
Matricula eymmax. 
28. 1 1386 — Kuns Fiicher, Feitsere zur 500jäbri 
Tußiitatiomen aus den preußüichen sardiven 30. 
Stanffurt a.©. 1506-16: 
der Erfurter Univerität, — Tenifle, Tie Univerfitä 







































vn Jubelfeir c. 1886. — 
tet der Umiverfät 
Zarbien 8, Alten 
mn des Mittelalters. 
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Ein großer Teil diefer Univerfitäten Hat mın ihre Matritelbücher 
oder Stubentenverzeihniffe veröffentlicit, von andern freilich; fehlen fie. 
Für diefe Arbeit tonnten benitpt werden die von Heidelberg, Freiburg, 
Tübingen, Frankfurt a. D., Erfurt, Wittenberg, Köln bis 1466, Bologna 
und Krakau. Sehr zu bedauern ift, daf namentlich die von Prag, Wien‘), 
Köln feit 1467, Seipsig, Trier, Bafel, Ingolftadt, Mainz und Paris 
außer Betrat bleiben muhten. 

Aus den zu Nate gezogenen Matrifelbüichern geht deutlich hervor, 
wie bie Univerfitäten feit dem Ende bes 14. und bem Anfang bes 15. Jahr: 
Hunberts bie Söhne unferer Stadt in einer langiam fid fieigernden, 
aber immer flärferen Weife anzichen. 

Im einzelnen ergiebt fic) folgenbes. Die erften ftubierenden Ehlinger 
treffen wir in Heidelberg. Dort finden fid) bald nad) Gründung der Uni: 
verfität 5 Ehlinger ein, und unter diefen ift ber Dominus Wernherus 
Belt, presbiter et vicarius ecelesine de Eslynga 1389 wohl berjelbe, 
den Pfaf, Ehl. Ergänzungsheft S. 11, fon im Jahr 1363 als Gtadtpfarrer 
in Ehfingen aufführt unter dem Namen Werner, und der Dominus Con- 
radns de Nyfen preshiter, rector parochialis ecelesine de Esiynga, 
gleichfalls 1389, von Pa, Ergänzungsheft S. 11 als Stabtpfarrer 
„Roncad von Neuffen 13741384“ erwähnt. 

Dann aber ftubieren erft wieder a. 1402 2 Chlinger in Heidelberg, 
und zwar Tommen beide von Paris her. Auf der dortigen Univerfität 
Haben fie beibe die Magiftermütrbe fih erworben. Nm begeben fie fic) 
mach Heidelberg; eine neue phifofophifche Ritung, der Nominalismus, 
bie „via moderna“ hat dort ihren Sig aufgeföjlagen, und Heidelberg ift 
ie mons «acer, auf den fie von Paris weg ihre Seyeffion gemacht hat. 
Vieleiät ziehen fie biefem Gegenfag nad. Dog das it Nebenjache. 
4407, 1408, 1413, 1419, 1421, 1427 werben neue Eplinger Studenten 
-intituliert, in jedem der genannten Jahre einer, im ganzen find 8 von 
1390-1429, alfo in 40 Jahren 8 Chlinger Studenten. 

Das wird feit 1430 ganz anders. Cbenfo wie bie Handferiften 
unferer Bisliothet fi) feither mehren und ebenfo wie die Vauthätigteit 

*) In dem Auftriabeft ber Mitteilungen der Gel. f. d. Erz. und Schngeich. 
AV, 3) Üt in dem Aeichnitt „Zur Geichihte der Studentenhäufer am der Wiener Uni: 
verjität während tes 1. Jahrhunderts ihres ebene“ von R. Zchrauf aus den 
Jahren 13871494 aus den 32 erwähnten Burfen wohl nur ein cimiger Ghlinger 
genannt ©. 16: Mag. Georg Schöblin de Yesingen (olte ohne Zmeiiel Ghlingen 
heißen cf. einen Geor, höblin de Essl. baccal. heidelb. 18. April 1489. M. A. 1490) 
ad regendam bursam Lilii praesentatus et approbatus 12. Nov. 1: Tas beweiit 
aber nicht, day nicht noch mehr Eitinger in Wien geweien find. Die baben nur feine 
Urjadpe gegeben, in ieim Iufommenbang genannt zu werben. 
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unferer Stadt fih jeit biefer Zeit neu belebt, jo fteigert fi) von da an 
au) die Zahl der Studenten von bier. Und zwar zühle id; 1430—39 
alein fon ebenfoviele bicfige Studenten als in den 0 Jahren von 
1390—1429 zufammen, nänlih 8. Don 1430 an hebt fid’s noch 
weiter, bis 1460, um dann bis 1480 auf annähernd derfelben Höhe zu. 
bleiben. Es find nämlich, 
1440-49 11 1460-69 15 
1450—59 418 1470-79 15 
Studierende von hier. Aber feit 1480 zeigt id) ein gang auffallendes- 
Anfhmellen der Zahl der Studierenden, zwifchen 1500 md 1510 ift 
Hohflut, was folgende Zahlen bemeilen. Es find 
1480-89 24 Studenten von hier 
140-934. Far 
1500-0948, BI 

Zieht man ben Umitand in Betracht, daß hiebei eine ganze Anzahl 
von Univerfitäten, die für bie hiefige Stabt bedeutjam waren, wie Bafel, 
Köln, Ingolftadt, Mainz nod) nicht einmal berüdfictigt find, fo wird man 
vielleicht berechtigt fein zu jagen, daß diefes Jahrzehnt von 1500-—1509- 
nicht nur relativ, fondern abfolut genommen die höcjfte Zahl von Stu: 
denten aufmweift, die Ehlingen in einem Jahrzehnt jemals hat. Bon dem 
Jahr 1510 an aber, alfo jhon vor bem Beginn ber Neformation, tritt 
cin Nüdgang ein, der jeit den 30er Jahren des 16. Jahrhunderts zum 
tapiden Fall wird. Und obgleich; das eigentlich hinausgreift über ben 
Rahmen biefer Darftelung, jege id die biefe Thatjahe iluftrierenden. 
Zahlen doc) bier bei, fie geben unferem Bilbe eine wirkfane Folie: 

1510—19 find es nod) 32 
1520-9 „u m 30 
1530-39 „nu 12 
1540—49 nur no, 5 Studenten von hier!) 

Der Höhepunkt bes Vildungsbranges der Zeit Tiegt alio um das. 
Jahr 1500. Dak von circa 1510 an ein Nücgang eintritt, ift in den. 
Lerhälmiffen jelbit begrlindet. "Hatten bod) in ben vorangegangenen 
30 Jahren allein von hier, d. i. aus einer Stadt von eima 8000 Eins 
wohnern nicht weniger als 106 junge Männer ftudiert. Das war eine 
Überprobuktion auf diefem Gebiet, weit bedeutender als heutzutage. E3 
mußte ein Rüdihlag folgen. 


») Folgende fcematiice Überficht zeigt In intereffanter Weile, wie ftart der 
Tıfuch verfhicbener Univeri n don bier aus in dem werfbichenen Jahrzehnten vor 
dr Reformation mb bie tief im bie Meformeit Kinein gewelen it. flinger Söhne 
kencten: 
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Was aber jenen rapiben Fall feit ben 30er Jahren des 16. Jahr: 
bunderts betrifft, fo hat der allerdings andere Urfahen. Gerade um biefe 
Zeit verlief fi ja bie Hodjflut ber Überproduftion wieder unb ging in 
Ebbe über. Viele find heutzutage jene bereit, bie Reformation für den: 
felben verantwortlich zu machen. Aber diefe Anklage ift zum mindeften 
mır halb gerechtfertigt. Wohl it es wahr, ba in ber neuen Kirche bald 
ein gewiffer Obfkurantismus fid) wieder breit madte. Es war die Ric: 
tung derer, dic Vernunft und Wiffenfhaft fmähten und am Geift und 
Glauben genug zu haben meinten. Melanhthon Hat in ihnen frühe fehon 
eine jÄwere Gefahr für die Zukunft erfannt. Mber von Haus aus, ihrem 
Prinzip und ihrer Gefhichte nad), war die Reformation eben gerade 
Bildungsfrembdlich. Löfte fie bed) den Menfhen aus religiöfer Einfeitigkeit 
mb wies ihm energif auf feine fittfichen Aufgaben in ber Welt Bin, 
befreite fie ihm doch aus den Banden einer fein Denken feffenden Tradition 
und ftellte ihm auf die heilen Gründe der Vernunft und das Gewifjen, 
und dazu war fie gleid) in ihren Anfängen verbindet mit dem umanis: 
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Ann, Röln Hat feine Matrifel erft Bis 1466 veröffentlicht. 
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mus auf den Plan getreten. Tagegen Hat bas feine volle Wahrheit, dafs 
die veränderten firhlichen Werhältniffe, wie fie Folge der Reformation 
waren, die Stubien gejhäbigt Haben. Und mit ihnen der Materialismus 
der Zeit: die ungehobenen großen Echäge der gegen das Ende des 
15. Jahrhunderts neu entbedten Cänder reisten mähtig die Geminnfucht 
und zeigten fi) insbefondere dem rührigen Kaufmann als eine für ihm 
bereitfiehende Beute, andererjeits waren die Ausfichten der Theologen und 
Suriften in der neuen Kirche, die feine mweltumfaffende Organifation mit 
Hohen und hödjten Würden und feine Aöfter mehr hatte, bedeutend ver: 
ichlechtert. 

Beides tritt in einer Denkjehrift ber hiefigen Prediger vom Jahr 1547 
als Urfache des Verfals der Studien heraus. Dort heißt e8'): Unter 
den tücifchen Natfchlägen des leidigen Satans fei ber fürnchmften einer 
der, „daß er uns arme Deutihe aljo betäubet und betreugt, baf mir 
unfere Kinder nicht zur Schul halten noch) zur Lehr ziehen follen, alles 
unter den aller giftigften Gedanken und f&älihen Erempeln, mein Kind 
fann fein Piaif, fein Mönd), feine Nonn mehr werben, aud) feine feifte 
Pründe Friegen, fo werben bie Prebiger und andere Gelehrte fo fHübiich 
und bachantifd gehalten, dafı fie faum das tägfihe Brot Friegen mögen 
und dazu mit Ejelsarbeit überlaben, daß fie Faumı Athem fahen Lönnen, 
dafür fie nichts denn Schmah, Nadreb und allerlei Undanf empfahen. 
Wer will, fprehen fie, gern fein Kind . . mit folder Sorg, Arbeit und 
Undank beichweren? Wir nicht! Mein Find muß reid werben und 
fehen, daß ein Pfennig drei andere gewinne.“ 

Dod Fehren wir zurüd in unfer 15. Jahrhundert und fuhen wir 
unfere Stubenten auf ihren Univerfitäten auf! 

Was die Studenten auf den Univerfitäten fuchten und mas fie 
immer ftärfer nad) benfelben hinzog, war vorerft fein neues Licht, das 


*) Einiges Interefi 


Sat wohl die Bergleihung der Frequenz auf der Tübinger 
Univerfitit. In der Xi 


er Matrifel füllen die Namen der Y 
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Auf biefer Umiverfität hat alje Die Zahl der Studierenden nicht in demfelben 

Mah abgenommen wie in biefiger Stadt und wie die Summe der auf allen deutfchen 
Unigerftäten fubierenden jungen Männer. Brpt. Paulen, Seit. d. 9. Unt. x. ©. 135H. 
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dort aufgegangen gewejen wäre. Die alte jholafiihe Philofopbie, in 
einen bürren Formalismus verrannt, erwartete bort zunächft den jungen 
Studenten und über ihr Stubium braten es wenige hinaus. Es war 
der ureigene Bildungsdrang, der in ben Kreifen des deuti—en Bürgertums 
erwacht war, was fie borthin trieb. Zmei Ritungen ber Scholaftif ber 
kämpften jih auf den Univerfitäten: die realiftiice, bie via antiqua, 
und die nominaliftife, die via moderna. Ziemlich gleigmäßig verteilten 
fh die jungen Studenten auf beide vine, benen fie fih gleid bei der 
Inftription zufejreiben ließen. 

Doc läßt fich die Beobadhtung machen, daß diejenigen Univerfitäten, 
die fih dem newen Zeitgeift, dem humaniftifchen, erichliegen, von da ar 
eine färkere Anziehungskraft ausüben. Co erhält fi Heidelberg, das 
feit der Mitte des 15. Jahrhunderts fon eine Bibliothek von 56 Bänden 
alter Mlaffiter für feine Artiftenfahultät erworben und feit den 80er Zabren 
einen Job. von Dalderg, Nud. Agricola, Jakob Wimpfeling, Kon. Celtis 
und Joh, Neuchlin zu Gönnern und Lehrern hat, gegenüber von Freiburg 
und Tübingen, bie ihm feit 1456 bezw. 1477 Konkurrenz; machen, bad) 
in feiner Frequenz und wird von Tübingen erft überflügelt um die Zeit, 
da der erfle Tübinger Sumanift, Heinrich Vebel, dort Anftellung gefunden 
hat (1496—1546). Erfurt aber, das jeit feinen Beftehen, aljo jeit dem 
Jahre 1392, nur mal von hier aus aufgefugt worden war, bekommt 
4490/99 von hier aus 4 Schüler, ebenfoviele 1500/09 und weitere 3 in 
den Jahren 1510/19. 

Die von hier aus am meiften befugten Univerfitäten?) find natürlichers 
weife die 3 nächften: Heidelberg, Freiburg und Tübingen, aber aud) ferne 
Stätten der Mifjenfchaft werden aufgefucht, fo Frankfurt a. D. und felbit 
Krakau, das freilich um jelbige Zeit einen großen Auf genoß und 1496 
an 15000 Scholaren gehabt haben fol. Überhaupt macht e8 den Eins 
drud, als ob in dem Volke der Studenten, der hiefigen wenigitens, viel 
Wanderluft gemeien fei. Kaum ift eine neue Univerfität gegründet, fo 
wird fie auch probiert, flugs finden fich etliche Ehlinger auf ihr ein. Und 
dad mar das Reifen Beine fo umngefährlice Sade. So murde der 
Etubiofus Jeorius Neim, der nad) Heidelberg reifen wollte, 1438 bei 
Wieslod ausgeplündert (spoliabatur prope Wisenloch). Dazu wurde 
das Geld auf der Wanderfhaft rar. Yon den 4 Eplingern, die zmifchen 









’) Rod einiges Befondere über 

1. ben Befuch ber Univerfität Heidelberg von bier aus. Die Univerfitit d- 
iber im erften Jahıhumdert ihres Beftehens fireng Firdic, yäpflic, 
tömiich gefiwut. Sie Fat 1408 Hieronymus von Prag aus ihrer Gemeinfchaft aut: 
geichtofien, 6 Jahre ipäter bie Lehre Willie verdammt. Der Palsgraf Lutmwig III. 
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4482 und 1501 in Rrafau intituliert werden, Fan höchftens einer bie 
Snftriptionegebühr ganz bezahlen. Im übrigen aber jheinen die Eplinger 





har Hus zum Scheiterhaufen begleitet und ben Befehl zur Anzüntung gegeben. Unter 
anderem wurbe 1425 fein Anhänger Koh. v. Drändorf in &. verurteilt, in Worms 
verbrannt. (Fbenfo Joh. von Frankfurt, Lehrer der Theologie in Heidelberg und Reber: 
Fichter, der Prediger Jah. Fuger in Lauda, ber fidh wider die Anrurfung der Jumgfrauı 
und der Heiligen erklärt hatte, man lich ihn den Feuertod fterben 1429. Im diefen 
Zeiten flubieren indefien nur wenige Gilinger in 9, nämlich nur je einer wird 
titwtiect a. 1419, 1421, 1427, 1431. 

Wie war e& zur Zeit, da der Humanismus in H. eindrang? Anrifola war 
Bert 1483-85, S. Getis 1484/85, Wipfeling, der Räbagog bee Humanisnus, Dezember 
1451-84 und 1498-1501. Joh. Neuchlin, das berühmte „Oreiipracige Wımber“, 
149699, fein Bruber, der Fchrer des Grichifhen, Dienyfins Neuchtin feit 1498; 
ihn sah freilich die Univerjität noch ale einen „novabundus doctor“ an. mn bdiefen 
Zeiten find eine Menge ötinger in Heidelberg: 1480-89 18, 1490—09 16, 1500-09 16. 
Der fpätere langjährige Reftor ber biefigen Yateinfchule Kafpar Seininger, 2. Oft. 1480 
intituliert, Hat möglicperweife ben chen genannten „Pivagegen tes Sumanicmust, 

mpfeling dert erlebt. Zeit 1510 wird der Zugug mach Seitelberg von Hier aus 

geringer; e& geben nämlich 1510-19 und 1520-29 je mc 7 Gülinger bostbin, ob» 

der Teptgenannten Zeit eine ganze Anzaht ausgezeldhueter Lehrer Hat (5. B. 

v0. Buie, Schaflian Münfter, Simon Crynius). Nadı 1057 find im 

ganzen übrigen 16. Jahrhundert mur noch 3 Ehlinger in Hzu finden, noch feltener 
wird ber Bejnch im 17. Jahrhundert. 

2. Befuh Freiburgs iQ Areiburg wirb a. 1468 von 5 Gh 
Hingern befucht, damıt 6i$ 1488 nur ganz vereinzelt, von da is 1520 nicht ftart, aber 
vegelmäßig; im Jahr 1920 von 6 bezw. 7 auf einmal, unter Diefen von Job. Melitoris 
und Job. Mortolfit (Magdelft, Markteii), vermutlich dem fpäteren Stadtichreiber bier 
(1527—48), bernady aber, in ben Nabren 1521 — 1540 nur noch 3mal (1524, 1535, 1540). 

3. Ju Erfurt werden Gflinger inffeibiert 

a. 1453:1 5 62:1 93:1 9:2 99:1. 
1500:2 1502:1 08:1 1:1 18:1 19:1. 

Stubiengenoffen Luthers find vericichene von ihnen (Job. Heininger, wohl 
Gajpar H. Sohn, Georgius Seit, Adam Scheiier). 

4. Bon etwa 700 Schwaben, bie Wittenberg keiucht habe: 
Hinger; das ift fein grofier Progentfag, aber von den circa 100 fdhmwäßt 
aus den Jahren 1522-1535 find 13 von Fhlingen. Sobald bie Univerfi 
it, ftellen ih eiine Fflinger ein, fie zu verfuchen, nämlich 1802: 1, 1503 :1, 1507 
dann erit wieder 1513:1. 1518 Fommt Böfchenftein dortbin; das Jahr führt 3, 
1523 wieder 3 Chlinger nad Wittenberg. Die mächiten fommen 1530, und zwar 4 
dem einen Jahr, cin fi ; dann zeigen fi mod) vereinzelte Nache 
zügter 1542, 48, 53 je 1. 

Es gehen über 
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nicht fo gar fäleht mit Gelb verfehen gewejen zu fein, menigftens zur 
Infteiptionsgebühr reicht e$ in der Regel, und der Zufag „pauper“ oder 
„nihil dedit“ oder „gratis inseriptus® it verhältnismäßig felten. 

Die meiften Stubierenben gehen wohl aus dem Bürger: d.i. bem 
Hanbwerferftande hervor. Doc) fehlen die Namen ber ältefien biefigen 
Gefeplechter und insbefonbere die Familiennamen ber hiefigen Bürger: 
meifter und Stadtammänner des 15. Jahrhunderts unter ihnen nicht. 
Eine ziemliche Anzahl von Familiennamen fehrt häufiger, 2—-Gmal, wieber *). 
Die fiubieren, find nicht lauter junge Leute. CS finden fidh unter ihnen 
aus fon ermaciene Männer in Ant und Würden, Geiftlihe umd 
Mönde. Wenige freilich bis circa 1490. 

Aus den 100 Jahren von 1399-1489 zähle i$ nur 10 elerici 
von bier, die finbiert haben, dagegen 11 in der Zeit von 1490-1519; 
besgleiden vor 1490 im ganzen nur 3 Mönche, dagegen 20 von 1490 bis 
9! Unter diefen Icpteren find fämtliche biefige Möndsklöfter vertreten, 
am häufigiten die Anguftiner, am feltenften die Frangisfaner. Dazu kommt 
Smal bie auffallende Angabe frater ord. Benedictorum convent. Essling. 
Es Handelt fh wohl um Angehörige der Benediftinerpfleghöfe hier. 
Der Beagtung wert dürfte es aud fein, da 3 von diefen Mönden im 
Jahr 1494 mb 1519 das Aumaniftifcie Erfurt auffuhen. 

Wie weit die eingehen in der Wiffenfhaft gefommen find, läßt 
fi) zu wenig regelmähig fontrollieren, da die Matritelbücher fich jo häufig 
auf den Eintrag des Eintritts befehränfen. 

Im allgemeinen geftaltete fih) damals der Studiengang in folgender 
Weile: Der junge Stubent gehörte zumäcft zu der artiftijhen Fakultät. 
Da folte er bacealaureus und weiterhin magister der 7 freien Künfte 
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(Grammatit, Dialektit, Nhetorit — bas trivium — und Arithmetif, Geor 
metrie, Ajtronomie und Mufif — das quadrivium —) werden. Damit 
Hatte er bann feinen fprahficephifofoppif—en Kurfus beendigt, und der 
Eintritt in eine der 3 oberen Fakultäten, die theologifche, juiftifche und 
mebizinif—e flanb ihm offen. Freilich Tamen Lange nicht alle Stubenten 
fo weit. Paulfen G. d.g. U. ©. 18 fagt: „Dielleiht der vierte Teil aller 
SImmatrikulierten verließ die Univerfität ald Balfalaureus, und faum ber 
jechszehnte als Magifter.” Und „die oberen Fakultäten waren der Zahl 
nad) überall unbedeutend“. 

Nur die Heidelberger Matrifel fheint mit einiger Volftändigfeit 
die Promotionen verzeichnet zu Haben. Dana) haben unfere jungen 
Studenten in der Negel zwei und mehr Jahre gebraucht, bis fie den 
eriten Kurs in Grammatik, Dialeftit und NHetorif abjolviert und damit 
den eriten afabemifchen Grab, ben des Valkalaureus, erreicht Hatten. Das 
ift aber eine Stufe, auf die Heutzutage noch das Obergymnafium hebt. 
Freific, waren die jungen Leute, die bie Univerfität bezogen, vielfach eben 
auch noch im Anabenalter, nur 15—16 Jahre alt. 

Nach derfelben Matritel von Heidelberg finde ich, daß von 102 Chr 
lingern, bie zwilen 1389 und 1534 dort gemefen find, im ganzen 67 
die Stufe des Valfalaureats erreicht oder überfritten Haben, alio eine 
verhältnismäßig fehr große Zahl. Wir fönnen darin einen fhönen Ber 
weis von dem Fleiß unferer Landsleute bezw. von dem guten Stand 
ihrer heimifcen Schule erbliden, die fie mit tfihtigen Vorkenntniffen aus= 
‚geftattet Hinausgefchict hat. 

Von äuferft wenigen Studenten, die Mleriter und Mönche mit inz 
begriffen, erfahren wir, daß fie in der Theologie einen Grab erreicht 
hätten; Swucden, foviel ichfehe, in der juriftifchen Fakultät graduiert, dagegen 
Fonnte id) — abgefehen von Steinhöwel, der in Padua 1442 promoviert 
wurde — feinen einzigen Studenten der Medizin entbeden. 

Viele unferer Studenten bejuhen mehrere Univerfitäten, oft vers 
weilen fie nicht lange auf derfelben — das ganze Jahr hindurd) wird 
intitufiert, auch der Austritt ift an feine beftimmte Zeit gebunden, jo er- 
iheinen fie bald uaheinander Hier und dort. Einige tauchen nad) längerem 
Zeitraum erit, nad) 8, 10, 13 und 14 Jahren wieder auf der Bildflähe 
derjelben oder einer Men und Zten Univerfität auf. 

Wo fie im der Zmifhenzeit gemefen find, Läßt fi meit nicht erz 
Fennen. Dionyfius Grave, der jhlichlih a. 151 als Nektor, Doktor 
und Profefior beider Negte in Leipzig genannt wird, war zwifchen feinem 
erften und zweiten Nufenthalt in Heidelberg, zwifhen 1512 uud 1521, 
7 Jahre lang Provifor bei dem Schulmeifter Konrad Költer in Heilbronn. 
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Was weiter aus biefen Studenten dan geworden ift, bleibt gleiche 
fals meift im Dunkeln. Natürlich) fomnten nicht alle in ber hiefigen 
Stadt Verwendung finden. Im bie täbtif—hen Imter insbejondere drangen 
mr wenige ein. Keiner der Bürgermeifter') und Stadtammänner ber 
Stadt im 15. Jahrhundert war ein „afabemif) gebilbeter* Mann. Nur 
die Stadtfägreiber hatten zum Teil fudiert, jo Nikolaus von Wyle und 
fein Nachfolger, der Ehlinger 9. Nyffer (Stabtfehreiber 69—99), besgleichen 
etlide von den Kirenpflegern und Spitalmeiftern. Aber die Studierenden 
waren auch nicht auf Anftelung im Dienft der Stadt angewiefen. Wie 
Ehlingen feldft fein Bedürfnis an ftubierten Leuten feineswegs ausichliehe 
ti oder mır in vorwiegender Meife mit den Söhnen der eigenen Stadt 
dedte, jo Fannte auswärts die Schule, die Kirde, das Mofter, Kunft 
und Wiffenfhaft die Grenzen des Stadtgebiets wenig*). 

Eine Anzahl unferer Sandsleute Fommıt zu hohen afabemifcjen und 
firhligen Ehren und Würden. 

Außer Steinhöwel find in biefer Beziehung zu nennen: 

Johannes Kridwiß (Rreibweiß), a. 1455 Neftor der Juriften 
in Padua, Kanonifus und Kanzler des erzbiihöflichen Trierfchen Hofes, 
+ 1474°); 

Urid Kridwiß, wird 1470 Kanonikus an der großen Kirche in 
Köln, 1481 Pileger des Baus, Prof. der Theologie md wiederholt Neltor 
der Univerfität, erzbifhöfliher Nat, Siegelbewahrer der Kurie, jhlichlic, 
14981501 Vizekanzler, F 15019); 

Konrad Shöfferlin, 1481/82 Nektor ber Univerfität Tübingen’); 





*) Übrigens find Kin, Zadı, 
gleidierweife ü 
auf ben Univerfitäten vorfomm 
uswärtige, in biefigem 
dipfarrer: Mayer 
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4) Über Uri Kriowig 
Kunde 8. Die Kölner Univerfiritematrifet 19 
in Köln 1459. 

) Konrad Schöfferlin, wi. Roh, Tübinger Matritel I. Z. 462 u. 489. 
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Peter Kefe‘) (Reh), Profefor in Leipzig; 

Bartholomeus Klee, 1516 Dekanus in Tübingen, 1527 iurium 
Doctor in Heibelberg; 

Vernhardin Pfot?), ihn warb Staupig a. 1508 bei der Grün: 
dung der Univerfität Wittenberg nebft andern in Tübingen als Lehrer 
für bie neue Univerfität; er war fomit ein Kollege Luthers. 

In befonders nahen Verhältnis zu Neuhlin feint ferner der 
D. Bernharbus Schöfferlin®) geflanden zu fein. Im teilt Neuclin 
den am 24. II. 1496 erfolgten Tod Eberharbs i. B. fofort mit und bittet 
ihn um feinen Nat in der traurigen dadurd) entftandenen Lage. Schöfferlin 
antwortet jhon am 26. II, von Frankfurt aus, freilich aber troft: und 
ratlos mit bangen Befürhtungen vor flimmen Regiment des neuen 
Fürften (Eberharb d. 3.). 

Rrobft in Rheinfelden und in Stuttgart 1523 —34 wurde Andreas 
Ammant). 

Den D. Hieronymus Gandelfinger’), Chorherr in Stuttgart, 
Prediger zu St. 2eonhard, Mantels Vorgänger, fein Ordensgenoffe und 
wie er Luthers Lehre frühzeitig zugeneigt, habe id oben ihen genannt; 
ebenfo if fon erwähnt 

Dionyfius Graf®), der 1551 als beider Nechte Doktor und 
Profefter aud Nektor in Leipzig ericheint. 











„Mag. Conr. Schöfferlin promotus Treverix, eiusdem vniu. Collegiatus“, fo 
Stutgardiensis.“ 
r. prof; im 15. Jahrhundert Profeffor in 
Leipzig. 1494 wird cr in Grfurt infituliert: „er. Petrus Koss de Klingen tin“ 
(= totum dedit, d.i. hat die ganze tionsgebüßt Bejabtı). 

?) Über Bernhard Pot vgl. Boflert, Luther und Württemberg. 1502 wird 
ex in Württemberg intituliert als „Bernhardinns Pfot de Eslingen, almus parusiensis 
magister, Canonieus saneti Florini Contluentiae, Trever. Pet it ein Ghlinger 
Name. Daher it fehwerlih mit der ttenberger Matrifel an ein anderes als am 
unier Fflingen zu denfen. 
er Vernbard Schöfferlin vgl. &. Geiger, Nh. Reuchline Briefwediel, 
&. 51. Zeine Belürhtnmg war: is honestas patriae rat et opprimatur“. 
Sc. war 1454 in Heidelberg intituliert, 
iebe aucd Roth in diefem Heft cben 208 fi) 

Andreas Amman in Tübingen intitulicrt 1 
®) Über Gandeliinger pgl. Württ. RG. 254, 
ex bereit® als frater in Tübingen intituliert, 1498 tuurde er 
9% Dionviius Graf (Grawe), 1512 
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Die beiden berühmteften von hier fanmenden Gelehrten aber, bie 
dem Ausgang des 15. und der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts ans 
gehören, find Johannes Wöfchenftein und Michael Stifel. Beider Lebens: 
geibichte ift ihen verknüpft mit ber Gefdichte der Reformation, beide 
aber Haben ihre Weisheit nicht auf der Univerfität geholt, vielmehr feinen 
fie die Grundlagen der ihnen eigentlichen Gelchrfamteit hier gelegt 
zu haben. 

Völdenftein?) ift Bier geboren im Jahr 1472, er lernte bier 
fon in jungen Jahren a. 1489 Hebräifch md zwar von einem Juden 
aus Weißenburg, namens Mojes Mölln, und Lehrte es hier aud. Seit 
1505 ift er auswärts als Lehrer des Hebräif—hen, ein unfläter Wander: 
vogel, bald hier bald dort. So finden wir ihn zuerft in Jugolfladt, danın 
in Augsburg, Wittenberg, Heidelberg, Antwerpen, Züri, Nürnberg, 
Nördlingen, Seine eigene Unruhe, Widerwärtigeiten, die er darum, weil 
er Kenner und Lehrer bes Hebrätihen war, als getaufter Jude zu er- 
fahren Hatte, und Mangel trieben ihn von Ort zu Ort und im Jahr 1540 
ftarb er zu Nördlingen in großem Elend. Während feines Wanderlebens 
war er in Ingolftadt Eds Lehrer im Hebräiicpen, in Herbft 1518 gemann 
ihn Luther zu Augsburg für Wittenberg, dort ift er kurze Zeit der Ge: 
mofe Luthers und Melanchtons, aber hen im Januar 1519 verläßt 
er feine Stelle wicber, fpäter unterrichtet er auch Zwingli im Hebräifhen 
in Zürid). 

Seine Zeitgenoffen gaben ihm näcft Reuchlin den Namen eines 
Wicdererweders der hebräiihen Sprade und L Geiger urteilt, dab er 
biefen Namen mit Neht führe. In der Wittenberger Matrikel ift er 
November 1518 eingetragen als „Privilegiatus Cesaree Maiestatis Pbr 
(Presbyter 2), Hebraice ingwe interpres“, als „Eaiferliher Majeftät ger 
freiter Hebräifdier Zungenmteifler“. 

Was ihm neben feinen bedeutenden Kenntniffen abging, war Ge- 
imad. Seine Überfegungen altteflamentlicer Stüce galten für gefhmad= 
108, die ganze Behandlungsweife feines Fuchs war fleinlih philologiih 











Böihenftein vol. & Geiger, in der Allg, C. Biege. Au der Borrebe 
che Cchr aus dem Goang. Matth. VII, einer Predigt Joh. Bien: 

6, die fh Hier in ber Piärrbiblicthef findet, und ie dem chrkaren Nicolao Mayr, 
Mitbürger zu Augsburg, geeiomer if, fayt B.: „Dan fragt mich: Warum id mühig 
fo ich ein Priefter fei, bak id) Die Seute nicht Ichr oder das ort Gottes predige, 
jo bin ich bei 84 Jahren im großer Übung der bebräifhen Zungen 
geweit, harte bei vielen Kehen Scyulen gelefen umd werbe es vielleicht ned tbun: 
dag ich nicht minder acht, Scmu predigen, wiewopt ich darurd von den Menfcen 
ij mägtic für einen Juden oft geadret würne“ Geidhrleben iR bie Bor 
tebe an Sauft Wels Tay 1528 
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und fand nicht auf der Höhe der Aufgaben, weldhe die Zeit ftelte. 
Dazu war er ein wenig erfreulicher Charakter. Erbittert über fein Weg: 
laufen von Wittenberg, hricb Quther, er fi nomine Christianus, re 
vera Judaissimus, dem Namen nad) nur ein Chrift, in Wahrheit ein 
fhofler Jude. 

Tod jhon vor Vöhenftein war der Name der hiefigen Stadt mit 
der Gefchicte der Wiederbelebung des Studiums der hebräifgpen Sprade 
bedeutfam verflodten. Der tractatns contra perfidos Judaeos und ber 
„Stern des Mefiias“, die Peter Niger a. 1475 und 1477 hier hat 
iheinen fafien, enthielten nit nur die erften gebrudten hebrätfchen Zettern, 
fondern aud) bie erften Anfäge einer hebräticen Grammatik feitens eines 
Griffichen Geleßrten in Deutfhland. Niger, geboren 1438 in Kadan 
in Böhmen, feit 1469 oder 1470 Dominikanerprior in Eichftätt, foll einer 
der bedeutendften Gelehrten feiner Zeit gemefen fein md in Salamanca 
von Zudentindern, unter benen er fich heimlich aufgehalten und von Rabr 
binern, die er mit viel Begierde gehört Habe, das Hebräifche gelernt haben. 

Neben Böjhenftein ftellen wir Miael Stifel'). Er ift derfelbe, 
dem wir im fübernähften Abjchnitt als dem Herold Luthers in Ehlingen 
9) Ef. über ihn Strobel, Neue Beiträge zu Litteratur des 16. Anbrhunderts 
1..6fl. Dort die Stelle mio Alacus catalogus testium veritatis &. 58) über 
Stifets Yater: Sucpe testatus est brevi Tuturam violentam sacrificorum. reforma- 
Et pro suo erga Impietatem et impuritatem suerificorum odio quendanı 
Pirerum, oravit, ut quandaquidem se 
turus, quilus dudum pracdieta 
i gratiam interfieere, praeter 
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uam amicum et wien, nomine Petri 







mortno ipse esset certo usque ml a tempora v 








sacrificorum eaeıles fieret, velit unum seorsum in s 
illos, quos na ponte propriove nomine esset Interfecturus. Ferner dal. ben Artifel 
von Kamerau ons eatenepflopidie; Ganter: Petrus Nas, Michael Stifel, 
Heron. Garbanıs, 3 mathemnatüiche Gbarafterbilder ans dem 16. Jahrhundert in der 
Zeirfchrift für Mathemanit und PhoÄt II. SS. Much das Programm ber Hiefigen Neal: 
anftalt von 1897 (Nefter Müller) bebandeit Stifel. Die Grunlage feiner mathematiten 
Setehrfameit Iaffen bie Biograpgen Stifels vielen gewöhnlich in ber übrigens amerfannt 
geringen Ktoflerfchule legen. Cr felbft jpricht fid) in feinen Arithm. Int 1435 über 































feine Bildanıa fo ans? „quanquanı eo sum igenurus lingune gracene, tamen hoc ita esse 
dilici ab honestissimis et egregie doetis hominibus M. Diouysio Ronero Esslingense 
et M..Jo. Henr. Mayer Bernense et D. Adolpho a Glauhurgk. Diomyf. Noner (cf. Keim, 


Ref. 21. 2.133, 146, Voffert, Qutherumd Württemberg) ift am 24. April 1542 im Aeittenberg 
intituliert, anı 18. April 1543 von Quther ordiniert worden. (Gr hat wie mod, manche 
andre auf Stabttoften in Wlttenberg fubiert, 1547 wurde er Prediger des Grafen 
ven Kenburg in Bübingen, er war damals nech ein junger Theologe, alfe ift er viet 
fünger als Stifel und Lonnte deifen Lehrer erit im Ztifets fpäteren Jahren werden. 
Tas Yüchlein Monomachia Davilis et Goliae heroico earmine deseripta Rad. 
Gnaltero Tirurino autore bat Tien, Moner dem Jakob Otter geicenft. — Unfere 
Vermutung über die mathematiiche lementorbiltung Ztifels findet eine Unterfitung 
durd 26. Ziegler, Gef. &. Prag. Der fagt: „Man tann annehmen, daß in dem 
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wieber begegnen werden. Hier haben wir ihm zu nennen als großen 
Gelehrten. Denn Stifel nimmt in der Gedichte der Mathematik eine 
febr ehrenvolle Stelle ein. Seine Arithmetica integra, 1544 erfdienen, 
war auf dem Gebiet der Arithmerit und Mathematik bayubregend; Cantor 
jagt von ihr, fie jei ein mit Nedt Hocberüßmtes Werl, ein Werk, wie 
& in Deutfhland minbeftens feit 3 Jahrhumberten nicht gefchrieben 
worden jei. Zugleich ift der ganze Mann ein wohlthuendes Gegenbild 
gegen ben zerfahrenen, unzuverläffigen Vöfchenftein. Boffert nennt ihn 
ein echtes -Ihwäbiihes Original, einen Kernmenfhen, Hodbegabt für 
Theologie, Pocfie und Mathematit, aber zugleich voll willenfgaftliher 
Schrulen, derbiigig im vertrauten Freundeskreis, aber babei immer f&eu, 
anderen zur Saft zu fallen. Luther jhägte ihn had) um feines tiefen, 
frommen Glaubens willen und erhielt ihm feine Freundigajt, aud als 
Stifel in feine apofalyptifhen Ideen verrannt Luther wegen feiner nüde 
ternen Ablchmung berjelben aufs Heftigfte angriff. 

Stifel ift hier geboren a. 1486 ober 1487 als Sohn eines nicht 
eben wohlhabenden Bürgers; vermutlich befuchte er wie der circa 15 Jahre 
ältere Böfchenftein die Hiefige Sateinfghule zur Zeit Cafpar Heiningers; 
auf einer Mniverfität fheint er aber nicht flubiert zu haben. Er trat 
hernadh in das hiefige Auguftinerflofter ein und war für feine Weiters 
bildung teils auf den Aofterunterricht, teils auf das Privatitubiun aus 
Büchern angeriefen. Wo er zu feinen mathematifhen Studien angeregt 
wurde, wiffen wir nicht. Es [egt fi aber die Vermutung nahe, daß 
bie erfie Quelle feiner mathematiihen Weisheit die Hiefigen Bauhütten 
waren. An Bauhütten Hat cs ja in feiner Jugend Hier nicht gefehlt und 
in ihnen dürfen mathematifche Kenntniffe doch gewit; vorausgefegt werben. 


B. Eflinger Sculen. 
Mit den für die Schulverhältnifle alter und vielfach auch neuer 

geiten begeichnenden Worten: 

„Ztolger Kothurngang ziemte fih bem wohl, was wir geichrieben, 

Diares hodtönender Mund Tündet' cs beifer der Welt. 

Bas noch zu fagen mir bleibt, erfinm’ ich beicheiden zur 
acht das Esselingae Encomion von der Schilderung des biefigen Spitals 
über zur hiefigen Stadtjähule '). 


et 





Lauhütten neben Berechwmgen alter Art auch bie Kunft des geemetrifchen Zeidhnens 
geübt umd überliefert wurde“ 

>) Hanprfctichfte Quellen diefes Abfchnittes Fund etliche vergilßte Mätter bes 
Brarins; ferner 8. 1 iner Geicihte des gel. Untere 
eins in Württemberg fat deiien Sic 
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Aud) hier fei deren Gejhichte beiheiben mehr nur als Anhang dem 
BVorigen angeflofien. Wenn die Darftellung gleihwohl mit einiger 
Ausführlichleit alle mod) erkennbaren Cinzelzüige wiedergiet, jo möge das 
jeine Entjhulbigung darin finden, daB aus biefem Gebiet, fomweit es vor 
der Reformation liegt, die Nachrichten felten und darum aud) die Aleinige 
feiten, jomeit fie nod) erfennbar find, nicht ohne Wert feinen. 

Die biefige Sateinfhule war eine Stabtfejule, gegründet wie viele 
andere Lateinjculen Schwabens im 13. Jahrhundert nicht vom Klerus 
noch von den Möftern der Stadt, jondern viel eher, wie bas anderwärts 
direft nadpweisbar ift, im Streit mit benfelben, von den Vätern ber Stadt, 
die einer Schulbildung für ipre Söhne nicht mehr entraten Fonnten noch 
wollten. Einer der erflen Meifter biefer Schule fheint der „Schulmeifter 
von Ehlingen“ Heinrich, der f—hon erwähnte Poeta aus der Zeit Rudoljs 
von Habsburg gemefen zu fein. Aber im ganzen 14. Jahrhundert ift die 
Gefgihte unferer Schule völlig in das Dunkel der Vergefjenheit verfunfen. 

Exit im Adten tauchen zunächft wenigftens einige Namen lateinif—her 
Schulmeifter wieder empor. Pfaff nennt (Anhang p. 14) nadeinander 
den Meifter Hermann Bernritter, Cvangelier, d. h. Vorlefer des 
Evangeliums beim Gottesbienft in ber Kirde, und Schufmeifter 1414, 
Gerhard MWitti von Geilnhaufen, Schufmeifter 1448, Meifter Gans 
Perlin, lat. Schulmeifter 1457. Und nad diefen in freilich weitem 
Abftand M. Aler. Markoleon 1525—1535. 

Es ift mun aber möglich, um einen Teil diefer fahlen Namen Teichte 
Ronfen ber Erinnerung zu wminben und außerdem in die große Lüde 
gwiichen 1357 und 1525 nod) einige Schattenvifie einzuzeihten, bie in 
lien Partien eine fait novelliftifh anmutende Beftinmtheit anzunehmen 
vermögen. . 

Der Meifter Hermanı Bernritter ift wohl ibentijh mit dem 
M. H. Bernmitter (oder Bernmintter oder Bermenter), dejlen Namen 
in etlichen unjerer Handfhriften eingetragen ift. 

Er ftiftet, mohin? ift nicht gefagt, etliche ber vorhandenen Schriften, 
die zugleich anzeigen, daß er beides, im Dienft der Schule und in dem 
der Ricche, geitanden hat, nämlich) die beiden Vofabularien Lucianus und 
Niger Abbas und einen im Jahr 1414 gefhriebenen Nicolaus de Lyra 
super IV evangelia, vieleicht aud eine Historia sea figura veteris et 
novi testamenti fin. 1446. 


Weiter weiß, id von ihm nicht zu melden. Deutlicher als er, aber 
dod) au) Ähon flark vermifcht, ift die Figur des Meifters Gerhard 
Vittih von Geilnhanfen. Cr hatte in Heidelberg flubiert. Dort 
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war er 1446, alfo mır 2 Jahre, ehe er bier als Schulmeiiter genannt 
wird, intituliert worden als Gerhard von Geylnhaufen, nach dem Aufenthalts 
ort feines Vaters von Chlingen in der Dizefe Konftanz. Beigefügt 
it: „Er hat die Inffeiptionsgehühr bezahlt.“ ') Somit jtammte feine 
Familie nit von hier, vielmehr der Vater von Beiluhaufen oder Geln- 
Haufen an der fränf. Kinzig, demfelben Gelnhaufen, von dem Konrad, 
der erite Ransler der 1386 gegründeten Univerfität Heidelberg. ftanmte. 
Schon 1448 Ireffen wir Gerhard als Schulmeifter hier. Lange fdeint 
er auf feinem Poften nicht geblieben zu fein. Nieleiht hat er refigniert, 
möglichermeife desiwegen, weil ihm die Konkurrenz der Ejufe des Nitolans 
läftig wurde. 1452 ift das hiefige Echufreftorat jedenfalls wieder erledigt. 
Damals empfahl die Univerfität Badun den Georg Jeger hieher). Aber 
Gerhards und feiner chelihen Hausfrau Anna Difhingerin Kinder — 
Gerhard it aljo fein Meriter — find gegen das Ende des Jahrhunderts 
mit. ber hiefigen Stadt mod enge verbunden. Von feinen 2 Söhnen ift 
der eine der in Abihmitt 2 öfters erwähnte „Melchior Wittic, der Burg 
Geilnhaufen von Difhingen genannt“), Doktor beider Rechte und Kirche 
dere zu Eyftatt im Konftanzer Bistum. Er ftiftet 1485 zwei Mefen 
und 186 fl. zur Raplansbefoldung. Auch „Agatha Wittiin von Tifhingen, 
des hocgelehrten Melchior Wittich von Tiihingen chliche Schweiter und 
Meifter Gerhardt Wittichs, weiland Schlmeifters zu Ehlingen chliche 
Tochter, Bürgerin zu Chlingen* macht 1470 und fpäterhin 1492 ver: 
ichiebene Stiftungen. Unter diefen it befonderer Erwähnung wert jene 
Stifmung für arme Schüler aus dem Jahr 1492. Diefelbe it beftinmt, 
„den armen, efenden Schülern, die anders nicht haben, denn das ihnen 
von Hriftmilder Hand chriftgläubiger Menfchen mitgeteilt wird,“ „leibliche 
Speifung und Ergögung“ zu verihaffen je „an dem Tage, da fie das 
heilige würdige Satrament der guten Gmabe empfangen, damit fie an 
diejem Tage nicht Hin und wieder nad) dem Almofen laufen miten“. 
Der „Meifter Cafpar Hewninger, derzeit Shulmeifier” ift neben anderen 
als Verwalter der Stiftung eingefegt und mitbebadht. 











*) Seinbaufen war ent eine nicht umbebeutende Neichsftadt. Sailer irierrich 
Barbareifa hatte dort eine prachtvolle Burg. „Üerhardus de GeyInhausen quond 
= dedit, nämlich die Auftcips 
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Man muß geitehen, daf die fämtlien Notizen, bie uns von Meifter 
Gerhards Familie reden, ben mwohlthuenden Eindrud maden, daß hier 
eine gewiffe Woplpabenheit fi) mit frommen, firhlihen Sinn und edlerer, 
mitberer Bilduing vereinigt hatte. 

In viel Elareren Umwiffen tritt uns aber die Geftalt besjenigen 
Scäulmeiters entgegen, der eben in jenen Jahrzehnten des größten Aufe 
ichmungs der humaniftifchen Studien hier des lat. Schulamts gewaltet 
hat, nämlich ber reverendus magister und rector scolarium in Esselinga 
Caspar Heininger. Er ftammt aus hiefiger Familie und war ohne 
Zweifel ein Anverwandter des Spitalmeilter8 und Spitalpflegers Peter 
Heminger‘) (14611470). Er fubierte zunädft in Köln. Dort erwarb 
er fih aud die Magifterwürde. Köln, wo damals „täglih mehr als 
1000 Mefien gelejen wurden“, war das „deutice Nom” und eine Hoc 
burg ber alten Scholaftit. Aber unfer Cafpar Heininger ging von Köln 
meiter nad) Heidelberg. Hier wehte jhon der Luftzug der Neuzeit, der 
Haud humaniftiichen Geiftes. Dem jungen Studenten hatte in Köln das 
norbbeutf—he Wejen offenbar imponiert, der Ehlinger Schwabe hatte fih 
norbbeutfche Ausiprade in, wie es f—eint, etwas auffalender Weife anz 
gemöhnt, und als er fi 1480 in "Heidelberg inffribieren läßt, wird er 
eingetragen, genau fo mie er fih genannt hatte, nämlich) ala arcium 
majister Coloniensis. Auch jonft hatte die damalige Zeit ja nod 
Feine feit geregelte Orthographie. Insbefondere in den Matritelbüchern 
wird eingetragen, wie der Augenblid cs an die Hand gab. So finden 
wir Studenten aus Eplingen, Zhlingen, Defejlingen, von Badeuhen, von 
Badani, von Bahenä, von Binikä, von Pforgen, Unterdürden, von 
Korumeitä u. dgl. 

Zu Heidelberg hat Heininger mönliherweile den Pädagogen bes 
Humanismus, Jakob Winpfeling (Dezember HI—R4 in Heidelberg) noch) 
zu geniefien gehabt. Nicht lange darauf wird er Neftor der biefigen 
Lateinfhule. Als folder verheiratet er fi. Alfo auch er ift fein 
Meriker. Er j&eint von Haus nicht ganz unvernöglich geweien zu fein. 
&o Leiht Cafpar denn aud) feinen einftigen Studiengenoffen, dem Kaplan 
Peter Bürdlin die Heine, damals aber immerhin nennenswerte Summe 
von ATfl. Freilich it er (1497) genötigt, megen der Zurücgabe zu 
preffen. Der Dienft aber ift mager. Der Schulmeifter ift in erfter 
Linie wohl auf das Schulgeld angewiefen. Aber die vielen auswärtigen 
Befucher feiner Schule Haben felbft nichts und pflegen fih „panem propter 
Deum* vor den Hänfern fingend zu erbetteln, wie foll er von ihnen viel 





’) Abiwechielne Heininger, Hewninger, Hin 
Huninger, und mit Austaflung d8 zweiten u Hei 
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erhoffen? Und fraglich ift es, ob der Ertrag derjenigen Almojen reigjlicher war, 
die er erhielt in Geftalt von „Martinswein, Oftereiern, Gutem Neujahr“ 
u. del. Doch mag cs fein. Es lag im Charakter der Zeit, um Gottes 
willen reicjfich zu fehenen, dagegen die Arbeit färglich zu lohnen. Heben 
fals befommt Meifter Gaipar ernitfiche Sorgen, als feine Söhne heran 
wachen. As die Zeit fommt, da fein Johannes bie Univerfität befugen 
fol, um 1500, fieht fi) der Water nach Kojigängern um. Freund Petrus 
Pater?) foll ihm welhe zwmveifen. Zu feinem Bedauern muß ihm der 
aber ichreiben, er habe ein Wögelein bavon pfeifen hören, dafı bie 2 Schüler, 
die Cafpar ind Haus zu befommen gehofft habe, vielmehr wie andere 
duch Vetteln vor den Thüren ihren Unterhalt zu jucen gefonnen feien 
und nicht an jeinen Tifh und in fein Haus fommen werden. Dennoch 
find erfiche auswärtige Schüler (von Neuhaufen, von Gmünd, von Tür 
Bingen) in feinem Haufe. Da foftet dann ber Tiih XIV fl. jährlich und 
davon bürfen bie DVakanzen in Abzug gebradit werben. freilich bleiben 
fie dem Meifter Cajpar, wie cs jdeint, das Roftgeld famt dem, was er 
font für fie ausgelegt hat, aud aerne jduldig. Während ber ältere 
Sohn a. 1500 in Erfurt intituliert wurde, mır urze Zeit vor „Martinus 
Ludher ex Mansfeldt“, fuchte der Vater a, 1507 für den jüngeren, 
Hierongmus, eine gute Unterkunft in Tübingen, im Haufe eines Doftors 
des Nirchenrehts, läßt fi aber ftatt deffen das Haus des Magifters 
Balthajar empfehlen, dort werde der Sohn wie ein Augapfel behütet 
werben. 1509 bezog Hieronymus dann bie Univerfität Heidelberg, wo 
er auffallend bald, nämlich fhon nach einem Vierteljahr, fih das Bakka- 
laureat vine antiquae, in der realifiifcen Nichtung der jholaftifchen 
Phitofophie erwarb. 

Aber zu gleicher Zeit, wo der zweite Sohn bie Univerfität zu beziehen 
im Begriff if, fießt fh der Vater veranlaßt, weiteren Nebenverbienft 
zu fügen. Er fhreibt 3.1507 einem guten Freunde, einem Licentiaten 
der Jurisprudenz, nad) Tübingen, er möchte ihn darüber beraten, wie er 
e3 anzugreifen habe, um die Notariatsfunft noch zu erlernen. Der er: 
widert ihm ba, das fei freilich eine hohe oder vielmehr vieles erforbernde 
Kumft; eigentlich jollte ein Notar ein guter Jurift fein; bo traut er es 
ber Energie des Freundes, der viel mehr Kenntniffe babe als viele, bie 
fi als Notare aufthun, zu, daß er mit Hilfe guter Formularien, wie 





+) War ber dem Gaip. Heininger beferumdete Petrus pater ber in Reucılins Brief: 
weggfel (LNNNVD) genannte Petrus pater, pracpositus in Denkendorf, ordinis sancti 
Dominiei sepulchri per Germaniam vicarins et vi begiebt 
fich Reuchtin auf feine Gintatung Hin zu ibm, fih wor einer . Wr ibn 
verfaßt er dann im Tontendorj das Zchrütchen De arte pras 
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fie namentlih das „Formulare instrumentorum® biete, fih zurechtfinde, 
mar mühe er diefe fi) feit aneignen. 

So hatte Cafpar Heininger aljo einen mageren Dienft und feine 
Sorgen. Um fo mehr gönnen wir ihm die guten Tage, deren er fi 
erfreuen durfte. Zweimal im Jahr gab das Domkapitel Speyer, unter 
dem der hiefige Pfarrhof ftanb, den ftäbtif—hen Beamten und Dienern im 
Zehnthof eine Mahlzeit. Da ging es Hod) her. 72 Hühner und Ra: 
paunen, 120 & Ninbfleiih, 60% Wildbret, 2 Kälber und etliche Schweine 
wurden unter anderem bazu angefhafft unb viel wurde gefodt und ger 
baden. Wenn dann amı Mittag bie Herren vom Rathaus und aud) ihre 
Diener feierlih und weiblich geihmeuft hatten, wandelte am Abend mod; 
der Schulreftor hinüber und that fih mit dem Pfarrer und feinen Leuten 
und ben Mesner, der übrigens aud ein Geiftlijer war, nod) gütlic) bei 
„NRräglein und Däglein* und Falten Braten mit Senf und Käfe (Pf. 
Anh. p- 307). 

Was aus Cafpar Heiningers Johannes gemorben ift, willen wir 
nit. Aber fein Hieronymus warb hernad) Tat. Schulmeifter in Noten: 
burg a. N., und als fein Vater Hier fih 1521 von feinem Dienft zurüdz 
308, wäre er gerne befjen Nachfolger geworben. Es gelang ihm aber 
nit. Joh. Schmiblin (Fabrieius) wurde ihm vorgezogen. Und als 
Sämiblin {Hon ein Jahr barauf jeine biefige Stelle wieder verlieh, ver: 
fuchte Hieronymus abermals fein Glüc mit einer Bewerbung. Ju feinen 
Gunften verwendete fi ber Graf Joahim von Zollern, des heiligen 
römiihen Reis Erbämmerer und Hauptmann ber Herrihaft Hohenberg!), 
bei ber Stabt in einem mit berber Fauft und in unbeholfener Sprade 
geichriebenen Briefe. Gleichzeitig empfahl die Univerfität Tübingen in 
einem „Rektor, Doktores und Negenten der Univerfität Tübingen” unters 
fchriebenen und merfwürdiger Weife in beutjcher Sprache verfaßten Schreiben 
den Meifter Martin Biechner‘), „der bisher als ein Provifor oder Gantor 
die Schule in Tübingen geregiert” hatte. Wer den Gieg davon trug, 
ift abermals unbefannt. Jedenfalls beruft die Stadt jhon 3 Jahre fpäter 
den auch fonft fchon wohlbefannten Aler. Märklin (Marcoleon) als Nektor 
und Meifter an ihre Schule. Für Hieronymus machte das Empfehlungs- 
ireiben de3 Grafen von Zollern befonbers geltend, er Habe unter vielen 

') O6 das berielße Graf ©. Zellen if, beiien Latein als „Hehinger Yatein“ 
forigwörtlich geworben iN? Brgl. Pait, Gel. Unt.®. &. 28, 

2) @s wird ihm nachgerüßmt, „er fei von gutem Gefchledt, jrommen und chrr 
fie Bater und Mutter, habe fih wohl und ehrlich gehalten, jei des Gefangs bericht 
und Habe die Schule bei ifuen als ein Previfer ober Kantor geregiert nn lei 
veriehen“, 
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eigenen finanziellen Opfern „ber Stadt beint Sangen, Biihof von Gurf, 
Kartinal ein Förbernis gebradit”. Lang aber war jener Augsburger 
Virrgerfohn, der fich im Kirhendienft zu den höchiten Ehren und zur Stelung 
eines Neichsfürften emporgeihmungen hatte. 1513-15 war er Biichof 
von Gurt, 1515 Koabjutor bes Erzbifhofs von Salzburg, feit 1519 Erz: 
bifchof von Salzburg, Marimilians unentbehrliber Nat und Diener und 
1519-21 unter Karl V Mitglied der oberften Negierung für ale öfter: 
reihen Lande; und dabei ein Humanift und Gönner der Gelehrten. 

Diefes und vieles andere bisher Berührte zeigt Cafpar Heininger 
in mannigfaden Beziehungen zum Humanismus umd zu den hervorragenden 
Pilegeftätten besfelben, Heidelberg und Erfurt, jowie zu Tübingen, in 
einer Zeit, wo Bebel deifen Schule reformiert Hatte. Auch diejenigen, 
die an ihn fehreiben, bemühen fi un Humaniftif—e Wendungen. Sein 
früherer Schüler, mım Kaplan und praedieater Horwensis, ruft aus: 
deum hominumque fider protestor! und fie find fi) bewußt, einem 
überlegenen Sateiner gegenüberzuftehen (ineptias corrigito!). Zugleid aber 
Hat Heininger hauptlächlich Beziehungen zu Kirhligien und möndiihen 
Nreijen. Und eines der Brief—en, das fih erhalten Hat und vermutlid) 
auch an ihm gerichtet ift, bittet angelegentlih um feine Fürbitte für ein 
franfes Kind. In jeinen Händen finden wir endlid, Passiones (Märtyrer: 
geihiäten) und daneben den Baptista Mantuanus, den Wimpfeling als 
einen zweiten Virgil zum Studium empfohlen hat). 

Dffenbar ift Heininger eine in feinen Kreifen gefchäte Perfönlichfeit. 
Die Ahtung, die er genießt, gründet fid) auf feine Tüchtigfeit als Scul- 
wann, feinen Fleiß und feine Gelchriamfeit. Seine einftigen Schüler 
treten ihm ehrerbietig entgegen und bezeugen ihre Dankbarkeit ?). 

Schauen wir uns mm nad) feiner Schule um! An ihr wirken neben 
bezw. unter ihm noch verfchiedene collaboratores und provisores. Das 
folen nad) einer Stuttgarter Schulorbnung „fürnehm gelehrte Männer“ 
fein. Ob fie 08 aber ale waren? Cs ift ein Zetteljen erhalten, mit 
weldem der Kantor Leonhard Schwindelin in einem nicht eben Haffiichen 
Satein?) einem Kollegen in Nürtingen anzeigt, daß er von feinem Dienft 








') Karmeliter zu Manta, 1513 General feines Ordens, + 1516, geihelte in 

feinen Schriften die Mihträuce der Zeit. Mich Hans Sachs bat ihn wohl gefant. 
#) roverendns, yenerabilis, colendus magister, runs capellanus indignus. 
Saperioribus die partienlari me duleissinis litteris affocen 
Quae merito tibi respon Novi te docriorem multis qni se notas 
gerunt. ut te novi 
+) Bat. bie Bere, die in die Handichrift 39 eimyefchrichen find 

„Cam me serihebat nonnllas nomen 

Tratwiuns sihi namen est Mällergue 








s onmihns tun 
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zurüdtreten wolle und diejen auffordert, fein Nachfolger zu werben. Es 
Tautet aljo: „Te de meo statu certiffieo (Jois mi) me resignaturum 
offieium eantoris bie in opido, quare si tu eundem süseipere velles, 
poteres attemtare et hodierno atque crastino die comparere. Usque 
assünt bene duo volentes eundem süseipere, quare ne difleres oro 
et tum exspecto responsum, Raptim ex tempore.“ 

Leider Hat der Zettel Fein Datum. Aber er wird wohl aud zu 
den aus ber Zeit des Gafpar Heininger wohl ganz zufällig. erhaltenen 
Briefen gehören. Ju der Tübinger Matritel findet fi) nun in ber 
That aud) ein Leonhardus Schwindelin de Esselinga unter dem 4. April 
1505 eingetragen. Dem Latein nad), das der gute Mann auf unfrem 
Zettel fehreibt, würde ic) ihm freilich um eine Generation älter tarieren 
und wäre geneigt, der Vermutung Raum zu geben, baß der studiosus 
Scpwindelin der Sohn unfres treflihen Kantors ift; benn um bie Zeit, 
da der Vater vom öffentlichen Amte altershalber, wie id) annehme, zurüdz 
zutreten fi) anfchidte, war man über joldes Latein Hinaus, wie e3 fid) 
uns hier darbietet. 

Die Schule in Ehfingen war unter Cafvar Heininger offenbar ftarf 
defucht und zwar wie von Hiefigen Bürgersföhnen, was fon allein jene 
is 1510 ftets fteigenden Zahlen biefiger Studenten bemeifen, fo von aus- 
wärtigen Schülern. Nicht umfonft werben die Gebrüder Jakob und Ulrich, 
Bairut im 9. 1486 ein nambajtes Kapital (500 fl.) zu Vrotausteilungen 
unter fie geitiftet haben; die Fürforge des Spitals, der zweimal täglic) 
Brot und was vom Gefindeefjen übrig blieb an die „Häfeleinsbuben“ 
verteilte, und die Privanvohlthätigeit der Bürger, vor deren Käufern 
die arınen fremden Schüler um ihr Brot fangen, reichte offenbar für beren 
Bedürniffe nicht mehr vet hin. Unter diefen Auswärtigen finden id) 
Shüler von Städten, die jelbit Schulen Hatten, jo von Gmtind und 
Tübingen. Nicht fehlt unter der Schülerherde der Galgenftrid, und ber 
zeichnend für die Zeit ift, daß dies einer der armen unglüclichen Schüler 
ift, die des Anfhluffes an eine Familie entbehren mußten. Gines der 
doc wenigen erhaltenen Privatjcpreiben ift von einem Noftermann an ben 
Rever. magister Cajpar Heininger gerichtet ud ftellt ein Uriasbrieihen 
dar für den Neffen des Moftermanns, der fh mun fpon feit etlichen Tagen 
um bie Schule gedrüdt und den Tag über an den Alofterthoren Herumz 
‚getrieben hatte. 





ine 
„Erhardt Vach p 
Hainriens Suck sventer.“ 
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Söhne hiefiger Stadt hat Heininger während jeiner Amtszeit nad) 
meiner Zählung nicht weniger ald 140 zur Univerjität vorbereitet. Unter 
ihnen befanden fi ohne Zweifel alle jene obengenannten nachherigen 
Bierden der Wiffenfhaft: Kefe, ee, Graf, Piot, Böfhenftein, Stifel; 
ohne Zweifel gehörte auch der Verfaffer des fpäter mitzuteilenden Enco- 
mion Esselingae zu ihnen. Und er beweift, da& man in der Echule des 
Safpar Heininger mehr als bloße grammatifce Negeln und Mönchslatein 
gelernt und daß man dort die lateinifhen Dichter eifrig gepflegt, geleien 
und nacgeahmt hat. 

Soviel von der Eflinger Lateinjhule im Mittelalter. Sie war 
aber nicht die einzige Schule, die Ehlingen vor der Nefornation gehabt 
hat. Vielmehr zähle id im ganzen noch jechserlei Arten von Schulen in 
Ehlingen aus diefer Zeit. Cine öffentliche Chule für die Kinder des gemeinen 
Mannes, eine Voltsigule war indeffen nicht darunter. Die erfien 
Spuren einer beuticen Volksjcule zeigen fi in ben breißiger Jahren 
des 16. Jahrhunderts, aljio mach der Reformation der Stadt, bie fi 
Ende 1531 und Anfang 1532 volzog. Wohl aber gab es ohne Zweifel 
Rlofterfepulen. Freifich fÄmeigt von ihnen die Geihihte. Für die 
Stadt jedenfals jheinen fie Feine Bedeutung gehabt zu haben. Auch jene 
anerfennende Hußerung über die Franziskaner und Dominikanermönde aus 
der Zeit der Blüte ihrer Möfter, dem Jahre 1291, redet wohl von ihrer 
Gelehrfamfeit, ihrer Verebfamkeit, ihrer Wohltgätigkeit, ihrem herrlichen 
Beifpiel, weiß aber Verbienfte um die Jugendbildung nicht zu rühmen. 
Im 15. Jahrhumbert aber waren die biefigen Möfter famt und fonders 
im Verfall, 

Ferner hatten bie trefflihen Baubütten der Alöfter und der Stadt 
bod) gewiß ihre eigentümlichen, insbefondere mathematifhen Wiffenf&aften, 
die fie pflegten und [ehrten. Zn ibmen mag ein Stifel die erfte Anregung 
zu feiner mathematifhen Miffenihaft empfangen haben (f. o.). 

Weiter finde ih eine Spur einer Pfarrfhule bier in einem Stif- 
tungsbriet vom Jahre 1505. Da werden neben dem Stabtpfarrer und 
dem Kaplan am Spital „die 4 Helfer und die 3 Hoffpüler, alle ai 
dem Piarrhof zu Ehlingen” genannt und durd eine Stiftung verpflichtet, 
einen beftimmten Jahrestag mit Singen und Lefen zu feiern. E3 hanbelt 
fid) da wohl um folde Schüler, die fpäter als sacerdotes simplices 
ober illiterati Stellung fuchten und fanden. In Beziehung auf fie fagt 
Eruel, Gefhihte der deutihen Predigt im Mittelalter S. %63: „Ein 
großer Teil des Mlerus refrutierte fih aus folhen, welche niemals Schul: 
unterricht genoffen, fonbern nur eine Zeit lang bei einem Priefter in Dienft 
geftanden Hatten, um mechanifeh das nötige Singen und Sefen ber Meffen 
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und bie verfehiebenen Nitwafien zu lernen. Im günftigen Fälen hielt an 
größeren Drten ber Pfarrer auch; mehrere Scholaren, von benen er bann 
bei Leihen, Seelenmeffen, Prozeffionen und anderen feierlihen Gelegen- 
heiten Palmen und Hymmen fonnte fingen Lajjen.“ 

Von der Schule Schreibens und Dihtens, bie Nikolaus von 
Wyle in Eplingen hielt, ift oben jchon geredet. Deutih Lefen und 
Söhreiben Iehrte wohl die Erwachfenen bann und warn privatim einer, 
der fih darauf verftand, wie „der Schreiber bei ber Frauenkirche” in ber 
Beit der angehenden Reformation. 

Endlih wurde nad ben Natsprotofollen vom Jahr 1557 ff. hier 
aud eine Meifterfängerfhule gehalten und diefe Schule beftand um 
bie genannte Zeit fon lange. Möglich, dab aud) fie no in unfere 
Periode zurüdreiät. (Mgl. Part, Neipsitabt Ehlingen S. 39 und 233.) 


Vierter Abjgnitt. 
Geiftiges Leben um 1500, 


Faffen wir den ganzen Eindrud, den bie Wende des fünfzehnten 
Jahrhunderts zum fehzehnten madt, in Ein Wort zufammen! Cs ift 
in dem vergangenen Hundert Jahren jehr viel Heller geworben. 

Hundert Jahre vorher war wiffenfhaftliche Bildung eine fel- 
tene Sade gemefen. Der vielgereifte Ulmer Dominikaner Felix Faber 
(+ 1502) fagt in feiner bistoria Suevien (1, 8), 6 gebe jet in jedem 
Dorfe einen magister oder baccalaureus, und bod; fei in feiner Jugendz 
jeit ein magister ober baccalaureus nod; ein’ wahres Wunbertier ge: 
wejen, und unter hundert Alerifern Habe man nicht Einen gefunden, der 
eine Univerfität auch nur gejehen hätte. Sept gab e3 der fiubierten 
Zeute genug, nur zu viel! Won allen möglichen Univerfitäten zwifhen 
Kralan und Paris Haben hiefige junge Männer ihre Weisheit geholt. 
Eben aud unter den Alerifern und Mönden find ftubierte Leute um 
1500 nimmer felten‘). 


) Gine merfreürbige Grfheinung aus tem Ja 
bed) wohl dem Laienftanb angehöriger Dafter der 
Kpme und füftet mit jeiner ran ein Amofen (Piafi, © d. R. G. ©.247). Auch 
der Stabtpfarrer Maierhofer (1509) if Dorter der Heiligen Schrift, un im Dor 
minifamerflofter befindet fich, abgeiehen ven bem fchen erwähnten gefchien Peter 
Schwarz, ber fich 1475 und 1477 ort aufbicht, 1513 Tienyfius Grich, Tofter ber 
Toeelogie, cbenfo ii der Nachfolger dcs im „Esselingae Encomion“ enväßnten Stadt» 
Horrers Meritetter, nämlich der Ctadipfarrer Sattler (1922-82 Hier) Dofter 
der Tpeofogie. 
Wirt, Bierteljeprst. f.Landeigefä 9. 9. IX. 2 


1486 ift cin verheirateten, alfo 
iligen Sri. Gr beit Hug 
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Und neben den gefhulten, ja gelehrten Theologen fichen wihfen: 
idhaftlid gebildete Juriften, Funbig des ius eauonicum wie ber leges 
imperiales. Dazu fehlt es nicht an geidicten Irzten. Wie Stein: 
bömel, der 1449 hier gemefen ift, eine befondere Zierde feines Standes 
war, jo um 1496 der Stadtarzt Georg Ammann ?). 

2ebhafter und vielfeitiger ift die geiftige Negiamfeit. Man 
benüßt jede Gelegenheit zu lernen. Man bleibt nicht ftchen bei den alt: 
Hergebrachten Lchrbücern, um aus ihnen zu &öpfen, man fügt jelb: 
fändig neue Wege der Erkenntnis. Böfchenftein Iernt Hebräifh, und 
das nicht nur aus Vüchern, fondern auch) von einem alten hiefigen Juden, 
und Mich. Stifel ftudiert Mathematik in biefigen Vauhütten. Es hatte 
aud; Hundert Jahre vorher fon Zuden und Baubütten bier gegehen, 
aber wen wäre 3 damals eingefallen, von jenen Hebräifh zu lernen 
und in biefen zu felbftändigen mathematifhen Stubien fid) anregen 
zu Laffen? 

Die Folge Hievon ift, dab fid) eine reihe, ganz neue, anders 
geartete gelehrte Bildung neben die arme alte geftellt Hat. 

Bücher ganz newer Art find in unfere Bibliothek eingezogen, 
viele Bücher find es und gedrudte Bücher aus der Seit vor ober um 
1500. Und da fie, nad) manmigfaden Einträgen zu Ichliehen, von Ar 
beginn an unferer Etadt angehören, fo ftellen fie uns die Wandlung 
des neiftigen Lebens unferer Stadt in jener Zeit ebenfo beutlid vor 
Augen, wie die Geftaltung der Erbrinde, ihre Schiäten und Einfcläffe 
ums die Werbegeidichte der Erde erzählen; dem fie find gleichiam bie 
foffil gewordene Geiftesgefeichte unferer Stadt. 

Die alte Scholaftif ift noch nicht verjhmwunden. Namentlich jcheint 
fi) das Studium des Thomas von Aquino neu belebt zu haben. Wie 








*) Ärzte werten bier zuerit 1271, 1279, 1287 erwähnt, nämlich ein Mag. Ru- 

dolf, mediens in Essl., und cin Pretigerörmder Wernher, medieus in Essl. 
100 Jabse fpäter bat nen eigenem Augenarzt, 1418 den erften Stadtartt, 
1502 ben criten Stabrmundarzt. Bin fi, Die Reichsftabt Erlingen zu Ende des 
Mittelalters, Hausblätter 1859, I. x 12.820. — Georg Amman war 
auf Lebenszeit angeht mit dam für Bamale beocutenben Jobrefeld von 100 f 
. 288. 
Sehr früh Hören wir von einer Apotbefe hier, nämlich a. 1300 (in Um 
„Da aber bie Namen Apotheken unb Apotbefer fih im 18. Jahrhundert ar 
meinigfich auf einen Nramladen Bezogen umb ci genen Das Ende des 14. Jahıbun 
derts ba® Bereiten und faufen von Hei lm bauptlächlich biebei in Betracht 
Fam, ift cs zweifelhaft, ob diefe Apotheken folhe Anftalten im heutigen 
Wortes find. An Stuttgart, we 1413 ber erite Apothefer emeähnt wird, war mit 
diefem Geihäft, wie aud fouft damals, eine Zuderkäderei verbunden.“ Ctälin a. 0. D. 
©. 821. 
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in Jahr 1496 nod einmal eines feiner Werke abgefchrieben mird, fo 
erfcheinen in dem „Esselingae Encomion® bie „Thomiften“ als eine 
bem Geift der neuen Zeit wiberftrebenbe mächtige Partei. Aber neben 
den alten und neuen Scholaftifern treten viel mächtiger die Kirchen 
väter auf, alfo neben ben Mortführern des Mittelalters die Ver: 
treter des rifllichen Atertums: Auguflins Werke, aus ber berühmten 
Dffiyin eines Zoh. Amorbad) und Joh. Froben in Bajel Rammend, er 
öffnen den Neigen (1493 fj.); dann Fommen untereinander Sateiner und 
Griechen, biefe freilich nur in lateinischer Überfegung, Hilarius (1510), 
Drigenes (151%), Gregor von Nyffa (1512), Ambrofius, Eufebius (1516) 
und weiterhin bis zum Jahr 1522, bis zu dem mir unjere Gejcdichte 
führen, Gregor der Große (1519), Gregor von Nazianz (1519 und 
4520), Zactantius, Cyprian, Tertullian (1921), Alhanafius (1522). 

Ebenfo Hat fih das Interefje wieder ben Dihtern des chriftlihen 
Altertum zugemendet, einem Gäcilius Sedulius (1505 und 1511), 
Zuveneus (1505. 1511), Arator (1505), Profper Yauitanicus, Danıafus, 
Zactantius, Prubentius u. a.'). 


Ferner Haben die alten Rlaffiker angefangen, in unferer Bir 
bfiotHef ihren Einzug zu halten. Diefe bejaß einen Vergil mit gelchrtem 
Kommentar, im Jahr 1500 in Paris gebrudt, und einen Claubianus 
(1540), ber einft (c. 395) als „ber legte römische Dichter“ den Stilicho 
und Honorius verherrlichte. 

In den Jahren vor der Reformation ift zudem bie griedifhe 
Sprade und das Intereffe für bie griehijge Sitteratur wieder 
Tebendig geworden. Zunääft Tieft man freilich die griegifhen Klaffiter 
ebenfo wie die griechif—en Kirdenväter in Tateinifher Überfegung. 
Da find Teile von Lucian (1507. 1516. 1517. 4518), er erfreut fh 
befonderer Beliebtheit; Laurentius Balla erklärt den Hefiod (1518) und 
überfegt Teile der Zlios (1510); Erasmus, Wilis. Pirkgeimer, Mer 
Tandhthon und andere Humaniften bieten ben Plutarh bar?). 


+) Sammlungen Grifliger Diptungen enthalten inebefonbere 2 Bücher 
der Hiefigen Bibliotfef, welche bie Nummern 667 und 689 im Klefigen Katalog tragen. 
@s find Drude des berümten Abus Manutlus (cf, Burfian I 254); um 28 fl. wur- 
den fie bereinft nad) Tübingen verfauft, Mr. 669 gehörte einftmals Blazer. Gr Hat 
fefgenbes eingefchrieben: Is codex comparatus est Tubinge per me F. Amlıros. 
Blarer impendio matris meae charissimae Catherine Blarerin 1515. Neben Iar 
teinifchen enthält diefes Buch and) griechifche Hymnen. 

>) Das Stubium ber griechilhen Sprade in Biefiger Stadt Betreffend, murde 
oben erwähnt, ba Nikolaus von MWyle hen 1450 einen Brief in griehifchen Buche 
fasen Biehergefehict Hat. Mit der geiechifcen Litteratur wohlbefaumnt zeigt. fih 
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Von ber Wiederbelebung der hebräifhen Spradfenninis ift 
ion im vorigen Abjgnitt die Rede gemefen?). 

„Aus dem Veftreben, die Lehensanfhauungen und Lebens: 
mweisheit bes Hajfiigen Altertums in einer Anzahl darakte: 
tiftifjer Beifpiele gleihfam in ihrer Duintefjenz darzulegen und badurd- 
die Fülfe und Eleganz bei den mobernen Schriftfiellern zu fördern“, find 
jene Sammlungen der 4000 Spri—wörter aus den Maffiihen Schrift: 
ftellern hervorgegangen, die Erasmus veranftaltet Hat (hiefige Ausgaben 
vom Jahr 1518 und 1536). 

Daneben ift ber Sinn für Gejhichte überhaupt aufs neue er- 





fon des Tacobus Magnus Sophilogium, |. oben. Tie eriten mir Sefannten griedi: 
iegen Worte bier fichen am einem der Cheritäßte, 1518, angeichriehen. Cs find die 
felßen Worte, mit denen ein biefiges Büchlein: „De confirmatione Adei christianae“ 
vom Jahr 1514 flieht: [tiXog xal] „dep Zefa“. Die ülteiten griedifhen Bü 
bier jind folgende: Theodori Gazae Thessalonicensis Grammaticae institutionis 
liber, translatus per Erasmum Rotterodam. 1516. Das ifl eine griehüiche Formen: 
Ichre jowohl mit Inteinijen als mit grieifcgen Überfcriften und Anmerkungen. Tazı 
tommt ein Üsungsbuc), das zeigt, dab man die griedhifc—he Sprache jofort chenfe wie 
die Tateinifche als Umgangsfprache Grauen wollte. Tas Büchlein it betitelt: Collo- 
quiorum familiarium incerto autore libellus, Graece et Latine. Basel. Joa. 
Froben 1516. @feichfalis eine griedifche ormenfehre iM Erotemata Chrysolorar, 
gebrudt bei Joa. Knohlouch, Strafburg Tezember 1516. Der Verfaffer Manuel 
Gbrpfoloras war ein gelehter Grieche, päpfliher Sekretär auf bem Konzil von Kon 
fang und vort geitorben am 15. Aprit 1415. Enolich üt zu nenmen: Institntior 
racene Grammatiene des Phil, Melanchthon, Tubingae, gebruet in Hagenan 1518 
bei Anshelm. 

') Peter Schwarz „tractatus contra perfidos Jndaeos“ 1475, bier gebrudt, 
Hat „einen Anhang von 12 Seiten mit Hebräif—hen Namen und ben Anfangsmworten 
der Gibtüicgen Bücher, bem bebrälfchen Alphabet in bebräifchen und Inteinifegen Typen“ 
u. dgl. „Ginen ähnlichen Anhang entpält fein ‚Stern des Meffias‘, 1477, mit Be: 
Teprungen über bie Hebrüifhen Konfenanten und Bofale und über die Schreitmweilt 
und Ausfprae des Hebräifcen. Diefe Anweifungen gelten als bie eriten Anfäge 
einer hebrätfchen Grammatit feitens eines chrifl. Gelehrten in Deutfhland.“ (Weger und 
Welte, Kircenleriton; Nele, Nigri, Böhm sc.) ÜBer ben aus Hiefiger Stadt here 
vorgegangenen bedeutenden Hebraiften Aohannes Wöfchenftein it oben gehandelt. Frühe 
Spuren Hebräifgper Sprache begegnen ferner in dee Erasmus griedlihem libellns 
eottidianorum colloquiorum vom Zahr 1516, wo das Titelbild bes Buchbruders 
Iob. Froben Wappen darbietet mit Toteiniicer, griebifcper und hebrätfger Umfchrift. 
Nicht feltene Hebräiiche Zitate find in Öfolampads De rism paschali v. 3. 1518. An 
den Jahren 1525 und 1584 treten dan auf Zebaftian Münfters Dietionarium he- 
hraieam, Grammatica hebraica und Biblia hehraica. Der große Reuclin, der 
eigentliche Wieberenweder der hebräicen Spradwiffenfhaft in Teutfeland, it Hier 
geichfals wopfbefannt. 6 finden fih feine Progefaften aus feinem Streit mit Hehe 
firaten in umferer Bittiorhet. Auch perfünlich war cr wieberhoft hier, 
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wacht. Otto von Freifings Weltgefchichte ftcht hier, Herausgegeben 1514; 
der gelehrte Abt Johannes Trittheim hat eine Art Eirhlicen Gelehrten: 
ferifons gefchrieben (1494); in aller Weisheit der Agypter unterrichtet 
uns ein Bud aus dem Jahr 1518, und eine Foftbare Inkunabel enthält 
eine Welthronif!). 

Aber au die übrigen Bücher, die wir zur Hand nehmen, atınen 
vielfad einen andern Geift, zeigen neue Darftelungsformen und freuen 
fi} einer früher unbefannten Behandlungsmeife ihres Gegenftandes. 

Ein Büchlein vom Jahr 1514 über das Apoftoliihe Eynıbolum 
ift eingeleitet durdy 18 Diftichen. In diefen wird der Kaifer Marimilian 
Mars’ Enkel genannt und Tritonia Pallas und Apollo zitiert, und ebenjo 
wird in ein empfehfenbes Cinleitungsfäireiben der Ausbrud „superos 
testor® eingeflodten. Walther von Zürich [eilvert in Tateinif—hen Hera 
metern den Zmeifanıpf zwijgen David und Goliath. Ein Dialog des 
Elias Kapreolus von Briren zieht, um bie Glaubwürdigkeit ber evans 
gelifgen Zeugniffe von Chrifto zu erweifen, die Gejchichtichreiber Valez 
rius Marimus, Livius und Plutarh bei; Dftavins Cleopgilus Phanenfis 
läßt fid) durch einen Traum in die Haffifhe Welt Griechenlands, unter 
die mythologifcien Figuren des Altertums, unter Griechenlands und 
Roms Helden und große Geifter, fHliehlih aud noch in den Hades ver= 
jegen und erzählt uns, mas er geihaut hat, in gewandten Tateinijchen 
Diftihen. 

Kurzum, ber Humanismus ift zu allen Thoren eingebrungen. 
Er tändelt in biefen Verfen. Er hat aber aud) diejes ganze neue Litter 
taturbild gefhaffen, ba3 wir nun vor uns fehen. Die Humaniften haben 
die alten Nömer, fie Haben die alten Griehen, fie Haben bie Freude an 
der römifchegriehiigen Götter, Helden: und Geifteswelt; fie haben cbenjo 
die Dichter ber altriftlichen Zeit, fie haben bie alten Kir—enväter 
miedererwedt, fie haben bie Kenntnis des grichifherömifhen und des 
äriftlicgen Altertums amt ber Inteinifcen, griechiigen und Hebräif—hen 
Spragwiflenigaft wieder erneuert, fe haben das Jntereffe an Welt und 
Menschenleben überhaupt und fie haben die Fülle und den Glanz einer 
poetifgien und rhetorifhen Darftelung in Iateinifcher Sprache wieder ger 
wonnen, einer Kunft, mit ber fie vor allem die wiebergeborene Welt des 
Atertums zu verherelichen und zu verflären beftrebt find. 





*) Ori Apollinis Nilinei Hieroglyphien per Bernardinum - 
n de Graeeis trauslata and Konrad Peutinger gewitme. — Faseieulus tempo- 
Venetiis per Erhardum Ratoldum doctorem. 1484? Wal. Hain, Repertor. 
hibliogr. 0934. 
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Zugleich) jehen wir die Männer ber neuen Zeit jchon im Kampf 
mit ben Vertretern ber mittelalterlien Seit: ber mittelalterlihen Hier- 
ardhie, der mittelalterligen Welt: und Lebensanfhauung und ber mittel: 
alterlihen theologifhen Wiflenidaft, der Scholaftit. Laurentius Qala 
befämpft als Dichtung, Lüge und Ausgeburt weltliher Herrfchafts: 
beftrebungen die Behauptung der Hierardjie, dab ber Kirhenflaat eine 
Schenkung des Kaifers Konftantin ei, und der Fampfluftige Hutten giebt 
alas Schrift heraus einen Monat, nadjdem Luther feine Thejen an: 
geihlagen hat (1. Dezember 1517); Erasmus fiellt, mit feinem und 
wigigem Geifte möndifhe VBarbarei befämpfend, in einer Reihe von 
Sähriften neue Lebensibeale in Humaniftifcem Sinne auf; Neudlin aber 
Hat mit allen Waffen des Geifted die tHeologife Barbarei der Domini: 
Tamer angegriffen. Hier fiehen feine Prozehaften aus feinem Kampf mit 
dem Kegerrichter Hochftraten aus dem Jahr 1518. 

Die Belhäftigung wit ber Bibel tritt um 1500 offenbar nod 
ftark zurüd. Nur vier unferer Bücher befafjen fi) mit ihr. Das eine 
derfelben ift eine Konforbanz, das andere eine Tateinijhe Vulgata'), die 
zwei übrigen haben zum Gegenfland Bußpfahmen und einen apoftoliigen 
Brief. Aber fon das ift genug, baf man ihre Urfpradhen, Griehiid 
und Hebräife, wieder zu Iernen begann, baf die Begeifterung über das 
Mittelalter zurüditrebend dem Altertum fi) zuzumenben angefangen hatte, 
und baß man, frei von ben Feffeln trabitioneler Anffaffung, bie Denk: 
male jener alten Zeiten wieber verftehen zu Iernen bemüht war. Damit 
war die Zeit reif geworben, eines Tages aud) den Geift ber Heiligen 
Schrift wieber zu entfeffeln. 

Nicht minder große Fortichritte haben Gewerbe und Künfte 
in den legten Hundert Jahren gemacht. MWie arm an Namen war bie 
Zeit des angehenden fünfzehnten Jahrhunderts aud) auf biefem Gebiet 
gemeien, und wie viele wohlgefchulte und tüchtige Kräfte rühren fih nun 
bier wie allenthalben! Bei der Lage der Stadt war ber Wafjerbau 
eine befondere Wichtigfeit für Chlingen, jeit der Mitte des fünfgehuten 
ZJaprhunderts hat es jo geihidte Wafferbauverftändige, daß fie häufig 
von auswärligen regierenden Herren und von Stäbten wie Heilbronn, 
Pforzheim, Ulm begehrt werden. Cbenfo hatten feine „Büdfen: 
meilter und Büchfengießer“, feine „Armbrufter, Bogner md 
Blattner‘, die Armbruft, Bogen, Harnifdh und andere Waffen ver: 
fertigten, deägleihen feine Glodengieher im fünfzepnten Sahrfundert 
und fernerin einen guten Ruf. Und tüchtige Schreinerarbeit as 

9 Coneordantia Conradi de Alemannia 1485? Cin Tolofiate 
mabel. Bihlia Jatina € versione Hieronymi. Menardus Monachns 14: 
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dem Jahr 1518 ift das gotifche Chorgeftühle in ber Dionyfinstirdhe '). 
Ganz außerordentliche Negiamteit aber entfaltete während des fünfzehnten 
Zahrbunberts in unferer Stabt die Baukunft. Bezüglich biefes Punktes 
erlaube ih mir inbefien furz zu jein. Ih vermeife auf Die eingehende 
und leicht zugänglige Tarftelung, melde die Baugeihichte Chlingens in 
den „Runfte und Atertumsdenfmalen des Königreichs Württemberg" ger 
funden hat und filiehe mic) jelbft an diefe Darftellung im folgenden an?). 


Tanacı war hier im dreigchnten Jahrhundert ud im erften Prittel des vier: 
gebnten Jahrhunderts viel gebaut worden. Leit diefer Zeit aber Hatte fidh eine ger 
wife Grmattung auf diefem Gebiet Semerflich gemacht. Um vie Mitte bes vierzepnten 
Iasrhumderts vafit man fich, id möchte vermuten, unter bem Ginbrud der grofen 
Tel, des jhwargen Todes 1349, med einmal auf zu hervorragenden Fiedliche 
Werfen. 1349 enifieht Nie Heitigfreugfapelle am Gmde der äußeren Brüde, die eine 
der fchönften umferer Kapellen war, 1351 die Lichfranenfapelle vor dem Bogelfangthor 
und 1350-60 die drei Öftlichen Schiffioche ber Frauenfirdie. Num titt eine völlige 
Gricöpfung ein. Vierzig Jahre rupt die memmentale Bauthätigfeit in unferer Stabt 
vollftändig. Ge it freilich auch die Zeit der großen Städtefriege, der Kämpfe mit bem 
Greiner. Aber jeit 1400 envacht der Bauer wieber, und er erliicht ns ganze Jahr: 
hunkert Hindurdh nicht mehr, felbit der greuliche Städtefrien 1449/50 mit. feinen 
ictweren Schädigungen hemmt ihm mr furze Zeit. 

Hodberühnte Baumeiter, die auch uwärts, In Straiburg, Un, Konftunz, 
Bern, ihren Namen verewigt haben, treten hier aui, vor allem 

die Enfinger: Wric, F 1419 (14292) in Straßburg; von ihm ift der 
ehe Turmpfan; feine Söhne find: Matthäus, aud Rirhenmeifter in Bern, Straf 
burg une Alm, F 1463; Matthias, FIN, Tann die Böblinger: Hans, fat 
früber (1435) in Konftanz gebaut, iit Hauptdegründer umd Beförderer des Steinmehe 
Sundes 1459, erbaut den Turm in Möhringen 1460-1464, vollendet den Turm der 
biefigen Arauenfirche 1477, von ihm der fhöne Baldadyin im fürlichen Zeitenfciti 

Bot Poll 2.214, 1485. — Tas getiüche Chergeftühl in der Diennfine 
fire it von den Meiftern Sans Wed und Antonius Fuol, Die größte Glode ber 
Dienpfinsficche trägt die Jahreszahl 1421, bie der Frmrenfirce bie Zahl 1492. 

2) Keppler, Württemberge fire. Kunflaltertümer, Rottenburg 189, datiert bie 
Biefigen Kinchen vielfach anders als 2. Paulus. 

Die Dionwiinsficde betreffend, Lift er 1225-1240 den nördt. Turm und 
die unteriten Gejcoife des Sühturms, 1240-1260 die 5 Öft. Schifiehe (feühgetiich) 
der Kirche, c. 1830-1380 die 2 weitl, Schiiiioche (nedhgotifgh), In ber zweiten Hälfte 
des fünzehmten Jahrhunderts den CO beiten Türme (nach fpäter bie Bere 
Bindungebrüde), 1549 die Ztreben am Zübtuen entihen und die Finfügung der 
frätgetifchen Maftwerteufter in bie Zeitenfehifte und den Anbau der zweiftädigen Car 
feitei an den füclidhen Shorturm geiheben. 

Tie Bautsfirche fegt Kt. au TW-INNB, 

Ver Ghor der Hinteren Kirche ftammt nach X. aus bam Ende des breiehuten 
eter dem Ynfang bes vierzehnten Jahrhunderte, 

die Alterheiligentapelte aus dem breischuten Jahrhunbert, 

die Nifofaustapelle aus dem viegeßnten Jahrhundert, 


















































340 Mayer 


1479, ift geftorben 1482. Seine Söhne: Lur (ulae). vor 149%, $ 150%; Marr 
(Marfus), feit 1469 etwa genamut, bier Ipätig 1452-92, 41492; Matthäus, baut 
1484-95 von Um aus die neue Spitalfiche bier; feit 1495 von Ulm verjagt, wird 
er bier eigentlicher Stirchenmeiter und Oberleiter des Paus an ber Arauenfirche, 
+ 1505; Diomvfius, legt bie legte Hand an die ranenficche Bis 158. 

Neben und unter ihnen arbeitet ned, eine ganze Anzabf tücptiger Männer, deren 
Namen Hier nur genannt fin mögen. Gs finb Hans Kurz, Bater und Sohn (1411 
amb 1455-60), Hans Hulin, Vater und Sohn (1424-36 und 1455-60), Hans 
88), Hans von Lohom (1470-81), Hans von Kallensac 
(bach, 1408), Lorenz Ledpler von Heideibern (1486), Hans von Dondorf 
(1485), Stephan Waid von Waltderf (1487 ff.) 

















Die Kunft bdiefer Männer trägt, wenn fie gleich in ben Bahnen der 
Gotit weiter geht, doc) ebenfo mie der Humanismus, ben Charakter einer 
neuen, Tebensfrohen, jGönheitsturftigen, formenleichten Zeit. Der firenge, 
astetifche Ernft it heiterer, Tichtvoller Lebensfüle gewicen. Sie find 
die Meifter der Spätgotif und fÄmden die Stadt Hauptfähli mit 
deren Denfmälern. Der erjte Bau aber, ber wieber aufgenommen wirb, 
ift die Frauenfirge. 1400-1420 werden die drei weillihen Schiff: 
joche und der Turmunterbau, 1480-49 das Turmpiered von ber Dad; 
galerie an ımd der Anfang des Ahtede, 1455—60 und 1464—78 das 
Aöted und ber Helm, 1479 der Valdadin in der Kirche und weiterhin 
bis nad) 1505 die nod) fehlenden Schmudteile an ber Außenfeite erbaut. 
Aber aus dem fünfzehnten Jahrhundert ftanmen nod weitere Firdliche 
Bauten, fo die zwei wehlihen Arfaben der Dionyfiusfirhe, ihr 
Glodenturm (1437), ihr fhöner Lettner (1486) und das 40 Fuß hohe 
Saframentshäuschen, beide Ichtgenannte Arbeiten führte Lorenz Lechler 
aus. 1446 wird der Mettinger Kirhturm und Chor, 147081 
bie neue Auguftinerfirhe und 148594 bie neue Epitalfire 
an Stelle der das Zahr vorher abgebrannten alten Spitaltiche erbaut. 
Sie wird befonders hodgerümt als ein Meifterwert, ausgegeichnet 
durch den gef madvollen Formenfinn, ber im Nußeren herrichte, und 
durch Zierlicheit und Pracht bes Innern. Namentlic) jol fid) bas rei 
verzierte Portal mit Statuen der Heiligen Katharina und der Heiligen 
Dionpfius und Vitalis in zierligen Nif—en auf durcbrogjenen Konfolen 
unter mannigjad; Fompligierten, trefflich gearbeiteten Balbadhinen bemert- 
bar gemacht Haben. Der jhönfte Schmud des Innern aber joll das 
prächtige, über 30 Fuß Hohe, mit Figuren und Zunftvol verföjfungenem 
Saubwert aufs reicfte verzierte Tabernafel gemejen fein. 

Zu alldem famen nod) vier neue Kapellen, unter ihnen bie 
Nitofanstapele (1430. 1456. 1511). Endlich fei als eine Schöpfung 
unferes Jahrhunderts nad erwähnt das „Stemerhaus“, das ift der 
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hintere Teil vom „Alten Rathaus“ (1430) und die Innere Pliensaus 
brüde (1467). 

&o zeigt denn das Gebiet bes Kinftlerifchen Schaffens biefelbe Er: 
icheinung wie das bes miflenfchaftlichen Lebens. Seit Beginn des 
fünfzehnten Jahrhunderts erwacht bie Repfamkeit wieber, und fie fteigert 
fih in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts. Gegen ben Schluß bes 
Jahrhunderts hin aber hat fie, ebenfo wie ber Zufluß zu den Umiverfie 
täten 20 Jahre jpäter, ihren Höhepunft überjhritten, und in ben erften 
Sahrzehnten des jechzehnten Jahrhunderts tritt wieder ein gewiffer Still: 
fand ein. Nur der Bau zweier Kapellen ift aus ben Anfängen bes 
fechgehnten Jahrhunderts noch erwähnenswert. 

Alein diefe vielen, zum Teil prächtigen firhligen Bauten geben 
mod) zu einer anderen Beratung Veranlaffung. Sie zeigen den Fird): 
lichen Eifer ber Saienwelt in frommen Gaben und Stifr 
tungen. Denn gebaut wurde aus Gaben und Stiftungen, die eben zu 
dem bejonberen Zwede gemadjt wurden. Nicht einmal der mit Gütern 
überreich augeftattete Spital baut jeine Kirhe aus eigenen Mitteln 
wieder auf: ein Ablab des Papftes Innocenz VIIL bringt Gelder zu 
diefem Zmede zu hauf, md daran, daß bie Anguftiner aus Kloftergut 
ihre Kite 1470/71 wieder aufgebaut hätten, war gar nicht zu denfen, 
das Klofter war, nicht ohne feine eigene Schuld, dazu viel zu jehr herab» 
gefonmen. 

DoH weiter! Der im fünfzehnten Jahrhundert mehr und mehr 
wacjienden Nührigkeit des geiftigen wie des gemerblicen und bes Fünfte 
lerifchen Lebens entfprad) ein fi) mehrender Wohlftand. Wenn aud) 
1447 noch geflagt wird, die Stadt fei in Abnahme gekommen und mit 
Armut beladen, jo muß gegen das Ende bes Jahrhunderts bad bie 
Wohlgabenheit der Bürger hier wie in andern Neihäftädten nicht unan 
fehnlid; geweien fein. Die Lebensführung wird wenigftens üppiger, 
groß der Aufwand für Efjen, Trinken, Kleider und bei feitlihen Vers 
anlaffungen. 

Zeiten materiellen Auffhwungs pflegen fih aber duch Sitten: 
reinheit micht auszuzeicnen. Auch unfere Stadt war trog ihrer vielen 
Kirhen und Klöfter nie eine befonders heilige Stadt, fie war e3 am 
alferwenigften am Enbe des Mittelalters. Zu den alten füttlihen Schäs 
den, an denen fie Iaborierte, Kamen jegt nod die Sünden einer üppig 
gewordenen Zeit. Wicderholt mußte der Nat in den Jahren 1489—92 
dur fcharfe Verbote einfchreiten gegen das „Vollauss und Zutrinken“ 
und gegen das Schmwören md Gottesläftern, das in der Stabt im 
Schwange ging. Wie groß die fittlihe Werwilderung indeffen fchon feit 
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den Zeiten der hödten Blüte des Firhlijen Lebens Hier war, geht an 
deutlichften daraus hervor, daß die Meine Stadt, die Ehlingen war, jeit 
1300 öffentlie Frauen- oder Freihäufer nicht glaubte entbehren zw 
fönnen. Es giebt Bier beren zwei, dazu treiben viele „heimliche 
Frauen“ in der Stadt ihr Gewerbe (Pfaff 166 f.). Und mn hatte 
diefes Lafter no überhand genommen. Am Ende des fünfzehnten Jahr: 
Hunberts brad) ben auch „bie Seuche ber böfen Wlattern“, mal de 
Franzos, mal de Naples, bermaßen verheerend aus, dab man fid) ver: 
anlaßt jah, ein befonderes Gebäude, das fogenannte „Warzenhaus“, zur 
Aufnahme folder Kranken zu errichten unb einen eigenen Arzt babei an: 
auftellen (ebenb. 244). Im Yahr 1473 aber gründete man ein „Funden: 
finberhaus*, das zu Anfang des fehgehnten Jahrhunderts 40 bis GO Nine 
ber enthielt, und wenn unter ihnen aud viele Waifen waren, fo jab 
man fi zu feiner Gründung do gewiß durd das Vorhandenfein vieler 
Findlinge veranlaßt (ebend. 244). Das bemeift ja ion fein Name. 

Bu den dunfelften Seiten jener Zeiten wie nod) ber folgenden 
Jahrhunderte ift ferner ganz befonders ihre graufame Freude an Duäle 
teien und Hinri_tungen zu reinen. Diefe gehören geradezu zu ihren 
Vergnügungen, und felbft bie Vertreter des Nehts und der Religion ge: 
fielen fi) darin, im Namen des Rechts und im Namen ber Religion un: 
Tuldige Menf—en mit einer gewiffen raffinierten Luft zu martern. Die 
Juden vor allem mußten ih in acht nehmen, daß fie den blinden und 
graufamen Fanatismus ber Chriften nicht herausforberten. VBemeile 
biefür finden fi) in genügender Menge bei Pfaff, Gefgichte der Reichs: 
ftadt Ehlingen. Ein befonders beredter Zeuge diefer graufamen Freude 
an Qunälereien aber find — bie farbigen Kirdenfenfter. Es giebt feine 
Sheußlicpleit, die man hier nit mit offenbarer Luft dargeftellt findet. 
Da wird geblendet, enthauptet, erbolht, geräbert, gefreusigt, fopfunter 
und fopfüber, mit ber Keule erfchlagen, erfoffen, in ÖL gefotten, ger 
f&junden, auf offenem Feuer bei (ebendigem Leibe geröftet u. |. w. 

Was ferner den gefellfhaftlihen Ton unferer Stadt ander 
Kangt, jo jcheint der felbft in jener derben Zeit nicht eben vorteilhaft 
aufgefallen zu fein. Vielleicht nicht umfonft ift e3, daß jene zwei burd 
ihre Gelehrfamfeit hervorragenden Männer, deren wir oben Erwähnung 
gethan haben, Paulus Lefeper und Johannes Böfchenftein auffallend wenig 
Gefhmad Hatten; auch der fonft jo vortrefifihe Mich. Stifel mifät in 
feine Hohe mathematif—e Wiffenfhaft ungewöhnlid ftart barode Ge- 
danken. Und in einem Volkslied aus dem Jahr 1519, in welchem bie 
Feinde, die über Herzog Uri) damals herfielen, je mit einem charatterie 
fierenden Veifag aufgezählt werden, heißt «8, es jeien bei der Sade gewejen: 
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Bon Ehwäsiih Gmünd der Bernfteindreher, 
Bon Bopfingen und Pfullendorf der Rübenläer, 
Der Sicelfhmied von Dinkelsbühl 

Und von Eülingen — viel grober Stiel! 


Der Zeit fittlic) aufzuhelfen war die Kirche bei ihrem eigenen 
thatjägjlichen fittlihen Zuftand unfähig, aber nicht minder war e$ das 
ganze Syftem Firhli—her Lehre und Praris. Fromme Stiftungen, kird- 
lich vorgefehriebene Handlungen, Beihte und Ablaß befreiten leit von 
der Sündenftrafe. Wie völlig naiv man e3 infolge biefes Syitems 
trieb, davon ein Beifpiel. Die Reimhronif des Franziskanerklofters, die 
diefem Nlofter Teinesmegs übel gefinnt ift, erzählt, jeben Freitag. feien 
dereinft „die Weiber, die vor Zeiten gemein,“ zur Veichte ins Franzis 
Kanerflofter gefommen, um dann fofort ihre Gewerbe wieder fortzufegen,; 
und fügt hinzu: „Niemand barob ein Scheuen hätt, die Kir läßt nies 
mand ausfchließen. Ein Sünder Tann fein Sind wohl büßen.“ 
(Pfaff 265.) 

Der thatfähliche fütliche Zufland der Geiftlichen und Mlöfler im 
45. Jahrhundert aber war im großen Ganzen tet wenig erbaufich. 

€3 ift ganz und gar nicht möglich, daran zu zweifeln, daß die hier 
figen Klöfter im 15. Jahrhundert eine unrühmlihe Nolle gefpielt 
haben. Dafite giebt Pfaff in dem „öfter“ überjchriebenen Abichnitt 
feiner Chlinger Geidigte S. 262 ff. die unmiberlegliäften Veweife, bie 
im eingenen hier nicht wiederholt zu werben brauchen. Außer den Uns 
bilden einer rohen, oft friegeriichen Zeit Hatte Nachläffigkeit der Vor- 
feher und fölehte Wirti—aft bie Möfter äußerlich jehr herabgebradht, 
die Sittenzuht war in ihnen aufs äußerfte gelodert, „fie führten ein unz 
geiftliches, ausichweifendes Leben zur Schande des geiftlihen Standes 
und zum Ärgernis des Volkes". Dazu brachten ihnen ihr auf weltlichen 
Gewinn bedadter Sinn und ihre Streitigfeiten unter fih und mit den 
Weltgeiftlichen wenig Ehre. 

Wiederum find e8 hier die dreißiger Jahre des 15. Jahrhunderts, 
welche die erfien Bemühungen, folhem Irgernis zu fteuern, zeigen. 1485 
thut die Bürgerfaft den erften Sritt, eine Vefferung in ihren Alöftern 
herbeizuführen, unb wenbet fid} zu diefem Zwed an die zuftänbigen Fird)e 
Ligen Organe (f. Pfaff a. a. D. 263), und auch fernerhin läßt fh bie 
Stadt dieje Angelegenheit viel Zeit, Mühe und Geld fofen. Tropbem 
Ta fie nicht jo bald zu einen erfreulien Ziele. Erf feit den fieb- 
iger Jahren fan die Kirche dem mun offenbar fräftig andringenden 
Reformverlangen nicht mehr jo ganz widerftehen. Cie läßt fid allmählich, 
obgleich regt zögernd, doch fehliehfich zu Unterfuhungen der Aöfler Herz 
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bei, und diefe fördern mn eine ganze Menge Mibbräude und Un: 
orbnungen zu Tage und führen zu lofterreformen '). 

Am Schub des Jahrhunderts zeigt dann ein Teil ber Biefigen 
Möfter gebeiferte Zuftände, nämlich die öfter der Auguftiner, Rarmer 
fiter und Dominikaner). 

Davon ift aber durchaus feine Rede, daß fie in biefem 15. Jahr: 
Hundert jelbft ihrer Zeit Führer zu höheren und reineren Lebensformen 
gewefen wären. Im Gegenteil, von der Zaienwelt mußten fie zu befferer 
Haltung gezwungen werden, und nur unmillig und unvollftändig gaben 
fie foldem Zwange nad. Die beiferen und ernfteren Elemente waren 
und blieben aber offenbar in ber Minderheit. 

Von der zahlreichen Weltgeiftlifeit, melde die Kirhen ber 
Stadt, die vielen Kapellen und die Menge der Altüre zu bebienen hatte, 
weiß id) zufolge mangelnder Nachrichten Vefonderes nicht eben viel zu 
berichten. Doch fehen wir fie in zwei ärgerlidje Streitigkeiten vermidelt, 
Seit zwei Jahrhunderten war ber Stabtpfarrer von Ehlingen zugleich 
der Delan des Landfapitels gemefen. Nun riß fid) biefes los. Xeider 
vermag ich nicht anzugeben, aus welden Gründen. Höchft auffallend 
igeint aber diefe Thatfadhe zu fein. 1448 befchloß das Lanbfapitel, den 
Defanatsfig nad; Nellingen zu verlegen. Es fam barüber zu einem 
langen vergeblihen Streit. Umfonft unterftüßte der Nat der Stabt bie 
Stadtgeifilicfeit. Diefe mußte jid) fügen, ja fie mußte es fogar erleben, 
ba& fie hernad) öfters „Teicptli und aus ganz geringen Gründen“ vor 
das geiftliche Gericht des Sandfapitels gefordert wurde. (Miaff 259.) 
Der zweite nicht minder ärgerfihe Streit war ein Kompetenzfireit mit 
den Nlöftern wegen bes Veihthörens und Predigens und des Begrabens 
in den Nlofterfichen. Beide Teile verläfterten einander fogar auf dem 
Kanzeln und der Nat mußte jchließlih mit ernftlihen Strafen drohen. 
1483 brachte er endlich einen Vergleich zu Nande, bei dem gleichfalls bie 
Stabtgeifllichfeit deu fürzeren zog. (Piaff 260.) 










6 und 1478 
1, tbun. „ihre 





Üt der gemammte Peter Niger ingere Zeit 
fanerftoften — 1454 {ft das Moiter in gekefferten Zuften. Bgl. 
Aanffen 16) ‚Die Mönche, welde Geiler von Kaifersberg am jdärfften brand 
martte, ‚die Ei tierten und Buben“ waren mamentfich Lie Karfüher in ihrem 
oft überaus ängerlichen Yebenstwanel.* 

3) Vergleiche auch das über Die Entitehung unierer Handfcheiften ımd fiber den 
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Der allgemeine fittliche, willenfhaftlige und religiöfe Zufand der 
damaligen hiefigen Weltgeiftlicpfeit bürfte fi von dem Zuftand der Welte 
geiftlicfeit anberwärts nicht eben viel unterfhieden Haben. Zrifft dies 
zu, jo war bie große Mehrheit berfelben der Herde, die fie weiben folte, 
freilich fein befonders erhebendes Vorbild. Es entfpridt diefe Annahme 
auch ber großen Weradtung, mit ber in dem „Encomion Esselingae“ 
von ber Mafje ber Priefter als einem redht elenben Gefinbel gefproden 
wird. Man fönnte freilih eine berartige Sprade aus Humaniftifchem 
Hochmut zu erklären verfuhen. Allein bie übrige Litteratur jener Zeit 
täßt feinen Zweifel an ber vollen Berechtigung folder Sprade. Und- 
zwar ftimmen bie Berichte aus ber Zeit ber Reformation mit denen der 
früheren Jahrzehnte durdaus überein. 

Unfere Viblietet enthält ein Büchlein, das ben Titel führt: „Reinigungebab 
für das Gewiffen aller Priefter.“ Der wadere Defan Peter Mayer von Oberehlingen 
bat 8 1465 abgefhtichen. Diefes Büchlein macht c9 fih zur Aufgabe, ben Geiftlichen 
das Gereiffen zu jbärfen und jept Prieter woraus, die 3. B. jahrzehntelang in ver: 
botener Ehe leben, burd) ihren unfauberen Lebenswanbel öffentliches Argernis geben 
und ben lieben langen Tag in zweifelpafter Gefellfcjaft mit poffiger und gotiger Unter 
Haltung zubringen. Und was für Dinge erzählt das andere Büchlein, „Bom Ofter: 
geläcter" betitelt, welches Öfolampad im Präry 1518 Hat ausgehen Lajfen, alfe wenige 
Monate, nachdem Luther feine Tpefen an der Schleificche zu Wittenberg angefchlagen 
Satte! Mit Entrüftung erzählt er von den Hanswurftjpäßen, welche fich Priefter um 
die Oflerzeit in den Kirchen Leiten, um die Zuhörer lachen zu machen, wie da einer 
wie ein Kudud tief, der andere wie cine Gans die amgifchte, die ihm nahe famen; er 
Äft empört über die gemeinen Zoten, in denen fih andere in ber Kirche zum Ärgernis 
ernftgefinnter Männer ergingen und amı meiften darüber, bafı felbit bie Empfinbung für 
das Ummürige folder Mufführung Bei diejen Leuten völlig abhanden gelommen war. 

Neben ben offenbar zahlreichen ganz geringen Kreaturen fehlen aber 
natürlich in der Weltgeiftlicleit jo wenig wie im Klofter die befjeren 
Elemente. IA bin in der Lage, auf zwei Männer biefer befjeren Art 
Hinweifen zu können; fie gehören zwei verfhiebenen Generationen an und 
wir Können in ihnen Typen eblerer Art je für ihre Zeit erfennen. 

Der eine von ihnen ift Petrus Mayr. Er war Pfarrer von 
Dberehlingen, Kämmerer wıb nachher Dekan des Defanats Ehlingen und 
hat in ben Jahren 1455, 1463, 1466, 1467, 1469 und 1473 eine 
große Anzahl unferer hiefigen Handfriften geichrieben, unter anderem 
das vorhin genannte „Neinigungsbad“. Die meiften biefer Sohriften find 
aus bem Geifte ernfter fittlicher Neformbetrebungen heraus geboren. 
Das zeigen fchon ihre Titel wie „Won der Verahtung der Welt und 
von der Nachfolge Ehrifti", „Wom Gift der Sünde”, „Bon der Kunft, 
die Sünde zu heilen“; ebenfo die Namen ihrer Verfafler, unter denen 
Bonaventura, Johannes de Capiltrano und Jakobus von Erfurt befonders 
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Hervorzußeben find. Aber der ernfte, auf fittlihe Neform in feinem 
Kreife eifrig bedadte Darn mar zugleich den neuen oeen feiner Zeit 
offen und zugänglich. Wir haben oben gefehen, wie er fih an bie Seite 
des erften Humaniften Ehlingens geftellt Hat, indem er das durch und 
durd) humaniftifch getränfte Sophilogium des Jakobus Magnus und die 
Särift „Über bie Lolharden“ abfchrieh. 

Der andere ift ber Stabtpfarrer Jakobus Merftetter, bem das 
„Esselingae Eneomion® gewidmet ift. Er hat Nhnlichfeit mit Peter 
Dayr, infofern als aud; er nach ben Verfen, bie er 1518 am Chorgeftühl 
der Stadtlirhe Hat eingraben laffen, um fittliche Hebung des ihm unter: 
fiellten Alerus fih bemüht. Dabei ift er Humanift wie jener. Aber 
äugleic) verfeugnet er nicht feine Zugehörigkeit zu einer jüngeren Gene: 
tation, in welcher bie hunnaniftiiche Bewegung, bie zu Peter Mayıs Zeit 
bei uns begonnen Hatte, Fortf—ritte gemacht ud ben Geift ber Gebifbeten 
völlig durbrungen Hat. 

DMerftetter ift offenbar durd und dur Humanift. Das zeigen 
feine eigenen Hangvollen lateinifen Verfe'); das feine Freude an mythor 





) Theologiea paraenesis Jacobi Mersteter. 

Iternis parili modulamine le 

sto dumm sacra coneinit aede litans, 

Quo meritas domino disme persolvero landes 

'ossit et aeterna sistier arce poli. 

Ilie eoelituum consors per saccula Pangat 
Angelicos cantus omnigenusque melos. 

1518. 
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Paraeneticum Hexastichen Jacobi Mersteter ea tempestate 
viearii rectoris hujus sacrosancti templi. 
Venditet hacc populi vigilans subsellin reetor 
Dogmate qui emincat dexteritatis amaı 
Quo vitae meritis hand sit pracstantior alter, 
Quacgue os depromit, fuctitet illa manus. 
Id quod et electo certam parit usque salutem 
Sedibus aetheriis: hie ubi summa quies. 
1518. 





Teutfdh eiwar 
Theologifge Ermabnung Jalos Meritettere. 
Iubehnben Wechfelgefang cıfche melediich der Alerus, 

Schjalfet jein Opferderal Gbrifte an heifiger Stätt, 
Daß er gebüßrenden Preis dem Herren würbiglich bin, 

Grein auch dilrfe derehnft fiehen im himmlifchen 
Dort ein Genoffe der Himmelobewobner, in ervige 3 

Stimm ex dann Gngelgefang an amd cin tanfenef 
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togiidjer und poetiferhetorifcher Darflellung, die I. Molitorius bei ihm 
vorausfegen darf; das bie Meifterjcjajt des Worts, die er felbit fi ans 
geeignet hat; das feine Verahtung der Scholaftif, diefer „Ialenden Barz 
barei“, mit ihrer Schwerfälligkeit und Gejchmadlofigfeit und ihrer Angit 
vor bem wiffenfgaftlich rüftig fortfcgreitenben Zeitgeifte. Dies führt ung 
nod einmal auf die Vedeutung des Humanismus für jene Zeit 
zurüd. Humaniftifh tingiert ift offenbar nicht nur ein Peter Mayr und ein 
Zakob Merftetter, fondern die ganze Generation, der biejer Ießtere an- 
gehört, jo etwa wie unfere Zeit fozialiftifh im weiteren Sinne biefes 
Wortes. 

Selbft wer fi) im Jahre 1496 nod ein Werk des Thomas von 
Aquino abjehrieb, ja felbft wer wie Joh. Byllung, ein geborener Ehlinger, 
den Abt von Sankt Gallen veranlaßte, Neliquien des Heiligen Gallus 
bieher zu fenden (1486), felöft ein D. Ulrid Kribwiß, ber i. 9. 1488 von 
Köln ber biefigen Pfarrkirche etliche Heiltümer überfenbete, fanıt denen, 
die an der Spige der Prozeffion fanden, um biefe Heiltümer feierlich) 
in die Stadt einzuholen, konnten den Humanismus ebenfo gut im Herzen 
tragen wie viele andere hohe und allerhöchfte Kirchliche Würbenträger der 
damaligen Zeit, Übte, Bihöfe und Päpfte. 

Und cben diefes Vordringen des Humanismus war ber weientlicfte 
Fortfepritt im Vernußtfein jener Zeit. Der Humanismus belebte das 
wiffenfchaftlihe Leben unferes Volkes aufs neue, wie wir das oben ges 
feben haben, er war auch ein Ferment feiner Sittliäfeit. Denn in ihm 
lag die Kraft einer hellen und fcharfen Kritit ber überfommenen Lebensz 
formen und Anfauungen, und er bot unferem Volte neue Lebensibeale. 

Senken wir auf biefen zweiten Punkt zuerft unfere Aufinerffamfeit. 

Der Humanismus war ja feiner ganzen Natur nad) weit mehr als 
eine bloße Spielerei in lateinifhen Verfen, Briefen und Reden. Er war 
eine neue Stilform bes Lebens. Der mittelalterliche Lebenstypus hatte 
fid) ausgelebt. Der Mönd war nit mehr das deal, Man fuchte 
neue Zdeale und fand fie im Altertum. Man grub in Ztalien taufende 
von Statuen aus dem Boden und bie fdönen Geftalten ber antiken 


Segszeilige Ermapnung von Jakob Merfletter, derzeit fcliver: 

tretendem Leiter diejes bohheilinen Tempels, 

Bert mad} diejes Gejtühle ein wacjamer Leiter des Volkes, 
Welser ein Meifter der Lehr it Bei gewinmenber Art, 

Den an verbienftliciem Leben Tein anderer mög übertrefien, 
Und ber befolgt mit der That das, was cr prebigend Ichrt, 

Das nur fhafit dem Grwählten aud immer Gewihbeit des Heiles 
Droben im bimmlifchen Haus, wo Lie vollendete Ruh’. 
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Götter und Helden gefielen weit beifer als bie abgehärmten und ver- 
nadläffigten Körper der Asleten; man ermedte bie alten Klajfiter aus 
dem Staub ber Bibliothefen und ftand befehänt und bewundernd vor 
der Fülle und dem Glanze des Geiftes und der Schönheit und Erhaben- 
heit ber rein menjhlihen Tugenden jener alten Völker, bie frei bie 
Kräfte ihrer ganzen vollen Menfchennatur entfaltet, mit voller Seele die 
Freude des Tafeins genoffen und mit ganger Kraft bie Aufgaben biefes 
Lebens erfaßt hatten. Ta fah man und empfand man mit Abfpeu die 
Vermahrlofung und Verfommenheit bes eigenen Lebens, bie Derbheit und 
Wüflheit in Sprache und Sitte, bie Hählidjfeit der gewöhnten Wölerei, 
die Rohheit des gefelichaitlichen Tons, bie geiftlofe Leerheit ber gejelligen 
Unterhaltung, die Vernahläffigung der Bildung und Erziehung der 
Jugend. Zudem verlor ber Heiligenfdein, mit dem bie Männer ber 
Kirche, ihre Würbenträger und Nofterheifigen bisher umgeben jdienen, 
feinen Glanz: er bfenbete das Auge nit mehr. Dan prüfte fie alle auf 
ihren einfa_hen menfli—en Wert und Unmert. Die Zeit Humaniftifcher 
Hohflut, das legte Drittel des 15. Jahrhunderts ift die Zeit, in der 
man hier den üblen Zuftänden in den Möftern befonders energifch zu 
Leibe ging. 

Ob der Humanismus noch größerer Arajtentwidlung fähig gewejen 
wäre? Ob er im ftande gewefen wäre, nit nur bie Schäden unferes 
Loltslebens grel zu beleuchten, fondern frajt feiner Fdeale fie au zu 
heilen? Zu Zeiten hofften es die Führer der Bewegung. Aber ihm 
fehlte ein zmeifadhes. Während bie Humaniften die Mängel ihrer Zeit 
feitifierten, verhöhnten und geißelten, waren fie felbft in ihrer großen 
Mehrheit Feine Tugendhelden, ihr Leben nicht rein und wohlgeftaltet. 
Sie befliffen fd öfter eines leihtfertigen Heibentums als eines ge: 
Täuterten Humanismust). Und fürs andere war bie ganze Bewegung 


*) Gin Humanäit von der bezeichneten fitlichen Minderwertigfeit it vieleicht 
€. 9. 6. Lompholerius, beifen Name eingetragen ift in den Büchern Hesiodi Opern et 
Dies, Iat. von Nifofaus Yalla überfeßt, 1518; Octavius Cleophilus Phanensis, Dr 
Coetu poetarum (ber Ton diefes Büdfeins erinnert an den Ton des Encomions, cs 
beginnt: pleno Iucebat Cynthia corun Ihat et aretoo tardior ursa 
Ori Apollinis Niliaci Hieroglsphien, 1518. Ex Luciano quacdam jam 
recens tradueta, 1517. Adversus ignaviam et sordes corum, qui 1i 
humaniores negligunt aut contemnunt declamatio antore Joanne Linapio 1530. 
In dem Icptgenannten Büchlein fichen am Schluß einige fateiniide Difihen auf 
Zreinglis Tod. 

Gin Eintrag in Nummer 4, welche unter anderem, und zwar als Le 
Schrift, Meiandtöons Institutiones rhetorieae d. 3.1522 enthält, [hmäbt ben Li 
pherins (-Lympholerius?) in bükticher Weile, „respondens nomini tuo, nempe 
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viel zu ariflofratifh. Das tritt in der einen Thatfache jhon genügend 
zu Tage, daß au biefe ganze humanifiifce Literatur vor ber Nefore 
mation faft ausnahmslos lateinifch blieb. Nikolaus von Wyle hatte 
angefangen, ins Deutie zu überfegen, freilich felbft er nur für einen 
ausermählten Kreis. Nach ihm gefiel man fid) aber vielmehr in eleganter 
Handhabung ber Iateinif—hen Sprache und in ber Verachtung des Deutfcen. 
Die oben erwähnten Biefigen Bücher, die ben Stempel des Humanismus 
an fi) tragen, find jäntlid, Tateinifch. 

&o war c8 gewiß eine Täufhung, wenn ber Humanismus in 
biefem Stadium, wenn biefer heibnifch ariftofratifde Humanismus das 
Antlig ber Erde erneuern zu fönnen hoffte. Gleipmohl trug diefe geiftige 
Veregung eine überaus reihe Zukunft in ihrem Schof. Man war 
daran, das Altertum auszugraben, man fuchte dort die reinen Formen 
bes Lebens. Wie die Aaffiter, jo waren die KirKenväter durch ben 
Sleiß ber Gelchrten bereits wieder an das Tageslicht gefördert. Wenn 
man fih mın aud) der Bibel zuwandte, wenn man zugleich bie Kunft 
wieder fand und übte, fie in ber Urfprade zu Iefen und ftatt in fie 
hineinzulegen, vielmehr fie auszulegen, fie reden zu laffen nit mas 
man jelbjt meinte, jondern was fie meinte: was mußte bavon bie 
Folge fein? Dem aufgebedten Grabe des driflli—en Altertums und 
des Urhpriftentums mußten dann Anfhauungen, Gedanken, ja die Geifter 
einer neuen religiöfen Welt entfteigen, einer Welt, die ganz anders war 
als diejenige, die fi zurzeit die driftliche Kirhe nannte. Zu der 
Reaktion weltliher und Humaniftifcher Bildung gegen Unfultur, Fanatis- 
mus und einfeitiges Kirhentum gefelte fi dann die Neaktion des hriit: 
lien Altertums und des Urchriftentums gegen ben fiberlieferten mittel: 
alterlid) firhlihen Geifl. 

Diefe Reaktion muhte aber eine viel gemaltigere werben al3 jene 
erfte. Denn bie Fräftigften Empfindungen der Zeit waren nicht weltliche, 
fondern religiöfe. Aber alles bas freilich nur unter Einer Bedingung. 
Rein geiichtlic großes Ereignis tritt unter gegebenen geihiätlihen 
Borausfetungen mit jener Naturnotwendigkeit ein, mit ber das Pulver 
faß erplodiert, wenn der zündenbe Funke Hineinfällt; gefchichtlih große 
Umgeftaltungen treten allerdings nur dann ein, wenn bie Zeit für fie 
erfült if, aber wenn fie eintreten, find fie immer zugleich die freie 
ihöpferiiche That großartiger Berfönlichfeiten. So auch diefe ungeheure 


Kumpostwasser“. Gbenje it er auf Jon. Fabrum übel zu ferechen, das Üt den 
„Beinsiigei“ von Konflanz, Humaniit und nadhber Gegner der lutberiicen Bewegung. 
„lieber, Iaf ihm feine Verfe, von Hermanne Bufchio (bem Befannten Sumaniften) gc+ 
fenft.« 

Bürst, Bierteljaßrsh. f. Landesgeic. R. 5. IX. 23 
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Reaktion, bie wir mit dem ihr eigenen Namen zu benennen im Begriff 
find — die Neformation. 

Das Haffifhe Altertum war nie ganz unbekannt. Aber aus dem 
Tode wiebererftanden zu neuem Leben ift e8 doc) erft, nachdem es in der 
Eecle des großen Dichters Dante eine Wiedergeburt erlebt hatte. Auch 
das Urgriftentum erlebte feine unvergleichliche Renaiffance in der crift- 
lien Welt erfi, nadjdem «8 in der Seele einer ungleid) gemaltigeren 
Perfönlichfeit als Dante war, in der Seele des mächtigften und helven- 
hafteften DManuıes, ben unfere Nation je gehabt hat, in ber Seele 
Luthers aufs neue Geftalt und Leben gewonnen hatte, Mit dem Augen: 
blid, da in feiner großen Perfönlichkeit die Gedaufen des Urdriftentums 
fi reprobuzierten, mit dem Augenblid, da er auftrat als Prophet, dieje 
urriftfihen Gedanfen der Welt wieder neu zu verfündigen, mit diejen 
Augenblid und feinen Tag früher beginnt die Reformation. 

War alfo der Humanismus bie Nenaiffance des Griechen: und 
Nömertums, die fid) feit Dante vollzog, fo ift die Reformation der ges 
waltige Anbrucd) der Nenaiffance des Urchriftentums, bezw. des pauliniichen 
Chriftentums, die fih) zu vollziehen begonnen hat jeit den Tagen 
Suthers. 


Fünfter Abignitt. 
Kirchliche Gärung '). 


Zanffen ftellt jeiner Gefchichte bes deutichen Volkes feit dem Muss 
gang des Mittelalters Bd. I das folgende Wort Luthers voran: „So 
jemand fiefet alle Chroniken, jo finbet er von Chriftus Geburt an biefer 
Welt in diefen hundert Jahren gleichen nicht, in allen Stüden. Sold 
Bauen und Pflanzen ift nicht gewejen jo gemein in aller Welt; fold 
Föftlich und mancherfei Chen und Trinken au nicht gewefen jo gemein, 
wie es igt if. So ift das Nleiden fo Föftlic) worden, daß cs nit höher 
mag fommen. Wer hat au je fold Kaufinannichaft gelejen, die igt 
umb die Melt fähret, und alle Welt verjchlinget? So fteigen auf und 
find aufgeftiegen allerlei Münfte: Malen, Stiden, Graben, dak es fint 
Chriftus Geburt nicht gleichen Hat. Dazu find ipt jold) fharf, verftänbige 
Leut, bie nichts verborgen lajjen, aljo aud, daf igt ein Knabe von 


') Hauptquellen diejes Abihnitts: Part, Gefhichte der Meidaftadt 1 
Reim, Neformationsbtätter der Neiheitatt Fhlingen.” Württemberalihe Kirche 
Gattwer Werlsgtoerein 180. Blätter für württenbergühe Ricengeihicte 1SS8 
©. 64, 1889 . Zalgmann, Bilder aus der Zeit ver Reformation Cilingene, 
Unterhaltungsblatt der Ehlinger Zeitung 1889 &. 100. — Tie hiefige 
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zwanzig Jahren mehr faun, dem zuvor zwanzig Doktoren gehumnt haben.“ 
Luther hat das im Jahr 1521 geihrieben. Ich denke, der Einblid in 
die hiefige Gefhichte jener Zeit beftätigt biefes Urteil, Wenn aber 
Ianffen das fünfsehnte Jahrhundert „eines der gedankenreichiten md 
iruchtbarften Zeitalter deutfcher Gejdichte“ nennt, fo bürfte wahr daran 
fein, daß biefes Jahrhundert die Reime — aber aud nur die bunfeln 
Keime einer neuen Zeit in feinem Schoße getragen hat. Und biefe 
biepen: Bildung, nit Weltfluct, und Rüdfehr zu einer reineren Form 
des Chrüftentums aus bem mittelalterlih Kriftligen MWejen. 

Bildung! Das war die Parole des Humanismus, von dem wir 
gerebet haben. Neinere Form des Chriftentums, das war das Ziel, das 
der Zeit dunkel vorfchmebte, che Luther das Wort fprad, meldes das: 
jelbe Mar vor die Seele des Volkes hinftellte. Vor ihm war biejes 
Suchen mr in der Form trüber Empfindungen, als Miftrauen, Haß und 
Sehnfucht in der Volksfeele lebendig. Man Hafte vielfach die Kirche nıd 
ihre Vertreter und mißtraute ihr. Äuferlih zwar that man ihr nod 
viel Ehre au, indem man fie bechenfte und mit reihen Stiftungen 
förderte. Das geihah aber mehr, um den Drang de eigenen frommen 
Herzens zu befriedigen. Die alte Liebe und das alte Dertrauen war 
gleigmohl dahin. 

Ich verfuche num zuerft diejenigen Punkte zu nennen, von denen 
cus fh Gier in Ehlingen jene Gefinmmgswandlung vollzogen Haben ınag, 
und dann Zeichen der vollgogenen Wandlung anzuführen. 

Ehlingen, die Hohenftaufen: und treu Faiferlid) gefinnte Stadt, Hatte 
einft an der Seite der deutfchen Kaifer, es Hatte mit Sriebrid) II., 
Konrad IV., Konrabin und hernach nit Zubwig dem Baycın trag bem 
Bann des Papites gegen diefen gefochten. Der Papft hatte den Sieg 
davongetragen, „die Schlangenbrut der Staufer“ war zertreten, die 
taiferliche Macht vernichtet; aber wie ber Kampf, fo mochten feine Folgen, 
die tiefe Schädigung geiftiger md namentlich materieller Intereffen, bittere 
Empfindungen Hier wie anberwärts zurüidgelaffen Haben. 

Die Stadt war ferner der Sih zahllofer Priefter und ofterleute. 
Sehs Möfter — BVettelorden zugehörig — Hatten hier ihren Eit; 
vierzehn weitere waren hier begütert. Cie bejaßen teilweife bier Pilege 
höfe mit mehr oder weniger zahlreichen Perjonal, ihre Einkünfte zu 
iammeln; bie das nicht bejaßen, mußten wenigftens ihre Vertreter hier 
in der Stabt Haben zur Bewirtihaftung ihrer Güter. Das gab alles in 
allem eine grohe Summe von Alofterleuten. Dazu fam eine zahlreiche 
Prieferfhaft. Bei Begimm der hiefigen Reformation, im Jahre 1531, 
sählte man deren dreiundzwanzig! 
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Und weld) großen Teil des Vobenertrags hatten fie an fi ger 
bracht! Man hat bereginet, dab in Altwirrttemberg ein Drittel fäntlier 
Eintünfte bes Landes den Mlöftern allein — abgefehen von ben Kirchen — zu: 
gefloffen if. Hier, an diefem ausnehmenden Dittelpunft Möfterlichen Lebens 
waren ihre Einfünfte gewiß nod um ein Nambaftes größer. Der fromme 
Einn Hatte ihnen alle diefe Güter verehrt. War aber einmal ber Geift 
der Kritit irgendwie erwacht, jo fah er fid) von dem Stand der Dinge, 
wie er geworben war, überall herausgeforbert. 

Da waren biefe weitgebehnten Pfleghöfe, die für fremde Möfter 
fammelten, mas der Fleiß und Schweiß, der Ginheimifhen erarbeitet 
Hatte, da biefe Alöiter, rei) an Gütern, da biefe gewaltigen Keller und 
Scheunenräume, die zu Gunften der Pfarrkirche die Zehnten fammelten ; 
und troß all der Fülle des Befiges und Cinfommens war bie Habjudt 
doc) ninmmerfatt, und ftritt und zanfte um Mehrung der Habe‘). Und 
biefe Mönde und Nonnen, deren Unverminft und Hoffahrt, deren Faul: 
heit ud Lafterhaftigfeit das Einfhreiten ber weltlichen Gemalten Heraus: 
forderte, machten erft noch den Anfpruch befonderer Heiligkeit md gaben 
fh als die Nachfolger des bemütigen, armen Lebens Chrifti! Auch, 
die Mafe der Weltgeifili—en gab fih viele Vlöhe. Dazu lagen die 
Stadtgeiftlichfeit und die Klöfter in Zant und Streit miteinander und 
verunglimpften fih von den Kanzeln, jo daß icliehlid; fogar der Nat 
eingriff, dem Sfandal zu wehren. 

Aber das Verderben lag — und bas war das fhlimmfte — eben 
nicht nur an zufälligen Berfonen, e8 mar vielmehr gegründet im Spften 
der Kirche. Zn Leinem Punkte trat biefes Syftem fchärfer heraus als 
in der Lehre und Praris bes Ablaffes. Die Beredtigung des Ablafies 
aber war ber Zeit feinesmegs mehr fo gewiß). Und wenn das, mußte 
dann nicht gerade wieder in einer Stadt wie Elingen jeder Bid den 
BWiderfpruch gegen denfelben reizen? Mufte nicht angefihts biefer Yaur 
werke, diefer Alöfter, diefer Kirchen und Kapellen, ja felbft ber großen 
fteinernen Vrüde, bie eigentlid) alle von Ablaßgeldern erbaut waren, 


°) Janffen I 617 bezeichnet ats Grunbfehter ber Zeit und namentlich auc, der 
Kirche der Zeit die Habjuct. Mrd er fpriht von vielfa—en Klagen über bie häufigen 
und großen Gelbfenbungen nach Ront. 
2) Was cin Ablafträmer jhon vor Tozel in A 
erlaubte fiehe bei Grufins II 
Im Schaftlan Brands ichift 103 elf eo: 
Ter AbMab if fe gang umwert, 
Daß niemand barnadı fragt noch gert. 
Teibn cin Peter Schwanz Hatte die Quäfioren, das it die Ablafoerfünbiger und 
Amofenjammfer, als Wölle bezeihnet. 















ingen bei Herrenberg fih 
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etwas im Innern zweifeln fragen, ob denn wirflih Gott aud jo wie 
die Kirche feine Gnade um Geld und Gold verkaufe? Dem jo mußte fi, 
ja der Ablaßhandel jedenfals dem einfahen Sinne des Volkes darftellen. 

Und endlich mußte night einem geordneten bürgerlihen Sinne vie 
Qerlotterung, die ihm auf allen Gebieten des wirtihaftlichen 
Lebens, fomeit biefes die Kirche beherrichte, entgegentrat, es doc redt 
zweifelhaft werben Iafjen, ob bie Kirche mit ihrer Behandlung der irbifchen 
Dinge im Recht war? 

Das ganze Spflem des Bettelmönhtung insbeionbere war jchon 
fange mandem aufgeflärten Manne zum Anfloß und Ärgernis geworden. 
Geriß hatte Peter Mayer in ber Schrift über bie Lolharen, die 
er abfehrieb, und Nitofaus von Wyle in des Felir Hemmerlins Satire 
auf die Frechheit der Bettelmönde, die er verdeuticte und veröffentlichte, 
den Ausdrud einer tiefgehenden und weitverbreiteten Stimmung gefunden. 
Und nicht minder erfennen wir mun das Urteil ber öffentlichen Meinung 
in jenen Worten, mit denen M. Stijel das Treiben und die Aniprüche 
der Franzisfaner verhößnt (8. Sept. 1522), wenn er fagt: „Glaubit du, 
mein lieber VBarfüßer, dieweil du do willft der allerärmite fein, dah 
bein Water, der liebe heilige Franzisfus, hat wollen auffegen ein jold) 
volles und faules Leben, als ihr's jegund führt? Was jagt man mir 
viel von großer Armut ohne Mangel und Hunger? Es ift eine Armut 
gleich als ein hölgern Schüreifen. So du mir aber fagft von Armut, 
die du Leiden mußt auf dem Land, fo du NRäs bettelft, darum, daß bu 
fein Geld angreifft, o du lieber Gefell, vermeineft du, daB du Gott beito 
näher jeit um jolchen Leidens willen? Du geht aus (id will nichts 
fagen von Zügen und Betrügen) und beredeit manden armen harten 
Arbeiter, der bei all feiner Unruh und Arbeit mit feinen Kindern oft 
muß feiden Hunger und Not, benjelben berebeit du, dir zu geben, daß dur 
bringft den Maftfchweinen heim, die mit Müßiggang nimmer Hunger 
feiden, fondern mit Lachen und Schwazen den Tag vielmal vertreiben.“ 

Welh furhtbar bitteee Empfindungen thatjählih den gemeinen 
Dann gegenüber den „Biaffen“ bejeelte, läßt folgendes erfenen. Hans 
Vöheim, der Pfeifer von Nillashaufen, hatte 1376 geweisfagt, e$ werde 
eine Zeit kommen, da man es einem als großes DVerdienft anrechnen 
werde, 30 Priefter getötet zu haben. Ungeheure Scharen aus Franken 
und Schwaben jirömten ihm zu. Und auf dem Geinmeg fangen fie: 
„Bir wöllens Gott im Himmel Hagen, Kyrie eleison, daß mir die 
Biaffen nit follen totijlagen, Kyrie eleison!* Der Bischof von Würz: 
burg lieh den Pfeifer für feine Kühnheit verbrennen; das geihah amı 
19. Zuli 1476. Aber Hoffnungen wie bie jeinen hegte man aud bier. 


354 Mayer 


Mid. Stifels Vater, ein rebli—er Vürger, bat einen Nahbar und Freund, 
Peter Pirer, falls er felbft bie längft vorbergefagte Schlahtung der 
Priefter nicht erlebe, auch einen ihm zu gut zu jcladhten aufer denen, 
bie er von fi aus ober im eigenen Namen abthun werde. 

Nirgende waren jeboh bieje Empfindungen flärfer als auf bem 
Lande. Auf der bäuerlichen Bevölkerung lag ja der wirtfgaftlihe Drud 
mie der weltlichen fo nit minber ber geiftlicen Herren am Härkiten. 
Erfärt fih nicht aus folhen Vorausfegungen am beften der Umftand, 
daß der Nabifalismus in ben Tagen ber Neformation in Geftalt bes 
Wiedertänfertums gerade auf unfern Filialen fo mächtig auftrat? 

Hpnlid) verbitterte Stimmung gegenüber den Möftern offenbart fich 
endlich in jenen Teibenfgajtlichen Ginbrüchen in bie Mofterhöfe von Beben: 
baufen, Santt Vlafien und Salmannsmweiler und in die Klöfter Weil und 
Denkenborf, welde in den Jahren 1377, 1449, 1450 und 1519 von 
den Ehlingern geplündert unb verheert wurben. 

Ein Miftrauen, das fi nit mur auf die Hiefigen Dertreter der 
Kirche, fondern auf höherftehende Firhliche Perfönlicjfeiten bezog, zeigt 
folgende Nachricht (Pfaff a. a. D.): „Am 22. Januar 1502 bevelmäghtigte 
der Bilhof von Konftanz den Stadipfarrer, das Jubeljahr in Ehlingen 
zu feicen, der päpftlihe Legat aber befahl die dabei fallenden Gelder 
an ihn auszuliefern, da fie zum Arieg wider bie Türken beftimmt feien. 
Defjenungeachtet fieferte bie Stabt fie zum höchften Unwillen bes Legaten 
dem Raifer aus.“ 

Und jene fhon erwähnte Darftellung des jüngiten Gerichts über bem 
Sübmetportal der Frauentirche prebigte tagtäglich jebem Gläubigen, der zur 
Kirche Fan, höchft refpeftwibrige Anfhauungen über Eirdliche Würbenträger. 

Aber neben dem Miftrauen und Hab gegenüber der Kirche ging 
einher das pofitive Verlangen nad) Vefferem, nad) reineren Zuftänden und 
der Befriedigung einer innigeren Frömmigkeit. Ja, man fann mohl 
fagen, auch der Hab jener Zeit ber Kirche gegenüber war großenteils 
unngeftandene Liebe. Denn die Zeit war mit nihten unfromm, und wenn 
fie die Kirche, wie fie war, hafte, that fie bas mur, weil fie eine befiere 
fudhte. VBefferung, Neform der Kirde an Haupt und Gliebern war feit 
den Neformkonzilien von Pifa (1409), Konftanz (1414—18) und Bafel 
(1431/43) die Sofung ber Chriftenheit, man fuchte fie hier nicht minder. 
Unfere Handichriftenfanmmlung hat ums das fhon gezeigt. Auch der Rat 
der Stadt bemüht fih um folhe gegenüber den Möflern, der Bifchof von 
Konftanz durch) Eynobalbefehlüfie, die freilich in einen unglaublichen Abgrund 
der Vermilderung unter dem Alerus hineinblicien Taffen, und einiges er- 
reichte die Firhlice Neform immerhin. Die Tenntnisreichen und eifrigen 
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Männer mehren fih in der Kirche. Die Neform der biefigen Klöfter 
brashte vorübergehend einen eruften tüdhtigen Mann wieber an die Spige 
des Nlofters. So erwies fd ber Prior, der 1478 bei den Karmelitern 
eingefegt wurde, fehr enfig mit Prebigen und Vollbringung auberer gottesz 
dienftlicher Handlungen. Im Jahr 1386 und wieder 1456 that fih die 
„Präfenz der Pfarrkirche” mit ben übrigen Geiftlichen der Stabt zu einer 
geiftligen Vruberihaft zufammen, in ber jedes Mitglied fi) verpflichtete, 
u. a. „eilles Gefhmäy, unfeilige und unfeufehe Gefprähe zu vermeiben 
und den Gottesdienft fleißig und andädhtig zu befuhen“. Das war freilich 
nicht Hoc gefhworen. Was bas Gelübde andäghtigen Befuchs des Gottes- 
bienftes feitens biefer Geiftlichen bejonbers anbelangt, fo wirb diefer Punkt 
fpeziel eigentümlich beleuchtet daburd, daß der Bilhof von Konftanz 
1499 bei Herausgabe eines neuen gedrudten Breiers e3 für angezeigt 
hielt, in ber Vorrede den Geifilihen e3 ausbrüdlich zu verbieten, während 
ihres Betens aus diefem Bud fih mit Hunden, Vögeln und anderem 
Getier abzugeben, Poflen zu treiben und zu laden‘). 

Aber jenes Gelübde war dod) eiwas. Dazu war der Stabtpjarrer 
von Ehlingen dafür angefehen, dak er eine harfe Zucht unter feinen 
Geifttichen übte. 

Und daf unter dem Laienvolf eine Tebhafte Sorge um bas eigene 
Seelenheil und das ber Angehörigen wach war, haben uns die zahlreichen 
Stiftungabriefe aus der zweiten Hälfte bes 15. Jahrhunderts für Seelen 
mefjen und Kirdenbauten bewiefen. Ebenfowenig vergah riftmilder Sinn 
der Werke ber Barmherzigkeit und Menfchenfreundlichkeit, wie das jener 
Stiftungsbrief der Agathe Wittic) zu Gunften armer elender Schüler zeigt. 
Und die Negelfämeltern der dritten Ordnung des heiligen Franzistus 
Hatten ben Beruf, zu den Rranfen zu gehen, und ben Sterbenden zu 
dienen um Gottewillen. In alle dem fehlte neben ber berehnenden und 
über die eigenen Verbienfte buchführenden äuferlihen Frömmigkeit nicht 
jener unmittelbare, jeder guten Natur eigentümliche und baher nie ganz 
auszurottende ehrliche und ernfte fromme Sinn, der Gott zur Ehr und 
dem Näcjften zu Tieb that, was er that?). 








?) Das üt doch nicht, wie Janffen 1609 will, ber „fr 
ebene“, der fi inskefondere in einer reichen fonotalen Tpätig 
1515 gezeigt habe. 

%) „Im Papfltum war jedermann Barmberzig und milde... Ta fhneite es 
mit Amofen, Stiften und Teftamenten*, Luther mach Janiien I 608. das aber 
Folge der Firhlichen Woltswirtihaftsichre war und Berhätigung brük r Liebe, wie 
Aanffen veil, wird bem weifelhait, der ficht, welche Meile bie Abtapgoffmung in ben 
Ciftungebriefen fpielte und tie man mit ten Firchligen Stiftungen umging. 


«Zug teiormaterifdien 
zreifchen 1451 und 
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Endrih begnügte fid) bie Erbauung fuchende Frömmigkeit auch nicht 
immer damit, zu den 30 Altären der Dionyfiusfiche und ber Frauen 
firhe zu mallfahren oder mirafelgläubig anzubeten vor jenem Dariene 
bilde in ber Frauenkirche, befien Rod bald fchwarz bald blau eridjien, 
und vor jenem David, ber bie Mugen drehte; fie ftrebte nad etwas 
Befferem, Imnerlicherem, fo Juchte fic zuweilen ihre Befriedigung etwa in 
der ebfen, freien, tiefinnerlichen Myfiit eines Tauler, wie denn Stifel 
fid mit beffen Echriften befannt zeigt, und mehr und mehr in der Lektüre 
der Kirenäter und ber heiligen Schrift Teldft. 

Aber bei al dem Fam bie Frömmigkeit der ganzen Zeit über den 
alten Typus mittelalterliher Frömmigkeit von fi aus nicht weentlth 
Hinaus. Man fteigerte dieje nur und fuchte „durd) die Maffe zu erfegen, 
was an innerer Kraft fehlte. Gerade das Maffenhafte ift für das kirchliche 
und riftliche Leben diefer Zeit bezeichnend". 

So gab es mım auch bier Kirden, Kapellen, Klöfter, Mönche, 
Nonnen, Priefter, Heilige, Reliquien, Stiftungen aller Art, Deefen, 
Prozeffionen und andere Auftushandlungen in DMaffe. 

An 31. Oktober 1517 Hatte Luther feine 95 Tateiniihen Thejen 
„sur Erflärung ber Kraft der Abläffe* an ber Schloßficdhe zu Wittenberg 
angeichlagen. Ob fie in Schwaben überhaupt und ob fie bier fpeziel 
Beachtung gefunden Haben, wien wir nicht. 

In Hiefiger Vibliothek treten Luthers Schriften erft feit bem Jahr 
1520 auf. Ob fie aber wirklich nicht früher ihren Weg bieher gefunden 
Haben? One Zweifel dad. Wenigitens wird von Did. Stifel erzählt, 
daß er fhon Luthers erfte Schriften gelefen habe; mächtig Haben fie auf 
ihm eingewirkt, er habe angefangen, im Möndsftand — Etifel war 
Auguftiner hier — „einen Greuel vor Gott” zu erbliden, Habe feine 
Gedanken eine Zeit lang zwar in fi verfhlofen, fi) aber je länger je 
mehr in feinem Gewiffen bebrüdt gefühlt, nit nur wegen feiner Ge: 
bundenheit an das Möncsteben, fondern und nod; mehr wegen feiner 
Verpflichtung zu täglichen Meflelefen. 

Aber ein Mann wie Stifel blieb wohl für einige Zeit eine ver: 
eingelte Erfheinung ; jedenfalls gärten die Gedanken der Reformation zu: 
näcft ohne die Fähigkeit, fi einen Haren und fräftigen Ausdrud zu 
schaften. 

Die fortgefehrittenen Geifter unferer Stadt Huldigten dem Humaniss 
mus. Zr Held war Crasmus. Seine Büder Iefen fie mit Vorliche. 
Gegen 30 Stüce von ihm zählt die Hiefige Bibliothef aus den Jahren 
4516-1522. Da it ein „Handbüclein eines hriftlihen und ritterlihen 
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Lebens", deutfh md Iateinifch, ferner in Tateinifher Sprache eine Er 
mahnung zur Tugend, Gebete und Lieber an die jungfräulide Mutter 
Maria und an den Sohn der Jungfrau, das Zejuskind, gerichtet; da: 
meben ein 2ob auf bie Ehe und bie ärztliche Runft, eine Anmeifung eines 
Fürften wohl zu regieren und anderes derart. Ebenberfelbe hatte das 
Neue Teftament in einer aus bem Urtert gefönften Iateinifhen Üb: 
fegung und Iateinifhe Erklärungen der Palmen und ber paulinifen 
Briefe herausgegeben, die man hier las, Wie Erasmus fühlte der 
Kreis feiner Verehrer das Bedürfnis einer Reformation der Kirche, aber 
er hoffte fie mit Hilfe der erneuerten Wiffenfcjaft, ohne ben Voden der 
alten Kire verlaffen zu müflen, zu ftande zu bringen. Solde Reform 
follte fi fein fäuberli im NKreife ber Gelehrten und Gebildeten und 
dann von ihnen aus vorfihtig und ohne Erregung der Bolfsfeele im 
weiteren Kreife volziehen. 

Dabei erheiterte man fi an des Erasmus wigigen Spöttereien 
und an Büchern mie Ölolampabs Dftergelächter, man veripradh fid) 
Großes von Neuchlins wiffenfgaftligen Kämpfen und verfolgte fie mit 
geipannten Interefie, desgleihen freute man fi, wenn Laurentius Valle 
und Hutten die auf Lügen gegründeten weltlicen Herrfi&aftsanfprüde des 
Rapfttums entlarvte und ftand mit Schadenfreude neben dem Sceiter: 
Haufen, dur den bie hiefige Jugend bie Unterbrüdung des Stubiums 
der paulinifhen Briefe rägte. 

Aber mit Mißtrauen und Unbehagen jah ebendiejelbe Humaniftifi 
erasmijhe Richtung auf Zuther und diejenigen, die fi auf feine Seite 
geftelt Haben. Die Männer diefer Richtung mögen wohl aud) Fräftiger 
eingewirt Haben, um Luthers Einfluß ferne zu halten. Noch im Jahr 
1522 zeigt der Stabtpfarrer Merftetter und fein Freund Molitorius nach 
dem „Encomion“ diefe Haltung. 

So wurde hier zunäcdhft das Gute des DVelleren Feind und drängte 
die reformatorijhe Bewegung zurüd; bazu Tamı bald bie ablenkende 
Macht fÄwerer politiiher Sorgen und Nöten. 

Stellen wir num die wenigen unb unbebeutenden Beziehungen, 
welde unfere Stabt in den Jahren 1518 und 1519 zu ber Reformation 
und zu Luther Hatte, joweit wir fie no zu erkennen vermögen, zus 
fammen! 

AS Luther im April 1518 in einer Orbensangelegenheit zu Heidel- 
berg bort im Nuguftinerflofter einer Disputation präfidierte, für die er 
felbit Thefen aus feiner Grmblehre über des Menjchen Simde und Unz 
vermögen, die Gerechtigkeit aus Gottes Gabe in CHrifto und gegen bie 
ariftotelif:jjolaftifche Philofophie und Theologie aufgeftelt Hatte, hörten 
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ihm bafelbft vericjiebene junge Männer aus Schwaben, unter ihnen Franz 
Irenitus (Friblib, Frig) aus Ettlingen, ber vorübergehend 1524/25 zu 
Ehlingen in Luthers Sinn und Geift predigte und vielleiht jhon früher 
inferer Stadt, aus der er aud eine Frau nahm, nicht fremb war. 

Im November desfelben Jahres 1518 ift dam der oben erwähnte 
Ehfinger Joh. Bölhenftein, freilich unmittelbar von Augsburg aus, von 
Luther gewonnen als Lehrer bes Hebräif—en nad) Wittenberg gegangen. 

Das Jahr 1519 war ein forgenvoles Jahr für unfere Stadt. In 
demfelben Jannar, da Miltig in Altenburg Luther nod) einmal zu 
fepmeigen fughte, überfiel und bezwang Herzog Ulrich in plöglie aufr 
loberndem Zorn Reutlingen. 

„Dater unfer, Reutlingen ift unfer, 

Der du bift in den Himmeln, 

Ehfingen wollen wir bald gewinnen“ 
fang bie Tolfsftimme. Ehlingen nahm eiligft 1200 Landafnechte in feinen 
Dienft und Tieß alt und jung, felbft die Geiftligen nicht ausgenommen, 
mit ber größten Eile an Ausbefjerung und Berftärkung der Feftungswerte 
arbeiten. Nun hatte man für die religiöfe Vervegung vorläufig wenig 
Gedanken mehr. Der Krieg mit Herzog Ulrid) begann. Diefer fan mit 
feinem Heere f—hon im März vor bie Stadt gerüdt, den ganzen Sommer 
zogen fi) die Feindfeligkeiten hin, im September war die Stadt aufs 
neue durdh ihm gefährdet, im Dftober jelugen die Eflinger im Heer des 
Schwäbiihen Bındes Ulrihs Leute bei Untertürfheim, am 15. Oftober 
41519 ging das Silo Württemberg in Flammen auf, Öerzog Ulrich 
irrte flüchtig umher und der Schwäbifhe Bund nahm fein Land in 
Befit. 

Sobald mit dem Jahr 1519 bie Kriegsunruhen zu Ende gefommen 
waren, trat die Reformation fofort in ben Mittelpuntt aller Intereffen. 

Seit dem Jahr 1520 fliegen in ftets wachienber Zahl die Bücher 
heran, melde bie Namen der Neformatoren, Melandithons, Zminglis, 
namentlich aber Luthers tragen’). Sole Schriften Hatte die Zeit bisher 


ätteften hier vorhandenen Zchriften Luthers find aus dem Jahr 1520. 
dem drei großartigen Programmen ber Reformation, alle aufer der 
Aber deutfcher Natk m des rifl, Standes Beife: 
üüchen Gefangenichaft der Kirce“ und „Won der freibeit 
“noch „Eine Auslegung bes Baterumiers, 
bn Gebote, eine nügliche Erflärung“, 
ıli ad Galatax Martini Tutheri commentarlus“. Yon 
ats frühefte Schrift vorhanden feine in Werbintung mit anderen 
8. eine erften bier fich vorfindenden vefonmaterifcen 
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mod) nicht gejehen. Es find meift mır Heine „Büchlein und Traftätlein®, 
fliegende Ylätter, aber fie reden in neuen Zungen, deren Donner ben 
Wis und bie Nhetorit ber Humaniften übertönt und bie Seele der 
Nation in ben tiefiten Gründen erregt md empört. 

Nüchaltslos enthüllen fie das Verberben ber Kirche an Haupt und 
Gliebern, fie zeigen, wie diefes Verberben feine Wurzel hat im Grund 
ber Lehre und in der Habfuht und Tprannei Noms, fie entflammen die 
Geifter der Nation zur Wut über bie umofirbige Anehtihait, die fie bis: 
her ertragen, über die fhamlofe Ausbeutung unter frommen Titeln, bie 
fie fih bat gefallen laffen. Aber fie treten auch zum einfältigen Laien 
und reben mit ihm in feiner Sprache, deutjc und Mar und vom Herzen 
weg, legen ihm das Vaterunfer, die zehn Gebote, Pfahnen und Evangelien 
aus, befchren ihn über alle Stüde des Glaubens und ber Lehre, über 


Werfe find bie „Anmotationes in epistolam Panli ad Romanos et ad Corinthios 
dnas 1521% und feine „Loci communes rer. theol. 1521%. Öfelampabd tritt, abs 
geiehen von ber Schrift De risn puschali aus dem Jahr 1518, jeit dem Jahr 1521 
auf, Burger jeit 1520, 1524, Brenz jet 1929. Schriften ber Reformation 
und aus beim Reformationsgeitalter überhaupt zühfe id im biefiger Vibtio: 
het im ganzen 698; Werte Sulhers 122, Melanhibons 47, Zwinglis 89, Öfolam- 
vads 23, Bugers 16, von Bram 12; von Gratmus, dem SHumamiiten, find 
36 Säriften da. 
Zwinglis jeübefle Hier vorfandene Scheäiten ammen aus dem Jahr 1522. 
68 find folgende: „Bon Grfieien und Freiheit der Spelien, von Ärgernis, Berböferung, 
eine Meimmg Hulbeichens Ziwinglis, zu Zürich geprerigt 1522, „Bon Wahrheit und 
Gewißeit des Worten Gottes 1922 md „Apologeticus, Archeteles appellatus 
122%. — 
In ber Richtung der reformatoriichen Bewegung Tagen feuer noch folgende 
Striften aus ben Anfangsiapren der Reformation: 
a) Bibtiihe Studien: 
Graonms 1518-15. Gritsrungen ber pauliniicen Briefe. 1521. 
‚stamentam omne al graccam veritutem iterum dilegentissime re- 
cogmitum 
d) Kampfeefirifte 
1517. „De denatione Constan 
von Hutten 1. Dezember 151 
as de rin pasc 
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ali, epistola apalngetien 18. März 1518. 
jorum inter F. Jacobum Hochstraten inquisitorem Colo- 
niensem et Joh. Renchlin LL Dact. Februar 1518, 
1520. Hutten „Cine lag über den Tuheriicen Brand zu Mainz.“ — Hier 
Heike e8 unter anderem. 
no in cin Seo werden Hit, 
Der jelß fein Schäflein fchabt und fie, 
Und würgt e8 nach dem Willen fein 
Unterichrieben find Dieie Bere: „Ach babs gewagt, Ulrich von Hutten.“ 
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VBeichte und Ablaf, die Saframente, die Möndsgelübde, den Untericjieb 
der Speifen und alle die neuen Fragen der Zeit, und darüber, was der 
Papft zu gebieten-und zu verbieten Macht habe oder nicht, und von ber 
Freiheit des Chriftenmenfchen, ber durd Glauben in Gott gegründet, ein 
freier Herr ift aller Dinge und mur burd) Liebe dem Nädfien zum Dienft 
verbunden. 

Und endlich verfiehen fie trefffich beides: im Talar bes Gelehrten, 
auf dem Forum der Wiffenfhaft, das gute edit ber Freiheit, bie fie 
fi) nehmen unb den Wolfe wiedergeben, zu verteidigen, indem fie fih 
gründen auf bie Magna charta ciftficher Freiheit, die Bibel, und bie 
Gegner, bie gemaltthätig über fie herfallen, mit wuchtiger Keule zu Boden 
zu fhfagen. 

Schon bildet fich un Luther her eine Schar von Mitkämpfern aus 
dem Volke, zu Verteidigung und Angriff ihm eng verbunden. Hören wir 
nur zwei Büchlein jener Zeit aus umferer Bibliothek! 

Das eine, vom Jahr 1521, ift überichrieben: „om alten und 
neuen Gott, Glauben und Lehre.” ES fügt ben Firgengeihictlicen 
Beweis dafür zu erbringen, daß der Papt ein neuer Gott fei, cs weilt 
Hin auf das [händfice Regiment eines Aleranders VI, eines Julius IL. 
&s fennzeiänet die Hinterliftige Verteibigungsmethobe Noms: „Wer ihnen 
in ihre Sachen redet, fie firaft, ihnen mwiberfteht, was thum fie? Sie 
menden für, man fSmähe Gott, bie Heiligen, die criftfihe Rice, man 
made Aufruhr und Ungehorfann, man Iaffe bie Kirde nit mit Frieben.” 
€ fhilt die Biihdfe: „Reiner von ihnen predigt ein Wort perfönlic, 
meinen, e8 ziem ihnen nit. Aber was Zant, Hader um Pfeünden, um 
Zins and Schlöffer, Städte, Zölle, Ariege find, das nehmen fie für fid) 
felßft, da Handeln fie, das if ihnen ehrlich, und von dem fie den Namen 
Haben und al ihren DBefig, des fhämen fie fh." Cs Hagt über bie 
Kiiöftiien Gerihte: „Sie fuden Unterihied der Perfon, lieben bie 
Gaben, treiben die armen Berlaffenen um, laffen ben Einfältigen ver: 
berben.” Den Möndsorden Hält cs ihre Selbftverherelidhung vor mb 
eilt dabei den Dominifanern das Los der Tempelherren in Ausfiht. 
Dann fährt e6 fort: „Zt denn der Teufel darin, da alle Pfarfen und 
Mönde weltliche Fürften und Könige fein wollen?“ Der Verfaffer er: 
zählt, er Habe felöft öffentlich in einem Mofler prebigen Hören, daß ber 
Papft alle Gerwalt habe wie die heilige Dreifaltigkeit im Himmel 1. dgl. 
Und nad) diefer feiner „etwas harten Unterweifung eures Jrrtums” führt 
er dann im zweiten Teil feines Büchleins aus, wie die heilige Schrift 
fei „die echt wahrhaft Regel und Rictfepeit” aller Dinge. 

Ein anderes Büchlein ift betitelt: „Eine Reformation, notbürftig in 
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der Chriftenheit, mit ben Pfaffen und ihren Mägbden will Gott haben 
endlich, denn ihr jhänbli) Xeben mag Gott nicht mehr leiden." 

IH kann mir nicht verfagen, einige Säße baraus herauszuheben. 
Der Verfafler beklagt fi am meiften über die weltlichen Priefter — die 
DMönde und Nonnen Fönnen zur Not in Orbmung gehalten werben — 
aber mander Pfafre Habe brei Mägde u. j.w. Der Pfafje jelbft fommt 
daher „mit Wanıms und Hofen und ausgejhnittenen Schuhen wie die 
Zaien, mit Ärmeln an den Nöden, die find länger dem bie Nöde felbit 
und zmweis ober dreimal zerjänitten, mit einem geftülpten Barett, ein 
langes Meffer an der Seiten, niemand begehrt ihnen nichts zu thun, fo 
fie fih priefterlich hielten, jo aber fie mit Gemalt wollen folde und an- 
dere Vüberei treiben mitfamt ihren Mägden, To greift man ihnen auf 
die Haube, einem Heut, dem anbern morgen und zum nächften Tag ihnen 
allen, das ift zu beforgen.” 

Ferner: „D wie legen wir unfere jaure Arbeit fo übel an, ben 
Paffen zu geben Rent ımd Gült, aud) ben Zehnten, daf fie bie H— 
damit ziehen, fo mit föftlihen Kleidern au mit Efjen und Trinken, des 
müfjen wir fein beraubt, Das thäten wir gerne burd) Gott, jo es wäre 
woBL angelegt.” 

Endlich wird geklagt, die Bifhöfe feien nod fhlehter, fie bulden 
diefe Wirufgaft mit den Pfaffenmägben, um defto mehr Geld einziehen 
zu Können u. f.w. Und unterfcrieben ift diefe Schrift: „Hans Kolb 
von Gemindt, Karft Hans ift mein Bruber, Pflegel Kong mein Schrwäher, 
der Gefellihaft jollt ihr nicht begehren.“ 

Der zornige Kampfesruf war in die Nation gefhleudert. Die 
Geifter feharten fich zum Kampf auf beiden Seiten. 

In unferer Stabt Hat es fehon im Jahr 1520 nicht gefehlt an 
entfchloffenen Männern, bie entfdieden Stellung in diefem Kampf ger 
nommen haben. 

Ic nenne zuerft einen Mann aus unferer Stabt, ber freilich jeinen 
Wirkungsfreis nicht hier, fondern in Stuttgart Hatte. Es ift der jchon 
genannte Dr. Hieronymus Ganbelfinger, Auguftiner, ein Man in 
teiferen Jahren, Prediger zu S. Leonhard in Stuttgart und ohne Zweifel 
fon 1520 Luthers Lehre zugeneigt. 

Überhaupt war, wie anderwärts fo aud) hier, der Auguftinerorden 
Auther zugethan. Michael Stifel fpeziel glaubte fon im Jahr 1520 
entdedt zu Haben, baß die Zahl 666 die Zahl bes Tieres in Offen 
barung 43 fi auf Seo N. deuten laffe‘), und das war ihm wie eine 

1) „Leo DeCIMVs, X 686, mur um M vermehrt, weldjes darum Bier nicht 
als taufend, jonbenn als Mofterhum gefefen werden müßte.“ 
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Neätfertigung der Gedanken, die bereits in ihm Iebten: „Die Dffenba- 
rung war ihm von ber Zeit an alweg lieb.“ Der Kaplan Martin 
Fuchs?) aber, ein Mann von Lebhafter und erregbarer Gemütsart, it 
‚gleihfals fhon feit 1520 für Luthers Sade gewonnen und beißt fi 
mn mit ben Gegnern, ben Anhängern ber Scholaftit und des alten 
Kirhentums herum. Ganz befonders aber erregt die Gemüter ber Jugend 
hier ein reaftionäres Vorkommnis auf der Univerfität Tübingen. 
Diefe Hatte im Winterfemefter 1518/19 das Neltorat Franz Kirder, 
einem Freunde Melanhthons, übertragen, was offenbar einen Sieg der 
neuen Richtung auch dort bebeutet hatte. Aber das Regiment Ulrihs 
mar mn jäh zufammengebrohen. Siegreid nahte das Heer bes 
Schwäbilhen Bundes im April 1519 unter Anführung Herzog Wilhelms 
von Bayern, ber ein eifriger Anhänger des alten Glaubens war, heran, 
da wagte e& bie Umiverfität nicht, mit ihm durd ihren Rektor Kirher 
zu verhandeln. Sie job biefen beifeite und führte mit ihm bie 
Verhandlungen dur ihren Wizereftor Jakob Lemp, den ftrengften 
Vertreter der alten Nihtung. Jeht waren die Freunde des neuen 
Glaubens überhaupt zurücgebrängt. Lemp fepte das Verbot der Er: 
Härung der paulinifen Briefe aus dem Grundterte der erasmijgen 
Ausgabe durch, welde von den Studenten in ungewohnten Zulauf 
aufgenommen gewefen war (Mürtt. Kirhengeigihte 355). Unb an die 
Stelle diefer biblifhen Xorlefungen follten folhe über des Petrus 
Hifpanıs?) Gloffen zu Gratians Dekretalien, alfo über päpftliches Kirchen: 
regt treten. Das erregte hier die Gemüter gewaltig. Kein einziger 
Ehlinger ging 1520 auf die Univerfität Tübingen, ihrer fieben begaben 
fie fidh vielmehr nach Freiburg und unter ihnen war Joh. Moliterius, 
der Verfaffer des „Esseliugae Encomion®. 

Aber nicjt genug damit! Ms Luther am 10. Dezeniber 1520 vor 
dem Elfterthor in Wittenberg, von feinen Studenten begleitet, die Banız 
bulle famt dem Fanoniichen Rechtsbud in die Flammen geworfen Hatte, 
wagte man «6 aud) hier, errihtete einen Scheiterhaufen und marf den 
Petrus Hipanus ins Feuer, zum großen Schmerz und Ärger ber Anz 
bänger der alten Richtung (MW. KGefh. 256 u. Blätter f. m. NG. 1859 
E55. 












*) Hier geboren, in Tübingen intituliert 1510, am 14. 
nf Jörgen des Nitrers umd Märtvrers Altar in der franenfische bei 
%) Dies it der x 16-1334, der Keine Ludwigs des 
Papern, der die Anna mach welchem der evite | 
ertrag jeder geiitliben pi abzuligfern war. Fr bintertic 
onen Gologuteen, 
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Nun kamen die Tage von Worms. Der Ehlinger Altbürgermeifter 
Holdermann war dabei, ald Luther vor bem Naifer, den Fürften und 
Ständen des Reichs im April 1521 fein mannhaftes Bekenntnis ablegte. 
Luther war ber Held der Nation. Er hatte dem Volke aus ber Seele 
geredet. Au) Hier riefen nad) Stifels Worten bereits die Laien aus: 
„Beim Luther will id) meinen Zeib und mein Leben laffen; denn er Ichrt 
göttliche Wahrheit.” 

Zwar hatte D. Cajpar Marz am 27. Mai hieher an Holdermann 
das rätjelhafte Verf—hwinden Luthers zu berigiten. Aber das fonnte nicht 
allzufehr beirren. Marz jelbft fügt Hinzu: „Doch will mic; bebünfen, 
feine beften Freund Haben ihn gefangen; aber er ift mod am Lehen, 06 
Gott will, lang und gang ihm wohl.” Gr jei eben nur vor bem großen 
Sturmwind und Gewalt der Pfaffen verwahrt. Aber wenn Kaiferliche 
Majeftät aus dem Oberland hinwegfcheide, achte er, werde Luther wieber 
auferftehen, jolang er nicht überwunden fei, und haß das nit der Fall 
fei, davon habe fich Holdermann felbit vor Kaiferliher Majeftät und 
Kurfürjten, Fürften und Ständen des Reichs überzeugen fönnen. 

Schlinmer war ein anderes. Am Tage vor biefem Brief war das 
Wormfer Edit ausgegeben worden, das Luther, feine Sade und Anz 
bänger unter des Reiches Acht flelte. Aber auch) das bämpfte die 
leidenfgaftlihe Parteinahme für ihm nicht mehr. Im Gegenteil. Die 
Erregung wuchs. Wie immer bei großen, die Tiefen des Volkes auf 
tegenben Bewegungen, mifdhte fih aud hier bald fanatifces Übermaß 
md zügellofe Unlauterkeit, die „die Freipeit des Chriftenmenfhen“ zu 
„woeltliger Freiheit und fleifglicher Unreinigfeit“ mißbraud)te, fompro: 
mittierend in die Sad. Der lebhafte Verkehr Fremder in der Stadt 
trug immer neuen Brennftoff in die Flammen. Die Streitenden beider: 
feits wollten fi in dem überzeugten Glauben an das gute Recht der 
Sache, die fie verfochten, durdaus nicht zur Ruhe bringen laffen. Der 
Nat fah fic) veranlapt, zweimal, im Sahr 1521 und wieder in den Tagen, 
da Molitorius die Vorrede zu feinem Eneomion fehrieb, frenge Vers 
orbnungen zu erlaffen, dem Gezänt und Aufruhr zwifhen Fremden und 
Einheimifhen zu Reuern'). Holdermann, eine befonders einfluhreiche Per 


) Ju dem Betreffenden Drefret heißt cs 1521 
Mißbrauch und Verachtung des Glaubens halb in G 
ft, alfo da mandıer, jo Gelübd und Frieden a ihm Bepcbrt it, Aasfe verfagt und 
der fo Frieden gegeben und gelobt, denfelben gegebenen (Frieden unb Gelübde veradptet und 
nicht gehalten bat, badurch zu Zeiten viel Arges und Ungutes entitanden it, jo jebe 
Äh der Rat veranlaßt, ben riedensbrüchigen in den Turm zu legen und ih 
und Gut, wie fih das mach Geitalt und Größe der Lachen nel 
firafen.“ 
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fönicpfeit im Nat der Stadt, aud Vürgermeifter 15241, war zwar, vom 
Kaifer durch Velehnung mit einem Gute im Schwarzwald gewonnen, 
darauf a8, die Bervegung zurüczubämnten; aber troß allebem mußte ber 
Nat num fehon der Volkeflimmung joweit nachgeben, dab er bie Prebigt 
des Evangeliums jogar verlangte und die Vernachläffigung von Falten 
und alttirlichen Zeremonien duldete. Auch in der Anftelung des neuen 
Iateinifehen Schulmeifters offenbarte fi die Nihtung, der ber Nat 
Hulbigte. 

Ms nämlih im Frühjahr 1521 der alte Echulmeilter Cajpar 
Heininger fid) endlich zur Ruhe fehte, da berief der Nat an feine Stelle 
von Memmingen her ben Johannes Schmiblin, das ift der „Johannes“ 
ober „Faber“ des Eneomians. Diefer Faber verbankte jeine Berufung 
allerdings in erfter Linie feiner Tüchtigfeit als Schulmanm. Der Stadt: 
fchreiber Konrad Vptinger in Um fehreibt an den hiefigen Bürgermeifter 
Hans Ungelter, er könne aus eigener Grfahrenpeit, mit Grund der Wahr: 
heit es willen, daß diefes Mannes Gleiden in ihrem Lande nicht jei; 
aber er war dabei aud) ein recht gelehrter Humanift, tüchtig im Latei- 
nifgpen nicht mur, fondern auch) im Griehiiggen und Hebräif—en und dazu 
der neuen Firdfichen Richtung zugethan. Und nun wagte e$ im Frühjahr 
1522 gar troß dem Mormfer Chift, der Kire Yan und des Reiches 
AH, Mid. Stifel in einem Schriften, das er ausgehen ließ, offen fd 
für Suthers Sadhe zu erlären. Offenen Vifters unter feinem Namen 
fäht er ein Egriften eriheinen und befingt darin in friihem Fedem 
Voltston Suther als den Engel ber Offenbarung Zohamis, der durch 
den Himmel fliegt, und feine Griftförmige, reht gegründete Lehre, melde 
den Betrug des Antihriftis entbedt hat und troß des Verbots die ganze 
Chriftenheit durchgeht. 

€3 folte iym aber übel befommen. Cine Zeit der Reaktion hatte 
in Schwaben begonnen. Der Schwäbifhe Bund hatte das eroberte 
Württemberg fon im Februar 1520 an Kaifer Karl verkauft und am 
23. Mai 1522 hielt Ferdinand, Karls Bruder, als deffen Statthalter 
feinen Einzug in Stuttgart. 

Er war willens, die Iutherifhe Bewegung zu erbrüden. Bei ihm 
in Stuttgart war Ende Mai der Weihbiihof von Konftanz, zu beifen 
Discefe Ehlingen gehörte. Er hieß Joh. Heigerlin (Faber) und war ein 
Dann, der ganz in den Bahnen des Humanismus gegangen war und ar 
Luther von Anfang an eigentlich mir das auszufegen gehabt hatte, daß 
er „für den fhmachen Magen des Voltes zu rafeh zu fahren fcheine“, 
minmehr aber „ein Hg umgefehrter Mann bes Fortfritts war“. Stifel 
nannte ihn den „Weinbifchof“. Diefer kam bieher und forderte Stifel 
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vor fih, um ihn darüber zu verhören, dah er ein Beichtkind im einem 
Fall abfolviert Hatte, welder dem Bifcof vorbehalten war, damit biefer 
jeinen „Sünbenzol* davon erhebe. Zugleid) hielt er Etifel vor, er habe 
gefündigt mit feinem Liebe, in dem er Luther Gezeugnis gebe. Stifel 
antwortete tapfer, aber man hatte alle Urfache, für ihn ängnlid) zu fein. 
Holdermann, ber ihm wohlmwolte, jandte bejorgt Martin Fuchs an ihn 
und ließ ihn fragen, aus mas Urfad er wäre befciet worden, ob c# 
wäre wegen feines gemachten Bügjleins. Man warnte ihn, es werbe ihm 
ein Spiel angeriht vom „Weinbifof“. Darum floh er. Cr begab fich 
zunägft zu Hartmuth von Kronberg in der Walz, dem Schwiegervater 
Sidingens, bem freifinnigen evangelij—hen Mann und Schüger der Ver: 
folgten. Mit dem Fal Krondergs in ber Sidingenfchen Fehde ging er zu 
Luther nad Wittenberg Seine weiteren Scidjale verfolgen wir 
night, wir fehren vielmehr in unfere Stabt zurüd, 

Hier aber war der neue Sauerteig mit Stifels Verjagung feinesz 
wegs aufgefegt. Um bie Zeit, da Stifel jein „überaus fhön Fünftlich 
Lieb“ gefungen hatte, ob ein wenig vorz oder nadjher, weiß; ich nicht zu 
zu fagen, war ein weiterer bebeutfamer Träger des neuen Geiftes in die 
Stadt gefommen, die Vorrebe des Encomion jpriht von ihm. Cs war 
Lonicerus. 

Johannes Zonicerus‘) war nod) ein junger Mann. Geboren 1499, 
war er, als er hieher Iam, erft 23 Jahr alt, er war aber bedeutend als 











?) Über Lonicens (geb. 1499 in Artern in der Grafihaft Mansfeld, + 20. Juni 
1569) umd feine fcriftielerifche Thätigleit, vgl. Yurfian, Gefch. der Haff. Philologie 
in Teuticland I 197 f. Nerner vgl. Blätter j. w. RO, 1888 ©. 64. 1880 ©. 567. 
| ber Hiefigen Parebibliothet find einige von ihm überfepte Werte: Mart. Luther 
de confessione et eucharistine saeramento ect. Sermo ab ipso quidem authore 
in vernacnla recens editus, ac juxta recens Latino donatus a Jah, Lonicero 
MDXXIV. Mart. Lntheri Super Magnificat Commentarii nuper e vernacnla in 
Latinum versi a Joh. Lonicero MDXX und MDXXV. De Christi Jesu ex ‚Judaeis 
ortu ect. in Latinum versus per Joh. Loniceram MDXXV. De subliniore mundi 
potestate M. Lutheri liber donatus Latinitate a Joh. Lonicero MDNXV. Auch 
font war Lonicerus hier nicht mühig. Cr gab Tatelniich und deutich hier ein 
Scheiftchen heraus, betitelt „Berictbüchlein, wie dafı cin jeglicher Chriftenmenich genik 
fei der Gaben, Hulb und guten Willen Gottes gegen ihm. Dayu von der Ehr und 
Anrufung ber Heiligen“. Das traf gerade im das Herz des gegenmärtigen Streites. 
Auferbem Iehrte er hier Griechifch und führte Gei diefem Unterricht in das Neue Teiln: 
ment ein. Bei alldem war cr ein Man, ber die neue Echte durd) da9 edle, ct 
eangelifhe Wein feiner ganzen Perfönfichteit empfahl, und wicht Blöbe mit feiner 
Meinung Hinter dem Berge hielt. Freilich Tonnte er id) danım hier auch nicht auf 







































die Länge halten. Im Jahr 1523 mußte er Glingen wieber verlaifen wegen allzur 
freier Äußerungen gegen einen „Stationierer“, d.h. einen Menfchen, der mit einem 
ebten ober gefäffchten päpftlihen oder Hiidhäffichen Sammelpatent ausgeitattet, unter 
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Philolog und Theolog. Cr Hatte ftubiert in Erfurt, dann in Wittenberg. 
Da war er als Auguftiner Luthers Hausgenoffe gemwefen und hatte an 
ihm und an Melanchthon warme Gönner. Melanhthon und Joh. Camer 
rarius verwandten ihn als Kolaborator bei ihren griehiicen Ebitionen. 
on Wittenberg, wo er am 24. Januar 1521 Magifter geworben war, 
begab er fi nad) Freiburg als Lehrer des Hebräifhen an ber Univer- 
fität. Aber in furzer Zeit fäljhfic verbäitigt, einen Anfhlag gegen bie 
Predigten eines Franziskaner, wohl Murmners, an ber Münfterthüre ge: 
macht zu baben, mußte er, feines Lebens nicht mehr fie, dort ent 
weigen. So war er hiehergefommen vor bem 15. April 1522. Hier 
wohnte er ohne Zweifel im Auguflinerkfofter noch furze Zeit mit Stifel 
zufammen und hatte gewiß; als ein geiftig bebeutenber, treffli—her Mann, 
ber aus perfönliien Anfhanungen und Erlebnifen heraus von Erfurt 
und Wittenberg, von Luther und Melandthon und den andern Mitten: 
bergern erzählte, mächtige Wirkung auf Stifel und viele andere. War 
Stifel von ihm begeiftert ober war e& die im eigenen Herzen erwachjiene 
Sehnfucht, daß er Wittenberg und Erfurt in feinem Liebe jo herzlich 
zugrüßte? Dort findet fid) der f&höne Vers — ein herzinniger Burjhen: 
gruß: 

Nun grüß ih di von Herzen, 

Du ebles Wittenberg, 

Viel Fronmer litten Schmerzen, 

Ging es dir überzwerg. 

Erfurt thut gütlich herzen 

Mit dir in Gott bequem. 

63 halt eud) als zwei Kerzen 

Dos neu Jerufalen. 


ebenfalls machten fi) fon vor Lonicerus Ankunft hier, im März 
1522, drei Ehlinger auf, um nad; Wittenberg zu pilgern und brei 
weitere folgten ihnen im Mai des näcften Jahres. Diefe trafen dan 
dort mit Stifel wieder zufammen, ber ebenbort im Jahr 1523 ankam. 

Trog alledem war im Jahr 1522 Hier als Folge der politifdien 
Lerhältniffe in Württemberg eine gewiffe Reaktion im Gang. Stifel 
war verjagt, Schmidlin ging, beide 1522, Lonicerus mußte 1523 die 
Stadt verlafen, Fuchs 1524. An die Stele des milden, bem neuen 
Zeitgeift zugänglichen Stadtpfarrers Merftetter war in Sattler 1522 ein 
zwar gleihfals hodgebifdeter, nicht unfeiner Mann getreten, der aber 


allerlei fremmmen Hunbug zu Cmften irgend eines frommen Zweds die Ztabt brand: 
iagte. (8. 86.214.) 
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jeine Aufgabe darin jucdhte, den alten Glauben wieder herzuitellen. Die 
Mehrzahl der vielen Geiftlien ber Stadt, faft alle Klöfter außer dem 
Auguftinerffofter mirften in gleicher Richtung. in großer Teil bes Rats 
fghielte ängftlich nad) Ferdinand, beffen Gebiet Ehlingen rings umfdloß, 
unb date an den Zorn Kaifer Narls, ben die durd) die Stadt führende 
Neicsftraße auf feinen Reifen zwifgen Donau und NHein zumeilen durd) 
die Stadt führte; der einflufreihe und gemaltthätige Holbermann hatte 
perjönfige Gründe, Karl zu Gefallen zu fein. Das Domftift Speier, 
das die hiefige Kirche befaß, das Bistum Konflanz, zu dem Ehlingen 
gehörte, Hatten Mittel genug, fic) hier geltend zu machen. Bald (1524/27) 
wurbe aud) das NReichsfammergericht und das Neihsregiment Hieher ver: 
legt, die do aud auf Ausführung des Wormjer Edikts halten mußten. 
Und der Schwäbiihe Bund, der ganz in fatholifhe Leitung gekommen 
war, hielt in den nächften Jahren meift feine Werfammlungen hier: 
Schwierigkeiten genug, um es begreiflih zu machen, daß bie Reformation 
trog bes frifhen, Eräftigen eriten Triebs erft jpät, nämlich Dezember 
1531, durKbrang. Nur viel aushaltendem und wagendem Mut in hier 
figer Bürgerihaft, ftarker Hilfe, gewaltiger, energifcjer Geifter von außen 
ber wie Luther, Zwingli, Aber, Vlarer, Brenz, und der bahnbregenden 
Kraft, welde das Auftreten der Evangelifhen Stände auf ben Neiche: 
tagen zu Speier 1526 und 1529 und zu Augsburg 1530 und ihr Zur 
jammenfhluß im Schmaltaldifhen Bund 1531 Hatte, if die fchliehliche 
Erreichung diejes Ziels zu verbanfen. 


Die Anfänge des Piefismus und Separatismus 
in Witrtlemberg. 


on Chr. Kolb, Statipfarrer an der Ztütsficche in Stuttgart. 


1. Der Kampf gegen den feparatiftifchen Pietiemus. 1703—1715. 
1. Das Eindringen des jeparatiftifhen Pietismus. 


Gegen die Zufammenftellung von Separatismus und Pietismus- 
hat Neughlin in feinem Verteidigungsichreiben von 1706 proteftiert. 
Nichtete ih feine Einfpradhe gegen die bamals fehr häufige Vereinerleiung 
beider, fo war fie berechtigt. Ein geihichtliher und zwar ein urfähliher 
Zufammenhang aber läßt fi) bog) nicht in Abrede ftellen. 

Am Anfang des 18. Jahrhundeets muß auf einmal, was bisher 
mehr in der Stille fi vorbereitet hatte, zu großer Ausdehnung und 
öffentlicher Erfheinung gelangt fein. Wenigftens berichtet Rod), dab er, 
1702 aus der Fremde nad) Württemberg heimgefehrt, nicht bloß in 
Stuttgart, fondern im ganzen Lande eine fonberfihe Erwedung vor: 
gefunden habe. Überall hätten fh Erbauungsverfammlungen gebildet, 
ohne daß jedoch deshalb Kirhe und Abendimaplsbefuh unterlafen worden 
wären, 6i® die Prediger mider die Frommen angingen. Da begann 
Scparation und Verfolgung. Daß unverfländige Behandlung feitens der 
Kirchendiener bie Separation beförbert hat, fteht außer Zweifel. Aber 
fie hat nur einen noch j&lummernden Keim gewedt. It es doch ion 
1685 im Konfiftorium fonftatiert worden, daß ein ımd anderer Enthufiaft 
wider bie zerfallene Kirhendisciplin fehr Mage und wider bie ganze 
oeconomiam ecelesiasticam scabiose rede. 

An fih ift 68 Geieg jeder geiftigen Vewegung, daß die rabifalen 
Elemente fi) mit der Zeit an die Oberfläje drängen, den Strom trüben 
und in faljche Bahnen Ienfend, aber aud ihn verftärkend. Im Pietismus 
aber Liegen von Anfang an folde Elemente, welhe gegebenen Falls ben 
Scparatismus hervorrufen. Theoretiich infofern, als das Urteil über 
den Zerfall ber Kirdje leicht dahin gefteigert wird, berfelbe fei fo groß 











gt. Göbel, Zeitfehr. f. bit. Theel, 1885 
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‚geworden, daß ein Ausfgeiden aus diefem Babel zur Pflicht werde. 
Praftijch infofern, als da$ Schwergewicht, weldes beim Pietisinus auf 
die Konventifel gelegt wird, mer zum Übergewicht zu werben braucht, 
um den Separatismus herbeizuführen. 

Es ift aber befannt, wie auch) thatfählih aus dem Pietismus, und 
zwar dem des Spenerf—hen Kreifes, der Separatismus hervor: 
gegangen if. 

Andreas Adam Hocftetter hat es aus Speners eigenem Munde 
gehört, wie unvermutet ber burd Speners Dienft erwedte Schüg in 
Frankfurt in den Separatismus verfiel‘). Schü war mütterliherfeits 
ein Enkel von 3.9. Andrei. Cs läßt fich leicht benfen, bafı feine feit 
1680 offen Hervorgetretene Separation aud in Württemberg nicht ohne 
Eindrud blieb. 

Derfelbe Hocftetter hat in dem Bericht der Caler Rommiffion*) 
ben Separatismus in der Kirhe im allgemeinen und fpeziell in ber 
evangefifcen von Schüg direft abgeleitet, und zwar giebt er bei Cchüß 
eben an ale Beweggrund: die Erwägung des Verfalles in ber Kirche 
und überhaupt ihrer äußerlichen Verfaffung. Hochftetter, der burh Spener 
genau unterrichtet jein fonnte, bezeichnet aud Schü menigftens mit Wahr: 
iceinlicfeit als den Verfaffer bes „über alle Maßen fubtilen Traktates” : 
ob die Auserwählten verpflichtet feien, ih notwendig Heutzutage zu einer 
großen Gemeinde und Religion zu bekennen 1685. Cchüb habe biefe 
Frage mit allerhand fpegiofen Argumenten negiert. Nitihl hat diefe 
Särift dem Zimmermann zugefehrieben?), alfo nicht mit Recht. Wenn 
er dann vermutet, Zimmermann habe während feines Aufenthalts bei 
Scüg 1685/86 biefen in feinem Separatismus beftärkt, fo möchte leicht 
das Gegenteil ritig fein, daß nämlich Zimmermann bei feinem Befud) 
von 1683 durd) Schüf beeinflußt worden ift*). 

Deutlicher erweistich als die von Sch ausgehenden Wirkungen 
find diejenigen, melde fih an Rofenbads, des Sporers von Heilbronn, 
Auftreten Fnüpfen. Auch Fifhlin datiert von 1703 ein neues Aufflanmen 
des unter ber Afche glimmenden Pietismus und führt dasfelbe ausbrüdti 
auf Rofenbac; zurüd. Cbenfo Heinfius. Dasfelbe behauptet I. ©. Walch, 
er fieht ihn geradezu ald Urheber des Separatismus in Württemberg an 
und berichtet, weljen Einfluß er auf bie Stiftler gewonnen Habe. Tah er 
mit Mayer und Gruber in Verkehr ftand, werben wir fpäter jehen. Ins 


*) Gutachten vom 20, Mai 1706 j. unten. 
2). unten Ziffer 8. 

®) Pietiomus IT 
9) By. über Sch 






5. 
: Ghrift. Welt 1889. Wrünberg, Speer ©. 198 fi. 


370 Koi 


Stift Hat er Eingang gefunden duch Denzel. Diefer Stipendiat befennt 
1704, Rofenbadhs Büchlein ins Stift gebracht und darin verbreitet zu 
Haben‘). Rad) feiner eigenen Darftelung if er von den Tpeofogen in 
Stuttgart nicht unfreundlid aufgenommen worben, al3 er fie 1703 aufs 
fuchte, um fi) von ihnen prüfen zu laffen. So von Jäger; ber Ober: 
hofprebiger Hochfletter behielt ihn zum Mittagefjen. Defjen Bruder, der 
Prälat zu Bebenhaufen, damals gerade auch in Stuttgart, teilte Aojen- 
bad) mit, er habe einen Brief von Store aus Heilbrom (Rofenbads 
Hauptgegner) erhalten, worin derfelbe fcreibe, fie fein freundlich mit 
ihm umgegangen. „Hochjftetter aber war ein jehr Huger und frommer 
Mann und bemierfte des Storren heimtüdifhe Arglift wohl.“ Auch zu 
Hedinger ging er natürlich. Derfelbe fprad fi) ebenfalls verwundert 
und mißbiligend aus über die ihm in Heilbrom geworbene Behandlung. 
„3% Habe an ihm,“ fagt Nofenbac), „ein redliches und aufrichtiges Herz 
gegen Gott geipürt.” Hebinger lich ihn Erbaungsfuunden in feinem 
Haus halten. Auch fonft teilt N. den Geiftliden ber Orte, bie er be: 
fuchte, feine Genfuren aus. Bei dem Dekan von Badnang, Matth. Ejen: 
wein, hat er eine herrliche Erkenntnis aller Wahrheiten gefunden, do& 
verborgen. Im Beilftein befugt er den Helfer Joh. Chr. Schmid, „ein 
rechter Treiber zu Chrifto”. Der Pfarrer dagegen, Cappel, jei ein blinder 
Eiferer. In Bigfeld Echrte er bei einem frommen Pfarrer ein, dem uns 
fon bekannten Joh. Chr. Edmid (S. 86). Bom Pfarrer zu Nordheim 
aber weiß er zu berichten, er fei oft betrunfen vom Pferd gefallen, habe 
auch ihm gegenüber bas weltliche Tanzen verteibigt*). Von einem andern 
Marrer: der Habe ihm gefagt, er Fönne nicht glauben, daß er den 5. Geiit 
babe, er önne ja nicht lateinifh. Cin Spezial vollends habe in feiner 
Gegenwart geprebigt, man mühe folhe Kegerbäume umbauen und aus: 
votten, oder Gott werde dad Land firafen, wenn man nicht darein jehe! 

Nad) den Erfahrungen, welche man im Progeh des Pfarrers Mayer 
magte, jheint das Urteil in Stuttgart doc ein weientlih ungünfiigeres 
über Nofenbad) geworden zu fein. Man betrachtete ihn hauptfäglic als 
Verführer des Pfarrers. Mehrfach wird im Konfiftorium über den „ver: 
f&preiten Sporer” beraten, ber im ganzen Lande mr Ungelegenheiten bez 
teite. Zäger wolte ihn nicht im Sande Haben, man folle ihm einen Pab 
geben und ihn ob publicamı seeuritatem in pace dimittiren. Dem trat 
Weihmann bei: foviel er höre, richte der Sporer nur Ärgernis an, er 








* Riticht, Piet. 11343. 8. fügt, Rofenbad Habe auch einige Repetenten zum 
Ceparatismus verleitet, 

> Gr könne im Glauben mit jenem lieben Johannale (einer frau) eines 
Herumtangen! 
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babe jeine Prinzipien von dem Nabe‘), jo draußen gelafjen werden. 
Hedinger aber nahm fich feiner an: er halte ihn für einen frommen 
Handwerkögefelen, man fole ihn tolerieren im Sande, aber au) ihn vere 
hören, daß man ins Hare fomme, was er glaube. 

Rojenbad) ift nicht unter die Enthufiaften zu redinen. Er hat fi 
energifd) dagegen verwahrt, daß er jemand auf unmittelbare Offenbarungen 
gewiefen habe. THatjächlic; verwendet cr aud für feine Belchrungen 
und Beftrajungen bloß bie 5. Schrift, baneben no} häufig Eitate aus Luther. 
Au ift in Bezug auf die Grundlehren bes Glaubens wenigftens fein 
„Bekenntnis“ ganz forreft*), fpeziell zur Glaubensgeredhtigfeit hat er Ti) 
treu befannt, aud den Taufbund hochgehalten. Allerdings finden fi 
aud geringihägige Äußerungen über die Kindertaufe bei ihm. Die Lehre 
von der Vollfommenheit betont er nicht einfeitig. Aber er vermirft nicht bloß 
den Krieg, fonbern jelöft von Zoll und Nccis wegzugehen hat er einen Pfarrers» 
fohn vermodht, weil das feelengefährlic) fei. Der Chiliagmus tritt gar nicht 
befonders hervor. Viel eher Tann R. mit den Methodiften verglichen werden. 
Selber aus einem heillojen Lafterleben nad) qualvollem Bußkampf zum 
Frieden gelangt, legt er an jebes Chriftentum ben Maßftab biefer jeiner Er- 
fahrungen an. Echäblid} hat er wol allermeift gewirkt bucch feine rüdjichtss 
Tofe Kritit bes geiflfigen Amtes. So beredtigt feine Anlagen aud) der 
Sache nad) mannigfacdh geroefen find, ihre Form wird man faum als eine 
dem h. Geift entfprungene verteidigen wollen. Was hilft feine Verfiherung, 
dab er einen gläubigen Pfarrer hodadhte, wenn er doch ausbrüdlich fagt: 
das heutige Predigtamt, aud) wenn «8 nicht mißbraucht werbe, fünne er 
nicht für evangelifd) und apoftolifch Halten und meint: ein Kind Gottes 
tönne eigentlich nicht mit gutem Gewiffen und mur vermöge göttliher 
Geduld im Prebigtamt fiehen‘). IA das etwa 5. Geilt, wenn er rät, 
mon jollte bie Priefter, die den Krieg für redt Halten, zu Soldaten 
nehmen, da befäme man brave, ausgerubte, ausgemäftete, dide, fette 
Leute, die tapfer zufchlagen und brav beten Tönnten, ba würde man einen 
Sieg nad) dem andern erlangen‘) ! 


') Iohann Adam Rabe, Notar in 
Kirh.&i 






Auf ihn führte Nejenbac) feine 
2. 1139. Niger mermt ihm ben 






nm c8 gang von ihm Manımt und nicht cine theofogiiche Nedaftin durch 
gemacht hat! 

9) Warf er doch mit Paalspjafen, wilben Zäuen, Kücen, Pilanifen, Pharifiern, 
Bauhbionern und tgl. me je um fich und rühmte fih, er abe in feinem Braumen 
Nödtein mehr Zeelen belehrt, ale tie Piarter, verachtete auch ben Su uf ot6 
Wartbiihes Geihäft, das man keifeitelegen mühe, wenn man Seelen gewinen wolle. 

+) Wunder: une gnabenvolle Führung 
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Nofenbad it Täter nad) Halle gegangen. Auch) dort wollte er 
anfangen, alles nad) feinem Kopie zu reformieren, aber die Theologen 
dafeldft — alfo gerade bie Pietiften — miberftanden ihm. Überad ab: 
gewiefen, weil er überal wit denfelben Anfprüchen auftrat, wandte er fi 
zulegt nad) Holland. Dort ift er veriollen"). Wubbeus, dem wir diefe 
Nachricht entnehmen, wirb mit feinem Urteil wohl Recht behalten: „Un: 
fängli) mag Rofenbad in feiner Belehrung rehtihaffen gewejen fein, 
fpäter aber ift er mirflid in den Fanatismus gefalen. Er Hat Natur 
und Gnade nicht unterjceiben fönnen“ *). 

Mit diefer feparatiftifgen Richtung verbindet fih num aber eine 
andere, weit ältere Strömung: die Myjtif, mit ihrer Wertihägung bes 
inneren Wortes, ihrer Gleihgültigkeit gegen bie äußeren Mittel und die 
trennenbden Unterfdiebe der Kirchen, mit ihrer Spekulation. Welden Ein: 
fluh VöHme ausübte, haben wir fon an Brunnquell und Zimmermarun 
geiehen. Er machte fi) auch jpäter noch geltend. Sodann fanden Gottfried 
Arnolds Schriften mit ihrer Parteinahme gegen bie Kirche und ihrer 
Moftit viel Eingang. Im Konfiftorium wurde der Antrag geitellt, die 
Schriften biefer beiden Männer den Geitlicen, namentlid) den Stiftlern, 
zu verbieten; aber Hebinger zweifelt, ob es rätlih jei, bie Bücher zu 
umterfagen, weil das erlangen danad nur gefteigert werde. Arnold 
habe ohnebem mit feiner Sophia (1700) feinen Kredit zu Voben gelegt. 
Er betragtete ihn nicht mehr als (lie der Kirche. 

Dazu kamen die Schriften des Poiret, der Bourignon, Leade, 
bie Einwirkungen der philadelphiihen Gefelliaft. Ganz bejonders aber 
geigt fich das Durebringen des Chiliasmus. Speziell die Wiederbringung 
aller Dinge war, wie Fifhlin bemerkt, fon damals ein Hauptfag aller 
Fietiften. Aud Hier darf am Brumnquell und Zimmermann erinnert 
werben, nod) viel größeren Einfluß haben Peterfens Schriften geübt. Von 
jeher ift die Oppofition gegen die geihihtlide Entwidlung der Kirche 
eicjatologijd) gerightet. Ze weniger man in ber Gegenwart den befriebigenben 
Ausdrud des hriftlichen Gebankens zu erfennen vermag, defto mehr hofft 
man darauf, bie Jbealgeftalt der Kirche im taufenbjährigen Reich ver: 
mirflicht zu fehen. Je frenger man ausjcliehlid das Heine Häuflein 
der Gefinnungsgenoffen als bie ausermählte Gemeinde gelten läßt, um 


*) Schlegel, Kirh.Gefh. II Z. 1082, giebt am, R. babe als Lichterzieper in 
Altona gelcht; Heinfius, Kirc.Geih. II 1138, berichtet über feinen Aufenthalt in 
Hamburg Ihlinme Dinge: Diebftapt, Lüge, Selbftmorpverjud. 

>) In feiner anonym erihienenen Schrift: Gino vernehmen Theologen wahr: 
heftige und gründliche Erzählung deifen, was zwiiden dem Pietifen und anderen 
Tpeofogen vorgegangen, 2 Mufl. 1712, 
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jo mehr wird man bazu getrieben, in ber Wieberbringung aller bie notz 
mwenbige Rompenfation zu finden. 

Mon vergeffe and) nicht die gefamte Zeitlage: die Kriegenöte, welde 
befonders aud) Württemberg jo jehwer heimfuchten. Sie geben aufgeregten 
Gemütern um fo mehr Stoff zur Hoffnung einer nahen, befferen Zukunft, 
je mehr bas fittlich:religiöfe Leben durch fie gefchädigt wird. Man erwäge 
das unheimlije Vorbringen ber römifchen Kirche durch die Eroberungen 
Kudwigs XIV. und die zahlreihen Konverfionen evangelifher Fürften. 
Man erinnere fi endlich an das, was in dem einen Wort Grävenibzeit 
für Württemberg befchloffen liegt, und man wird das plöliche Anwadien 
des Separatismus jo begreiflic finden, wie fpäter in ben großen Umz 
wälzungen zu Ende des 18. Jahrhunderts, 

Der von Spener ausgehende Pietismus hat die Wiederbelebung 
der Kirche nur innerhalb ihrer Lehre und ihrer regtli—hen Orbnungen 
angefirebt. Das Gemeinfame aber diejes feparatiftif—en Pietismus bei 
aller Verjcpiebenheit der Erfheinungen im einzelnen beruht darin, daß er 
an diefer Möglihfeit verzweifelt und in ber geltenden RirKenorbmung 
geradezu ein wejentlihes Hindernis der Reform erblidt und befämpit, ja 
ih thatfächlid) von ihr ganz losfagt. Die einen, wie Mayer und Gruber, 
au Gmelin, geraten durd) ihre Veit: und Abendmahlspraris in Bwier 
fpalt mit dem Gefeg und möüflen meiden, andere, wie Schmoller und 
Bauer, jreiten fort zu einer prinzipiellen Veftreitung der abioluten Ber« 
bindfichkeit des Lehrgefeges und der Kirdenorbnung. 

Wenn felbft ältere und längft angeftellte Geiftliche, wie Mayer, 
Gruber u. a., von biefer Strömung fich haben fortreißen lafjen, dann er- 
jcheint «8 befto verzeihlicer, daß auch eine Neihe von Stiftlern von ihr 
ergriffen und überwältigt wurde. 

Neue geiftlice Vervegungen haben jeberzeit aud im Stift ftarte 
Wellen erregt. Es ift verfgiebentlich bezeugt, daß im Stipendium zu 
jener Zeit eine Ermedung ftattgefunden hat. Dekan Breeg in Sulz jagt 
in dem feinem Schwager Jäger, Stabtpfarrer zu St. Leonhard in Stuttgart '), 
geridmeten Nachruf: 


Derfelb Periobus, der unfre Zeit betroffen, 
In dem Stipenbio it wahrlich merfenswert, 
Da viele nad) dem Ziel mit redtem Ernft geloffen 
Und nasmals Satans Reich in umfrer Kirch gerftört. 


') Get. 178. Seine Tepte Predigt war cine gewaltige Buüprebigt über 
ienb. 22, 11, janmelnd — er war vom Schlag getrofien — fagte er nad vor 
Sterben: Das ganze Meids Gottes wich In melner Seele oitenbar. 
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€s hatte nämlich Gott fchr viel erwedte Herzen 
In der Studenten Zahl, die fi mit großem Licht 
Zm Banbel felten dar als helle Frommteitsferzen, 
Da Lehr und Leben war auf Gottes Chr gericht, 
Und unter folden bift bu, Seligfter, gemejen 

Ein Stern ber erften Klah . 

Dasselbe ift bezeugt duch I. M. Vengel, weljer 1703 ins Stift eintrat. 
Und zwar wirb burd) ihn beflätigt, was ohnebem naheliegt, daß befonders 
die Profefforen Andr. Ab. Hochftetter und Neudlin diefe Ermedung mit 
hervorgerufen Haben. Ihre Stelung als Stifteinfpektoren gab ihnen nad) 
befondere Gelegenheit dazu. Damals entftand jene Stubentenftunbe, melde 
unter dem Wedjjel der Zeiten und Formen ih bis heute erhalten hat. 

Als eine Frudt diefer Ermedung dürfen wir auch die Repetenten- 
funde betrachten (S. 75). No im Jahr 1703 Fonnte bezeugt werden, 
daß bie leitenden Repetenten rein jeien in der Lehre, aber dod mußte 
Jäger, daß der Fanatismus im Stift bedeutend um fid) greife (S. 78). 
In der That ift e6 nicht gelungen, die Bewegung ganz in den Bahnen 
firhlicer Frömmigkeit zu erhalten. Myftieismms und Enthufiasmus ge: 
wannen Eingang bei ben pietiftiid) gerichteten Stiftlern; die einfchlägige 
Sitteratur {heint heimlid) gehalten (vgl. S. 86) und gelejen worden zu 
fein‘). Wir haben von Förtfc zwei Zeugniffe diefer überhanbnehmenden 
Schwärmerei. Zunädft fpriht er fi aus im feinem Votum vom 
26. Auguft 1704 contra Pietistarum semina et glossatum Novum 
Testamentum (Hebingers). Er behauptet: 

„Die Erfahrung Gezeugt, dab die Ztipendinten, welde der Eremplare bereits 
teilgaftig worben find, der arten Erpreifienen und Genfuren darin fich bebienen, wi 
meulich bei zwei Mepetenten®) in der Mbendpredigt in der Crabificche zu arokm 
Ärgernis der Gemeinde und Beihämung der Oberen und Borgejekten wahrgenommen 
worden, al6 die ihre Predigten in cine pur (autere Genfur der Klöfter in dem Lane, 
der Gührumg der Jugenb, der Ztubien, der Lehre, des Konfifterims mit Namen ge 











’) Unter ben 30 ragen, weldie bei ber Bifitation von 1699 ber Univeritit 
vorgelegt wurden, lautet die 15, ob feine Pietiferei ober andere gegen Orthoberie und 
fombotiicge Bücher laufende Dinge zu bemerfen feien, die 20, od bie Buchläben auh 
vifitiert und die fefiicen Bücher auegemuflert werden? Bal. aud &. 52. Tai die 
Tübinger Buchhändler Beauffptigt werten, Gezeugt cin Schreiben ber Univerfi 
deu Herzog vom 9. April 1702, aber fie bittet um Hilfe gegen die Luchführer 
den Neichstäbten, namentlich aus In 

*) ZSchmoller und Tcelin, I. Vericht im Kon. Sie führen Harte Genluren 
über ganze Rolegia. (Ochetin erhält noch Keim Ginttt in das Stuttgarter Stadt: 
difarlar cine Warnung vor Nopititen, foll bei der Aheis Heiben; im gleichen Jahre, 
1705, wird dem Nepetent Kiuifelin feine in ber Predigt gebrauchte phrasis vorgebaiter: 
bie ministri ecelesiae felen Urfaie des verfallenen Ghriftentume!) 



























ie Anfänge bes Pietinus und Separatismus in Württemberg. ZT 


wandelt Haben, fo daß ih mid nicht getraue, Hegernis halber umd öffentlicher Ber 
icpämung feidhe Leute zu Hören, auch In meiner Infpeftion im Stipendium ein gewifier 
Stipendiat, ber Pietift genannt (es war Denzel), die Stipenbiaten angerebet unb ger 
fagtz er wolle bie Guten, die unter bem Haufen verbergen felen, angerebet Haben, und 
Hinzugefett, fie werden wohf erfennen, dafı fie Bisher von blinden Leuten und Lchrerm 
geführt worden fein. Dergleihen Harte und härtere Eppreffionen find bereits aud) 
von amderen geichefen." Daher biltet Zörtfh, man möchte be Term bie Grempfare 
aus den ‚Händen reihen, als welche fie nicht wohl anmenden und zu gebrauchen witlen 
und ihren ordentlichen eursum studiorum wach der Annlogin fdei und Kirdentehre 
sichten faljen, auch möchte man die Repetenten, weiche zum Teil prac otio und reichen 
Traftanıent im Stipendium wor allen audern wolhüftig amd hedhmitig werben, und 
weber jemals einige lectionem publicam mehr bei einigem Prefeffor Hören, ned) au 
in dieputando fih ererceren, und fo fie ad opponendum eingeladen werden, nicht 
jeigen, fendern als Freiberen leben und damit notwendig auf Reulicfeit, Cigenfinn 
und fieberlice Dinge Fommen müfen, compefeieren ı.j.f. Man wirt in ber That nicht 
teugmen fönnen, dad die zuweilen Form und Mai überfchreitende Kritit ber Firclichen 
Zuftände, wie fie Hebinger in feinen Stoffen nieberlegte, für unreife Stubenten eine 
verberbliche Speife werben fonnte, An der Bewegung im Stift Hat alio biefes Neue 
Teftament jedenfalls befonderen Anteil. 

Bald darauf hat Förtih in der Bittjehrift um feine Entlafung 
vom 23. Dftober 1704 als einen ber Bemeggründe, welche ihn veranlaßten, 
den Auf nad Jena anzunehmen, aufgeführt: daß bei gegenwärtig eins 
teißendem Fanatisinus und Pietismus große Verachtung der Studien fi 
zeige, von welher die armen umerflänbigen jungen Leute eingenommen 
werben. Bei folgen Umftänden werde die professio theologiean wahr: 
haftig mehr ein Paftorat als ein officium Professoris, während er ber 
Jugend dienen wolle mit feinen Gaben’). (Daneben bellagt er auch, daß 
feine fremden Studenten in Tübingen jeien.) 

Fri war dem Pietismus nicht gewogen, fo möchte man geneigt 
fein, ihn der Übertreibung zu bejguldigen. Allein was 5. ®. anbermärts 
von Gmelin und Schmoller befannt ift, wehrt diefen Verdadht ab. Uns 
teife, jugendlich übermütige Kritit der firdlichen Einrichtungen, ehe man 
noch aus eigener Erfahrung ihren Wert zu beurteilen im ftande mar, 
fGwärmerifche Veradhtung wiffenfchaftlicer Vilbung, beides freilich auch, 
als Nüdjälag zu verftehen gegen eine Überfpägung feitens der anderen 
Partei, da3 find meilt und fo auch hier die Abmege, auf welde ih, 
eine berartige Ermedung verirrt. Ins Konfiftorium drangen alarmierende 
Gerüchte über das Stift”). Die Superattenbenten berichten über Unz 
orbnungen, fpegiell Infolentien bes Magifters Denzel (12. September 1704). 
AS im Synobus, 19. November, darüber verhandelt wurbe, bedauerte Prälat 
Hodjftetter, daß bie jungen Leute zuviel fi Telbft überlaffen feien, da 


») Hierauf wird füch wohl dad &. 64 mitgeteitte Gerücht bezichen. 
2) Ugl. auch, was beim Grit von 1708 gejagt it. 
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fallen fie dann auf heilfofe Bücher und auf alerlei üble opiniones. Er 
habe viel darüber nachgedacht, wie man ihnen heffen Fönne. Er empfahl 
eollegia bibliea und practica. Zuglei; beklagte er aber und andere 
mit ihm, daß bie Theologen felbit uıter fd nicht einig feien, fondern 
gegen einander geprebigt hätten und das nicht nur einmal’). Im übrigen 
riet er fehr zu freundficher Behandlung der Irrenden, um fie zu Halten. 
Algemein betonte man, wie die fhäblicgen Bücher fGuld fein an dem 
Unheil. Thatfählic find pietiftifpe Traftätlein in großer Menge ver 
Hreitet und auch im Stift viel gelefen worden, bie ungewohnten phrases 
und expressiones gereichten den Stubenten zum Schaben. Bezeichnend 
ift, mas Prälat Knebel von Maulbronn angiebt: Collegia thetiea 
(bogmatifche) werben jegt von vielen bifjuabiert, auch pflegen jene Leute 
die Predigten nicht mehr zu reiben! (Später wird aud) berichtet, dak 
die studia philosophica vilipendirt, bie Disputationen vernachläfigt 
werden. Die Stipendiaten reben fehr scabiose von ben Disputationen 
1706) Das Nepetentenfolegium follte purifiziert werben. And; wurde 
davon gerebet, c& möchten bie pietiftif—hen Kontroverfen nıchr behandelt 
werben. 

AS nun aber Fäger, unterdeffen Kanzler geworben, einen Bericht 
einfanbte wegen bes von ihm beabfihtigten collegii controversiarum, 
fämpfte Hedinger heftig dagegen an: 1. Er wiffe nicht die Leute, die I. zu 
tefutieren hätte, 3. habe alfo fein objeetum, 2. wiffe er nicht, ob I. «3 
traktieren fönne, er verftehe die Schrift night, 3. mühte das ein frommer 
Mann tun; da ftehe er aber au! 4. bie necessaria werden zu Tübingen 
nicht traftiert, 5. 8. collegia bibliea und practiea. Er halte alfo dafür, 
daß der Kanzler in feinem Abjehen zur Auhe zu vermeifen jei. Sol 
fein Spftema ausmagen. (Mit dem ging es nämlid fehr Langjam.) 
Weißmann und Datt ftinmten dafür, daß e$ mit praecantion gefchehe. 
Jäger hat 1705 dod) ein eollegium antipietisticum gelefen. 

Die Haltung der Kirhenbehörbe Fonnte diefem jeparatiftif—ien Pietit- 
mus gegenüber naturgemäß nicht diejelbe fein, wie gegenüber bem Spene: 
tifhen. Daß fie einer Bewegung entgegentrat, melde die Grunblagen 
der Volfsfirche auflöfte, war natürlich. Daß fie in diefem Kampf eine 
Schärfe angewendet und Mittel gebraucht hat, welche für unfer Gefühl 
das evangelife Map überfchreiten, ift weniger auf Zelotismus zurüdzu 
führen, al3 auf die Nedhmung jener Zeit zu fegen. Daß endlich aud) 
dem Pietisnms überhaupt nun eine ungünftigere Beurteilung und Behand: 
fung widerfußr, ift leicht erflärlid. 
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Einen entfehiebenen Miwalt im Konfiftorium haben bie Pietiften aller 
Färbumgen faft mır mod) an Hebinger gehabt‘). Wie wenig aud) er 
geneigt war, der Ortbodorie etwas zu vergeben, Haben wir oben gejehen 
(©. 60). Alerbings ift 3 ihm trogbem nicht gelungen, den Ruhm reiner 
Lehre umangetaftet zu bewahren. Imsbefonbere wurde bie unter feiner 
Zeitung herausgegebene neue Stuttgarter Bibel 1701, no mehr aber 
fein gloffiertes Neues Teftament 1704 Urfade mander Ausftelungen. 
Ja e3 fehlte nicht viel, fo wäre an diefem Yuche der Streit der Theo: 
logen, der Streit um ben Pietismus überhaupt, in Württemberg aufs 
neue entbrannt. Hebingers Neues Teftament ift geradezu ein Prüfftein 
geworden für Freunde und Gegner des Pictismus. 

Der Verfaffer Hatte ihm näerftehenden Mitgliedern bes Konfie 
foriums bie Drudbogen übergeben bis über bie Hälfte des Wertes hinaus 
und dann in einem Nachtrag ihre Bedenken berüdfihtigt. Gleichwohl 
wurben almählih fo ungünftige Urteile über das Werk vernommen, baf, 
als der Bucdruder Rößlen um die Erlaubnis bat, e8 num allgemein vers 
breiten zu dürfen, der Herzog zunähft das Konfiftorium aufforberte, fich 
zu äußern. Weißmann, dem Hedinger bezeichnenderweife Feine Drudbogen 
mitgeteilt hatte, fowie Datt gaben jehr mißbiligende Urteile ab, aber au 
Dberbofprediger Hoßtetter fprah fi ungünflig aus. Der Geh. Nat 
entfdjieb fi) dahin, e8 follte, ehe bem Nößlen willjahrt werbe, aud) nad 
die Fakultät gefragt werden, 30. Mai. Da Leine Einftimmigfeit erzielt 
werben Eonnte, jo gaben bie Profejjoren ihre Gutachten gefondert ab. 

Weitaus anı [Härfften äußerte fid Förtfch ?), jede feiner Ausftelungen 
mit den Worten: faljeh md lieblos ift es u. |. f. einleitend. Nicht viel 
milder äußerte fich Jäger, eben erft aus bem Konfiftorium ins Kanzleramt 
eingetreten, er bezeugt, dab Förtjd der Subflanz nad) mit ihm in ber 
Fakultät auf allen Punkten einig gemejen fei. Milder, aber do im 
weientligen mißbiligend bei aller Anerkennung des wiflenfhaftlih und 
pratiic) Vrauchbaren in der Arbeit lauten bie Rritifen von Pfaff und 
Hiller (Legterer, Vertreter des Alten Teftaments, behandelte vorzüglich die 
fpraliche Seite). Entjeiebene Verteidiger fand H. nur in den beiden 
Männern, bie mir aud fpäter nod) einmal (vgl. das Edift von 1706) 





*) Bat. über ifn A. Knapp, Atvürttemb. Charaftere 1870. Bei Reip, Hiterie 
der Wiebergeborenen (4. 199), findet jid) noch ein auf dem Sterbebett gejprachenes 
Wort des tapferen Mannes: Gr babe bisher mit einem Schwert breingeichlagen, 
wenn ihn Gott wollte wider auffemmen laffen, jo weilte er mit zwei Schwertern 
tareinfchlagen und gleich das eritemal jo jdarj predigen, dat man ihm darüber abe 
faftte. 

2) 89. oben ©. 374. 
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Schulter an Schulter für ben Pietisinus Fämpfen fehen werden: Reuchlin 
und Hodftetter. Sie legten alles Anftöhige zurect! Der VBeriht der 
Fakultät, ohne Datum, präfentiert im Konfiftorium 18. Auguft 1704, 
Sefagt: „in doctrina feien fie ale einig geweien, auseinandergegangen 
aber in Bezug auf das Verhalten, da mm einmal das Bud) gebrudt fei.” 
Drei Bota gingen dahin, daß das Buch entweber ganz Tafliert (Förtich) 
ober umgebrudt und vom Verfaffer mit einer Erflärung in einer Vorrede 
ober Nachrede verfehen werde. in weiteres Xotum (mahrjdeinlich 
Jägers) flo fi an unter der Vorausfegung, daß hiemit der gemünjchte 
Zioed erreicht werde. Zwei (eben R. und H.) hielten dafür, man könne 
das Bud) ausgehen laffen, wie es fei, Aber felbit fie wünfgten eine 
Erklärung Hedingers über folhe Punkte, die angegriffen werben Fonnten. 

Auf den Bericht der Fakultät Gin wurde ber freie Verkauf in ber 
That verboten. Hedinger bat fih nun bie Gutadten der Profehioren 
aus. Um Weiterungen zu verhüten, wurden ihm nicht bie Gutahten 
jelöft eingehänbigt, fonbern bloß ein genauer Ertraft aller Ausftellungen, 
gefertigt durd); Probft Dietrid) von Denkendorf- Er follte darüber feine 
Erffärung abgeben. Das war Dftober 1704. Diefe ift dann jo aus: 
gefallen, daß man das Buch freigab'). Weiterem Hader ift 9. durch 
den Tob entrüdt worden. 

Aber wenn der Eindrud der Perjönlichteit Hedingers fo bedeutend 
war, daß die entgegenftehenden Bedenken übermunden wurben, befeitigt 
maren fie damit doc nicht ganz. Noch 1726, als zwif—en Eauermann 
in Bremen und Cotta in Tübingen einerfeits, dem Druder Hiob Frank 
in Tübingen andrerfeits Streit ausgebrochen war über eine neue Auflage 
des Hedingerfchen Werks, hatte die Fakultät id) zu äußern über die als 
anftößig befundenen Stellen. Diesmal Tautete das Urteil der. Fakultät 
unter ber Führung bes Kanzlers Paff einhellig zu Gunften des New 
drudes, wenn aud) nicht alles gebilligt wurde, und das Konfiftorium jhloß 
fid) diefer Auffafung mit Betonung des großen Segens, ber von dem 
Bud) ausgegangen fei, volftändig an. Nur wurde aud) jegt nad) eine 
Erflärung über die anftößig fcheinenden Stellen gewünfct. 
betreie, fo verftehe ex fie Bloß von den 
eingeriffenen Mihbräuchen, nicht von Stand felber, dem er ja als Geiitliher aud an: 
Was aber feine Mbweihungen bereite, fo Bleibe er feit Bei ber orihaderen 
Thefe, wie fie in den fomb. Büchern ausgebrüdt ei, aber in ber Musfegung braude er 
die Freiheit, die man jedem in exegetieis yefl 
Darauf fei das Lunch freigeneben werben, 
Die Böswilligen eller, welche Wegen a 
der Ranatifer zureshneten, Kitten mr erreicht, dafı fie in dem eatalogus insipientium 
aufgeführt würden, 
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Der gegen das Bud; gleich bei feinem Erfheinen gerihtete Tadel 
betrifft hauptfäcilic) folgende Stüde: 


Zunähit die Abweihung von Luthers Überjegung, die an manden Orten als 
folich Begeicinet worden war. Der dagegen erhobene Vorwurf zeigt ebenfe übermäflge 
Verehrung der als Bulgata Behandelten Butherbibel wie übermäßige Furcht vor dem 
Zpott der Papiften. Sodann Neuerungen in der Gregefe, 3. 8. 1. Tim. 2, 3 von ber 
2. be; 1. Petri 3, 18 fi. Zweifel, ob wirttid vom descensus ad inforos bie Nebe, 
1. Kor. 10, 16 gebeutet von der Gemeinfcraft der Glieder am Leib Chrifi u.a. Dog 
matifche Abweichungen wunben igm vorgeworfen Bei Nöm. 7, 14: Deutung auf den 
Ummiebegeborenen, bei Yct. 15, 10, was 9. Bloß vom Zerenteniatgefcg verftehen weilte, 
dann das Gintreten für den terminus gratiae, feine Lehre von der Sünde gegen dem 
St. Beift, Ghitiasmus fand fih wohl aber die Hoffmung der Qubenbefehrung- 
Sarg Befonders aber verübelte man ihm die jdarfen Ausdrüde, welde er von ber 
weitfichen Obrigfeit?), von der Kirche (Babel), von dem Außeren Gottedbicnfl, von den 
Kitshendienern brauchte, darin den Yieblingsausdrüden ber Separatiften fh anfchlichend. 
‚Hier darf man in ber That fragen, ob bieje Sprache wicht übermäßig [darf mb darım 
ungerecht geworden Üt, fo gern feine Areumde mit dem igneum ingenium Hebingers 
fe entfehutbigten, und od gerade das Neue Tejtament der tedpte Ort für folhe Gleffen 
war. Auf eines jei mod) Hingewiefen: Jat. 4, 6 betrachtet Hedinger die Worte: peifova 
2: M200: yäpıv (nad) Grasmus und Grotius?) als fpärer eingejchobene Oleife. Da: 
augen wir mit großem Nachdruck von den Gegnern geltend gemacht: die Unfeblbarteit 
des göttl. Wortes werde erichlittert. Sodann hat im Bezug auf die Teilnahme des Judas 
om Abendmahl H. den Bericht des Johannes, als eines Angenzeugen, welcher von 
diefer Teilnahme nichts wifie, dem des Lukas vorgezogen. Auch dagegen führte man 
tie Infpiration ins feld. Aber man fieht, jo gut der Pietismus in Überjekung und 
Auslegung den Ban ber Tradition bricht und neue Wege gebt, jo gut bricht er auch 
Tab für die Tertfriit — Hebinger it darin Vorläufer von Bengel — ja jetbit für 
die Biftoriüche Krifit. Der Pietiomus ift Emanzipation vom Zwang der Firchlicen Tra- 
dition, da8 fehen wir jchen hier®). 
































Nah Fiiglin wäre H. in Giehen nod) antipietiftifch gewefen, er 
habe fid) noch in feiner Abichiedsrede fcharf ausgelafen. Exit fpäter 


1) Gin Reit der Obrigfeit in der Kirche erfennt er im Grunde nicht an. Schmoiler 
and Bauer find ipm darin gejofgt. 

>) Bol. au die Kritif (vom Dr, Neumann) in den Unfch. Nachrichten 1705, 
Eereipter if das Urteil von Kraft in Jahrgang 1709. Sodann: Wohlgemeintes Send 
{reiben von einem Geiftlichen (morodeutfcien Tyeofogen) an Hedinger jamt Hcöingers 
Antwort 1704. Immerhin Haben and) bie fähiihen Theologen anerkannt, dafi man 
mebr bei ihm finde, als in weitläufigen Konmentaren. Cein Neues Teftament if} der 
Vorläufer Bench Enomen umd bezeichnet einen neuen Abfhnitt der Bibelaus« 
{egung. — gt. auch Mitfet, Bier, DIT, &. 9 fi. — Maver in Hamburg jchrieh 1707 
de erro Testamenti Hedingeriani. Fifchlin, Mem. Theol. I, 
©. 404 behauptet, er babe feine lapsns anerfannt und Verbeiferung für die 2. Auflage 
hand obscure zugeiagt. Aorauf fih das gründet, wei id nic, aber Pin hat in 
dem Gutachten von 1726 cine Ähnliche Auerung getban! 
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fei er durch die Liebe zu Verwandten‘) milder geworden und habe ge= 
meint, die im Glauben Jrrenden müfje man in der Kirde dulden. 
Catevam tamen fidei Evangelicae inviolatam servavit, gefteht Dod 
aud er! Er meint: hätte 9. länger gelebt, fo würde er jener fraudes 
entbedt und gänzlich) unterbrüdt haben. Das beweife ein furz vor feinem 
Tob an Arnold geichriebener Brief und ein Manuffript über Taufe und 
Abendmahl in ihrem reiten Gebrauch, von den Konfiftorialfollegen gleich 
nad) feinen Tode gefucht, von einem den Gegnern günftig Gefinnten aber 
unterfplagen. Arnolds Kepereien jedod) hat X. nie gebilligt?), bie Aus- 
ireitungen der Separatiften in Schre und Leben auch nicht. Aber äb 
(id wie Spener war er tolerant gegen Heterodorie, wo er wirklid) reliz 
giöfes Leben vorfand, und jhägte einen irrenden Glauben höher ale eine 
tote Orthoborie und Legalität. Die Unfhuldigen Narihten vollends im 
dem Artitel: Pietiftifche motus in Württemberg, Jahrg. 1707 (er beweiit, 
daB fie jehr mangelhajt und obenhin unterrichtet waren über jüddeutiche 
Verhältniffe), ihreiben: „Hebinger fei dur jeinen Bruder verführt worden. 
Seine Sinnesänderung habe fi allermeift in feinem Neuen Teitament 
geofenbart. Die Herren Theologen wollten «8 nicht approbieren, auch 
widerfepte fi Weihimann, aber Hedinger drang überall durd. Die Sache 
mwürbe nod) elender abgelaufen fein, wenn e8 nicht Gott gefallen hätte, 
ihn am 28. De. 1704 aus dem Leben zu nehmen, da er vieles fol 
bereut und zurüdgezogen haben!" Das Iegtere enthehrt wohl des fiheren 
Grundes. Soviel it aber geriß, dem „für die Wahrheit niht weniger 
als für die Frömmigkeit eifernden Mamı“ hat fein frühzeitiger Tod 
fähwere Konflikte erjpart, in melde ihn feine ifolierte Stellung im Kirhenz 
tegiment mit den immer jhärferen Maßnahmen gegen die Separatiften 
würde wmausbleibli vermidelt haben. Der Anfang bazu war ja bereits 
gemadt. Es wirft aud) ein eigentünliches Licht auf feine Stellung, dat 
feine Witwe fih weigerte, dem Konfiftorium die Perionalien zum Druct 
der Leidjenrebe ad censuram zu übergeben. Das Konfiftorium befloß. 
ein unterthäniges Anbringen zu machen, wie man fi ba zu verhalten 
babe und darin zu melden, wie empfindlich fie das ganze Konfiftoriung 
angegriffen. (Wir werben ber Frau D. Hedinger jpäter nod) einmal ber 
gegnen.) Wie dod) der Fromme, hodbegabte, unerihrodene Hofprediger 
in der Zurzen Zeit feines Wirkens fi die Anerkennung der Beften zur 
gewinnen wußte, zeigt ber Rirhenbiftorifer Chrift. Eberhard Meiömann, der 





®) Tuch ven Ginfluk feines Bruders? Go fehlt das Material, um Liefe Angaben 
zu fontretlieren. 
>) Dal. die Angabe der Gründe, mit welchen Hed. Arnold des Arianiemus 


überführt bei Aildlin, Zupplem. &. 871. 
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von ihm fagt: decus et ornamentum patriae et ecelesiae, eujus memo- 
riae odor semper erit euavis et benedietus'), Celbit Fiihlin redet 
nicht anders als im Tone hoher Adtung von ihm. 

Sein Gegner war Eric) Weißmann, Stiftprebiger 1704—1711. 
Früher Klofterpräzeptor in Hirfau, Hat er fi aud um bie Philologie vers 
dient gemadt, fein lateinifches Leriton diente mancher Generation von 
Schülern. Er war einer der ferofiften Vertreter von Kir—entum und 
Drthoborie, unfähig, ben religiöfen Beweggründen ber Irrenden gerecht 
zu werben. Zur Erklärung darf vielleicht angeführt werben, baB um bes 
Glaubens willen fein Großvater den Märtyrertod erlitt, fein Vater bie 
öfterreihifche Heimat meiden mußte, da ber Sohn in zartem Alter ftand. 
Wofür man gelitten, das wirb einem ein unantaftbares Kleinod. Cs 
verdient übrigens zur Würdigung bes Mannes bemerkt zu werben, dab 
er al3 Delan in Waiblingen 1684, um den Leuten einen Grjag für die 
teuren Bibeln zu verfchaffen, eine „Kinberbibel” abjabte, „das ift Kern 
und Auszug biblifher Hiftorien alten und neuen Teftaments u. |. m... Der 
Sohn, der befannte Kirhenhiftoriter, obwohl mehr bem Pietismus zu: 
geneigt, hat doc dem Vater volle Gerechtigkeit widerfahren Lafjen?). 
Wäre Weißmann nur ein Vertreter toter Orthodorie gewefen, er hätte 
fi nicht ber befonderen Gunft von Magdalena Sibylla zu erfreuen ges 
habt. Ihr wibmete er 1680 bie hriftlichen Betraditungen ber Betrübten. 
Mit den Pyramiden fängt er an, mit ber riftlien Ewigfeitshofnung 
fließt er. 

Auf feiten ber Gegner bes Pietismus fteht au, wie wir bisher 
ion bemerken fonnten, der Oberhofprebiger Dr. Joh. Friedtid Hod: 
ftetter (1680—1714), ber Bruber bes Prälaten von Bebenhaufen. 
Dod tritt er nie fhrof auf. Au Datt lernten wir bereits Eennen. 
Jäger gehörte dem Konfiftorium nur nod bis 7. März 1704 an, bann 
ging er mit Freuden zur Univerfität zurüd — „Tubiogam tamquam in 
elementum meum redux“, und zwar als Kanzler. Zu biefem Amt war 
er wie gefhaffen: vir ad munus Academicum natus factusque et in tractan- 
die maxime controversiis peritissimus®). Wir Haben oben S. 61 feine 
Silderung der Pietiften erler Maffe mit dem Fahnenträger Spener 


%) Hist. eccles. IL, ©. 694. 
®) In dem Borwort zu feiner Kirhengeidihte, bie jeinem Vater zugecignet if. 
Über Weifmenn vgl. and: Zufällige Relationen 1717 ©. 492 und Württemb, Neben 
Aunden 1718 ©. 297; teptere Befehreibung insbefonbere gewährt Finblide in feine Gröms 
migfeit umd feine jerweren inneren Anfehtungen, ud) eine Rhetorica sacra und ei 
Veigtbüchlein werben von ihm erw 
*) Beihmann hist. eccl. IT &. 972. 
Württ. Biertelieheif. f. Landetgefg. 9. B. IX. » 
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angeführt. Wie die Kirdenmänner den jeparatiftiihen Pietismus beur- 
teilten, erfieht man nun aus der Zeichnung, welde er von den anderen 
Kafjen entwirft'). 

In die zweite Kaffe jepen wir bie, welde Gifer ber frömmigfeit und Liebe 
zu ihr vorgeben, aber in Wahrheit bed) ven der reiten Linie abweichen, das fub Die, 
welche mit verihiedenen won der Orthodorie abweichenden Zentengen tingiert find md 
fih von ifnen weiren. Sole, ielange fie nicht turbieren und ancere nicht aniteden 
wollen, Halten wir für zu dulden. Fides suaderi potest, non imperari. Der Anz 
telleft verfehmäht. ebenfe Aufere Gewalt wie der Wie. Male per carnifiem religio 
promovetur. er alle fi icrt, möge gedulbet werden. Doch tari nicht verfdneiegen 
Bleiben, bafı jefce Toleranz bei einen Kirchenbiener gefährlicher iR, als bei eiiem Privat: 
mann ; 8 iit fehe jeher, feine Gefinmungen fe zu verbergen, dafs nichts in die öffent 
lichen Borteäge einfliekt. Ginen Fahnenträger finnen wir Biefer Klafie nicht vorfeyen. 
Tiefe Art Leute Tieht c9, verborgen zu beißen. Mögen fie alle ihre Ehlupfwinter 
geniehen. Schaden fie nicht öffentlich, fcptweigen fie, dann find fie nit ans Yicht ber. 
vorzugehen, damit wicht bas Heilmittel mauriger jei als der Echaben. Otte groi 
Vervegung fünnen fie nicht Servorgegegen werten, fie mögen mız zufehen, wie fie Der 
gettverhaßten Heuchelei entgehen. Denn anders benten und anders bie Zubörer Ichren 
fon von ichmöder Hencelci nit freigefpreien werben. Unb bed if feine geringe 
Zahl feldher Heuchler in unferer Kirche, vielleicht mehr als man glaubt 2). 

Tie dritte laffe, das find Diejenigen, weiche unter dem Vorwand der römmig 
feit die ganze Kirche verwitren und nicht bloß neue Glaubenstehren aufbringen, welche 
das Zumbament des Glaubens fhwächen, ja unfchren, fenzern auch die ganze Praris 
ber Kirche von ber Apoftel Zeit her umitirzen wollen. Als Haupt diefer flaile & 
zeichnet Jäger Gottfrie Amold mit jeiner Kepergefcichte, verliebt fih aber jet zur 
ibm eines befferen, da er die Yuguftana endlich unterichrieten habe. Tann dem Roiret 
in Holland, einen fehr yelehrien, aber von fich und der fanatifchen Yeurignon ganz 
eingenommenen Man, dejfen Buch P&conomie divine viel Gutes enthalte, namentlich 
in der Moral, in der Donmatit dagegen gebe es nichts Abftwuferet. (Fr Gake einem 
f die Zügel jeiehen Iaffen, das Bud) fei ein Gemengiel neuer und auigewärınter 









































Meinungen, er flatuiere das Heil im jeber Neltgion. DaSin gehören aub Schwenk: 
feld — quem recte beatus noster Lutherus Stenkfeldium appellavit — Weigel, 
Weyer, bie Quäter. Dabei ann e8 Jäger nicht unterlaffen, felEN auf ihre Staate, 
iörlichteit aufmerffam zu magen; als Beweie füßrt er dic Quintomonariiten in 
England on und ihre an Münger erinnernben umitürzleriihen Bejirebungen #). (Fr 
will beweifen, daß ibre Lehre Betrug, ihre Frömmigfeit nichts fei, eine pure Yarve und 
feifchlicher Vorwand. „Wo feine Drthoborie, da feine Wahrheit, wo feine Wahrheit, 
da and) Feine Zufanmenfiinmung.” hier alfe fennt Tiger feine Duldung. 

Um ben Kampf, welden die Kite gegen biefe Form bes Pietis- 
mus geführt hat, gerecht zu beurteilen, darf man nicht vergeffen, baf fie 
glaubte, auch auf ben Rutpoligiemus Rüdficht nepmen zu müfen, gegen 

















*) Examen theol, noran. Borrede &. 5. 
3) Die frage, wodurch folhe Heucpelet gezüchtet wird, eb nicht chen dur den 
übertriebenen Yehrzwang, bat fi Jäger nicht vorgelegt. 
?) Die ertremften Jndependenten, welde das Neid der Heiligen auf Frden ver- 
wirtfichen wollten, zur Zeit Grommvetls, 
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dejfen madtvolles Vorbringen fie fi) damals ohnedies zu wehren Hatte. 
Eine gewife Änglicpfeit giebt fih dabei fund und man mag fie über: 
trieben, beigämend finden, aber einen Anhaltspunkt hatte biefe Angit: 
lipfeit in den Beltimmungen de3 MWeftfälifihen Friedens. Die Säge 
der Separatiften ftellten die Grundlagen in Frage, auf welche die evange- 
Lifche Kirche nach Lehre und Verfaffung aufgebaut war, und eben nur ber auf 
diefen Grumblagen ruhenden Kirde war die Anerkennung gemährleiftet. 

Der Ausbreitung bes feparatiftif—hen Pietioms hat bie Kirche jelbit 
Vorjgub getan durd die riftli—her Liebe und paftoraler Weisheit er- 
mangelnde Behandlung, welde feinen Anhängern vom Volk und von den 
Geiftlichen (vgl. ©. 395) auf und unter der Kanzel wiberfuht. Wie der 
Kampf bie Kite aufwühlte, wie aud) die nicht feparatiftifd) gerichteten 
pietiftifchen Geiflihen einen jhmweren Stand hatten, fieht man aus der 
KRanzelpolemik, welche in Stuttgart — ;. B. zwifhen Fifhlin und Rebz 
ftod 1709 in der Stiftsliche‘) — und in Tübingen*) geführt wide. 

Ludwig Melehior Kifchlin, der verdiente Veriaffer ter Memoria Theologorum 
Wirtenbergensium 1709, gehörte überhaupt zu den eifrigften Geqnerm des Pietismus 
auch Durch fsterarifche Befümpfung. Abm fehfte es nicht an Gewandtheit und Gelchrt: 
beit, aber am jedem Berftändnis der vefigiöfen Berechtigung des Pieriemus. Am jehnem 
Pietismns deteetus 1709 (nod während jeines Dirtenates in Großbothvar verjaht) 

eu Gberhard Ludwig wegen des Goifit von 1706 als württembergifhen Serur 
vedet vom dem weihen fanatifchen Teufel im Unterfepieb von dem fhwwarzen chi- 
en, ichiebt den Wietliten unter, dad fie (hen bei Fincichtung der Collegia pietatis 
damit umgegangen feien, die Kirdje nach und nach über den Haufen zu werfen. LS Defan 
Tauseuren verfaßte er gegen Peterfen: Theatrum mysteri dnswatastkzeng 
»» destructum oder [chriftmäfiger Beweis, da bas fogenaunte „Freige Foange- 
nicht gegründet jei. Die Yehre von der Wleberbringung nennt er ein Höllifches 
Drang, vedet von Leuten, welche das patrocinium der Höllenbrände auf fih ge: 
nommen baben®) — Pererfen hatte ihm fehen früher übrigens gebroßt, er werde unter 
allen Verdammten zulept wiedergebracht werden! Daneben hat er au als Frbamungs- 
fchriitfieler und Lieberbichter ich bethätigt, 

Bir Haben uns nun zuerft zu befcäftigen mit ben Hauptvertretern 
des feparatifiiichen Pietismus in der Geiftlihkeit, dann mit den KHaupte 
berden ber Bewegung, endlich” mit der dagegen gerichteten kirchlichen 
Gefeggebung. 
























*) Blätter für württemb. Kirhengeic. 1898 &. 155. 

>) Sal. &.376. Schon das Dekret vom 2. Auguft 1704 verbietet ausbrüdlich, 
dab, wie es hier (und such in Tübingen) geldehen, einer ben andern auf der Kanzel 
öifentlich vefüriere und einer verbägtigen Lehre beiculeinen wolle. Zuerii jelle man 
einanber brübeelich erinnern, wo eneas Yeriges fei, bemad die Sache höheren Orts 
anbringen. 

*) Chr. Gb. Weißmann Hat alje vect, wenn er won acerbitas biefer Schrift 
redet. Aber and Peterfens Antwort barauf jei ftachetig und heftig gerweien. 
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2. Die Hauptvertreter unter den Geiftlihen. 
1. Mayer. 

Den Reigen der Geiftlihen, melden in biefer Periobe der Projeb 
gemacht wurbe, eröffnet Chriftoph Mayer, Pfarrer zu Großgartad). 
D5 erft und ob ausfchließlich der Einfluß Rofenbahs von dem nahen Heils 
bronn her ihn auf diefe Bahn gebradht hat (ngl. ©. 369), vermag id 
micht zu unterfheiben. Befugt Hat ihn Nofenbad. Mus bem Jahr 1703 
Tiegt eine Alage des Untervogts N. Fr. Rod) in Bradenheim gegen Mayer 
vor wegen fGimpflihen Traktaments; das wie ober weshalb ift nicht zu 
erjehen. Der Delan erhielt den Auftrag, über Mayers Singularitäten 
grünblicjen Bericht zu erfiatten und ad speciem zu gehen. Diefer 
Bericht gab aber no nicht genügend Licht, fo daß auh hier eine 
Spezialunterfuhung durd) Vogt und Dekan angeordnet wurde. Den 
Pfarrer, weldem aud das Konfiftorium ein gutes Zeugnis nicht abs 
fprehen Fonnte, waren unterdeffen die Verhäftniffe in feiner Gemeinde 
fo centleibet, baß er fi weigerte, die ministerialia weiter zu verfehen. 
Er wurde darauf vom Defan zur Rede geftelt, jcheint aud) wieder 
eingefentt zu Haben. Aber bald darauf fanı neue lage, er fuspenbiere 
die Leute eigenmächtig. Gin Teil der Gemeinde wenigftens führte 
darüber gegen ihn Veichwerde. Hedinger erflärte im Konfiftorium bei 
der Befpredung der von Mayer 18. Dezember 1703 abgegebenen Er: 
Häcung: e8 fei eine ganz verborbene Gemeinde zu Grofigattad), objecta 
mavent sensus, baher foll man mit bem Pfarrer paterne gehen, ihn hieher 
citieren um ihn zu gewinnen. Am 4. Februar 1704 wurde Mayer aud- 
„in das Konfiftorium Hereingelaffen und befragt“. Das Verhör umfahte 
folgende Punkte: 1. de ofieio verbi divini, 2. de impletione legis, 
3. de chiliasmo, 4. de aeterno evangelio, 5. de redemtione damna- 
torum, 6. de meritis operum, 7. de eonjugio. Mayer vermochte auf 
alles befriebigenbe Antwort zu geben, zu 3. befannte er, einige Einficht 
davon zu haben. Muguftana rede vom Chiliasmus vor der Auferftehung, 
der Toten. Seine Meinung jei: post adventum Christi ad judieium, 
Übrigens mache er feinen Gebrauh davon; ad d: er penetrire nicht, 
verwerfe fie auch nicht. Er meinte no: feine Gemeinde teile fi in 
gute Leute, Schwache, Halsftarrige. Man hätte den Gartahern nicht for 
gleich folen Gehör geben, fie disputieren über fürftliche Befehle und arro- 
giren fi zu viel. Es find die pietiftifchen Lehren, deren man ihn für 
verbädhtig hielt, denen er aud) 5. T. zuneigte, aber ctroas eigentlich Anftöhiges- 
Tonnte man ihm nicht nadmeifen. 

Dann wurde dem Pfarrer eine Tategoriiche Deflaration abgeforbert, 
welde er auf Georgii einzufenden Habe. Diefelbe muß aber gar nicht 
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befriedigend ausgefallen fein. Datt erflärte fie für obseur, Meißmann 
für ein pures ludibrium Consistorii, Mayer habe bei einer Dispu: 
tation in Bradenheim fehr scoptiee von diefer Gadje geredet. Dan 
mar allgemein (Hedinger ift nit in ber Sigung gewefen) der Anficht, er 
tönne nicht int Amt bleiben. Gin Teil der Gemeinde reichte eine Bitt: 
ihrift ein um Belafung ihres Pfarrers. Da aber der Geheime Rat eins 
ftimmig feine Entlaffung befchloffen hatte, jo murbe der Witte feine weitere 
Folge gegeben, Mayer vielmehr gegen Ende d. 3. 1704 entfegt. 


©s liegt ein Gutachten über ihn vor, wohl eben aus der Zeit feiner Gmtlaffung, 
wenn ich vecht febe won ber Hand Yigers. Hier wird er als franfer Man und hippo- 
chondrinens beurteilt. Da bie Urfache ber Rranfbeit in fehnem geiflichen Amt liege, 
fo müfie biefe Urfache removiert werden, alio wäre «8 qut, if auf ein halbes oder cin 
ganzes Jahr zu beurlauben und ihm ein Seibgebinge zu geben wie einem Franfen Mann, 
damit niemand Urfache Habe zu Küftern, man verjofge einen frommen Diener Gottes, 
Finde er fi in biefer Zeit zurecht, gut, wenn nicht, dann Habe man feinen Grund, 
in länger zu halten, Wolle er gar nicht auf biejen Borkhlan eingeben, je fel er nicht 
zu toferieren, benm er foniere ben Determiniemus und neige anabaptitifden Grund: 
fügen zu. Man fefe Die anabaptifihen Aten duch, fo wird man fehen, dafı einer ber 
vornehmften Grunbfäge biefer Zette fei, feine Suberbination zu Teiden, Gill ber 
Beutigen rigiden Pietifen ftreden Bereits bie Klauen fo weit Heraus, baf fie fanen und 
f&reiben, &8 fel mutmaplic Die Zeit vorhanden, daf; Gott bie weltliche Obrigteit: zer« 
fgmettern werde. Wer das sacculum spiritus saneti flatwiere, ber müffe zu feichen 
gefährlichen Sägen fommen. Mayer Habe bas zwar niet auspefproden, aber cine 
Tinftur bavon Habe er, er wolle bie Euborbination nicht gelten laffen: „die leges ecele- 
sine Sinden ihn wicht, fein Geilffen müffe ihm fagen, was er in feinem Ant zu thum 
Babe“, Wei folgen gefäßrlicen Prinzipien fenne man feinen im Ant dulden. Ferner 
eßme er au den claris ligans absolute für fi In Anfpruc. Man babe fi in 
Greigartadh darüber befchtert, allein er beharre Darauf, daf fein Geiiffen ihm treibe. 
Wenn einer, meint Jäger, vor 70, 80, 90 Jahren bergleichen fih unterflanden Hätte, toürbe 
ex fogfeich abgefchafft und bes Yandes veriiefen worben fein. uch Habe er fidh ger 
weigert, bie 20 fl, welche die Kommiffen ihm verurfacht, zu zahlen, den Kommiffär 
babe er fhimpftich fipen Laffen‘), daper möge man ihm jene ri neben, bamit er fich 
recotfigiere. Zollte es fi Gerausitellen, dah e& micht Bloß eine Krantheit, fondern 
eine Snfettion von bem quäferifchen Pietismus fei, der jeyt einzeife, dam fei er nach: 
ber nicht mehr zu dulden, weil fonft alles in die grähte Vermirrung gerate. (Endlich 
fei ihm auch, fein Tanges Predigen vorgehalten worden, nicht unter. 21. Stunten. 
Taranf Habe er gefagt, er fünme wicht anders, der Geift treibe ihn. Das jel aan) 
auäferifch, da er in Teinad) vifariert, Hätten feine Predipten feine Stunde gedauert, 
damals Habe er über fein fchwaches Gedächtnis geklagt. ept laute cs ganz anders. 
Er folle au) feine Predigten fhreiben, wie es in der Ordmnng fei. 
































Mayer empfand die Amtsentjegung als eine unverbiente und uns 
gerechte Härte. Er fheint auch das Piarchaus nicht gutwillig geräumt 
zu haben, das Ronfiftorium muhte bie Hilfe der Regierung in Anfprud) 


*) IR das berfelbe Vorgang, über den der Vogt fidh beichwerte f. oben? 


CA. 





Kolb 


nehmen. Auch) nad feiner Entlaffung Bat er bitter geklagt über ben 
modus procedendi, ben man gegen ihn gebraucht Habe. Cs fei ifm nod) 
nit eine einzige falf—he und irrige Meinung nadgewiefen worben, man 
babe in Stuttgart eingeftanden, daß feine Sadje in thesi (b. 5. dogma- 
tifch) ritig, aber in hypothesi (b. H. der praftiihen Anwendung) ver- 
fehlt fei. Im Schlußurteil habe man aus den Jrrtümern, deren man 
ihn ‚beihufbigte, wibrige prineipia gemadt, diejelben aber nicht einzeln 
genannt, weil man mit ihm nicht libellieren wolle. Zu ber That find es 
weniger bogmatifche Abweichungen, melde ihn und andere ums Amt 
brachten, als ihre Gigenmädtigteit in Anwendung ber Rirchenzucit, beren 
Zerfall das Kichenregiment jelbft aufs Iebhaftefte beklagte. 

Im feinem neuen Wohnfig Neuenftabt a. d. L,, wo ihn ber Gerzog 
Karl Rudolf ein Afyl gewährte, empfing er umabläffig Befuhe Gefinnungss 
verwandter aus der früheren Gemeinde, aus Hal und Heilbronn. Aud; 
Weterfen Lehrte bei ihm ein. Zu Kite und Abendmahl Tam er nie. 
Aber er war nicht der Mann paffiven Duldens, er bereifte von Neuenz 
Rabt bie umliegenden Gegenden bis nad) Cal und Heibenheim hin, hielt 
Verfommlungen und warb Anhänger, jo baß bie Regierung an die 
Kmter Marbad) und Neuenftadt Monitorien fcicte, ihn im Vetretungefall 
zu arretieren. Einmal war er aud zu Neuenftabt in Haft. Zu einem 
jeiner Verhöre Hatte er fi aud) zu verantworten wegen Verbreitung 
eines phantaftifchen Gerüchts, dem mir bei den Stuttgarter Separatiften 
begegnen werben. 3 ftamme aus ben Memorabilia Halensia, gab er an. 
Endlich erfolgte 19. Oft. 1706 feine Ausweifung aus dem Sand, weil er 
obftinat fei m:d feiner aud) mohlgemeinten Ermahmng mehr Raum geben 
wolle. Er ftarb in Halle, feine Frau umb eine Tochter fehrten nad) 
Neuenftadt zuräd, jchloffen fih nad) und nach der Kirde wieber an und 
erlangten dadurch eine Unterftügung aus dem fiscus charitativus'). 

Gleichzeitig mit Mayers Projeh, mr fpäter zu Ende geführt, ipielt 
derjenige von 

2. Gruber. 

Cherhard Ludwig Gruber, Nepetent 168992, fand jeit 

1692 als Helfer in Großbottwar. Das ganze erfle Jahrzehnt feiner 
sthätigkeit hindurd) verlautet nichts von pietiftifcden Neigungen, Anders 

murbe es feit 1702. Hodjfietter giebt an?), ber von Cchüh ausgehende 
Scparatiomus Habe aud) bei Gruber umd überhaupt in Großbottwar Ein: 
gang gefunden. Jedenfalls gilt dies no mehr von Nojenbad, welder 
bamı und warn in Großbottwar einchrte. Zum Unglüd fam nun aud, 

’) Ya. Hönes, in der Bel. Beilage zum Ctratsanzeiger 1801, &. Bl—d4. 

*) Im Galwer Pifitationsbericht. 
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1702 ein ncuer Etadtpfarrer in den Ort, Joh. Grüninger, defjen Art 
Gruber zum Widerfprud) reiste. Gebürtig ans Bingen, ift er übergetreten 
und 1653 in den mwürttemb. Kirchenbienft aufgenommen worden. Als 
Pfarrer in Groß-Sadienheim 1668-1702 trug er gute Zeugniffe in 
Predigt, Gelehrfomfeit und Lebenswandel davon. Später f—eint das 
anber3 geworben zu fein. Nofenbad) behauptet freilich, er fei ein Hleiidhe 
licher Mann gemefen umd Habe bie Leute freigemadht zum Sündigen. So 
ah er die Sache an. Aber als Konvertit hat Gr. wohl nod in etwas 
den Etandpunft äußerer Kirhlickeit beibehalten, als älterer Dann 
wenig Eifer mehr entwidelt. Es wirb im aud) Händelfucht nachgefagt. 
BVeadhtenswert ift immerhin, dab bas Konfiftorium ihn nicht nad) Groß: 
bottwar verfegen wollte, weil e3 ihn nicht für tauglich hielt, es fügte fi 
nur einem Wunf ber Sereniffima. 

Die Spannung zwifhen dem Stabtpfarrer und feinem ernflgefinnten, 
eifrigen Helfer Fonnte nicht ausbleiben. Sie feigerte fi) nod, als Gruber 
die Taktlofigfeit beging, in ber Kirche aus bem Büchlein Nofenbahs: 
Wunder: und gnabenvolle Belehrung u. f. f. (1701) vorzufefen md es 
zu empfehlen. Auch feine Gefinnungsgenoffen, den Informator Müller 
6. u.) und einen Bäder von Nedarweihingen, empfahl er öffentlich. 

Der Stadtpfarrer hat num Gruber nicht bireft angegriffen, aber in 
feinen Predigten gemiffe Außerungen gethan, melde Gruber, ohnebies 
mißtrauif@ien Gemütes wie ex gefilbert wird, auf fih — und mohl 
night mit Unrecht — bezog’). Es fam zu ärgerlichen Auftritten vor ver: 
fammelter Gemeinde. Nofenbah berigtet in feiner Manier: als der 
Stabtpfarrer wieder einmal offenbare Schanblügen auf bie Kanzel brachte, 
f&rie in der Helfer, wie «8 einem rehticaffenen Prediger zufteht, als 
Wolf a. Jäger meldet, dab Gr. bei der Verfefung der Legende pro 
Communione S. Coenae in Shmähungen gegen den Stabtpfarrer ausz 
gebrogen jei. Gruber benüßte die Kinderlehre am Diterfeit 1703, um 
gegen Grüninger aufzutreten. Und zwar gefhah das nicht im „raptus“, 
jonbern mit Worbebacht, er hatte j—hen 14 Tage zuvor erklärt, dab er 
das thun werde. Schon in der Safriftei bard er mit ihm an, dann 
miberlegte er vom Altar aus des Gtabtpfarrers Predigt, wies feine 
Lügen zurecht und fuchte den Leuten ihren falicen Wahn zu benehmen, 
Darüber brad in der Gemeinde ein Aufruhr aus, fie fpaltete fih, und 






’) 68 traten noch perfönfi npfungen von jeiten Grüningers Kinzu, 
Beeinträchtigungen und Berleumi amtlichen Wirken Grubers. Ja er lie es 
geichehen, dal feine eigene Tochter allerlei ärgertiche, ganz arumdlefe mbungen 
über Gruber und die Privatverfanmtung austreute. [Mach ehrer Handfehrift auf der 
Unie,;Bibt. Tübingen (von wen?).] 





CA. 
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ber Stabtpfarrer verflagte den Helfer durch das Delanat Marbad beim 
Konfiflorium. Am 4. Mai 1703 fand die erite Verhandlung über den 
ärgerlichen Handel ftatt. Dab Gruber des Piarrers Predigt widerlegt, 
das hätte, jo meinte Oberhofprebiger Hodfletter, eleganter unterbleiben 
Tonnen, aud) bie Verlefung der Schrift des Eporers und bie nägtlien 
Verfammlungen wurben ihm jehr verbadt. TDatt iprad) für Grüninger, 
der Gruber nicht eigentlich angegriffen, und gegen Gruber, der in modo 
und in ritibus gefehlt, man müffe an ihm ein Grempel ftatuieren, zumal 
da nod mehr Paftoren impliziert fein. Bereits wurbe der Gedanke 
feiner Derfegung erwogen. Wir Haben über diefe Sigung einen intere 
effanten Brief Jägers an ben dur Unmohljein an ber Teilnabme verz 
hinderten Direltor v. Nühle d. d. 6. Mai 1703. 





In demfelben wirb namentlich auch Hedingers von ben Kellegen abweichente 
Stellung beleuchtet. Die Differenzen waren fhen in der Frage des fompetenten Fo: 
zum zu pi iger weilte bie Sache als causa mixta vor ben OberNat Bringen. 
Hetinger proteiierte dagegen, dab fie vor das forum justitine gezogen werde, und ats 
er aus ber Riccheneronumg darüber belehrt wurke, erflärte er, jo begeht er nicht babei 
zu fein. Näger befürchtete, e® fünnte darüber cin Feuer fi entzünden, an bem man 
tage zu Michen haben werde, bie Sage von Banz (S. WM) fei Tany nicht jo gefibr: 
Tich geivefen und doc habe man 2 Jahre fang damit zugebracht unter großen Koiten 
der Herrcait. 8 fei gegenwärtig gar nicht geraten innere Händel zu baten. Zunichtt 
Mmäre Gruber vor das Konfitorium zu fordern und ihm ba verzubalten: 1. daß er fein 
eigener Richter fein wolle, flatt das Gericht des Ronifteriums abzuwarten, 2, dab er 
der dem Altar, da er legenda pro Communione 8. Coenae tejen fellen, in welder in 
fonderbeit die arifliche Siebe refommenvirt wird, allerhand eonvicin wiver ven Taiter 
zum größten Ärgernis der Gemeinde ausgeiloßen, das scandalosissime, 3. dab er 
mit bloßen Verdachtsgränden agiere, Da michts in des Pfarrers Predigten fi finde, 
das er mit Fun und Recht auf fich begiehen fönne, 4. nocturnos conventus bis 12 br, 
5. dab er in bie Storrüüchen Händel (gegen Rofenbach) fich gemifgt, die ihn nidts an 
gingen, 6. in der Matecheie des Sporers Büchlein verlejen und empfohlen. Xüger war 
dafür, ihm einen Mevers atzuverlangen, dai er ale Neuerungen meiden wolle. Au 
fellte er hatt Bärterer verbienter Ctrafe auf ein Diafenat nad Yradenheim oder Wildr 
berg verfept werben). Datt aber beantragte gleich Abiehung. 

Fäger meint nun, wenn Paftor und Helfer Yinnten vermifght werden, gübe cs 
eine gute Miptur, weil Helfer zu eifrig und Paftor zu Talt fei. Gruber Habe gute 
Saben, Studien, Eloquenz, ungemeinen Eifer für Erbauung, fel aber allerdings sectator 
norarum sententiarum, halte jo feft ben Chiliasmus für wahr als er meine, obne 
diefe Hppotheie Tünne man die Propheten nicht verfiehen. Gein Gemüt meige zum Az: 
wohn, er babe c# aber von feinem Vater geerbt. Überdies jei fhen bei vem Studenten 
Gruber brgeiz die berrichende Leibenfchaft gewefen und die feine ihm auch jept ned 
unbeiiegt zu beberrfchen. „„Here D. Hebinger fheint febr perticrt für ihm zu fein; in 














') Veriepung auf eim TDiafonat erfceint damals bisweilen als Strafe für 
Warter. Hatterbab ;. 8. war ein Strafpinfenat, 
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tiefem Handel wäre der Paftor ganz unterlegen, wenn es nach feinen Gedanfen ginge’). 
Vaitor babe fich aber Mug aufgeführt, jei der Beleidigte, wolle aber nicht Kläger fein. 
Was bat Iniwendige angeht, will ih glauben, da ales Faltfinnig fel, aber darüber it 
Gott der Richter. 


Am 22. Mai erjhienen nun beide vor dem Konfiftorium, um fid) 
zu verantworten, Die Kirgenbehörbe erfannte wohl, baf bie Amtsführung 
des Stabtpfarrers mangelhaft fei, er wurbe erinnert, fein Amt befjer zu 
thun und die Gemeinde mehr zur Frömmigkeit zu mahnen. Darauf ent 
f&ulbigte er fid, er fei alt, verfehe übrigens fein Amt fo gut er könne, 
treibe im Veichtftuhl Gefeß und Evangelium. Er erklärte fid) zur Berz 
Töhnung bereit, dod in bedingter Weife, dern er felbit habe nie gegen 
‚Gruber geprebigt außer in thesi, beffen Injurie gegen ihn fei aber gar 
zu groß, er Könne nicht mehr neben ihm beftehen. Dem Gruber hielt 
man vor, baß er fih an feinem Vorgefegten vergangen, „nicht friedlich 
mit ihm gelebt Habe, vor dem Altar gegen ihn aufgetreten fei, fo nicht 
der locus, habe ihn einen alten (bied Beinort ftellte Gruber in Abrebe) Wolf 
genannt, betoniere oft gegen bas Minifterium, woburd er e3 proflituiere, 
gebe aud) die Abfohıtion bloß conditionate ac. Gruber erfannte an, baf 
ex gefehlt, war auch) feinerfeits zur Verföhmung bereit. Won der bebinge 
ten Abfolution wollte er nicht Laffen, bie collegia pietatis halte er nicht 
länger als bis 9 Uhr. Ratione dogmatum warb er erinnert, bei den 
Regeln unferer Kirhe zu verbleiben. 

Die Sahe endigte mit der Verfegung beider Streitenden. Hebinger 
zwar meinte, man jolle Gruber, ba er fi zum Frieben bereit erklärt habe, 
in loco Iaffen. Da aber ber Magiftrat auf feine Verfegung angetragen Hatte, 
fo wurde gegen Hebingere Stimme befchloffen, ihn auf das Diakonat 
Bradenheim zu verfegen. Der Beichluß des Geh. Rats batiert vom 7. Juli 
1703. Dagegen fheint Gruber eine Bittfrift eingereicht zu haben, jo 
übertrug man ihm bie Pfarrei Hofen (das war eigentlid} eine Beförderung), 
und gebot bem Delan in Bradenheim, ein wachfames Auge auf ihn zu 
haben. Auch Grüninger wurbe verjegt nad Gärtringen DA. Herren 
berg, wo er 1710 im Alter von 71 3. farb. 

Bis zu weldem Grad bie Erregung in Grofbottwar gefliegen war, 
fieht man aus dem was Rofenbah — freilich wieder auf feine Weife — 
berichtet. Er Hatte zuerft bei dem Stubiofus Müller, Informator auf 
dem Gaisbergihen Hof Schaubed zu Meinbottwar, einem bald darauf 





*) Hebinger hat fogar ein Partifularvotun in der Gruberlihen Sade an den 
Geh. Rat eingegeben. Daa fei überhaupt feine Gewoßupeit gewefen, wenn bie majora 
gegen ihm waren, fagt Datt (in jeinem Gutachten über Hedingers Neues Telament). 
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verftorbenen jungen Mann, einen Befud; gemacht’), hierauf fi zu Gruber 
nad) Großbottwar begeben. Gruber ließ ihn in feinem Haufe Vetflun: 
den halten. Sont ging er mur zu einem „burchgebrodenen“ Pfarrer in 
bie Ricdhe, hier ausnahmeweife au zu Griminger, ber aber gegen ihn 
umd Gruber gepredigt habe. Nach; ber Verfammlung, welde im Helfer: 
Haus gehalten ‚murbe, Drad) — c3 war Pfingfimontag Abend — ein 
fürchterliher Tumult aus, die heimfehrenden Stundenleute wurben ver- 
folgt, mit Steinen geworfen, mihhanbelt und als fie fi wieder in das 
‚Helferhaus flüchteten, diefes jelbft bedroht. Die Scharmadit, ftatt einzus 
föhreiten, blieb unthätig, auf Gcheib des Wogtes, den Rofenbadh gerader 
zu — ud zwar im Komplott mit dem Pfarrer — der Anftiftung ber 
fdulbigt. Gruber gab eine species facti darüber ein. Die Lage geflal: 
tete fi jo bebrohlic, daß nur burd) Intervention des Herrn v. Gaisherg 
auf Schaubed, der feine eigene Kutihe fhicte, Rofenbadh abfahren Fonnte, 
nicht ohne baß ein anderer, des nformators Müller Bruder, den mar 
mit Rofenbadh vermechelt Hatte, übel mihhanbelt wurde. 

No während Gruber im Ort weilte, wurbe, wie er gebeten, eine 
Kommifion abgefandt, um eine Unterfuhung an Ort und Stelle vorzus 
nehmen und die Gemeinde zu beruhigen. Jäger war nicht mit dem Bor: 
f&jlag einverftanben gemefen, er meinte, bie Flamme würbe baburd nur 
größer, während fie jept nod) erftidt werben Fönnte. Aber Datt, der in 
des erkrankten Direktors Abmwejenheit überhaupt die Leitung an fid riß, 
obwohl „der Sade Grubers nicht gewadien“, trat dem Wunid 
Grubers bei. Die Kommiffion beftand aus Prof. Andr. Ad. Hodjitetter, 
Dr. Bardili und Probft Dieterih vom Denkendorf. Die Klagpunkte, 
welde von ihr auf Grumd der vom Stadtpfarrer beim Delanat Murbad 
eingereichten Schrift gegen Gruber zufammengeftellt wurben, 14 an der 
Bahl, was die doctrinalin betrifft, famen in den Sigungen des Spnodus 
im November 1703 zur Verhandlung. 3 läht fih aus ihnen ein Bild 
von Grubers Auffaffung gewinnen. 

Yoran fteht feine Lehre von ber Wictergeburt, in welher ex fh vom Temis 
mies Seeinflußt zeigt. (Er Sehauptete, wen einer mac) ber neuen Geburt Imal für 
dige, Finne er nicht mehr zu Gnaben fommen. Das bewies er aus Hieb 39, 20. Tiehe 
Stelle wollten mu bie Theologen des Konfifterkums nur indefinite veritehen. 


Togiüch mit Met, aber es lag bei ihnen und bei Gruber ein ganz vericiebener Der 
u Grunde, wat z.B. Hedinger betonte. Cr Habe übrigens guten 











*) Mütter, Michael, aus Sachien, Stud. theol, kat 1700 um ein Prigeptorst 
in Land. Beihluß: da fein Mangel fei, jotl er draußen bleiben, zumaf bei Kine 
Gitiefifchen Prinzipien. Byl. aud Meikner, Das Torf Aleinbottwar 2.28. Bon Miler 
ftammt das Lier 117 im Gelangkuch (aber Taftigiert?). 
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Willen, es jei mehr Fehler des Jutellelß, er werde fih weifen laffen. Andernfalls 
Tönnte er freilich nicht befichen. Oberhofprediger Hodfletter: bie Möglicteit ber Buhe 
auf Imal zu Gefhränten fei gefä Man fand: da feien bie Rranfen wicht gut 
tröften, ie Gnabenthiice fiehe Rets offen. Weißmann war auch biex am jchirfen in 
feinem Urteil. Gruber habe gefährliche phrases loquendi. Seine Relien hätten ihn fo 
weit gebracht, num fel er bereits übenworfen und Ihm nicht mehr zu Belfen, e8 fei beffer, 
dafs er feine fortun braufen fuche. 

Den 2. Pumft der Anklage erwartet man nicht in biefen pietiflifchen Sebanens 
zufammenbang. Gruber baite gelehrt: die ungetauften Kinder auch der Ehriften jelen 
verdammt. Dazu wollte er fih nicht in dieier Schärfe befenmen, Gr mu aber mit 
feiner Behauptung einer Mutter as Herz [hier gemacht haben. Das Kenjifterium 
erfannte an, daß das vom Gruber gebrauchte Fundament orthebor fei, nur habe er 
Harte, ungewohnte plhrasen gebraucht. Die follten ihm unterfagt werben. 

3. Gruber habe ausgefprochen: unter Sundert fei nicht Giner, der ben rechten 
Glauben habe, unter Taujend nicht Ein Wiedergeberener. Gruber wollte dies blos vom 
ubjeftiven Glauben verftehen. Darin fan aber das Konfifterium perieulosa phras 
er follte nidt fo determinate und temere reden, jondern mehr bei bibliichen Aus- 
drüden bfeißen. Gine eben foldhe perieulosa phrasis fand man in bem 4. Pumft: 
„Sin Ghrift fönne ohne fündliche Luft Ieben, der Heilige Geift Iaffe ihm nicht fünbigen.” 

„ES fei lange nicht genug, mit gläubigem Herzen fi) des Berdienftes Chriftt 
zu getröften, wer nicht göttlich gelebt, Fönme and) nicht felig werden.“ Gruber wollte 
nur den Wandel in ber Heiligung dem falfchen Glauben gegemüberftellen. (Fr berief 
fich auf feine geichriebenen Predigten, und die wurden ortheder befunden. 

8. Gr Habe Sehauptet, «8 werden ven allen Piarrerm nicht 2 oder 3 in den Himmel 
kommen. Gruber: nicht ex, jondern der Stud. Müller, welcher jein Cat geweien 
(i. oben), Habe das geiagt und ziwar nur von den verborbenen Weiflichen und Band: 
dienen, cu habe ferner allereings beigefügt: die GO Weiflicen des Landes bitten nicht 
einmal ebenfoviel Seelen befehrt. Dazu habe er, Gruber, geläcelt und bemerkt, er 
trachte and, danach, vom Predigtamt frei zu werden. Das it ihm natüelich Befonders 
von Weihmann fdwer verdadht worden: man vwiffe ja, ber Pietiften einziger scopus 
fei, das Minifterium zu keichimpien umd gar zu veritoen. Auf den Müller 
hielt man geringe Stüde, er fei ein fürmlicher Enthufiait, fi glei vom Gormelius 
Nepes aus mitten in die theologiam mysticam gefommen md Habe fie nicht vedt 
Begriffen. 

Punft 9 betraf die Borlefung des Nofenbachicgen Büchleins. Tas hat ©. alfo 
verteidigt: er Gabe c6 geihan, weil N. in Heilbronn fo verläftert werde, alt finge er 
einen ganz neuen Weg am, zugleich, Habe er auch zeigen wollen, daß jeber reiten Buße 
isgendiwie cin Kampf vorangehen mühe Auf den Sporer ließ ex nichts Fommen: er 
jei ein eifriger Weter umd befebre viele. Die Borlefung wınde im Kenfifiertum ente 
fcieden verurteilt. Über Mefenbad aber gingen auch jet ned) die Anfichten iehr aus 
einander; bie einen hielten ihn geradezu für einen Betrüger und Ireprebiger. Hedinger 
war aud) hier wieder mild elle nicht über N. urteilen, er fiche und falle feinem 
Herrn, beweife freifich mehr Gifer ale Beritand; in dem Büchlein fei nicht alles zu 
venwerien, 

Funft 10: Gr. fliege pro Inbitn von 5. Abendmahl aus, ja er habe einem 
aebroht, wenn gleich Pfarrer und Spezial ihm zulaffen würden, ihm denne den Kell 
nicht zu reihen. Gr. Ionnte aber madweiien, dab 6 fih im biefem galt mm cin 
gettlofen Küfer handle, welcher auch vom Kirchenfonvent wegen Säuferei und Mii 
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ng feiner rau bedroht war. Übrigens hatte Gr. aud geurteilt: im einer (er 
nde feien nicht zehn, bie das 5. Abenbmahl würdig empfangen. Seine Gemeinze 
Habe er nicht pegiell Damit gemeint, bed) wurde behaupte, eine Frau jei Darüber zeit 
weife fgmwermütig geworden, 

Punkt 11 88 14 Handeln von liturgifen Rieinigfeiten‘). meinung ver- 
tient noch), daß and Gruber natürlich die theologia irregenitorum venwari, das Aufe 
hören des Sehramtes im sacenlum spiritus s. erwartete und mit Zpener die Haie 
mung fünftiger Verbefferung hente. Wenn der Stadtpfarrer kehaupter: Gr. habe neh 
andere groie Wahrheiten, ie er aber zurzeit nicht oifenbare, jo Tann fidh dies wohl 
ur auf Chiliasmus, Apotataftafie u. dgl. beziehen. as den Perjektionismus betrit, 
fo bewies er aus feinen geichriebenen Katehefen, dah er nicht eine abfolute Yo: 
Tommenheit fehre, nur da die Sünde nit mehr bereich. 

Auch die Stellung zu ben jpmmbolifchen Büchern tommt zur Sprade. Gruber 
hatte erflärt: er Fonjermiere fi quond substantialia, nicht dagegen quoad eircum- 
stantialia. Darin geht er afio ned) nicht jo weit, wie fpäter Schmoller und Bauer. 
Auc) im Snnodus waren einige nicht obne Berjtändnis für iefe Muffaffung der Som: 
bofe. Prälat Hocitetter unteriheibet dod auch contenta und formam, die Materie 
fei göttlich, bie jorm menfchlic) und würde heutzutage wohl andere begrifien werden, 
Aber Jäger erflärte, ie Untergeipuung der Form. Coneordiae fei notwendig ex hy- 
pothesi al8 eine® testimonium ecelesine und durdaus Teine tortura conscienti 
feibft Hedinger forderte abjolutes Unterfcreiben. Bas enblid) bie Kondentifel betriit, 
fo erflärte Or., e8 fomme nichts Doftrinales, jondern Btoß Gröaulices darin vor, c& 
werde aus Mruolbs Lehen der Wäter gelefen oder ein Kapitel, dann gelungen 
und gebetet. 

Im Eynobus waren bie Meinungen geteilt. Es fei [Habe um 
ihn, er habe j&öne studia. Cinige chlugen Verweilung in ben carce- 
rem biblicam vor. Davon fam man ab, man vermutete ganz richtig, 
daß Gruber diefer Schande fih nicht unterziehen werde”), Weißmann 
drang auf Entlafjung: er könne nicht im Lande bleiben. Daß Gruber vom 
Altar aus den Pfarrer widerlegt, fei ein jhredlihes factum, Gr. fei 
sub cruce geftanden dabei! Andere ftimmten ihm zu, Hebinger dagegen 
nahm feine Partei, er wollte höchftens von einer Suspenfion wifjen. 
Um fo f&ärfer griff er den Grüninger an: ber habe auf der Kanzel ge: 
ftigjelt, feine doctrioa fei plus quam pelagiana. (Was Gruber feiner 
jeits in biefer Richtung ber Kommiffion gegen den Stabtpfarrer Hagbar 
vorgebradit Hat, ift nichts Wichtiges.) Auch fein Wandel feint nicht 





























) 3. %. Einführung neuer Lieber. Speziell genannt wird das Lied: Lieb, 
bier bin ich, Chrenfönig. Wie der Pietiemus audı wach diefer Richtung thätig war, 
füßt ib bierans und neh mehr aus Hedingers Gefangkırdh 1700 erfennen. Genauer 
barauf einzugeben, verbietet ber Raum. Aber bemerkt darf mod) werden, dafı ber Bir 
tismus prinzipiell das Recht der Veränderung der Lieder mac Form und Inhalt für 
fich geltend gemacht hat, ein Necht, welches er 100 Jahre nachher dem Rationalisr 
mus beftitt, 

®) Gieber erben als in die Bibel, fagte ein Pfarrer vor dem Konfiterium. 
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vormurfäfrei gemejen zu fein. Sonft hätte nicht 13. November 1703 
fein Delan in Herrenberg ben Auftrag erhalten, die in doctrina et mo- 
ribus vorgefallenen Fehler ihm vorzuhalten. Man hat e3 für biesmal 
bei ber an Gruber jchon volljogenen Strafe der Verfegung bewenben 
Laffen. Übrigens trug ein Geiftlicher aud) pefuniär fhmwer genug an den 
Roften, melde ihm eine folhe von Amtswegen beitelte Kommiffion ver= 
urfagte. (Sie wurden ihm aber auf feine Bitte zulegt erlaffen.) 

Aber das Verhältnis zu feiner neuen Gemeinde Hofen geftaltıte 
fi noch) flcchter als zu der alten. Noch im felben Jahr 1703 waren 
auf der Kirhweiß in Hofen fold ärgerlice Dinge vorgefommen, daß 
Gr. ein eigenes Memorial über biefe Infolentien an Hebinger einfchidte. 
Zeboh aud) Weihmann hatte ein Privatihreiben erhalten mit Rlagen 
über die Hänbel, melde ber Pfarrer erregt Habe. Im barauffolgenben 
Frühjahr 1704 kam e8 zu neuen Anftänden in ber Gemeinde und zu 
neuen Verhandlungen im Konfiftorium. Die Urfachen find nicht genauer 
zu ergründen. Daß Gruber au in Hofen feine Privatlonvente hielt, 
fpielt aud) mit herein. Gerne Hätte man den talentvolen Mann an 
einer Stelle untergebradt, wo er, ben Schwierigkeiten bes praftifchen 
Amts entrüct, feine willenihaftlihe Begabung hätte verwerten fünnen; 
man beriet darüber, ob man ihn nicht nad Tübingen bringen fönne, 
fand aber davon ab, ob suspieionem. Das Verhältnis zwijhen Pfarrer 
und Gemeinde wurde zulegt jo gefpannt, daß bie Gemeinde ihn verflagte 
und um Gottesmwillen um Deliberation von ihrem Pfarrer bat, ja fie bes 
teiligte fh 2/2 Jahre Tang gar nicht mehr am h. Abendmahl, fo daf, 
das Konfiftorium nicht mehr wußte, wie helfen, und bringenb den Herzog. 
um Entfheibung in Saden Grubers bat. Hebingers Tob hatte Gruber 
feiner beften Stüße beraubt. Umfonft wurde nod einmal wenigftens Ver: 
fegung ins Auge gefaßt. Das Gutachten der Ronfiftoriafräte und Ob 
väte Tautete zulegt einftimmig auf Entlafjung, der Geheime Nat ger 
nehmigte fie am 26. Januar 1706 nad langem Zögern. Am 16. Fe: 
bruar erhielt Gr. den Befehl, dem Nachfolger die Pfarre zu räumen. 
AS Gründe der Amtsentfegung wurden ihm folgende angegeben: durch 
jeine Acerbitäten und harten expressiones, beren ihm viele vorgelefen 
murben, fei eine alienatio ber Gemüter der Bauern erfolgt. (Diefe 
Verbitterung der Gemeinde bildet in ber That ben Hauptgrund der Ent: 
laffung.) Er habe die Veichtformel verändert, eigenmächtige Mutationen 
in unferen Kirhen-agendis vorgenommen, wiber Verbot die Privats 
tonvente fortgejegt und baburd) große Apprehenfion gegeben. Übrigens 
gewährte man ihm eine vierteljährige Bebenkzeit, während berjelben folle 
er fi) beffer begreifen, wenn er im Lande noch akfommobiert fein wolle. 
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Znsbefondere folle er die Ronforbienformel sineera mente sine exeep- 
tione vel reservatione mentali unterf&reiben, ber württembergijcen 
Kirhenorbmung fid) unterwerfen, aller Neerbitäten und Inveltiven fi 
enthalten und theologiiher Prubenz fi beffeißen. 

Gruber benahm fidh biefem harten Urteil gegenüber als Mann und 
Chrift. Er freute fd, daß er von biefer Gemeinde lostomme. Wie er 
im Minifterium bleiben Fönne, fehe er nicht ein, da er überall blamiert 
jei, aud eine andere Kondition werde er, diffamiert wie er mn einmal 
jei, niht annehmen fönnen. Cr fei im übrigen ganz vergnügt, der Herr 
werbe «8 wohl machen. 

Db ihm die Bitte, in Hofen noch die Bedenkzeit abwarten zu bürfen, 
gerährt worden ift, vermag ih aus den Akten nicht zu entnehmen, Am 
8. April 1706 bat er um einen Pak nad Kurbrandenburg, da er jehe, 
er fönne je länger je weniger mehr ein geiftlihes Amt befleiben, werde 
auf vom allgemeinen Hab verfolgt, jo daß er mit ben Geinigen auf 
allen Straßen angefallen werde und halb meber feiner Habe und Guts, 
od; feines Leibs und Lebens mehr fiher fei. Deshalb wolle er fi 
aufer Landes begeben, „um meine Geele in der Stille und Abgejdjieben: 
heit befto befjer in Gott zu fammeln“. Damit 3 num nicht eriheine, 
als ob er flüchtig und ausgeftoßien jei, bat er um ein Dimiffionspatent. 
€s wurde ihm erteilt 15. April 1706 mit dem Zujag: wie wir denn 
auch ihn und bie Seinigen biemit männiglih zu Ermeifung freundlichen 
Willens und Beförderung feines Fortkommens beitens refommendiert 
haben wollen. Cin Amt gewährte ihm die heimatlihe Nice nicht mehr, 
Adtung Konnte fie ihm nicht verfagen. 

Damit fjeidet Gruber aus der mürttembergifhen Kirhe aus‘). 
Dan Tann biefen Verluft mur beklagen. on der Kirhenlehre hat er 
ic) doch nur in wenigen und nicht fundamentalen Stüden entfernt, in 
feinem Eifer gegen die Terberbniffe feiner Gemeinden Hat er die ihn bes 
engenden Firlicen Ordnungen überjritten, aud) wohl nicht Geduld und 
Weisheit genug erzeigt; aber «3 hätte fid) vielleiht aud) bei ihn nod) 
vieles abgeflärt und gemildert, hätte bie Kirche verftanden, einen Mann 
von fo reicher Begabung*) und von Iebenbiger Frömmigkeit in ihrem 
Dienft zu erhalten. „Dergleien instrumenta find bei dem befannten 





idfale f, Württ, Wei, 
datt nicht er felöft, fenbern fein Scbn nadı Amerita ging. 

*) Gr war auch Dichter geitlicher Lieder. Was freilich Weel (Hiferiiche 
Lebenöbefchrelbung der berühimteften Liederbichter 1728) von feinen Sichern, beiondere 
den 254 Jefustiebern mit ihren Spielereien, mitteilt, erwwedt feine rohe Adtung vor 
feiner poctifchen Anlage. 


486. Zu berichtigen iR dert, 
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fölecsten Zuftand unferer Geiflijen in Leben und Lehre gar rar. Man 
findet ihrer 20, bie mit ben Laien in Sidjerheit dahinfeben, che man 
einen Gruber findet“, bezeugt eine Stimme aus dem Konfiftorium). 


3. Gmelin, 


Nicht lange nach der Entlaffung Grubers begann der Prozeß gegen 
den Helfer zu Herrenberg, Sigmund Chriftian Gmelin, ben wir 
oben ©. 75 als Urheber der Privatverfammlungen in Tübingen fennen 
gelernt haben. 

3 Tann mid) über, ihn etwas Türzer faffen, da er Nacrihten 
über feinen Prozeß und feine dem Geheimen Nat abgegebene fchriftlihe 
Erflärung in einer eigenen Vrofgjüre veröffentlicht hat“). IE befhränfe 
mich auf bie Hauptjahe. 

Schon als Gmelin Mai 1704 das Stadtvikariat in Stuttgart anz 
treten folte, madte er feine Bebenfen geltend wegen bes Beichtfigens, 
von dem er befreit zu fein wünfchte. Er unterwarf fi) aber und trat 
das Vifariat an. Auch legte er fein Dienfteramen Dezember 1704 mit 
zwei andern Kanbibaten ab (promiserunt et subseripserunt Formulam 
Concordiae, gratias egit M. Gmelin!) und wurde auf 2. Februar 1705 
zum Diafonus in Herrenberg ernannt. Es dauerte jedod nicht Lange, 
To regte er burdh feine Singularitäten befonders den Magiftrat jo gegen 
fh auf, daß derjelbe eine Sage beim Konfiflorium gegen ihm ein: 
reichte?). Der vom Dekan Hartmann, einem Gegner Ömelins, hierüber 
erforderte Vericht wurde am 19. März 1706 im Konfiftorium verlefen 
und trug bem Berfaffer zunächft eine Rüge ein, daß er ald Spezial bie 
Sade jo weit habe kommen laffen und nichts bagegen gethan. Zunächkt 
wurde Delan Shmiblin von Vöblingen beauftragt, die Magpunfte zu 
unterfucen. Dann murde Juni 1706 eine eigene Kommijlion nad 
‚Herrenberg gefhidt, um G. zu verhören. Sie beftand aus den Ober: 
Täten Datt unb Lic. Pregizer und dem Stiftsprebiger Weipmann. Gmer 
lin beklagt fih, daß biefe Kommiffion fehr parteiiih, ja Höhnifd mit 
ihm umgegangen fei. Bon ihm felbft und von dem jel, D. Hebinger 





*) Handfrift auf der Unie.Bist, Tübingen, bieflbe, welche &. 387 erwägnt iR. 

3) Apofogetifche Gelfärung, umfere heutige fogen. Lutperifgje Sirche betreffend, 
1708. Beigefügt find die Schriften, weiche Schmoller umb Bauer cingaben, 

) Gmelin bat einmal in einer Dantfeftpredigt die Lafer der Stabt und des 
Magiftrats nad dem Defalog durchgenommen, Wenn, wie er angiebt, bie Hochzeit 
des Bogtes 4 Tage lang dauerte umd jchlichlich alle Teilnehmer betrunfen beinfamen, 
dan waren feine Rlagen allerdings nicht unbegründet. ber er weiß doch in feinem 
Verhör vor dem Konüfterium allen Nateleuten irgend ein Lafer nadhzujagen! 
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habe man jpöttifd) gerebet und Vererkungen gemadt über die von Pir- 
tiften erregten Ercefe, während man bie gröbften Erceffe anderer Geift- 
lichen, deren er einige auf Begehr angeführt, entjgulbigt und gemilbert 
habe. Das Protofol ift nad) Gmelins Angabe ihm nicht eimmal vor: 
gelefen worden. — Im Konfiftorium waren Weißmann wie der Ober: 
hofprebiger Hodjftetter von Anfang an darüber einig, daß ©. in loco, 
ja im Minifterium überhaupt nicht ftehen fönne. Weipmann erlärte, 6. 
fei ein fingulärer DMenfe;, fehe ales für Menfhenfagungen an. Auch 
habe die Konmme feine Affektion gegen ihn. Das Iegtere ift nur zum 
Teil rihtig, Delan Shmiblin hat nur Klagen gegen G. angenommen 
von Gegnern. z 

Am 13.114. Juli fand das Verhör vor dem NKonfiltorium ftatt. 
Die ihm vorgehaltenen acht Punkte, Verflöhe in feiner Amtsführung be: 
treffend, beziehen fi) freilich meift auf untergeorbnete, ja Heinlihe 
Dinge. Es ergiebt fi) aber aus dem Verhör, fomwie aus Gmelins 
Schrift über feine Stellung folgendes: 


Völlig anzuerfenmen it jeine auftictige Prömmigeit und ber fitlihe Em. 
mit welchem er feines Amtes waltete. Statt der vielfach mißbraugten, ja tätenser 
Formen erfirebt ex Iebenbiges Chriflentun. Aber feine Kritif entbehrt der Bejonnen: 
beit, jein paflorales Verhalten der Weisheit und Gebuld, ihm fehlt gänzlich die richtige 
Würdigung des geihiähtlih Gewordenen. Aebe Form ift ihm etwas Hußerliches, zu 
opus operatun Führendes, bie Kircheneromung nur für die böfen Pfarrer nätit. 
während man den Frommen freiheit laffen follte, al ba nach Intheriichen Grund: 
fügen feineowege Gfeichförmigfeit Herrfcjen mülfe, es werde fonft ein Bapitum tur 
aus. Selst die Gebetsformeln verwirft er, man fege baburh dem d. Geift eine 
Schranfe! Gbenfe das Gntblögen bes Hauptes bei Nennung des Namens Ghriti. 
Äußere Legalität fei alles, auf das Scelenheil Fomme es nicht an! Scharf fceider er 
die unfichtbare Gemeinde ber Heiligen von ber äußeren Kirche, welde ihm Babel und 
Hure if, heftig befämpft er das orthobore Authertum. Nadeinander unterzieht er 
Prebigtamt, Lehre und Geottesdienft feiner Kritif, nirgends lüht er etwas Gutes gelten. 
Die äußere, fo oft durch umlautere Mittel erlangte Bofation it ihm nichts, nur die 
innere, ein ummiedergeborener Geiftiher vermag nichte. Tas ganze Miniferium it 
Im Verfall, oft detontert er, befonders in den Betflunden, gegen dasjelbe: bie me 
feien nicht einmal Ghriften. Die ganze Bildungslaujbahn der Geiftlichen bält er für 
verfehlt, vom den heibniiden Schrftflellern, die einen Hermach fein Leben lang nichts 
nügen, will er nichts willen‘), Das Gramen taugt nichts, die Vifare alle mitein- 
amber taugen auch nichts, die Pfarrer find faul, kommt was Neues, wie bie Katehi 
jation, dann beihhmweren fie fih, e8 glei; man bat nichts baven, fie müffen ge: 
Awungen werben. Poftillenprebiger find fie, wenn fie mur eine fhndenlange Dration 
mit gravit: hem Tone nad den oratorlichen Kegeln ber neu auigefommenen 
Ietif halten fönnen! Gr jelbit jchreißt feine Predigten nicht, jedenfalls nicht mörtlih, 












































*) Der Mmfchlag ift um fo auffalfender, weil pm öfter Las Zeugnis gegeben 
wurde, bafı er in Iateiniiher Peefie gewantı fei, 
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das hindere bie Einfalt und Kreiheit bes Geifes‘). Auch in der Lehre fehlt c8, audı 
da ii bie Wahrheit verdunfelt, der Gpriftus in uns wird zu wenig getrieben. Dafi 
man das Gefeh nicht halten Fönne, Üt eine jchäbliche Lehre, chenio die Statuierung 
der Abiaphoro, nicht minder, dafı man ben Antihrift ausfhließlih in Rem juht. Der 
ganze Gettesbienit ift nicht mehr tespter Art, übermwuchert von Zeremonien, opus ope- 
ratum, Rrimerei. Man darf nicht einmal zum 5. Abendmahl Ieer ommen, felbit 
wenn ein Kind das erfle Mal zum h. Abenbmahl gebt, ift 8 etwas Gewilfes, was 
man dem Geiftlichen zu geben bat. Überhaupt geifelt er das Stefgehüßremwefen mit 
Herbem Sarfaeııne, ihm it’ Simonic. Das Kronfenabendmahl verwirft er als vin- 
tieum, das Geben ber Obfate ftatt Brotbrehens HI er feineswegs für ciwas Ins 
tifferentes. Die meiften gehen ummürdig zum h. Abenbmabt, CFinem zänfifchen und 
geisigen Mann erflärt er: fo Anne ber Teufel beichten! Überhaupt it Abenbuabt 
und Taufe ber Kirche nicht die tedhte Feier. Seinem Nigerismus find nicht Blof die 
Mohtgeiten bei Zuvefituren und Tieputationen verhaft, während ded) Cpener pocn- 
lum hilaritatis Hatte gelten Taffen, fonbern das Gewerbe eines Zinfeniften und eines 
Birtes ift an fih) [hen verbammlig. Ja feitit der Choralgefang findet feine Gnade 
vor feinen Augen, die Kirgenmufif if Ihm gar ein Greuel, Dem Richenfonvent bei: 
zurohnen unb zu protofollieren weigert er fi, weil bad Koh Unnütes, Kirhenftühfe 
und Weibergesänf, abet vorfemme, 

Über ie Schre von der heiftichen Bolllommenseit fpricht ex fi gemißigt aus, 
in ber Gfehotelogte ft er ganz Pier, dod IN fie von weniger Bedeutung als feine 
Auffafung vom Wejen der Kirch 

Asfetifche Veranlagung und jugenblices Ungefüm Haben Gmelin 
das ruhige Urteil unmöglih gemadt. Er verfennt gänzlich die Be: 
deutung, melde ber Kirche und ihren äußeren Orbnungen bei allem Mi: 
brauch zufommt, er verengert in gefeplicer Meife bas fttlihe Gebiet, 
mwelhes der evangelifchen Freiheit zur Beherrihung gegeben ift, er ver: 
fält, wie freilich fo viele Anhänger des Pietismus zu feiner und zu 
jeder Zeit, einem maßlofen und Tieblofen Richten ber andern. 

Sein Präfat, Hodftetter in Vebenhaufen, Hat wohl einmal, nicht 
ex commissione, jonbern bei einem zufälligen Zufammentreffen in Ti: 
bingen, ganz privatim in väterliher Weife ihn erinnert, namentlich wegen 
des Gebrauchs der Abfolutionsformel, fonft aber weber ihm zu ändern, 
nod} in feinen Prozeß einzugreifen Macht gehabt. 

Am 2. Auguft wurde er entlaffen, namentlich wegen einiger irrigen 
Gloubensfehren in Bezug auf Taufe und Abendmahf und weil er fi) 
den Sirchenorbnungen nicht fügen wolle. Er wurde fofort ermahnt, fich 
HIT im Sande aufzuhalten und der Difeminierung feiner Irrtümer fd) 
ganz zu enthalten, damit man nicht andere Mittel jeinethalben vorkehren 
müfle. Er wandte fh nad Calw ımd fand bei Mofe Dörtenbad) Unterz 
tommen, beharrte aber bei feinen Anfichten. Vergeblid) bat er um ein 

») Dasielbe wird mehrfach von den Geiftliden bieier Nichtung bezeugt. 9 
©. 385. 

Birit, Dierteljepeah. 1. Vandesgeiä. 9. F.1X. Pl 
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neues erhör — man mögte ihm dod) nicht ungehört entlaffen; am 
49. Ditober wurde er des Landes verwiefen. Bald darauf ift er ger 
ftorben, 17. Dftober 1707 (in Schwarzenau?)'). 

Im felben Jahr wie Gmelin verfiel aud Ferdinand Dreher 
der Strafe. — Er wollte Februar 1706 beim Eramen in Stuttgart 
nicht prebigen. Schon war beiäloffen, ihn zu entlaffen gegen Erjag der 
Koften. Dod wurde er nod einmal ins Stift zurüdgefgidt, um es mit 
ihm zu probieren. Am 8. Juni 1706 wird bann feine Entlaffung ver: 
fügt, weil er hartnädig blieb. In demjelben Jahr wird von einer im 
Darbader Ant eingerifienen Wiedertäuferei berichtet. (Ob mit Gruber 
zufammenhängend?) In Qerbindung damit wird Dreher genannt, der 
ehemalige Stipendiarius. Wenn bie nodmalige Abmonition nichts helfe, 
fol er mit Unterlaffung ber Inkarzerierung, diemeilen er fon actus 
ministeriales verrichtet, Landes verwiefen werben und Urfehbe jhmwören. 
Vald naher muß er in Stuttgart arreftiert worden fein. Darauf jolgt 
der Beihluß: er foll Landes verwiefen werden und, folange er jeine 
ihäbligen Meinungen hege, nit wieberfommen, jonft wäre er als ein 
refraetarius gegen bie obrigkeitlide Ordnung zu behandeln. Ob feine 
Einkerferung auf Hohentübingen durch ein foldes Widerftreben hervor: 
gerufen worden it? Er wurde 1712 Präzeptor in Sindelfingen, fpäter 
Profeffor und Bibliothefar in Stuttgart. 

Dit Gmelin eng verbunden nad) Gefinnung und Schidjal find 


4. Scmoller und Bauer nebf einigen weiteren, 


Ehriftian Gottfried Schmoller war als Repetent 1700 eine 
Zeitlang beurlaubt, um Hedinger bei der Korreftur des neuen Bibel- 
merks zu unterftügen. Später jhritt au er zum Separatismus fort. 
Schon als er das Stuttgarter Stabtvifariat antreten follte, biffitultierte 
er aus den gleichen Gründen wie Gmefin (der dann bod für ihn ein- 
trat, ©. 395). Im Konfiftorialprotofol freilich wird feine Leibskonfti: 
tution al® Grund angegeben, weshalb er die ministerialia hier nicht ver- 
fegen fonne! Ws er 31. Juli 1704 für Jäger in der Stiftsfirde zu 
Tübingen einzutreten hatte, benügte er den Tert 1. Kor. 12 (X p. Trin.), 
am im Eingang den Verfall bes Prebigtamtes zu fhildern (vgl. S. 375). 
Mit derfelben fhommgslofen Schärfe wie Gmelin fritifierte er von der 
Kanzel die ganze Bildungslaufbahn ber Theologen. Glaubte er, damit 
mehr Erbauung zu fliften als durch eine felbit noch) jo orthobor-fehrhafte 
Auslegung des Schriftwortes? Aufgefordert, das TDiafonat Bietigheim 









eib. Denfwürigfeiten 1757, 
ngerer Bruder mehrere. 





657 fie giebt an, er Habe ein 





Lied gesichtet, fein 
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“anzunehmen, machte er neue Schwierigkeiten November 1704. Darauf 
wurde er zur Erklärung veranlaßt, ob er ungefäumt bie fymbolif—hen 
Büger unterzeiinen wolle, wibrigenfalls er feine Entlaffung zu gewärtigen 
Habe. Am 14. März gab er feine Erklärung ab. Er proteftierte gegen 
den Zwang. Derartiges müffe nit nad) der Macht entichieden, fondern 
mit der größten Sorgfalt traftiert werben. Das Gemiffen fei ber Drt, 
den Gott fih zum Nichterthron vorbehalten! As fie im Konfiftorium 
‚befprochen wurde, fand fie Oberhofprebiger Hocjftetter immodert. Schmoller 
begeichne es als unerhört, dab man ihm eine Unterihrift abnöti 
wolle, verteidige feine Sahe als gerecht, rede Ähimpjlid vom Miı 
fterium, vom Predigen, Saframentreien: abeat si non subseribit. 
Beißmann: Was er gefärieben, fei res plene intolerabilis, Iheen bes 
Mayer von Großgartad, man fol jehen, was man für ein subjectum 
wor fi Habe, und nicht ang mit ihm libellieren. Darauf wurbe ihn 
erllärt, wenn er bie vorgeferiebene Formel nicht unterzeichnen wolle, 
Tolle er feine fortun anderswo fugen, 15. Mai 1705. Schmoler 
wandte fih darauf nad Calw, dem Afyl aller verfolgten Pietiften. 
Chriftoph Mayer und Konforten baten um Erlaubnis, daf er ihren Mi 
dern neben der Schule Privatinformation erteilen bürfe. Das Konfi 
Tim flug 8 aber in Anbetracht der vorgefommenen circumstantien 
ab — ein Verfahren, das, wie Präf. Hocftetter jpäter bemerkte, ip geradezu 
in den Separatismus hineintreiben mußte! 

Als Schmoller fich das Jahr darauf wieder in Stuttgart aufhielt, erging 
ein Erlaß an das gemeine. Oberamt vom 18. Auguft 1706: Man habe 
burch ben Spezial und Stadtvogt zu Caf dem M. Chr. G. Schmoller, 
der fid) eine Zeitlang bafelbft befunden, vorhalten lafjen, wie man miß: 
fällig vernommen, wesgeftalten er hin und wieber, fo aud) zu Calw, die 
Privatkonventilula mit Difjeminierung feiner in Religionsfahen führenden 
irrigen Meinungen Eontinuiere. Er fole des Umlaufens und Lehrens in 
den Privatfonventifulis, fonderlid) in der Mayerifchen Mühle zu Hirfau, 
fih bemüßigen, wibrigenfalls er völlige NAusweilung aus dem Lande zu 
gemarten habe. Die von Schmoller baranf abgegebene Erklärung: 1. er 
habe nie feine Nomventifel gehalten; 2. Feine ireige Lehre geführt, 
weniger biffeminiert; 3. er vagiere nit, fei zurzeit in einem göttlichen 
Beruf, worein ihm ber Herr gefeht habe; mann ihn der auf was anbers 
berufe, fei er bereit, zu folgen — Eönne feineswegs befriedigen, da feine 
Aufführung hiemit in Widerfprud) ftche. Das gemeinfch. Oberamt in 
Stuttgart erhalte deshalb Auftrag, den Schmoller vorzufordern, ihm feine 
errores umftändlic darzuftellen, feine Erklärung barüber zu erforjchen, 
ihn zur Grmwählung eines gewiffen Berufs und Entpaltung von allem 
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Informieren in Privatfonventifehn bei nohmaliger Bedrohung der Aus: 
weifung zu ermahnen. 


Im Berhör vom 25. Auguft 1706 beharrte Schmoller bei feiner 
in Caro abgegebenen Erklärung, fomohl mas das Halten von Konoen: 
tifeln als bie Verbreitung irriger Qchren und das Vagieren betraf. Hin- 
fihttich der Ermählung eines Berufs gab er zu bebenfen, daß er nicht 
eigenwilig feinen Zuftand ermählt, jonbern gnäbigfte Herrichaft ihm feine 
Dimiffion gegeben habe. Erhalte er feine Ahmiffion wieder, fo werde 
er dem Ruf auf den geringften Dienft willig Zofge Leiften. 


Auf den Vorhalt, daf er dad) in ber Trabantin') Haus verkehre 
mit Leuten, melde den öffentlichen Gottesbienft veradpten und nicht zum 
Saframent fommen, erklärte er, er halte die Trabantin für eine wahr: 
Haftige ECpriftin, die ihren Heiland von Herzen liebe und fuche, hoffe fie 
aud einmal im Himmel anzutrefjen, Fönne deswegen ihr Haus nicht laffen. 
Aud) wer auf das heutige Kirchen und Gaframentgehen nicht viel halte, 
könne deswegen boch ein Chrift fein. Von den Konventifeln made er 
jelbft feinen Staat, indem daraus ebenfo leiht ein opus operatum als 
aus bem heutigen Kirhengehen werden fünne. Da demnach, mas man 
ihm imputiert, nicht auf feitem Grunde beruße, fo hoffe er, man mwerbe 
ihn als ein eingeborenes Sanbfind mit einer fo harten Bedrohung (Ans: 
weifung) und mit der Strafe felbft verfchonen. 


Daranf erfolgte ein fürlicher Befehl vom 6. September 1706 an 
den Spezial: Schmollers Erklärung fei nicht jo suffieient, bafı man fi) 
auf ein Enblices refoloieren fönne. Der Spezial folle deshalb mit Bei- 
siehung bes Oberbiafomıs am Stift, M. Gottfrie Hoffmann, ihn und 
ebenfo M. Bauer vor fihh befceiben und jeden separatim vernehmen, 
mas fie bei bermalen einbrechender Sekt und Schmwärmerei puncto Bap- 
tismi, Saerac Coenac, Predigtamts, ratione libr. Symbolicorum, in 
speeie der irrigen Aetifuln der Wiedertäufer und Scwenkfelber u. . f- 
vor eigentliche theses Hätten, beneben, wie lang e8 fei, daß fie ad S.C. 
gegangen. Dann, wenn jeder fi Herausgelaffen, follten fie wieder se- 
paratim mit guter Manier und theologifier Sanftmut ihmen begegnen 
und mit aler möglihften prudenten Sorgfalt fie bearbeiten, damit fie 
ihre falfe Meinung aufgeben. Auch fei ihre Nefohition entgegen: 
mehmen, ob fie ben libris symbolicis omnibus et singulis candida 
mente unterfchreiben, and) ben Kirfenordmingen mb legibus ecclesia- 
stieis fid) zu unterwerfen gebenfen. 





°) Bgl. unten itgart. 
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Polyfarp Bauer war nah Müllers Tod 1704 Hauslehrer auf 
den Gut Schaubed. Da er fid beharrlich von Predigt und Abendmahl 
fernbielt, war ihm feon 28. Mai 1706 mit Rejeftion gebroßt worden. 
Am 20. Juli 1706 hatte er fi) erftimals vor bem Ronfiftorium zu ver: 
antworten. Er proteftierte gegen ben Zwang zur Unterfgrift der fymz 
bolifcpen Bügser, zu Beiht und Abendmahl, erklärte, er gehöre feiner 
Konfeffion an, fei Hriftif. Bei den Lutherifhen ftehe es mit dem 
Leben ebenfo arg wie im Papfttum. Bezüglich der Wirkfamfeit des 
pastor irregenitus und der Taufe findet fi) die befannte pietiftifche Aufz 
fafiung, ebenfo bezüglich ber fortgehenden Neinigung nad) bem Tod. Die 
Nehtfertigung Ihtieb er dem dur die Liebe thätigen Glauben 
zu. Beadhtenswert ift endlich, daß er Berufung ber Geiftlihen dur 
die ganze Kirche forderte. 


Tas am 18. September angeftellte Verhör über bie Eegeichneten Punkte ergab 
fefgendes: I. Taufe. Was 1. die indertaufe betrifft, jo bat Cchmeller dubin, 
Bauer benft mehr anabaptifich und fordert Glauben aus der Lehre, che getauft wird. 
2. Die Taufe als Mittel der Wiedergeburt exfennt Schmoller an Bei adultis, de 
infantibus dubitat. Bauer auch hier wieder beftimmter: Keine Wiedergeburt durch 
die Kinbertaufe, welhe bioh Menihenjapung. IL Abendmahl. Bauer: das 
h. Abendmahl fei nicht als eigentlihes Gnadenmittel eingefeht, fenbern mr zu 
des Herm Chrifti Gedächtnis. Den Genuf der Ungläubigen feugnete Echmoller, den 
Genuß mit Unmürdigen erflätte Bauer burd) 1. Kor. 5, 6 verboten. Leibe gaben an, 
ieit ®/u Zaren micht mehr beim 5. Abendmahl gewejen zu fein. Die Behauptung, daß 
cin burch den Empfang von Leib und Blut Chrifti mit Chrifto weientlich vereinigter 
and jo zum Tempel Gottes gewordener Chriit des Äuferlicen Kirdengeheus und 
8. Abendmahls nicht mehr bebürfe, wollten fie micht fo unbedingt vertreten. Tod 
inte Bauer, eine Verpflichtung zum Befud) des öffentlichen Kultms werde fich aus 
der Schrift nidst nadweiien taifen; wenn man im eine apeftelifhe Gemeinde 
zeige, erfenme er bie Obligation an. TIL. De ministerio eeclesiastico und 
sultn publico. Das Prebigtamt crfammten fie als göttliche Stiftung an, „wein 
«8 tet eingerichtet feit, on den umwiebergeborenen Puitoren behauptele Cchmoller 
irregenitum non oveim, minus pastorem legitimum vocandum esse. Beide glauben, 
da ein folder Gottes Wort hühftene partieulariter vortragen Fnne. IV. De 
libris Symbolieis et de legibus ecelesiasticis. Gefragt, ob fie den 
libris Spmbolicis omnibus et singulis eandida mente zu jubffuisieren bereit wäre 
eflärte Schmoller: vor einem Jade Hätte e1’s gethan, jewt nicht mehr. Bauer: er 
Könne nicht absolute und quin, fondern nur quatenus unterfchreiben, weil er in cin 
und anderem Anftand Babe, Auch die Kirhenordnung Anne er nicht in allem für 
Gottes Wort halten. V. De magistratu politico. Die Obrigfeit erfennen 
beive als Gottes Ordnung an, find alfe in biefem Stüd nicht täuferifch gefinnt. Auf 
die Frage, ob ein Gprift ihren Ocdmungen, wenn fie nicht genen Gottes Chre lauten, 
zu gehorhen im Gereiffen verkunbden fei, machten fie den Vorbehalt: wenn foldhe Ordz 
mungen nichts zum Zwed htten ala Goitce Fbre und ohne Cchaden der eiflicen 
eit Pönnten beobachtet werden, damın ja, Aber Baier meinte, die obrigfeltlicen 
Erifte und die Rirhenorbmung laufen wider die drüftliche Freiheit, weil Kirch: und 
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Abenomahlgehen an befiimmte Zeiten gebunden werbe. Bel Cchmoller treten überdice 
feeficcplie Joeen zu tage: Sei dem gegenwärtigen Stand, da ecelesia und Politia 
eines werben, fei e® freilich nötig, Diele Gebote zu Beobachten, wenn aber bie Kirche in 
ihrem rechten Stand wäre, würde der princeps als ein Chrift nicht Begehren, loges 
vergufäreiben! VI. De justificatione et renovatione. Auf bie Frage, ch 
die Reötfertigung Beftehe in ber Zurechnung der Geredtigfeit Chriti oder In ber Gr: 
meuerumg und in unferer eigenen Gereiitigfeit, geben fie eine eiwas gemunbene Yntr 
wort. Schmoller: Was der erfie Abam verloren, das müffe ber andere reparieren), 
Bauer gab die Zuremung der Gerechtigteit Cheifi zu, jebod) Feifügend: qune se de- 
inceps exercere debent. Kerreft lautete ifre Auhwort auf die Frage, ob der Glause 
techtfertige als Prinzip ber Heiligung (hdes formata) oder foferm ex Chrifi Bervient 
ergreife (als Adueia). Cie erfannten das Leptere an, gingen alfo hier nicht in Oftans 
ders und Weigel Fußftapfen. Über den Perfettionisumns gaben fie ausweißene Antı 
worten, Schmoller: es gebe Grade; er wiffe nicht, wa Gott in anderen tfue. Bauer: 
in rigore nme ein Chrift nicht fünklos fein und das Gefep Gottes vollfemmen 
halten, aber in sensu seripturario. 


Von Schmoller ift nun noch eine legte Deklaration vorhanden, abgegeben 
anı 7. Oftober 1706. Er fpriht fid) fhärfer darin aus als bei jenem 
Verhör. 


Dab Regimen eeclesine gab er nur zu für ben gegempärtigen Stand; der aber 
mit. den apoftelifhen nicht verglichen werben dürfe. AS eigentliche Repräfentatien 
wollte ex basielbe nicht gelten Iaffen, e& fei nicht von ber Kirche erwäßtt, Habe feine 
berismatiihe Begabung und vocatio interna, bedrüde rehtmäfige Glieder ber Kirche. 
Die Kirgenerönungen fritten in vielem gegen das Gewiffen, 3. ®. eben in der äußeren 
Verpflictung zum Gottesdienft. Was das Verhältnis vom Staat und Kirche Seruifft, io 
behauptete er mun gerabepu, im Chriftentum gebe e& Teine Obrigkeit und die Obrigfeit 
a18 fole Habe mit dem Seelenbeil der Unterthanen nichts zu [daffen; custodia reli- 
gionis fei ihr nicht anvertraut, tweber mit propagatio nod mit conservatio religionis 
babe fie irgend mehr zu thun als ein anberes Glich der Kirche, Selbit seductores 
Auszuoeifen pugnire mit bem Christianismo. In der übertriebenen Norm einer vll 
gen Scheibung beiber Gebiete liegt bed der gefunbe Gedanke einer jchärferen Unter: 
fheitung zmiüchen den Aufgaben von Staat und Kirche vor. Darauf drängte ja bie ganıt 
Entreidiung bin. Über die lbri Symbolici fprad er fih dahin aus: die, welde bir 
declaratio verfaßt, Haben ber erilın autorum mentem gar nict erprimiert. Die Tibri 
Symbolici qualifizieren ih vazı nicht wozu man fie andgebe. Müßten wir feldhe Haben. 
io müßten cs Vücher fein, bawiber man dergl. Argumente nicht fünnte Bringen, wit 
gegen bie libri Symboliei de facto geiiehen. Eigentlich fellten gar feine Libri Symbn- 
liei fein, es Menfhenbüher. 


Schmoller farb im April 1707. Nac) feinen Tod verlangte man 
noch Bericit von Unfauff und anderen diaconis, fo zu dem Verftorbener 
gewandelt, wie fi) Schmoller puncto feiner fovierten irrigen prineipiorum 
in nostra religione beflariert und was cr für ein End genommen. Der 




















%) Das it die in der Doyitif belichte Daritelung bes Heifseregeites, von Mich 
Habn ipäter ausichlichlich verwendet, 
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Bericht ift nicht erhalten. Nah Gmelin Hat er mod) auf dem Totenbett 
in Gegenwart einiger befannten Prediger an feinem Befenntnis feftgehalten. 

Bauer reihte am 28. Oftober 1706 feine „Iriftliche Antwort” 
auf die ihm vom Konfiltorium vorgelegten Fragen ein. Bald darauf gab 
er ber Behörde noch eine befondere Veranlaffung, fih mit feiner Perfon 
zu beihäftigen. 

Dem am 8. Februar 1707 mit ihm und einigen anderen Konven 
tualiften vorgenommenen Werhör ift zu entnehmen: An einem Sonntag 
Abend Hatten fi einige Perfonen im Haus des Zuderbäders Glab ver: 
fammelt, darunter Bauer, ber Tabaffpinner Hahn von Straßburg, Borten- 
mirfer Jatobi von Bradenheim, Bäderkneht Konrad Maier, ein Weber: 
gejel, die Trabantin, eine Chriftiane Dorothea Preiß. Nachdem Bauer 
ein Kapitel aus der Bibel verlefen und gebetet hatte, regte die ebenfalls 
anmejenbe Magb des Haushofmeifters ben Gedanken an, man follte nod) 
einer armen Sinberin, einer Kindsmörberin, im Gefängnis einen Bejud, 
abftatten. Im der That zog mm in tiefer Nacht das befchrungseifrige 
Häuflein noch zum Gefängnis, gemann Cinlaß, fie beteten mit ihr und 
f&einen ihr fo zugefegt zu haben, dab „das Menfd) fid) bejiwert und 
gefagt, warn fie länger bagemeien, jo hätte fie müffen verzweifeln“. 
Bauer berief fi natürlich auf feine Chriftenpflicht, er fei in feinem Ge: 
wiffen dazu verbunden gewefen, citierte Math, 25, 36, obgleich er wußte, 
daB ihm dergleichen verboten war. Die Sadje j—eint weiterhin auf fich 
beruht zu Haben. 

And) er wurde dann am 17. Juni 1707 veranlaft, feine Enderflärung 
abzugeben. Sie lautet cbenfals befiimmter als früher. Dem magistra- 
tus politicus fomme jure divino zu, bie externn ecelesiae zu bejorgen, 
doc; nicht oßme die anderen Stände. Die libri Symboliei bejaßen für 
ihn nur Hiftorifche Bedeutung als Bekenntnis der hutherifchen Schre, nicht 
eine abjolut güftige. Er machte fih anheifhig, Widerfprüche darin nadjı: 
weifen. Aud nahm er an ber Lehre von 3 Saframenten‘) Anftoß, trogz 
dem man ihm elavem, den Meland)thon jelbit in praefatione Apologiae ‘) 
gegeben, zeigte. Zur abfohıten Subffription wollte er fi) daher nicht 
verftehen. Über die Eibleiftung ber Obrigfeit gegenüber dahte er ganz 
anabaptiftii. Auch der Kirchenorbnung wollte er fi nicht unterwerfen, 
fie erlaube unterfpiedlide Spiele, als Kegeln, Tanyen, Schiehen x., 
verpflichte andererfeits die Leute, das h. Abendmahl mehrmals zu genießen. 
Die Wirtung des Wortes Gottes, wenn von einem Pastor irregenitus 
gepredigt, ftellte er mn ganz in Abrede, fonft müßte man annehmen, daß 

’) Apologie Art. XI ZU. 4. 

#3 Ziff. 11 (Concordia Ed. Lipsiensis 18 
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aud) ber Teufel den h. Geift Haben Fönne. Au Bauer ftard — aus 
mwärts — 1707, einen Monat nah Schmoller '). 

Von der Hand Weifmanns liegt nod) ein Zettel vor, der fih auf 
diefe Streitigfeiten bezieht. Er ift undatiert, muß aber gejhrieben fein, 
nachbem Bauer feine friftli;e Antwort vom 28. Dftober 1706 einge: 
reicht hatte, denn die „blasphemia in artieulo de justificatione“ findet 
fich eben dort. Die fharfe Tonart ift fo bezeihnend für diefen Haupt: 
gegner des Pietismus, dab id den Wortlaut mitteile: 

Wenn nichts in diefem Seripto wäre ald die blasphemia in artienlo de justi- 
fieatione ubi docet solam imputationem meriti Christi nisi aecedat renovatio, 
bona opera et Christus in nobis, majoris valoris non esse, qua si meretrici 
sertum itnponatur a judice et dieatur: Nune es virgo, Solum hoc gapzızdv Axzuanz*) 
et formalis Dlasphemia in digna est, ut qui hane seripsit ad 
“aramantes relegetur. Adeo, boni viri, lavahitis atrum Aethiopem. Und felde 
Lifterer der bimmlifcen Gmadenjhäge jeil mar dazu noch Köftih traftieren! 











Was den jüngeren Gmelin, Wilhehm Chreiftian, in Konflikt mit 
der Rirhe gebracht Hat, war ficherlid) in erfter Linie das Schidjal feines 
Bruders in Herrenberg. Eon im Stift wendete er fi) dem Separati 
mus zu, war tropdem vorübergehend als Vifar in Holgerlingen ver 
wenbet, verlich aber bieje Stelle eigenmächtig und wurde con damals 
mit Entlajfung bedroht. Er erflärte dies, ins Stift zurüdgefchrt, den 
Infpefteren aus dem Gefühl feiner Untügtigkeit. Ades freundliche Zur 
reden verfing mit. Am locus beteiligte er fi) micht mehr, aud nicht 
an den Predigten im Stift, er nahm an dem Gefhmwäg während dere 
jelben Anftoß, dagegen ging er noch zum b. Abendmahl. Wie aus einem 
Bericht des Magifter Doms an das Ronfiitorium vom 28. Februar 1708 
zu erfehen it, beharrte er troß allen Einwirkungen auf feinen irrigen 
Meinungen und wurde mm 18. Mai 1708 entlaffen. Aud) er fand in 
Calw ein Unterfommen bei Mofe DVörtenbah als Znformator feines 
Sohnes. Dörtenbad) ftelte ifm vor der Kommiffion das Zeugnis aus, 
dab er ein aufrichtiger Menfch, aber einfältig, nit von genügender Über: 


9) Schmollers Tod iftim Totenbuch aufgegeichnet, Bauıere nicht, Gmelin Kerichtet(Npel. 
SEEL, &. 7), daß Vaner wegen feines Zeugnifies fait fein ehrlices Begrätnis babe 
erlangen tönmen, daf; beide &IS zur Vollziehung des Urteils ber Landesvermeilung 
unter einer vierteljährigen Bedenfzeit in ihre Häuier gejpredien werben feien. 
it der Ausprud Unterfusungsdaft Württ, Kirchengefch. &. 487 zu motifteren. 

®) Gtwaz pötelhafte Netensart. Diejes von Tippel aufgebrachte scomma gegen 
die zugerechnet Gerechtigfeit mu auch ein Ztifler Kraiß in einer Predigt gebraucht 
haben, neben der Behauptung, baf durd) dieie Lehre jchen viel taufend Seelen dem Ar: 
grumd der Hölle zugelüßrt worden jeiem. Tod gab er im Lerhör Berubigense Er: 
färungen ab. (1. A.) 
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legung, in oeconomieis fälegpterbings nicht zu brauden fei. Leben mıb 
Wandel aber jei unfträflih, er übe fich im Gebet, möchte am Tiebiten 
Einfiebler werden. Wir werden fogleid) aud das Urteil von Theologen 
fiber ihn vernehmen, e3 bewegt fih auf derfelben Linie, 

Nun erfihienen zwei Büchlein im Drud, das eine betitelt: Das 
Geheimnis der Vosheit und der Gottieligfeit, daS andere, den 2. Teil 
bilbenb: Das große Geheimnis der Offenbarung CHrifli. Da man in 
Gmelin den Verfaffer vermutete, wurde er im November 1712 vor dem 
Konfiftorium verhört. Die Angaben, welde er hierüber machte, deden 
id mit dem, was er vor ber Kommiflion in Herrenberg zu Protofol 
gab, nicht ganz. Er befannte, er habe außer mit den im Ausland ber 
Ändlien Freunden Elfäger ımd Gruber aud mit Tennhardt‘) force: 
iponbiert, nme aud nicht von ihm abftehen. Es fei fein einziger Mir 
nifter, dem er in die Kirche gehe, felbit M. Nebitod (Jeremias N.?)*) 
tönne ben inneren Grund nicht weilen. Die Taufe helfe nichts. Daß 
er in einem volfommenen Stand fei, behaupte er nicht. Er habe fid) 
deshalb fepariert, weil Chriftus ihm gezeigt, baß er ihn felber führen 
wolle. Unfere Kirche fei nicht bie wahre, weil fie feine Gleichheit habe 
mit der Kirche Gottes. Da um jene Zeit die Entfendung einer Komz 
miffion nad); Calw und Herreuberg fhon befhlofjen war, j—eint man 
vorläufig von weiteren Mafregeln gegen ihn abgefehen zu haben. 

In dem Verhör, weldem er fih am 3. März 1713 in Herrenberg 
unterziehen mußte®), beharrte er bei dem, was er f—on im Konfiftorium 
erklärt Hatte: er Fönne die Saframente der Kirche nicht für die wahren 
Saframente halten. Leib und Blut ChHrifti fei nicht in unferer Kirche, 
Dan entgegnete ihm darauf, unfere Kirche Habe Maffer, Geift und Blut, 
alfo Taufe, Wort und Abendmahl. Darum folle er aufhören, ihr diefe 
eriteria difputierlih zu madjen, und nicht fo fred) und undanfbar davon 
teden; man werde e3 nicht mehr jo von ihm hinnehmen. Aud) in andern 
Hauptartifeln: Taufe, Wort Gottes, Rechtfertigung, Heiligung, Obrige 
feit, äußere Ordmmg u. j. m., hegte er dergleichen und j. T. „nod) ger 
fährliere“ Irrtümer. Die Kommiffion entwarf auf (rund biejes Vers 
börs folgende Charakteriftif von ihm: 

Er ift ein Menfh, der Gott fürdtet, dem Heiland liebt, einen uniträfligen 
Wandel führt, aber fingulir und eige ber Nube und Kommobität ergeben, zur 
Suffafiung aller neuen Prinzipien geneigt, bingegen in den Hundamenten der Theo: 
Togie nicht unterrichtet; cben, al8 er zur Theologie übergeben wollte, fahte er einen 
GA daran wegen des Schldjals feines Bruders ud trat aus. Cr Fam altmäbtich 


. Wüct, Kirh.Geih. ©. 512 und unten Teil TIL. 
>) Bat. Väter |. wüctt, Rirh.Gelb. 1898, &. 1d. 
>) Dgl, unten bei Galt und Herrenberg. 
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mehr in die Separation hinein, geriet auf eigene Wege in ver Meinung, jo näher 
und Kälker zur Ertenntnis Gottes und feiner felbRt zu gelangen. Man hate das a 
parte snperioram zuerjt gelitten und es ihm Bingehen Taffen. Darüber ei er nah 
Gafw gefommen, bort beflärft worben, Biß er fidh enblich in folden ;. T. fpefulativen 
und dem erflen Anblic nad) (peinbaren, aud) in gemiffem Sinn Fommoben Prinzipien 
des Separatismus affitmiert, eine fürnlice Profeffion daraus gemadt, in otio viel 
Sin- und Sergefaufen, ftarf Toreipenbiert in unb außer dem Sant, Bücher geicrieben, 
einen Sehrer gemadt, allerlei immediatas revelationes et inspirationes Domini ze 
Habt zu Haben vorgegeben, einige Privatfommunionen gehalten, fi) angemaft, tie 
innere und äuhere Berfaffung und Öfonemie unjerer Kirche, foviel er mit feinem pri- 
offupierten, vorin fehwagen Verfiand und judieiis reicgen fönnen, umgufiohen, übers 
baupt für Sabelif und verfehtt zu beflarieren, daher er fi aus eigener Euld zur 
Anerfenmung folder rrtümer umtüctig gemadt und pertinaeiter darin behartt. 

Gmelin mußte damals ber Kommiifion verjpreden, aus freien 
Stüden das Land zu meiden. Gr begab fi nad Frankfurt. Aber 
fhon im folgenden Jahr (1714) tauchte er wieder in Stuttgart auf, er 
mohnte bei feinem Vetter, dem Hofmedifus Dr. Gmelin. Sofort erging 
der Befehl am das gemeinfch. Oberamt: der von unferer Rirdhe fi} abger 
Tonderte ehemalige Studiosus Tbeologiae M. Gmelin habe voriges 
Zadr, als bie fürftliche Kommilfion nad) Calw abgeorbnet worben zur 
Unterfuhung des dort eingerifienen Separatismi, biefer Kommifiion ben 
Verfprud) gethan, fi) nicht mehr ins Sand Hereinzubegeben. Da er mın 
einige Wochen bier bleiben und fih dann nach Galım begeben wolle, fo 
fei zu beforgen, er werde fomohl bier als dort bie Separatiften in ihrem 
Jrrtum de novo zu färfen bedacht fein. Er fei daher fofort barüber 
zu vernehmen: 1. was ihn bewogen, wider gethanen Verjpruch wieder 
herein in das Land zu geben; 2. ob er ber Separation annod; ergeben 
jei und dabei zu beharren gedenke; 3. ob er bie in feinem und dem Sei: 
ningenfchen Buch debitierten Fräftigen und gefährlichen Irrtümer annod 
behaupten wolle; 4. woher und mohin; 5. ob ud in mas für einer 
Kondition er dermalen fei. Sodann fei ihm zu injungieren, daß er ih 
ungefäumt wieder dahinbegeben folle, woher er gefommen, und fich nicht 
unterfangen, nad) Calıv zu gehen, zu welchen Ende Handtrene von ihm 
zu nehmen fei. 

Im Dftober 1715 bat Gmelin dann dur Dr. Cammerer einen 
Brief eingeihidt, in welhen er fid) erflärte und Wiederzulaffung in das 
Land begehrte. Das Konfiftorium war aber nicht gleih willens, ihn 
wieber anzunehmen, er follte zuvor öffentlich widerrufen, fein Yuch wider: 
legen und ein Vefenntnis ablegen. Das Hat Gmelin wenigitens fomeit 
gethan, daß er eine fhriftliche Tellaration einfgidte. Am 18. Dezember 
1715 beftand er ein Verhör vor dem Konfiftorium, worin er fid) durd: 
aus Forreft erwies und sincero eorde verfpradb, er werde fi jo er- 
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zeigen, daß man mit ihm zufrieden fein werde. Was ihn zur Sinnes- 
änderung veranlaßte, läßt fih aus den Aften nicht entnehmen. Dagegen 
giebt die Frau dv. Leiningen*) einige Andeutungen barüber, bie freilih. 
eben ihre Muffaffung wiberfpiegeln. Da fie aber ihn fehr genau 
fannte und beteuert, ihm flets lieb gehabt zu Haben, fo bürfen wir 
wenigftens feine fchlimme Abfiht dahinter fugen. 

Sie bezeugt, dafı fon in Cal die meiflen Erwedten einen Göpen aus ihm 
machten, fobannı hätten bie faljchen Geifter, da er außer Landes gewefen, Luft gefriegt 
und ihm Hohe Gaben des Geiites zu erlangen prophegeit, mach twelhen ohnebies fein 
Berlangen fund, denn er wollte ein befonberer Heerführer des Boltes Gottes wie 
Mofes fein, wie Betrus durch fein Wort töten, fremde Eprachen reden und was der: 
steigen jeltfame Einfälle mehr waren. Wie mın mein Schreiber ab, da alle biefe 
Tinge michts waren und andere Ähm dedtwegen hart begenmeten, fo wurde er wie bes 
für, ging auf einmal von allem ab, fam ins Land, fuchte einen Pfarrbienft und 
aud Fran, wider welhe beide er allzupart mit eigenem Cifer geredet u. ff. Ber- 
föntiges Zufammentreffen mit der Feiningen bradte beide einander nicht mehr näher. 

Sein Separatismus wurzelte nicht, wie bei Schmoller und Bauer, 
in durhgebildeter Überzeugung davon, baß bie gegenwärtige Verfaffung. 
der Kirche prinzipiell unrichtig und unhaltbar jei, weil bem Zorbild der 
apoRolifhen Gemeinfdaft nicht entfprechend, fonbern in perfönlichen Mo: 
tiven, unklarer Phantafterei, ungenügenber theologifcjer Bildung. Darum 
vollzog fid) in ihm der Umf—mwung, fobald die überfpannten Erwartungen, 
fd) nit erfüllten. 

Am 3. September 1117 wurde er zum adjunetus bei ber Pfarrei 
Ohfenbad) sub spe suecedendi fonfirmiert, cum vote, daß er in der 
Furt des Hermm fih je mehr und mehr begreifen möge. Cr hat eine 
ige Thätigkeit in feiner Gemeinde entfaltet, freifid aud die or: 
bereitung zum 5. Abendmahl mit folder Strenge eingerichtet, daß er 
viele abihredte. Bei der Tifttation 1732 mußte er fi) beshalb ver- 
antworten?). Tropdem hat fein Thum in den Augen feiner Herrenberger 
Freunbin feine Gnabe gefunden. Sie will wiffen, daß ihm dies „Eigen 
wirten“ noch auf dem Sterbebette zum Gericht geworben fei. 

Denfelben Gang hat M. Andreas Varbili gethan. Er verlich 
1706 eigenmädtig den Vilariatsdienft in Herrenberg. Wenn nicht ben 
eriten, fo jedenfalls einen mädjtigen Ynftoß feines Zerfalls mit der 
Kirche empfing er durd) bie Behandlung, melde dem Helfer Gmelin 
miderfuhr, er erklärte geradezu: man verfolge in ihm ein Kind Gottes. 
Außerdem mar er auch fhmer angefohten wegen der Zulafjung Un: 
mürdiger zum h. Abendmahl. Zunägft behandelte man ihn nablihtig, 








*) Vorrede zur Grllirung der O 
>) Hanbjcriftt. Wericht auf der Uni 
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es wurde beichloffen, ihn vor das Konfiftorium zu cilieren, ihm bie 
Nichtigkeit feiner vorgefhügten Gründe zu remonftrieren und zu jeben, 
0b er zur Erfenntnis feiner gar zu Eraffen errorum und auf befere 
Wege gebradt werben fönme. Das jheint wirkungslos geblieben zu 
fein, aber auf befchehene Relation im Gcheimen Nat wurde dad be: 
foloffen, diefen fanatieus nod mehr zu verhören und womöglid auf 
befiere Gedanken zu bringen; follte er nicht zu movieren fein, dann wäre 
er Landes zu verweifen. Als er nun auch in Cal auftrat und dort 
nicht geringe Ungelegenheit und turbas machte, beichloß das Konfifto: 
tium, ihn auszuweilen, fo fehr man ihn als cin fapables Subjeft be: 
dauerte (1712). Er wandte fih nad; Nürnberg. Dort refolligierte er 
fi) jedoch, Tehrte 1714 zurüd und bat um Wiederaufnahme. Was ihn, 
„diefen rigorofen Separatiften“, dazu bemog, das hat er Far und kurz 
angegeben: „er habe gejehen, daß er im Separatismus Gott und Men: 
jgen nidhts nüße fei, fondern fd ganz unbraudbar made”. Darin 
batte er jedenfalls fehr reiht. Nachdem er vor dem Konfiftorium feine 
Reue bezeugt und ein ganz befriebigendes Bekenntnis feiner Umfehr ab: 
gelegt, wurde er Tifar auf Hohentwiel, 1715 Helfer in Mebingen. 

3% füge hier noch eine Reihe anderer Männer an, teils Etur 
denten, teils Pfarrer, welde dißziplinarifh behandelt und entweder vor 
übergehend oder ganz entlaifen worben find. 

Ehritoph Eberhard Denzel. Ingenium bonum, mores 
corrigendi, heißt es im Herbitzeugnis ATO1 von ihm. Chen damals 
wurde über ihn verhandelt, weil er eine Zeitlang ausgewicen war nad) 
Strabburg und Paris, wie er vorgab, um fid dur Privatinformation 
zu nähren, weil er viele Schulden habe, aud verzögere ih feine Pro: 
motion fo lange. Gegen den Verbadit eines beabfihtigten Religion: 
wechjels verwahrte er fi entfcieben. 

Im Jahr 1704 gab er aufs neue Veranlaffung, dab ber Kanzler 
Klage gegen ihn einreichte wegen feiner „Infolentien”. Das bezieht fi 
auf die S. 375 erwähnte Predigt, auf feine Mifachtung aller Statuten 
und bie unverfchänte Art, melde er bei dem am 13. September mit ihm 
vorgenommenen Verhör befundete. Cr Teugnete gar nicht, da er mit 
den blinden Lehrern die Stiftsinfpeftoren gemeint habe. Die Kirche 
wolte er nicht als die wahre anerkennen, an der Praris bei Veicht und 
Abendmahl nahm er Anftoß, die Strafe für Verfäumnis der Kirde ver: 
fahte er als bloßes Menfchengebot. 

Er bezeugte, dur Gottes Gnade nad einem lafterhaften Leben 
befehrt worden zu fein. Diefe Belehrung machte ihn nicht bloß rer 
6elijch gegen die Kirhliie Ordnung, fondern aud) gegen die Wiljenigat. 
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Seine Freunde hätten ihm geraten, fagte er, auch) philofophifce Bücher 
zu lefen, damit er befto tüdhtiger werde, bie h. Schrift zu verftehen und 
zu erflären, aber er habe es nicht gethan, weil er gefehen habe, daf ba- 
bei nichts herausfomme. 

Infolge diefes Berichtes Fam vom Geheimen Nat ein Reikript, 
26. September 1704: Denzel fei mit Musfetieren auf das Schloß zu 
führen. Da aud) Briefe bei ipm gefunden wourben, welche bie Nepetenten 
Echmoller, Öhslin und Nebfod verbäctigten, jo wurben ihre Räften vifi: 
tiert, berjenige Schmollers in feiner Abwejenheit. Man fand aud) hie: 
bei einiges, was gerade Echm. belaftete, da er aber ein Hodfürftliches Nes 
ffeipt ) vorwies, mußten ihm feine Schriften wieber ausgeliefert werden. 

Denzel muf nun entlaffen worden fein. Er wandte fi) nah Halle. 
Ton dort fam er aber fhon Auguft 1705 wieder zurüd, fofort bat er 
um Wiederaufnahme. Das Konfillorium beeilte fih aber durchaus nicht 
damit. Cs fieh ihn „als einen hohmütigen Menfhen“ ziemlich Lange 
warten und ftelte unterfhieblige Verhöre mit ifm an. Während biefer 
Zeit mußte er fi bei feinem Vater, dem Pfarrer in Sielmingen, aufs 
halten‘). Endlich Heß man ihn wieder ankommen. Er wurde 1711 
Pfarrer in Gutenberg, hat aber den Konfiftorium dort und aud fpäter 
noch manchmal zu fhaffen gegeben. Allerhand Skrupel machten cs ihm 
iöwer, in die Ordnungen ber Kirche bezüglich des Abendmabls und der 
Richenzenfur fid) zu finden, jo daß er einmal nahe daran war, wieder 
aus dem NKirchendienft auszufreten. Doch gelang es den KRonfiftorium, 
ihn zum Bfeiben zu bewegen. Zulegt hat er fih, wie es fheint, bad) 
„begriffen“. 

Mit ihm war in Halle ein Stubiofus Gabler. Er fuchte nah 
feiner Nüdkehr um Aufnahme ins Stift nach, aber man zauberte aus 
derfelben Urfache wie bei Denzel, und da er als Melancholieus befannt 
war, fo gab man feinem Pitegevater Profurator Reinhard den Nat, er 
folle auf ihm einwirken, daß er einen anderen Beruf ergreife, weil er bei 
feinem melanolifen Temperament leicht zurüdfallen fönne! 

Zn Dezember 1704 find zwei andere Stiftfer, M. Jakob Elfäher 
und M. Jakob Heinr. Faber, entlaffen worden. Sie hatten um Erz 
laubnis zur Reife auf fremde Univerfitäten (Halle) gebeten und ber 
fanden, wie es fcheint, trog bem Abraten von oben darauf. KHebinger 
befürwortete die Erlaubnis: fle würden fih draußen beffer begreifen und 
mehr profitieren als im Stift. Die andern Konfiftoriafen aber waren 
dagegen und beihloffen: da fie ihren superioribus nicht obedirt, da Cl: 
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jäßer an dem Gruber hange und mit Denzel in verbädtiger KRorreipon: 
ıdenz flehe, Faber aber eine jCharfe Predigt gegen das hodierum mini- 
steriam gethan Habe und eine correction verbiene®), fo follten fie, wenn 
Serenissimus ihr Gefuh bemillige, entlaffen werben. Gedinger war 
fon nit mehr in der Sigung anwefend, er proteflierte foriftlid in 
folenner Form gegen diefen Beihluß, allein vergeblid. Cs war wohl 
fein legtes Eintreten für ben Pietismus, Furz vor feinem Ende. Er 
ftand ganz allein mit feinem Proteft. Yaber ift dod) zulegt, von Halle 
zurücgefehrt und von bort mit Zeugnifien ausgeftattet, bie er bem Kon- 
fiftorium vorlegte, auf fein Anfuchen am 10. März 1706 zum Gramen 
zugelajjen, von Oberhofprebiger Hochftetter über alle Kontroverspunfte 
gefragt, ganz orthobor befunden umb zum Bilar wieder angenommen 
worben. Clfäßer muß fpäter in Heilbronn geweien und von bort verr 
trieben worden fein (f. fpäter). In den Kichendienft wurde er nicht 
wieber aufgenonmen. 

Vorübergehend waren angeftedt und außer Dienft Chriitoph 
Adam Mezger, Hauslehrer beim Dekan in Vlaubeuren; er trieb fi 
auch herum, tauchte in Herrenberg auf, wurde verhört im Konfiftorium 
1712, zu feinem Bater, dem Pfarrer von Ochfenbah, verwiefen, dein 
Dekan in Lauffen zur Beauffihtigung empfohlen, 1719 Diafonus in 
‚Scwaigern, fpäter wieder im Land bedienftet. Sonft wird no ein 
M. Volg genannt; er erbat wıb erhielt feine Entlaffung aus dem Stift 
A712 und ging in da3 Schwarzenauifdhe. 

Johann Jakob Stahleder ift mit Inapper Not an biefer 
Nlippe vorbeigefommen. Qor das Sonfiftorium gefordert 1713, zeigte 
er fih duch das Lefen feparatiftifhier Bücher angeftedt. Er hegte 
Strupel in Bezug auf das Abendmahl, verbreitete die Leiningenfchen . 
Vüger im Stift, trug fi mit Nustrittsgedanfen, angeblich, um als In: 
formator beffer durdzuommen. Zu feinem Koffer, den er heimlich; aus 
dem Stift bringen Iaffen wollte — ber Thormart verhinderte e3 —, 
fand man die ganze Sammfung der myftifhen Schriften von Paı 
‚celfus bis Gruber, Dod lieh er fi) gewinnen und fteht fpäter im 
Kirhendienft. 

Auh M. Zat. Friebr. Golther mb M. Schäffer wurden 
von Konfiftorium verhört (fon 1702). Goliher war Litar in der Nähe von 
Reutlingen. Er und Stipendiat Schäffer follten in Neutlingen mit 








%) Gaber Hatte jhem im November eine Inftriofe Predigt achalten, die man 
md Stuttgart fhidte. Auch feine Defenfiensichrift enthict enlumnien. Laut fürit 
ige Lefebls noch einmal derbört und mit den Schidjat Denzels beorapt, gab er in 
eat nad (St. A. 
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einem bes Enthufiasmus und Puccianismus!) befchreiten heillofen Kerl, 
einem Mobiften?), Umgang gepflogen haben. Golther war namentlid 
auch des Chiliasmus verbädtig, Schäffer befguldigt, bei einem Beluh, 
den beide dem Superintenbenten in Reutlingen abftatteten, scabiose von 
den fymbolifgen Büchern geredet zu haben. 

Golther behauptete, er fei in feiner Gemeinde verjhrieen worben, 
als Iehre er falf, fatuiere fogar Weibergemeinfhaft, deshalb Habe er 
beim Superintendenten Hilfe gefucht. Den Mobiften fieht er als Kind 
Gottes an, erklärt aber, in einer Fraternität, nad) ber er ausbrüdlich ger 
fragt wird, fiehe er mit niemand. Wird aud) befragt, ob er Hohburgs 
Prinzipien teile. Velennt fd zu einem gemäßigten Chiliasınus, im 
übrigen fentiere er mit den fymbolif—en Büchern. Mit Böhme ber 
ichäftigt er fih nicht, bloß mit der Vibel. Schäffer erflärte, er fei 
eigentlich mehr aus Neugierde mitgelaufen. Dan bebauerte Golther, daß 
er, ein Mann von guten Studien, jhon fo vertieft feil Doc) finde id 
nicht, daß man weiter gegen ihn eingefgritten wäre, wohl aber fahrieb 
man ins Stift, die Stipendiaten follten zu mehrerer Orthodorie ange 
Halten und verführeriiche Bücher ihnen abgenommen werden. 

As Piarrer von Reinerzau hatte Golther fid 1707 wieber zu ver: 
antworten als dem Separatismus geneigt. Cs gab allerlei Anftände 
wegen Taufe, Beiht, Abendmahl, unvorfihtigen Reben über Babel (vor 
dem Konfifterium erflärte er: alle Konfufion heihe er Babel), Yaudje 
piaffen, Vefuhen von Brüdern — in Neinerzau jelbft gab 8 Separa: 
tiften — u. dgl. Der Säulmeifter fheint an der Spige ber unue 
friebenen Gemeinbeglieber geftanden zu haben. Doc; fam G. auch dies: 
mal mit einer Verwarnıng davon, 

Später wandte er fh Tennhardt zu und verteidigte öffentlich, bie 
Schriften des Mannes. Er verfaßte: Anonymi Alethophili foriftmäßiges 
judieium theologieum über Tennharbts Bücher, worin er behauptete, 
T. habe in feinen Schriften bie rechte, wahre, zentrale Mark: und Sajts 
theologie, wie fie fonft von allen wahren mftifhen Theologen burd) 
alle saecula hindurd getrieben worden fei, gefunden. 

Einen fehweren Fall brachte das Jahr 1712. Elias Andreas 
Sprenger, Diafonus in Sindelfingen, fing an, die Abendmahlszucht 
fo fireng zu Handhaben, „daß im ganzen Sand nicht foviel fuspendiert 





:) Fang Pucdi war ein italienijger Naturalift, Genofie von Soehn, vgl. 
fürs, Richengeih. IL, &. 205 umd Garolus, Württemnb, Mnfhul® &. 39%. Auch Lutas 
Ofiander jcrieb gegen ihn. 
2) Vermuttic identiich mit dem Ranatifus aus Reutlingen (urz?), welchen der 
in Stuttgart 21. Roveniber 1709 auszufcjafien Befehl erhielt. 
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wurden als in Sindelfingen”. Er regte den Magifttet fo gegen fih 
auf, ba berjelbe bat, man möchte ihnen ben Helfer abnehmen. Schlieh 
lich führte er ad gefährliche Neben wegen der Taufe, weigerte fih, 
fein Kind zu taufen, legte feine Grundfäge in einer „Läfterfhrift” ni 
der und wurde nad) mehrmaliger Citation vor das Konfiftorium fus 
penbiert, endlich abgefegt!). 

Vengel md Hepplin ftehen mit Spindler in Stuttgart im 
engften Zufammenhang und werben beshalb dort eingereiht. Auch ein 
N. aitenberger wird im Zufammenhang mit den Stuttgarter Separa- 
tiften genannt. 

Die verhälmismäßig mit Heine Anzahl feparatiflii) gerichteter 
Geiftlier beweilt, mit welder Kraft ber radifale Pietismus einfegte 
und melde Ausdehnung er gemann. Zugegeben, bafı fie irrten aus 
jugendlichem Übereifer oder falf—hen Prinzipien, fo waren es dod 
ftomme, fittlich untabelige, ihr Amt mit heiligem Ernft auffaffende, zum 
Teil fehr tüchtige Männer, und es bleibt bedauerlich, daß bie Kirche fo 
manche edlen Kräfte fih nicht erhalten fonnte. Colde Progeffe, fo be: 
greiflid) fie nad) der damaligen Lage der Dinge erigjeinen, find für die 
Kirche, die evangelifhe zumal, meilt nicht ein Beweis der Stärke, fon: 
dern der Schwäche, ein äußerer Sieg, eine innerlihe Niederlage. 














>) Nach Ziger Hat ce die Taufe geradezu ein Schlangenbad genannt. NRatüc 
id) feugnet ex aud die Mielfannfeit eines ungläubigen Geitlichen, bie Valation durs 
das Konfiflerium fei feine gättlihe, Was der Stadtpfarrer Drommer (mahmals 
Pritat) während biefer Zeit in Sindelfingen erfebt Hat, darüber berichtet feine Leichen: 
Tede 1740 chwad auf Grund eigenhändiger Aufzeichnungen. 


Pie niedere Pogfei im Jedgehnten Jahrhundert. 


Bon Ardivaffefier Dr. Wintterlin. 


And) nachdem die niederen Vogteien d. }. die urfprüngfi; auf bie 
niebere Gerichtsbarkeit beichränkten Rrongutämter und fonftigen Smmunitäten 
meift buch ben Erwerb bes Ylutbanns zu Hohen Vogteien mit voller 
Gerigtsbarfeit geworben waren!), findet fi) im Mittelalter im heutigen 
Südbeutihland wie in der Schweiz?) und anderen Teilen Deutfchlands 
immer mod) bie Bezeichnung Logtei. Die Gerichtsbarkeit, melde damit 
bezeichnet wird, j—eint regelmäßig den Blutbaın nicht zu umfaffen. Zweifel: 
haft aber ift, ob der Ynhaber derfelben immer auch über die großen oder 
mr über die Heinen Frevel richtet und demnad) aud, was unter niederer 
Bogtei zu verftehen ift). Wögte, Wogtherrn, über Dörfer, Dorfteile 
und einzelne Güter, nermen fih jomohl bie alten Grafen‘), wie die meift 
in den Befig des Blutbanns gelangten freien Heren®), auch die feit dem 
12. Jahrhundert von Grafen und freien Herrn gegründeten, nicht mehr 
u Immmitäten geworbenen Alöfter‘), welde nur zum Teil ben Blute 
bann erwarben, ferner Reideftäbte, namentlich aber feit dem 13. Jahr: 
hundert bie Grundherrn aus dem Nitterftand”). Tab die Vogtei ber legteren 
in Württemberg nod im 16. Jahrhundert Bebeutung hatte und welde dies 
war, jol im folgenden an einigen Beifpielen auf Grund von Aften bes 
R. Haus: und Staatsardivs gezeigt werben. 


*) Schröber, Vehrbud ber beutihen Nechtögeihicte 3. Auil. 1898 ©. 559. 
3) ©. Woh, Abhandlungen zur Geicichte des idmmeizeriihen öffentlichen Rechte 
328 fi. 

0. Bub aa. D. &. 322 Note; über „großen und fleinen Frevel® |. Ofen 
Erüggen, Alamann. Ctrafrecht 1860 ©. 200; bie Etraibeiugnis beim groß 
betrug in Wärttemberz regelmäßig JO hir, beim Heinen 3 @ bir. 

+) Yal. „bie Herrenberger Grmeuerung“ von 1388 kei ©: 
Tübingen 1853 ©. 499 #. umb im felgenten bie Nr. I, IL, V. 

®) Wegen bes Blutbannt ber freien Serm f. Aranflim, die freiem Herrn und 
©rafen von Zimmern 1884 ©. 97. " 

9% Egal. ; &. nachher Ar. I KL Sebenbaufen. 

”) Wirt. Urfb. ©. IV Re. 993, 1084, 1110 aus ben Jahren 1243, 1247, 1248. 
Wirt Biertchjeprüh. f.Lonbesgeid. 8. 3. IX. Ed 
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1. Vogtherrn des Ortes Unter-Öfgpelbronn (j. mit Ober-Öfgpelbronn 
[i. U) Ofgelbronn ON. Herrenberg) waren im 16. Jahrhundert halb 
das AL. Bebenhaufen (bezw. jeit der Nefornation Württemberg), halb bie 
‚Hermn von Gültlingen, an welde diefer Teil zu Y/ı von ben Herm von 
Hailfingen, zu "4 von ben Heren von Om gekommen war. Hier bean- 
fpruggen im Jahre 1548 bie Herrn von Gültlingen an den im Wege 
dis Richtens nach Gnade bei einem peinlihen Straffal eingehenden Gel: 
dern als Mitoogtheren die Häffte, weil ihnen „der halbe Stab in dem 
vorgenannten Fleden mit fampt unferm gnedigen Here Herzog Ulrih“ 
zufiche und das MI. Bebenhaufen und ihre Worfahren „die peinlichen 
Gerit und Net remittiert, wohin ihnen gefälig gemefen“. Der Wogt 
von Herrenberg dagegen erflärte, dab „bie von Gültlingen oder das 
Nlofter Bebenhaufen fi) von alters der malefiz und peinfien Sagen 
zu beladen gehapt”, fönne er nicht finden, mir die niedere Obrigkeit ftehe 
dem AL. Bebenhaufen zu ”/s und ben Herrn von Gültlingen auch zu "ie zu. 

Die aus Unter:Öf_elbronn felbft und dem benahbarten Ober-Öichel 
bronn vernommenen Zeugen fagten fait übereinitimmend dahin aus, bag 
zwar in Unter-Öfchelbronn nie über das Blut gerichtet worden fei, dak 
aber bie Herrn von Gültfingen und das MI. den Stab bajelbft haben, 
und „die peenlihen Gericht haben weilen mögen, wohin fie gewollt, nad 
Stuttgart, Tübingen, Horb“. 

Die Zeugenausfagen ergaben noch, dafı ein eigenes Gericht in Unter: 
Öfcelbronn erft nad dem Bauernfrieg errichtet wurde und vorher die 
Togtheren bafelbft vorfommenbe Streitfälle vor ipre andern nächftgelegenen 
Gerichte (die Herrn von Hailfingen nad Pfäffingen, das Nloiter nad 
Unterjefingen) gezogen hatten. 

Der württemb. Oberrat, vor weldem der Streit verhandelt wurde, 
naddem fich die Herrn von Gültlingen befhwerbeführend an den Herzog 
gewandt hatten, wies biefelben im poffefjoriihen Verfahren ab, da fie 
felbft nicht behauptet hätten, daß fie den Blutbanı ausüben, indem er 
ihnen anheimftelte von neuem ex petitorio zu Magen. 

1. In dem Orte Ober-Öfchelbronn waren Vogtherrn Württemberg 
und die Herrn von Di zu Hirrlingen. 

Im Jahre 1569 befehwerte fi der Herr von Om, dab ihm der 
Vogt von Herrenberg mir nod) einen Anteil „an ben fogenannten Heinen 
Freveln (melher den Enden, er fei truden ober maß mit mehr benn 
II & hir. von alter gewefen ift und no ift), junft an ben andere Ge: 
bott ud erbotten, gemeinen Strafen, Nügungen und Buofen (die dod 
one mittel der niedergerichtlichen Oberkeit anhangig und mit mir proportionss 
abtheifig) gar nichts mehr folgen“ Laffe, jonbern biefelhen allein einziehe. 


Die niedere Bogtel im jechzebuten Jahrhumbert. 4b 


Sr führt in feiner ebenfalls vor dem Oberrat verhandelten Bes 
Ähmerbe nad aus: „Soviel die hohe Obrigfeit belange, Habe er gleich: 
wohl Württemberg nachgefehen, onangefehen daß feine Woreltern biefelbe 
erequiet wie noch bei Menf—engebecitnuß actus vorhanden, er hab aber 
nit dermaßen bie hod) Obrigkeit eingerompt, baf; er daburd) Steur, Schagung, 
ron, Reifen und was ber hohen Obrigkeit fonft anhangt, nachgeben wölen, 
fondern allein hab er Malefit und weiter nit gutwilig nachgeben, bamit 
er beito ein gnebigen Lehenherrn an Württemberg hab“, an ber nieder 
gerichtlichen Obrigfeit aber „als an Schlagfrevel und anderen Strafen, 
Buoen und Rügungen“ habe Mürttemberg '.s, RL. Bebenhaufen */« und 
er Ya, „daher dann aud von Alter je und allwegen jebtweder nadı feiner 
Angebür die Frevel, Fü, Strafen, Rigungen und Buoßen, was dann 
der niebergericnlien Oberfeit anbengig, unverhindert meniglichs als ge: 
meiner Mitoogtherr empfangen und eingenommen“ habe. Cs fei aud) 
ftets „in aer Vogtherrn Namen Vogtgericht gehalten und was demfelben 
anhängt, Orbnung verlefen, Gericht und Schultheii; in gemeiner Vogts- 
heren Namen bejegt worden”, 

Dagegen äußert fich der Vogt von Herrenberg, e3 habe fi „joldhe 
Vogtei weitter nit erftredt, dem allein daß ermelt Softer und die von 
Div ire gepürende Teil empfangen und genofien haben an etli—en ge 
miffen und ußgebrudten Stüdhen fo von alters Her im Brud; gemejen, 
als nämlich an den 24 Z ordentlicher Steuer außer den vogtparn Gütern, 
item an dem Vogtroggen md :Habern uffer jolihen Gütern gefallend, 
item an einer Lehengült und dann an den jährlichen Rod): ober Faftnacht- 
bennen, gleichfalls Haben fie iren "/r ober "ı Teil gehabt an ben Freveln 
au Öfcgelbronn mit Recht erfannt“. Es feien aud die Logtgerihte zu 
Dber:Öfchelbronn bis dahin im Namen „Euer fürftl. Gnaben auch erit: 
gemelter beeber Mitvogtherren gehalten worden, bie dann allmegen pers 
fönlich ober durch ihre gefanbte Amptleuth und Vevelhhaber dabey er: 
ihinen und feyen Schultheiß und Gericht alda von aller Vogtherrn wegen 
in gemein gefeßt, dod) almwegen Euer fürftl. Gnaben und deren hod- 
töblichen Voreltern nit alein als gemeine ober Mitvogtheren, fondern 
aud al3 die Landsfürften, benen dajelbit die Hodobrigfeit zuftändig“. 
€r anerfannte aud, ba immer das RI. Bebenhaufen zum halben ud 
Georg von Om, beögleichen feine Voreltern, zum vierten Teil „des Fledens 
Dber-Öfchelbronn Vogtheren genannt und von den Unterthanen dafür er: 
fannt und gehalten worben”. 

Zeugen wurden in diefem Falle nicht vernommen, vielmehr erklärte 
der Oberrat ähnlich wie im Fall I, es befänden feine Räte aus der vor: 
getragenen Vejchwerde wid dem Vericht des Wogts, der fh hierüber 
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ebenfalls ausgeiproden Hatte, dab „unferm gnäbigen Fürften und Herur 
zu Ober-Öfgpelbronn alle Hohe malefiziiche Obrigkeit einzig und allein zu: 
ftändig und ob gleichwohl des Al. Bebenhaufen und der Herr von Oi 
bisher bie niebere Gerichtöbarkeit angefoghten, jo fönnen fie bod) ratione 
possessorii nicht erhebliches fürzeigen umd bemeifen, bleibe ihnen aber 
das petitorium“. 

III. Der Ort Beihingen OA. Ludwigsburg war im 16. Jahrhun: 
dert bis zum Ausiterben des Geidlehts im Jahr 1590 halb mwürttem 
bergüiches Lehen der Herrn von Stammheim, an welche es von der ritter- 
lichen Familie Nothafft gekommen war, halb (urfprünglid Sehen von der 
Grafihaft Zörenftein) in allodialem Befig ber von Stammheim, der Her 
von Hallmeil und von Breitenbach. Hans Georg von Hallmeil, Friedrich, 
von Breitenbah und Joh. Wolf von Stammheim wandten fih im Jahr 
1582 an den Naifer Rudolf II. mit der Bitte, in B., „das ihnen 
zum halben Teil mit Eigenthumb aud aller Hoher und niederer Obrigfeit 
gehörig fei“, während den andern Teil Wolf von Stammheim von 
Württemberg „mit gleiher Obrigkeit” zu Lchen Habe, ein Hochgerict er: 
richten zu bürfen. 

Auf die Anfrage des Kaifers beim Herzog von Württemberg ob 
ihm ein folhes Hocgeriht nicht zum Nachteil gereichen .mürbe, erflärten 
die mürttenıb. Näte, daß B. „Hans Wolf von Stammheim zum halbten! 
mit hoher und nieberer Obrigkeit oder wie ein Ertract aus 
dem Lagerbud aus bemeifet, die Vogtei halben mit aller Zu: 
gehörumg“ von Württemberg zu Lehen trage. 

Der Vogt von Marbad; berichtete, daß peinlice Fälle aus dem 
Drt an das Stabtgericht zu Marbach gemwielen worden jeien, dod habe 
der Here von Stammheim „ale Ayung und Uncoften in Rechten und mit 
der Erecution iertpalb auflaufende* bezahlt. Der Herzog erklärte dann 
dem Raifer gegenüber, da das Anfuhen um Aufrihtung eines Hodge 
richts in B. fomweit es von Württemberg Lehen jei „mehr ein Überflub 
als ein Rotdurft“ erfheine, während er in Anfehung der allobialen Hälfte 
die Sahe dem Kaifer anheimgab. Zur Errichtung eines Hodhgerihts fam 
88 nicht. As im Jahr 1583 die Vogtherm von B. gegen einen Sand 
fahrer (einen fogenannten Gartfnecht) ein peinliches Verfahren eingeleitet 
haben wollten, baten fie ben Herzog, daß die Sade auf ihre Koften vor 
dem Stabtgericht zu Bietigheim verhandelt werben dürfe mit der Begrün: 
dungt: „Nachdem uns aber deren Orten zu Beybingen alle Hohe und niedere 
Dberkeyt einig zufteht und uns derowegen gebühren will, folde böfe That 
zu tedtfertigen, wir aber mod der Zeit fiber den Blutbann fein eigen 
Hochgeriht haben, fo bitten Euer fürftl. Gnaden wir unterthäniglid Sie 
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wollen uns jo viel zu Gaben tHun und deren Vogt zu Bietigheim, welches 
Dirt uns um wenig Roftens willen ganz gelegen, mit guebigem Befehl 
uferlegen, den verbaften Thäter von uns in DVerwahrung anzunehmen, 
ums denjelben vorm Stabtgericht alda beredtigen und mas rechtlich ers 
Tannt würd, von unfers wegen volnftreden laffen, fyen wir erbötig, mas der 
Fenfnuß, Agung oder in ander gebührliche weg Fir Uncofen ufgeht, den 
felben ohne fürfil. Gnaden Schaden uhzurihten”, welder Bitte aut) Folge 
gegeben murde. 

IV. Im Jahre 1573 Kam ber Vogtherr der fon damals jedenfalls 
allodialen Orte Göttelfingen und Volmaringen (j. DOM. Horb), ein Herr 
von Neuhaufen, bei Raifer Marimilian II. darum ein, für beide Orte, „in 
welchen ac allen dargu gehörigen Zwingen und Yännen id) ud meine 
Voreltern und Inhaber derfelben nit allein die niedere gerichtliche Ober: 
#eit unfteeitig, befunder bargu unfürdenkliche Jahr her jederzeit fo oft und 
mann fi ein hocgerictliher oder malefizifcher Fall zugetragen benfelben 
zugleich und einig unverhindert meniglihs aeftraft und gebüht Haben, 
.. Übrigens aus Mangel eigens hochgerihtlihen Zeichens als Stod und 
Galgen von Vollmaringen ober Göttelfingen geen Glatt, Neunegg, Vieringen 
odec ein anders mir und meinen Vorfahren gefällig Ort gefücrt und dar 
felbt beflagt aud; die Erefution erftattet, ... woburd mir aber große Unz 
coften erwachjen“ ein Hofgericht für beide Drte erridyten zu dürfen. 

Auf eine Anfrage des Kaifers erflärte der Herzog von Württems 
berg, daß er nicht glaube, dab ihm ein folhes Gericht nadteilig fein 
werde, nacjbem der Vogt von Nagold anı feine Regierung berichtet Hatte, 
„dab fih Neuhaufen Bisher aller Hohen und niedergerigtlicen 
Obrigkeit darinnen unterfangen, auch was fih bisher in folhen Bezirken 
für malefiziihe Sadıen begaben, folhe ftrafbare Perfonen an End md 
Ort, ba e6 ihnen jederzeit gefällig gewefen und es ein Hodgericht gehabt, 
gefentlich geihiet und der Enden ohnverbindert einicher Herrihaft gegen 
denjelben peinlid) procedirt Haben folen.” 

V. Die Herren von Nippenburg waren feit bem Ende bes 14. Jahr: 
Hunderts von Mürttemberg mit Y/s der Vogtei zu Hirfehlanden (OU. Leonberg) 
belehnt. Auf den beanfpruchten Anteil an der „Hohen Obrigkeit“ baiclbit 
verzichtete Martin von Nippenburg in einem Vergleich vom 19. April 1586, 
in welchen e8 heißt: „Nachdem Martin von Nippenburg auch ein Teil 
an der hohen Obrigkeit zu Hirfclanden haben mwöllen, unfere Ranmerz 
räth aber folidhes in unferm Namen wiberfprochen und fürgeben, daß wir 
in possessione derfelbigen je und almegen gewejen und vollfommenlich 
feien, ift betäbingt worden, und verglichen und von dem von Nippenburg 
eingeroiligt, dab alle Hohe Landsfürftlidhe Obrigkeit auch defhalben ale 
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malefiein, joviel dero in f. peinlier Halsgerichtsorbnung begriffen und 
für Malifiz gehaften, zue Hirihlanden dem Dorf und aud besfelbigen 
Markungen, Zwing und Bennen begangen zu bereditigen und zu raafen 
uns ober unferen Erben einig und allein zugehörig fein und zuftehen 
folle unverhindert fein von Nippenburg, feiner Erben und Meniglics, 
doc) der geftalt, wenn fih malefiein dafelbften begeben, fo von Fried- 
brüchen, wie bie fi zutragen, Herfließen und biefelbigen an Leib und 
Leben nit, fondern uffer guaden an Geld geftraft werben, bab alabanı- 
uns und unfern Erben in unfer Vogtei Leonberg davon die brei Teil 
und Martin von Nippenburg ud feinen Erben ber vierte Teil zuge: 
hören und verfolgt werben jollen.” 

Zunädjft ergiebt fi nun aus biefen Fällen, dab übereinfttimmend 
bie Xogtherrn ihre Gerichtebarfeit als hohe und niebere Gerichtsbarfeit 
bezeichnen. Co in Nr. IT, wo nur ein ausbrüdficer Verzicht auf die Rechte 
ber hohen Gerichtsbarkeit zugegeben wird, in Nr. III, IV und V. Damit 
ftimmen namentlich in Nr. II und IV die fanbesfüritlichen Beamten voll: 
ftändig überein. Auf Grund hievon wird zwar nie ein Recht über das Blut 
zu richten al bereits beftehenb, aber immer das Recht, bas Hochgericht 
für peinliche Fälle felbft zu wählen, und (menigftens in I) Anteil an den 
Strafgeldern beim fogenannten Nihten nach Gnade beanfprudt. Diefes 
Recht das Hocgericht felöft zu wählen wird in Nr. HIT und IV volfländig 
anerkannt. In Nr. I wird es zwar nicht zugegeben, man wirb aber an- 
gefichts der Zeugenausfagen an feinem Beitchen nicht zweifeln. CEinfad 
beftritten wird die Hohe Obrigkeit des Vogtherrn in Nr. V, während 
in Nr. II der Wogtherr diefelbe nur zum Teil infolge ausbrüdlichen Ber- 
zichts verloren haben will. Ferner werben als zur hohen Gerichtäbarkeit 
gehörig (vgl. Nr. II) beanfprudt: die großen revel, die gewöhnliche 
Steuer, welche ftets ein Recht der Hohen Gerichtsbarkeit bildete‘), Cchagung, 
Froßnen und Reis (Dienftleiftung zur Lanbesverteidigung). Ale bieie 
Rechte find in I, II, IV und V gar nicht im Streit. In Nr. II wollen 
zwar feitens ber Lanbesfürftfien Beamten dem Zogtferrn mır bie 
Heinen Frevel zugeftanden werben, allein hier mar offenbar infolge 
teilweifen DVerzihts bes Vogtheren die Nedtslage überhaupt zweifelgait 
geworben. 

Demnad wird man annehmen müflen, daß bie Vogtei die Nechte 
der hohen Gerichtsbarkeit ohne ben Ylutbann, aber mit dem Recht die 
peinli—en Fälle, vor ein beliebiges Hodgeriht zu weiien — ein Redt, 

*) Zeumer, Die deutfcpen Stäbtefteuern bei Schmeller, Staats: um Sogiahvifien: 
fehafttiche Forfhungen 1879 
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das nachweisbar j&hon zu Ende bes 15. Jahrhimberts von den Bogtheren 
ausgeübt wurde‘) — bie fonftige Gerichtsbarkeit in Straffa—hen (mit 
großen und Heinen Freveln), fowie bie Ziviljurisbiftion im Dorfgericht 
umfaßte, im ganzen eben bie „beicjränfte Lanbesherrliche Gemalt“ 2, melde 
die Neicjerittericaft behanptete. Zweifellos gemährt alfo bie Wogtei eine 
viel weiter gehende Gerichtsbarkeit als bie rein grunbherrliche, melde 
nur die Heinen Frevel aus Deliften in ben Käufern „unter bem Dad; 
trauf" umfaßt) und in Schwaben, eben weil die Grunbherrn regelmäßig 
Vogtheren waren, felten ft. Die Bogtei geht aber au, infofern weiter 
als bie fogenannte Hofmarkgerihtsbarkeit in Öfterreid) und Bayern‘), 
als bei biefer peinfiche Fäle vor ein beftimmtes lanbesherrliches Land 
gericht gehörten. 

Die Vogtei war regelmäßig Schen vom Sandesfürften (Mr. II, V), 
die nicht feltenen Fälle allodiaer Vogteien find wohl entmeber auf Alo- 
bififation feitens des Candesheren oder urfprünglichen Belig freier Herm 
zurüdzuführen. 

Deutlich erfennbar find im 16. Jahrhundert zwei entgepengefegte 
Tendenzen hinfichtlid) der Entwiclung der Vogtei: bie auf feiten ber Vogt 
heren geht auf den Ermerb des Blutbanns (Nr. III, IV), die auf jeiten 
der Landeshoheit auf die Vefcräntung der Vogiheren auf eine nieber- 
gerictlihe Gerichtsbarkeit, melde mır bie jogenannten Meinen Frevel um: 
faßte (Mr. IM. Wohl durd; die Bildung ber Neichsritterigaft war die 











’) So beurfunden in einer Urtunde vom Jahre 1476 Schultheih und Richter 
der Stadt Dornfletten, dah fie „an der offen fryen kaiserlichen strass do man 
dann wnb söllich sachen gewonlich zuo gericht. sitzet zu0 gericht gesessen 
in einer peinlicgen Cache, weiche zu Thumlingen (j. OA. Greubenitatı) mit recht fur- 
genomen und beclagt und nach dem daselbs kain stock gericht noch und sölich 
sachen zuo richtend, sye die sach nach ergangner urtail durch den 
fromen und vesten junckher Jacob von Gültlingen, vogtherrnzu Tunglingen 
allher als inn dns nächst stock gericht zuo Werechtigend gewisen. 

2) Schröter a... 0. &. 788, 850. 

*) Bl. 3.8. ben folgenden Eintrag aus einem Uracher Lagerbuc von 1454 
zu Piullingen: „Alle going und benne und ba8 gericht gehörend gen Adhalın 
1a6 in der Remppen gut in den Hufern freveln bejcheen biefelße frävel gehörend 
den Rampen zu ugenommen mort, Toepflal und jalich gehörend gen Adalmı." Dal, 
auch Sufchin von Eböngreuth, Gefhichte des Altern Gerihtemeiens in Öfterreich 6 
u.u.d. Gmne 1879 ©. 179. 

) Lufcin a. a. 9. ©. 159, 167 und Mefenthat, Gehichte bes Gerichteneiene 
und ver Berwaltungserganiiation Yaverns T 1889 ©. 193 fi. 

Val. noch über die Gerichtsbarfeit der Nitterbürtigen: v. Below, Die landflin: 
difche Berfaffung in Jülich ımd Berg Sie zum I. 1511 in Zeitihrift bes Berpiihe 
Geidicisvereine 21 18 202 Note 102. 
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erftere, namentlid wo fein Lehensverband mehr beftend (Nr. III), IV?) 
sienılid, häufig erfolgreich, während die fegtere nur felten durhdrang. 


Zur Befceeibung des Dberamfs Ulm, 


Gerausgeneben vom X. Statiftiichen Yanbesamt, Chuttgart 1897. Bh. I. 2. 198. 


Den 14. März 1516 erteilte K. Franz I. von Franfreih einer 
Neihe oberigmäbiicher Städte, darunter Um (ie Augsburg, Nürnberg, 
Konflanz, Straßburg, Nördlingen, Memmingen und anderen) für ihr 
Handel in feinen Landen, befonders auf den Märkten zu Lyon, einen 
Freiheitsbrief, welden feine Nachfolger, N. Heinrich II. im Dezember 
1547, 8. Fran II. im März 1560, K. Karl IX. am 14. Auguft 15 
K. Heinrich III. im September 1578, beflätigten und zum Zeil ver: 
ftärkten. 

Abdrud in Roth, Gefcichte des Nürnbergiicen Handels T. I 1800 
©. 288-307 (wofelbit aber Hinfigtlih ber Daten der Tag cines Vie 
dimus: le dernier jour de Novembre 1548 ftatt desjenigen der Aus: 
ftelung der Originalurfunde: le 14. jour de Mars 1515 angegeben und 
mod) weiter zu beadhten ift, daß die Daten: le 14. jour de Mars 1 
et de nostre regne le 2 und au mois de Mars 1559 ins Jahr 1516, 
bezw. 1560 gehören, da in Franfreid) damals das Jahr mit der Dfter: 
terze begann). PB. St. 












9) Bot. Dberamtebejchreibung Yupwinskurg ©. 192. 
Wenigftens waren die Orte Oöttelfingen umd Bollmaringen weder hoben 
öfterreiciihen noch württembergüüches Lchen, vgl. Oberamtsbefchreibung Hers 
, 24. 
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Pas RKloffer Weingarten und die Tandbogfei'). 


Kon Euym Schneider 


Das Nlofier Weingarten hatte fi der Gunft feiner Stifter, der 
Welfen, wie derjenigen ihrer Nachfolger, der Staufer, zu erfreuen. Die 
Übernahme feines Schuges dur) die Naifer verfhaffte ihm die Reichs 
unmittelbarfeit und fo mar feine politiihe Selbfändigteit jahrhunberter 
lang unbeanftandet. Das wurde anders, ale durch bie endgültige Überz 
tragung der römischen Kaiferfrone an das Haus Habsburg Öfterreic 
freie Hand erhielt, fein Streben nah Ausdehnung, namentlich in den 
fchwäbifgen Vorlanden, zu bethätigen. Hier fehen wir um die Mitte 
des 15. Jahrhunderts die buntefte Mufterfarte Heiner Gebiete: größere 
und f—hmächere Herren, Möfter und Nitterorden, Neicsftäbte und Städten; 
alle beftrebt, fi dur Anlehnung an den einen gegen den amdern zu 
ihügen und dabei eiferfüchtig über ihre Rechte zu wachen; eine Zerfahren: 
heit, bei der zahllofe Dändel und Fehden nicht ausblieben, Redtsunfiere 
beit, fon weil die Zuftändigfeit eines Gerichtes felten unbeftritten war. 
Später gelang es, dad Ganze im Schwäbiihen Bund und dann im 
Schwäbiihen Kreis notdürftig zufammenzuhalten und ihm durd Beitritt 
mäügjtigerer Nachbarn Kraft einzuffößen; damals fehien bie Gelegenheit 
noch günftig, nicht zufammenzufaffen, fondern einzeln zu unterbrüden. Die 
Handhabe dazu bot die zuerft vom eich, dann von Ofterreic ausgeibte 
Landvogtei. 

Sandvogteien find uriprünglic größere Gebiete, innerhalb deren 
ein oberfter Veamter gewiffe faiferlihe Nechte ausübte. Unter der Lande 
vogtei Schwaben?), die allein eine daurıde Einrichtung wurde, werden 
zwoei verfchiedene Dinge zufanmengefaßt: jene Ausübung faiferlicher Rechte 

') Hauptquelle: bie Weingarter Urfunden de9 wärtt. Zraatardive. 

*) Wegelin, Grünblicher biter. Bericht von der aiferl, md Meichstandvegtii I 
Sahwaben &. 9 ir. 
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in Schwaben, alfo eine Neichsvogtei, und ein Heineres Herrihaftsgebiet, 
die fogenannte Lanbvogtei Altdorf’). 

Der Neihsvogt hatte die Schirmgelder der Möfter, die Stadt: 
und Zubenfteuern, Zöle, Münzabgaben und Umgeld zu erheben, bie 
Ammann und Schultheißenämter der Neichäftäbte zu befegen, jomeit dies 
alles nicht durch Geld abgelöft war; er hatte den Blutbann auszuüben, 
mo er nicht befonbers verlichen war; er Hatte ben Lanbfrieden zu fügen, 
Neigslehen zu vergeben, Streitigkeiten zwifhen Neihsftänden zu fchlichten, 
bie faiferfihen Landriciter in feinem Bezirk zu beftellen, öffentliche An- 
Hagen zu erheben und Strafen zu volliehen. Ein Recht zu gebieten oder 
zu verbieten, ein Einfgpreiten in bürgerlihen Streitigkeiten oder bei un 
bedeutenden ftrafrehtligen Vergehen, was unter der niedern Gerichtsbar: 
feit zufammengefaßt wirb, ftanb ifn nirgends zu und c& war ein jÄmwerer 
Übergeiff, als die Sanbvogtei in Ailingen (DA. Tettnang) und Tauten- 
Hofen (OA, Leuttirh) Gerichte zur Ausübung ber niebern Gerihtebarfeit 
errichtete‘). 

Die Sandvogtei Altborf dagegen ift ein Meines Überbleibiel 
welfifh:ftaufifgjen Hausguts, das an das Neid gefommen mar, und 
beftand aus dem Schloß Ravensburg, dem Sit des Lanbvogts und 
verfgiebenen einzelnen Gefällen und Rechten, von denen übrigens nicht 
tedt fiher if, ob fie zu Altdorf ober zur Neihelandvogtei gehören. 
Eigentlich herrfajtlihe Net befaß aud biefe Landvogtei nur in 
Altdorf felbft; aber diefelben waren mit dem Anmannamt und der Steuer 
von alters her um 2000 Gulden an das Klofter Weingarten verpfän 
det. Durd) Vereinigung ber Candvogtei Altdorf mit der Reicslandvogtei, 
bie 1415 erfolgte, Hatte der Inhaber beider Gelegenheit wiltürliche An: 
fprüge bald jo bald fo zu begründen. 

Die Landvogtei Shmwaben fam, nachdem fie vorher jhon mand« 
mal verpfänbet worden war, 1415 in den Pfandbefig der Trucjfeflen vor 
Waldburg. Ihr Einkommen muß damals gering gewefen fein; die Piand: 
jumme von 600N Gulden weilt, zu ben üblichen 5% berechnet, auf ein 
Erträgnis von 300 Gulden. Die Steigerumg der Einkünfte und bau: 
liche Verbefferungen, namentlid) anı Schloß Ravensburg, erhöhten nah 
kaum 10 Jahren den Pandwert auf 13200 Gulden und 1529 war er 
auf volle 50000 geftiegen, ein VBeweis wie fehr bie Inhaber cs verftan- 
den haben, immer neue Laften ben Einwohnern und Nachbarn aufzuhalen. 


*) So dich der Pleden, der ih zur Stadt Weingarten ennwidelt hat. 
?) Wann Dies geicah, it nicht befonnt: wahriheinlich gegen Ente des 
15. Jahrhunderts. 
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Die Gefädigten waren natürlid; in eriter Linie diejenigen, die vom 
Machtbereich der Sanbvogtei völlig umfloffen waren: die Möfler Wein: 
zarten, Weißenau und Baindt, die Neichsftäbte Ravensburg, Leutkirch und 
Buchhorn und ber Fleden Altdorf. Am meiften hatte Weingarten zu 
ieiben, ber nächfigelegene und reichfte Stand. Nod 1496 betrugen feine 
anerfannten Leitungen in Geld berechnet etwa 180 Gulden, 1533 trob 
des hartnädigften Widerftandes über 3000. 

&3 ift Iehrreic zu verfolgen, wie der übermächtige Nachbar das 
Alofter jo vergewaltigt hat; bliden wir dabei dod) hinein in die ganze 
Unflarheit der fiantsredtliien Werhäftniffe jener Zeit, in die Hililofige 
keit der Schwachen, in die betrügerijhen Machenfdaften, zu denen bie 
faiferliden Beamten zu Gunften der öfterreidjifchen Erblande fih Hinreißen 
liegen. No 1451 erfannte Trudieß Jakob von Waldburg als Land: 
vogt die Reicheummittelbarfeit Weingartens an. Dasjelbe Hatte zu feinen 
Sub fi) 1438 auf 10 Jahre in das Würgerreht von Ravensburg ber 
geben, wofür e3 100 Gulden Steuer bezahlte, und hatte es burchgefegt, 
dab etwaige Streitigfeiten mit der Neijsftabt vor den Heinen Rat von 
Ulm kommen jollten, während feine eigenen Leute gegen «3 felbit Recht 
beim Sanbvogt fucen mußten. Aber als 1452 Albredt von Öfterreih; 
mit Erlaubnis feines Bruders, de3 Kaijers Friedrich, die Landvogtei von 
den Truchfeifen einlöfte, mußte das Klofter fofort fein Ravensburger 
Vürgerregit aufgeben und fi unter den Schirm der Sanbvogtei flellen. 
WoHl war ihm die Gemahlin Aldrets, Erzperzogin Medtild (in erfter 
Che die Mutter Eberhards im Bart von Württemberg) mohlgefinnt;; 
aber das Hinderte nicht, daß es von den vielen Händeln, die Öfterreich 
in der Gegend hatte, mitgenommen wurde. 

Da Erzherzog Albrecht das Gelb zur wirklichen Einföfung nicht 
auftreiben konnte, mußte er fhon 1453 die Lanbvogtei feinem Hofmeifter 
Jakob Trucieh von Waldburg wieder als Afterpfanb überlafen. Diefe 
Notlage benügte 1455 ein früherer Weingarter Mönd; Hans von Frey 
berg. damals Abt auf &. Zörgenderg im Innthal: er lich fi vom 
Vapft bie Abtei Weingarten übertragen und bot bem Erzherzog fein und 
des Rlofters Geld an, wenn er ihm in den Vefig ber Abtei jege; nur 
weil die Sage aud) Hirhlicherfeits auf Hinderniffe ftieß und Hans von 
Freyberg wegftarb, durfte Weingarten feinen felbftgewählten Abt behalten. 

Eine große Erleichterung fhien 1462 bem Nlofter der Befehl des 
Kaifers an die Trucfeflen von Waldburg zu bringen, daß fie die Lande 
vogtei duch Graf Ulrich den DVielgeliebten von Württemberg auslöfen 
laffen follten. Grund dafür war bie Parteinahme der Trucfeffen für 
den dem Naifer feindlichen Pfalzgrafen Friebrig. Aber gerade bieje 
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Uri) eröffnete Ausficht trug dazu bei, ihn zu mworfihtig in den Kampf 
mit dem „böfen Mälzer Frig“ ziehen zu laffen. Seine Niederlage und 
Gefangennahme machten fogar die Aufbringung ber Summe für die Lands 
vogtei unmöglich. Walbburg behielt die Afterpfandihaft. 

Um diefelbe Zeit beftand in Oberf_iwaben ein abeliger Landfriedens: 
bund zu gegenfeitigem Schuße, der Georgenfehild, der aud) fonftige Neichs: 
ftände aufnahm. 1466 trat ihm Weingarten bei. Dem Charafter des 
Bundes, einer Art Gefellicaft mit beihränkter Haftpflicht, entfprechend 
warf «6 die Summe von 2000 Pfund Helern ein mit der Verpflihtung 
davon zu Apun, was andere Herren und Mitgefellen aub gethan haben. 
Offenbar um folgen Verbänden beffer die Wage halten zu Tönnen, drang 
Kaifer Friedrich bei dem Nachfolger Mbrechts, Herzog Sigmund, auf thats 
fäglihe Töfung der Sandvogtei aus dem walbburgiicen Piandbefige; ja 
er übertrug, als Sigmund feinen Ernft zeigte, das Recht dayır 1473 dem 
ihm befreundeten Herzog Albrecht von Bayern. Yegt griff Sigmmd rajch 
zu und löfle das Pfand ein, freilich wur der Form nah: Johann von 
Waldburg mußte auf den Pfandbefig verzichten; da er aber fein Geld 
erhielt, murbe er der Verwejer Öfterreichs. Thatfählich blieb alles beim 
Alten, nur das flaatsregtlihhe Verhältnis nicht, und während feither die 
ZTruchfeffen von Waldburg nur auf bie Vermehrung der Einkünfte bedacht 
gewefen maren, ging bie vorberöfterreihifche Regierung in Junsbrud mun: 
mehr darauf aus, bie Sandvogtei zur Beherricherun ber ganzen Gegend zu 
maden. Kaum mar Truchieh Johann zum öfterreihifhen Verweier ums 
gewandelt, jo erging der Befehl an ihm, die in der Landvogtei figenden 
Präfaten, Adeligen und Städte Huldigen zu Laffen. Nod) jheute fih der 
Zanbvogt. Cr ftellte vor, baf eine Hulbigung nie üblich gemefen fei; 
une wenige Städte bezahlen Neichäfteuer und Abgaben für die ihnen üb 
Taffenen Ammannämter ; was fie jonft geben, feien Ehrengeighenke; bie Prälaten 
reichen mır Schirmgelder und behaupten, ben Schirmer nad) belieben wech 
fein zu birfen; aud) der Abel werde nicht Hufdigen wollen. Die Negier 
rung hielt an fi. Als es fi aber 2 Jahre fpäter um das Aufgebot 
eines Heeres handelte, fiellte Öfterreich wenigftens an die Nöfler Wein 
garten, Weißenau, Roth und Salmannsmweiler das Anfinnen, die Mann 
Ichaft, die fie dem Kaifer zu Leiften fuldig feien, ihm zuufgiden. Die 
öfter traten der grumbfäglichen Forderung nicht geumdfäglic entgegen ; 
fie verlangten nur Beftellung eines befonderen Hauptmanns für ihre Mann- 
Ähaft, Verftändigung bes Kaifers von biefer Art ber Erfüllung ihrer Pilicht 
und Scuß gegen benachbarte Herren, welche aleichfals Anfprud) auf muifie 
tärifche Beiflener madten. Zu lepterem war Öfterreidh natürlich gerne 
bereit: «6 Äpradh namentlich dem Grafen Uri von Montfort den 
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20. Pfennig ab, den er auf des Alofters Leute als Neisiteuer gelegt 
hatte; von einer Erfüllung der beiden erfteren, nicht zum Worteil Öfter: 
reich ausgeiprodenen Wünfche ift uns nichts überliefert. 

Einen Hauptichlag verfuchte Öfterreih, als 1477 durch ben Tod des 
Jodofus Bentelin die Abtei Weingarten erledigt wurde. Zwar den Ver: 
iud, die Wahl des Nachfogers zu beeinfluffen, vereitelte das Klofter durd, 
Schaffung einer vollendeten Thatfache, indem es ohne Vormiffen Öfterreid)e 
den Rafpar Ediegg wählte. Aber es geihah faum ohne Herzog Sig: 
munds Einverftändnis, daß Papft Sirtus IV. one Rüdfit auf die Wahl 
die Abtei dem Kardinal Petrus zu Et. Sixtus übertrug; jedenfalls waren 
& Öfterreichifche Diener, die die päpftlihe Urkunde an den Tuem ber 
Mofterkirche Heiteten (2. November 1477). Bergebens wies Weingarten 
Öfterreich gegenüber auf das Geld hin, has es ihm vorgeftredt Habe; ver: 
gebens befdpmerte es fih beim Kaifer über diefe Verlegung der Konfor: 
date deutjcher Nation; bie Nettung brachte nur ber zufällige Tob des 
Rardinals'). Unı fo figerer wirken die Heinen Mittel. Statt als 
Schirmer des Mlofters fpielte fi) der Lanbvogt als beifen Obrigfeit auf; 
natürlich wurden dadurch aud) feine Mnntfeute und Diener gegen das Kloiter 
anmaßend. Der Landoogt verlangte ein eigenes Zimmer im Klofter, um 
dort feine Gejhäfte beforgen zu Fönnen. Obgleich er mr die Malefiz: 
gerechtigkeit, die hohe Obrigkeit, Hatte, traten feine Beamten denen des 
Aofters bei Ausübung der niederen Obrigkeit Hindernd in ben Weg und 
griffen in Dinge ein, bie mit der Hohen Obrigkeit nicht das Geringite 
zu thun hatten. Wer vom Abte geftrait werden follte, fand Schug bein 
Sandvogte; Mofterleute, die jenem gehorgen molten, wurden von diefem 
beftraft; Gütern, die dem Alofler gehörten, verlieh er Wirtihaftsgeredhtig: 
keit; anderen fleigerte er ohne weiteres die Laften; des Mlofters Wälder 
verwüftete er; bie Unterthanen besfelben Ließ er anftandslos fi unter 
andere Herren, vorab feine Verwandten, die Truchjjefien von Waldburg, 
begeben. 3 famı vor, baf bie Rlofterleute mit Gewalt verhindert wurden, 
Äh) auf Befehl des Abts zu verfammeln; baf ein Leibeigener, ber megei 
Bebropung des Aoflerd Sturm Täutete, vom Lanbvogt gefangengejegt 
wurde; baß Kloftergütter von des legteren Leuten mit Brand heimgelucht 
wurben; daß in der Kirche ausgerufen wurde, e3 folle fi) niemand ber 
ofterleute annehmen, wer fi) aber dem Landvogt verpflichte, den werde 
er fügen. Kurz Weingarten war außerhalb der Aloftermauern gegenüber 
den Zanboögtifcien und fonftigen Nachbarn vogelftei. 





») Am 6. April 1477 Hatte das Mofter and; ned das Unglüd, dafı feine st 
mit allen Bildern, Büchern, Ofoden abbrannte. 
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Einen bejonderen Streitpunft bilbete das Ammannamt in Altdorf. 
Der Fleden Altdorf war als altes welfifches Hausgut und mit mancher: 
lei Vorreten begabt in der Entwidlung zu reihsftädtiiher Selbftändige 
feit begriffen gewefen. As aber Raifer Karl IV. das dortige Ammann: 
amt an Graf Ulrich von Helfenftein und diefer basfelbe an Weingarten 
verfegt hatte, war die Entwidlung ımterbunden. Das Klofter feßte es 
durch, daß dort nur feine Eigenleute und Zinfer wohnen durften, ohne 
daf; das Bürgerrecht daran irgend etmas änderte. As Anerkennung des 
pfandfepaftlichen Verhältnifies erhielt der Landvogt aus dem Ammann- 
amt eine Meine Abgabe; er hatte aber fonft außer in halagerihtlichen 
Fällen nichts in dem Fleden zu Jagen; nur das Hauptredit, bie Abgabe beim 
Tob eines Xeibeigenen, Hatte er zu beziehen. Das Streben ber Alt: 
dorfer nach Selbftändigfeit, das dur die regelmäßigen auf entf—hmunz 
dene Verhäftniffe berechneten faiferlichen Privilegien genährt wurde, fand 
in dem Landvogt eine fräftige Stüge. Der Fleden nahın Bürger auf, 
die von Weingarten unabhängig waren, und machte den Verjuch, 
des Mlofters Diener, bie in Altdorf wohnten, unter feine Votmähigkeit 
zu ziehen. As Abt Kafpar einen folhen Anforderungen gefügigen Am- 
mann entlich, erklärte der Zandvogt, das jei feine Sade und rik die 
Vefegung des Ammannamts an fih. Wohl wehrte der NKaifer biefem 
Vegimnen; aber ba3 nüßte gar nichts. Der Landvogt lieh in der Kirche 
ausrufen, dak man nur feinem Ammann zu gehorden habe. Wohl ihrü- 
ten Papft und Bifhof zu Gunften des Alofters ein: die jdhmachen Alte 
dorfer mußten zu Rreuge Briechen; aber der Streit mit dem. öfter: 
reichifhen Sandvogt über das Ammannamt ging ruhig weiter. 

Abt Kafpar wandte fid) nod) einmal mit Bejhmwerden an Öfterreih. 
Der öfterreihifhe Sandfriedenspauptmann Pilgrim von Reifpacd jagte 
ihm Schuß zu; der mmmehrige Erzherzog Sigmund jebod) fand Feinen 
Grund gegen ben Sanbvogt einpufchreiten; dem, fo redhnete er, je mehr 
diefer das Nlofter plagte, defto cher wurbe es bereit, bie fehlenbe Ab: 
Töfungsfumme felbft vorzuigjießen. Sobald der Abt merkte, baß er bier 
nichts ausrichtete, that er einen Schritt, zu dem er alles Recht hatte, 
ber aber Öfterreich, obgleich e& eben einen ewigen Frieden mit der Eid- 
genoffenichaft abgeichloffen hatte, jchmer reizen mußte: er ftelte fid unter 
den Schug von Zürih"). Am 19. September 1478 trat er, zunächit auf 
10 Jahre, gegen jährliche 50 Gulden in das Vürgerreht der Gtabt für 
feine Zente und Bürger diesfeits bes Gebirgs, mußte ih aber verpflichten, 
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die aus dem Schug erwahienden Koften felbit zu tragen. Lange wurden 
darüber Werhandlungen geführt. Ein Tag zu Bregenz, den Öiterreich 
veranitaltet hatte, beitärfte das Klofter in feinem Vorjag. Die treibende 
Kraft dabei war der neue Nat des Abts, der früher öfterreichiiche 
Beamte Hans Feucht, der c$ fih zur Aufgabe machte, den Übergriffen 
des Sandvogts in jedem Punkte entgegenzutreten, und deifen ganzen Zorn 
herausforberte. Es ift unverkennbar, dab die Gegnerichaft des früheren 
Amtsgenofjen Feucht die Öfterreier erbitterte; aber ebenjo fiher ift, dab 
der Landvogt Reit hatte mit feinem Urteil, dab ohne Feucht das Klofter 
hätte alles über fich ergehen laffen. Kaum hatte Erzherzog Sigmund vom 
Schritt des Abts Kunde, fo beflagte er fi über den ihm angethanen 
Schimpf; der Kaifer befahl dem Alofter, das Züricher Bürgerrecht aufs 
zugeben. Xrogdem gelang e$ diefem, wenigftens bie volen zehn Jahre 
dasfelbe beizubehalten und feine Wirkung in mandem zu veripüren. 
Schon im Anfang des Jahres 1479, als Weingarten in Erfahrung gebracht 
hatte, dab Öfterreich mit päpfilicher Hilfe ihm das Priorat Hofen entreihen 
wollte, trat Züri mit Ulm darüber ins Benehmen, und die Sache unter: 
blieb. Dur Züri) fam Weingarten ad in Beziehung zu Zug; es 
fchenkte ihm ein Stüd der Reliquien des 5. Oswald und wurde dafür 
fein ftändiger Gaftfreund. 

Wie Abt Raipar bei Öfterreih nichts erreichte, Hagte er beim 
Vifhof von Konftanz. Er bielt ih dazu um jo mehr für berechtigt, 
als ihm ber Erzherzog angedeutet hatte, daß er nicht der Richter zwijchen 
ihm und dem Landvogt fein wolle. Der Bifcor von Konftanz, ein naher 
Verwandter bes Landoogts und Schügling Öfterreihe, nahm fi der 
lage wicht an, und fo legte der Abt Berufung an den erzbifchöflichen 
Stuhl von Mainz ein. Sept erhob fih der Kaifer famt dem Erzber 
309 gegen foldhen geifilichen Übergrifi; zum Schluh bradte es Birich 
dahin, dab, um bie Streitfrage nad) dem ordentlichen Richter zu umgeben, 
der Bifhof von Augsburg wegen eines Schiedipruhs angegangen werden 
folte. Damit war der Streit auf die lange Bank geihoben. 

Neue Übergriffe des Landvogts führten 1482 zu neuen Alagen des 
Mofters bei Öfterreih. Tagfagungen zu Lindau und Ravensburg ver 
fuchten vergebens ben Frieden herbeizuführen. Da entftand dem Abt 
Kafpar ein weiterer gefährlicher Feind: die Mehrheit feines Konvents 
tehnte fl) gegen ihn auf. Sie beftand aus dem Prior, dem Groffeller 
und jehs Mönden, bie an Johann Lanz, dem Propfte von Hofen, einen 
Nüchalt fanden. Diefe Männer waren öfterreihifc gefinnt, fanden bie 
Streitigkeiten mit dem Sandvogt unbequem und beklagten, daß ber Abt 
fo viel Geld auf diefelben verwende. Sie erklärten feine ganze Haltung 
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für verderblid, ihn felbit für verichwenderifh und ließen fih von ben 
Konftanzer Biicof die Erlaubnis erteilen, ihren Abt und bie Mimberbeit 
des Konvents vor geiftlihe und weltliche Gerichte zu laden und die Sad 
an Kapft, Raier und Öfterreich zu bringen. Daß fie dabei den ehrgeizigen 
fittenfofen Propft Sanz zu ihrem Zertreter ernannten (1482 Dez. 10), 
deutet darauf Hin, daß ihnen nicht nur die Politik des Abtes zu fchron, 
fondern auch; feine Mofterzuct zu fireng war. Zu Gunfien des Abts 
nahm fi Züri der Sade an. Trei Natsherren der Stadt, die von 
dem Weingartner Hate Hans Feucht bearbeitet worden waren, feßten 
mit dem Bifhof, dem Lanbvogt und öfterreihifgen Räten zufammen 
Vergleichspunkte auf; trogdem waren fie nod) hart genug. Zwar erhielten 
die Gegner die Mahnung, den Gottesbienit fleißiger zu verfchen und einen 
ftandesgemäßen Lebenswandel zu führen; aber der Abt wurde gebumden, 
nichts Wichtiges ohne Cimvilligung des Konvents zu thun und 2 Kan 
ventwalen, die er und 2, die der Konvent beitimmte, als Negenten jüch an 
die Seite ftellen zu lajjen; feinen Nat Feudht dürfte er weiter befolden, 
doch ihm nie fid) in bie Geihäfte mifchen Laffen, wenn es nicht die Regenten 
verlangten (1483 Juli 3). 

Dantit war Abt Kafpar lahıngelegt. Gelegentlih eines Bind- 
nifjes zwiicen Öfterreih und Württemberg ftellte er gar 1485 einen 
Schein aus, bei der öfterreihiigen Sandfgaft bleiben und fid nicht davon 
fondern zu wollen, und bot damit Öfterreich für fein fpäteres Vorgehen 
eine gute Handhabe. 

Als Öfterreihh 1486 die Sandvogtei von Trudieb Hans Löfte und 
an einen anderen Walbburger, den Grafen Johann von Sonnenberg, 
wieder verpfänbete, trat zunädjft ein Zuftand ber Ruhe ein, in dem Wein: 
garten durch Abjenbung von ein paar Nne—ten gegen die Türken, Ungarn 
und Franzofen und die aufftändifhen Niederländer jeine unmittelbare 
Zugehörigkeit zum Reid; befundete und in bem Raifer Friedrich dur 
alerlei Privilegien und Schupbefehle feinem Wohlmollen gegen das 
Mofter Ausbrud gab, in dem aber aud) Öfterreih und ber neue Pfand: 
inhaber ohne viel Aufhebens das Klofter ala ihm mterthänig behandelten. 
Das Nlofter Weingarten genob damals, etwa von Jahre 1489 an, mır 
ben Schein der Neichsunmittelbarfeit. Diefe Entwidlung ihien dadurd 
befiegelt zu werden, daß 1490 der alternde Erzherzog Sigmund die 
öfterreihif hen Vorlande dem König Marimilian I. abtrat, jo dab eine 
Werfonalunion ber beiben in ber Sandvogtei einflußreihen oberflien Ge: 
walten hergefiellt wurbe. 

Zwei Greigniffe traten ein, die den Gang der Dinge anders beein: 
flußten: der Tod des Nbtes Kafpar, ber im Auguft 1491 in dem that: 


Säneider, Das Klofter Weingarten und die Lanbuogtei. 429 


feäftigen Hartmann von Burgau einen Nachfolger erhielt und die Grün- 
dung be3 Schwäbifchen Bundes, als befien Mitgefellen fih Hartmann 
fofort aufneßmen Tieß. Zunähft vertrug fi) der neue Abt mit bem 
König. Cr lieh fi) von ihm ruhig 1492 den Befehl erteilen, feine 
KRriegäfnechte dem öfterreihijgen Sanbvogt zuzuführen. Er zeigte fi 
willig, Marimilian Geld vorzufgießen, um bie Sandvogtei endgültig ein: 
zulöfen. Cr f6loß fogar am 24. Mai 1494 mit dem König einen Ver: 
trag, mwonad) er ihm zu biefem Zmede 4000 Gulden zur Verfügung 
ftelte und nötigenfalls den Neft gegen Verzinfung aufbringen follte. 
Dafür’ erneuerte Marimilian an bemfelben Tage nicht nur die jhönen 
alten Privilegien bes Alofters, feine Freiheit von fremden Gerichten, feine 
ausfhliehli eigene Gerichtsbarkeit innerhalb der Nloftermauern, die 
Pfandihaft bes Ammannamt3 und ber Steuer zu Altdorf, was alles 
Längft {Son in ben Pergamenten geftanben hatte, fondern verfprad); aud, 
das Nlofter in der Ausübung ber niederen Gerichtsbarkeit über feine 
Leute zu fhügen und biefe in Halsgerichtsfahen zwar dureh den Land- 
vogt, aber vor dem Brudergericht bes Alofters belangen zu laffen; Liefer 
rungen und Dienfte, die ber Lanbvogt von Weingarten beanfprudte, 
folten ganz abgefdafft werben. Um für bie Zeit nach ber Ablöfung 
der Sanbvogtei fier zu gehen, ließ fi Abt Hartmann ausbrüdlich bie 
Bufage geben, daß das alles noch ins Werf gefeßt werde, che Graf 
Johann von Sonnenberg abtreten müffe. Das war infofern richtig ger 
vedhnet, als eine baldige Wieberoerpfänbung der Lanbogtei in fihere 
Ausfiht zu nehmen war, aber injofern jali, als buch Verhandlungen 
mit dem Grafen Johann alte Streitigkeiten aufgerlihet und gefteigert 
wourben, ftatt daß feinem Nachfolger ohne weiteres ein beitimmter Rechts: 
zuftend bezeichnet worden wäre. So Hatte denn im Jahre 1495 eine 
töniglie Kommifion, beftehend aus dem Abt von Salem und bem 
öfterreichifchen Landeshauptmann Hans Jakob von Bobman, eine fehwere 
Arbeit. Weingarten ftellte fih, im Vertrauen auf bas Wohlwollen des 
Königs und feine neuerdings beftätigten Privilegien, auf den grumdfäglichen 
Standpunkt und kündigte dem Walbburger die Schirmvogtei auf; biefer 
erflärte, ihm fei die Landvogtei mit diefem Schirm verpfändet worden, 
deshalb müffe er ba3 Necht auf denfelben handhaben. Dann famen bie 
zahllofen einzelnen lagen zur Spradje. Der Abt warf dem Lanbvogte 
bie Einmifgung in alle Verhältniffe der Rofterunterthanen vor und die 
eigemmädhtige Bejegung des Ammannamts in Altdorf, der Landvogt be: 
hauptete umgefehrt, ber Abt flöre ihn in der Ausübung feiner Nechte, 
das fteittige Ammannamt fei fon deshalb von ihm zu befegen, weil es 
al3 einzige berartige Gerichteftätte in ber Landvogtei über das Blut zu 
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richten Habe. Aber gerabe biefe einzigartige Befugnis, die fonft nur ber 
Tanbgerichtlichen Malftätten zuftand, hatten die Landvögte gefchaffen, um 
das Ammannamt an fi reißen zu Tonnen, wie fie au) das Malefiseeht 
fo weit ausgedehnt Hatten, daß die Aufficht über Mak und Gewicht dar: 
unter fiel. Am 9. September 1496, dem Tag, da ber nod fait von 
niemand befuchte Reichstag zu Lindau eröffnet wurbe, erfolgte hier die 
tönigliche Entfdeibung: das Mofter follte bie Kündigung bes Scirms 
gegenüber den Walbburgern zurüdnehmen; bafür wurde bem Abt bie 
ganze niebere Gerichtsbarkeit über feine Unterthanen zugefproden ein: 
Tchließlih des Vollzugs ber Urteile bes Brubergerichts; ber Lanbvogt folte 
ich der Alofterleute nur annehmen, wenn ihnen Unrecht geihehe; feine 
Ancchte, Pferde und Jäger durfte er nit mehr zur At ins Klofter Iegen, 
mofür er allerbings eine bedeutende Entihädigung erhielt; Beiteuerung und 
Auspebung von Mannfcaft wurde für Sahe des Alojters erflärt; das 
Ammannamt zu Aftborf follte der Abt befegen, dod follte der Ammann 
fhmwören, aud de3 Lanbvogts Redt zu wahren; die Prozebfoften trugen 
beide Teile. Someit hatte Weingarten einen großen Sieg errungen. 
Erzbifchof Vertold von Mainz, deffen Einfluß derfelbe zu verbanfen war, 
Hatte fein Biel, eine Scheidung zwifjen dem Rei) und der Habsburgiichen 
Hausmacht durchzuführen‘), auf einem für das Klofter günftigen Wege 
verfolgt. 

Aber während eine Entiheibung Hätte getroffen werben follen, bie 
das Mlofler für bie Zufunft fihergeftellt hätte, murbe bie Gültigkeit det 
Urteils auf bie Zeit beicränkt, in der Graf Johann von Sonnenberg 
unb feine Erben bie Sanbvogtei innehaben. Und dod ging der König 
fchon Lange damit um, biefe denfelben abzunehmen. Man kann fich des 
Einbrud3 nicht erwehren, daß das Föniglihe Gericht anftandshalber auf 
die von Marimilian als König dem Klofter ausgeftellten Freiheiten Rüdı 
ficht genommen, daß e& aber babei bie Nichtbeachtung feines Sprudjs durd, 
Marimilian als Grzherzog offengelaffen Habe. Hat Bertold von Mainz, 
was anzunehmen ift, hiezu nicht mitgeroirft, jo ift er von ben öfterreihi: 
fen Näten Hinter das Licht geführt worden. 

Schon nad) einigen Monaten verj—hrieb Öfterreih bie Lanbvogtei 
dem Jakob von Landau, einem Bruber des fönigli—hen Rats Hans 
von Landau, der fi fo eifrig um Gelbbeihaffung für den bebürftigen 
König abmühte®). 

Hmwar erfolgte die Ablöfung Johanns von Sonnenberg erft nah 
drei Jahren, aber thatjäli trat der von Landau fogleih an Zohanns 
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Stelle, und damit war das fdöne Urteil von Lindau bereits aufgehoben; 
nur durfte das Mlofter wegen ber Übergriffe bes Jakob von Landau fich 
noch vorläufig der Form nach über Johann von Sonnenberg bejchmweren, 
der natürlich jede Verantwortung ablehnte. 

Jafob von Zanbau fümmerte fih nichts um das Lindauer Urteil; 
des Abts Einwand, daß es, wenn auch auf bie Sonnenberger zugefpißt, 
fi auf bleibende Verhältniffe gründe und daher nod) zu Recht beitehe, 
zeigte höchftens, af aud) er getäufht worden war. So ging benn bas 
alte Progeffieren wieder los. Der König ordnete eine neue Unterfuhung 
an, was ihm aber nicht hinderte, fait gleichzeitig auch dem Mlofter Wein: 
garten anzufündigen, daß er in Zunsbrud eine Regierung für alle Lande 
eingefegt habe, bie er von Erzherzog Sigmund befommen, unb baf e& 
diefer wie dem Landesfürften zu gehordien habe’). Unter folhen Umz 
ftänden fand der Lanbvogt in Junsbrud wiliges Gehör und der Abt 
wurbe mit Vormürfen barüber überhäuft, dak er nicht alle bie Forbe: 
rungen des Landvogts erfüllte, die den Freiheitäurfunden des Alofters 
fönurftirad3 widerfpragen. Der Lanbvogt fand es nicht einmal mehr 
für nötig, Ladungen -be3 Königs in biefer Sadje Folge zu leiften. Die 
Zage wurde unleiblich gelpannt; da warf noch ein äußerer Anlah das 
Feuer an den Zündftoff. Der Ausbrud; des unglüdlihen Kriege Mari: 
milians gegen bie Schweizer im Jahre 1499 machte wieber bie Frage 
brennend, wen das Klofter die Kriegshilfe zu leiften habe, dem König 
ober dem öfterreihifhen Landvogt. Der Abt wollte nichts von Tegterem 
wiffen, berief die verlangten 130 Mann ein und beftellte für fie einen 
Hauptmann; ber Landvogt ließ bie Einberufung ber 130 nicht gelten und 
verlangte auch von ihnen eine Kriegäftener, ald ob fie zu Haufe blieben, 
den Hauptmann fegte er ins Gefängnis. Am Palmfonntag lieh der 
Zanboogt auf einigen Rangeln verkünbigen, ber König und ber Schwäbifche 
Bund befehlen, daß männiglic in der Lanbvogtei gerüftet fein folle mit 
Schuh, His, Harnifd) und Wehr und bei der näditen Mahnung ihm 
zugiehe. Der Bund drang in den Abt, ben Streit ruhen zu lafien und 
unter Wahrung feines Standpunfts die Leute zu ftellen; der Abt gab 
wegen ber Not ber Seiten nad) und erhielt vom König bie Zufage, daß 
fein Recht bamit nicht berührt werde. Weniger wilfährig zeigte er fich 
gegenüber dem Anfinnen des Königs, Gelber, bie er in Zürich entlehnt 
hatte, ihm zu bezahlen, da die Eidgenoffen in der NReichsacht feien; er 
bezahlte fie vorläufig gar nicht heim. Über diefen Zmiftigeiten machte 
der Lanbvogt auch noch bie Forderungen feiner Vorgänger geltend, 
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namentlich wollte er wieder eine Anzahl Leute, Pferde und Hunde ins 
ofter legen, das fie verhalten folte. Ter König erflärte das Ver- 
Langen für geredtfertigt. Aug ber Streit über die niebere Gerihtsbarz 
feit ging wieder los. Im Sommer 1499 wurden darüber große Schriften 
gewedhfelt. Aus ihnen ergiebt fi), daß der Sanbvogt feine Hand jchon 
ftark auf das Alofter gelegt Hatte; er hatte hier feinen eigenen Stall und 
Futterfaften, feine Leute eine eigene Kammer, zu ber mur fie den 
Schlüffel befaßen, dazu einen eigenen Tifh, der nach ihrer Ausfage der 
Neistiih hieß, wovon aber der Abt nichts wußte. Der Landvogt 
konnte bie Alofterleute vor das DBrubergericht ziehen, bei dem zwar ein 
Kofterbruber den Gerichtsitab hielt, bei dem aber jener von den zwölf 
Richtern vier von fih aus ernannte und ale Strafen für fi einzog. 
Das alles mußte der Abt als beitehendes Net zugeben; nur beftritt er, 
daß e8 dem Landvogt als foldem zuftehe und nicht dem von Softer 
frei zu mählenden Schirmer. Die niebere Gerichtsbarkeit des Klofters 
in feinen innerhalb der Landvogtei gelegenen jede Dörfern (Ausnang, 
Dligenreute, Vlönried, Ejenhaufen, Fronhofen, Waldhaufen) erkannte 
Jakob von Landau damals noch a, nicht aber über bie zahlreichen Höfe 
und Güter. Abt Hartmann Elagte beim Schwäbiihen Bund, der Land: 
vogt bei Öfterreih. Der Bund erwirfte beim König am 11. Oktober 
den Befehl, der Lanbvogt Habe das Mofter bis zur Entigeidung bes 
Bundes felöft unbehelligt zu lafien; ber Landvogt aber ließ fi bieien 
Befehl in Innsbrud dahin deuten, daß er fi nur auf einen unbebeuten- 
den Einzelfall beziehe, und ließ fi) das Net der Einlagerung im lofter 
zufprechen. Diefen öfterreihifen Befehl ließ er dem Abt dur einen 
Notar einhänbigen und überfiel, al Hartmann nad kurzer Bebentzeit 
auf bem Löniglihen Befehl beharrte, am 20. November Weingarten mit 
200 Bewaffneten, befeßte Klofter, Kiche und Glodenhäufer, ließ bie 
Thüren von Küche, Keller und Borratsräumen erbredden und einige 
Ofen nieberfhlagen; ein Teil der Mannfcaft blieb im Nlofter, den 
anderen legte er in bie Wirtshäufer von Altdorf, wohin die Mloftervorräte 
geihafft wurben. 

Am Februar 1500 tagte der Schwäbiihe Bund in Ehlingen; er 
nahm fi) bes Mofters an. Erzbifhof Bertold von Mainz, der im aud) 
angehörte, trat aufs newe dem Übergriff Öfterreichs entgegen; die Bundes= 
verfammlung machte Vorftellungen in Innsbrud und beftellte eine Unter- 
fuchungsbehörde gegen ben Sandvogt. Als aber biefe ihn vorlub, ent» 
fchuldigte er fi damit, daß er verreifen müffe. Er ging zum König. 
Wie biefer fih mumehr feinem gewigtigen Gläubiger gegenüberftelte, 
jeigte fi darin, daf demfelben jegt exit der förmliche Pfandbrief über 
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die Lanbvogtei ausgeftelt wurde (16. Auguft 1500) und bak in dem: 
felben die Land und Kriegsftenern und Entf&eibungen über Streitigkeiten, 
die in den alten Vriefen beibe dem Reich vorbehalten waren, Öfterreidh 
zugerviefen murben. Da Jakob von Landau dem Frieben nicht recht traute, 
Tieß er fid) für den Fall, daf er bie Canbvogtei wieder hergeben müffe, 
andere Herrihaften verjhreiben. 

Dennoch fonnte der König nicht umbin, feinerfeits in ber Perfon 
des Konftanzer Dompropftes Sigmund Kreuger einen Kommiffar aufs 
äuftellen. Aber als biefer noch im Dezember 1500 feine Ladung durd) 
Notar und Zeugen dem Landvogt zuftellen lich, warf fie berfelbe aus 
dem Schloß Ravensburg hinaus, fo ba fi) ber Domprobft fEjeute, 
weiter vorzugehen, und feine Protokolle dem Erzbifhof von Mainz eins 
icte. Der Erybifhof übergab das Protofol dem Neihäregiment in 
Nürnberg; beibe beflagten fid; beim König. Natürlich erhielt ber Sand 
vogt einen Verweis für feine Ungebühr, aud eine neue Ladung nad 
Nürnberg (auf 16. Juli 1501); aber es fiel ihm nicht ein, berjelben 
Folge zu leiften. „Alfo pflegen größere Gewalten | hwächere Stände zu 
ermüben und abzutreiben,“ fehrieb Weingarten damals wehmütig, Der 
ganze Streit wurbe baburd) nad; verwidelter, baf das Nlofter um diefe 
Zeit gegen ein Urteil des von Öflerreidh befehten Landgerichts zu Ravens- 
burg an das Neichslammergeriht Berufung einlegte und dab Öfterreich 
verlangte, bie Berufung oe, da Weingarten zur Sandvogtei gehöre, an 
die Regierung zu Innsbrud gehen. Auch hier offenbarte fi der un: 
Teibliche Ziwielpalt der Gewalten: der König befahl dem Kammergeridht 
in der Sage filzuftehen und das Rammergericht fprad) über Weingartner 
Unterthanen, die fi nach Innsbrud wandten, deshalb die At aus. 

Der Schwäbifde Bumd fann während mehrerer Tagungen auf Mittel, 
dem Klofter zu helfen. Auch das Neichsregiment berief im Moi 1502 Jakob 
von Landau wieber vor fih, ohne Gehör zu finden. Schliehlid wurde 
die Unterftügung, die Weingarten fand, feinen Gegnern unbequem und 
fo madten fie die Entdedung, daß es, obgleich mehrmals durd; Fönigliches 
Schreiben zur Verlängerung bes Schwäbilhen Bundes aufgefordert, gar 
fein Recht habe, beffen Ditglieb zu fein; es fei ja nicht reihsummittelbar — 
was eben zu beweifen war. Afs im Auguft 1502 öfterreihife Räte in Wein: 
garten über bie Streitpunkte verhanbelten, mußten fie plöglid) bem Alofter 
den föniglicen Befehl übermitteln, aus dem Bunde auszutreten. Es war 
vorauszufehen, baß der Befehl ohne Wirkung blieb: weber Weingarten 
noch der Bund fümmerten fi um ihn. Doc; famen die Bunbesrichter 
nad) jahrelanger Überlegung zu dem Entjeheib, daß nicht fie in dem Streite 
zuftänbig feien, fondern das Neid. Damit Hatte Rönig Marimilian 
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wieder die Mögligfeit, bie öfterreihifhe Negierung in Innsbrud mit ber 
Sade zu betrauen, und biefe verfehlte nicht, dem Abt einen für ihn fehr 
ungünftigen Vergleich vorzuichlagen. Vergeben brohte der Abt dem Bund, 
feine Beiträge mehr zu bezahlen; vergebens berief er ih auf das Sand: 
teht, wonad der Landvogt als geborener Schwabe nicht vor ein Inne 
bruder Gericht gehöre; ber Bund erflärte ihm rundmweg, wenn er den 
Zunsbruder Vergleich nicht annehme, jo milfe er ihm nit zu helicn. 
Trogdem fete Abt Hartmann es durd, dab das Bundesgericht immer 
wieber Erhebungen auf feine Klagen anftellte, was den nunmehrigen Raijer 
Marimilian md die Innsbruder Regierung gefindlic ärgerte. Als der 
König dies einmal in Erfahrung gebradit hatte, verbot er dem Mbt bei 
40 Mark lötigen Golbes, den Bund anpurufen, und der Neichsfisfal 
Mlagte bald darauf auf Bezahlung der verfallenen Etrafe. Weil aber 
aud) er in Junsbrud geklagt hatte und ber Abt biefes Gericht nicht anz 
erkannte, jo blieb die Strafe unbezahlt. No 1512 brachte cs Mein: 
garten auf dem Neicstage in Trier und Köln dahin, daß mieder Kom: 
miffäre beftellt wurden. Aber die Verfchleppung dauerte fort. 

Immer härter Lafteten auf dem Klofter die Eingriffe de3 Sandvogts. 
Weil aber aud) die Nahbarn fie immer deutlicher zu verfpfren befamen, 
wurden der Kläger immer mehr und der Schwäbiihe Bund Fonnte nicht 
umbin, fih wieder cifriger der Sache anzunehmen. Da Kaifer Marimilian 
alles daran Tag, die Fortdauer des Bundes, der einzigen ihm gelungenen 
Zufammenfhließung von Reicsftänden, ficherzuftelen, jo mußte 1512, 
als e8 fd um die Verlängerung handelte, fogar die öflerreihiice Ner 
gierung zugeftehen, daß 2 Vertreter des Bundes mit 2 eigenen bie Mib- 
ftände in der Landoogtei unterfuhen folten. Nachdem der Bund auf 
10 Jahre verlängert worden war, war zwar bavon nicht mehr bie Rebe; 
aber ber Bund trat mit um fo größerer Entidiebenheit auf. Das gab 
au dem Abt Hartmann den Mut, feinerfeits mit Gemaltthaten vorzus 
gehen. Als der Landvogt die Gemeinde Blönrieb in einem Prozeß mit 
dem Klofter unterftügte, überfiel der Abt bei Nacht mit 60 Anedhten das 
Dorf, führte die Männer nah Weingarten gefangen und zwang fie zu 
dem eiblichen Verfpreen, den Prozeß aufzugeben. Andere Unterthanen, 
die ihm night wiligen Gehorfam leifleten, holte er jelbit an den Haaren 
vom Felde weg und warf fie in Ketten. Das Brubergeriht, vor dem 
der Landvogt die Rofterleute belangen Fonnte, jhaffte er ab. Als 1515 
Hans Jakob von Landau, Jakobs Sohn und Nachfolger in ber Land: 
vogtei, das Brubergericht wieberherftellte und zu biefem Imede aus dem 
Klofter in ben Zleden Altdorf verlegte, zog ihn der Abt wieder vor das 
Ronftanzer geiftlihe Gericht, one fi um bie Drohung des Kaifers nit 
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Verluft aller Privilegien und hoher Geldftrafe irgendwie zu kümmern. 
Die öfterreihifche Negierung drängte auf gerichtliche Entiheidung; aber 
jet geitand ihr ber Kaifer offen, daß feine Forderungen gegenüber Wein« 
garten und anderen Anflößern ber Lanbvogtei, namentlich wegen bes 
Söhirms, reätlid; fo wenig begründet feien, dab er e8 auf einen Urteil- 
fprud nicht ankommen lafjen möchte mb einen Vergleih dur; ben 
Schwäbifhen Bund vorziehe! Cin folder Vergleih wurde eben von 
feiten bes Bundes baburd angebahnt, daß er die Sanbvogtei in feinen 
Miandbeiig bringen wollte. Tarauf ging der Kaifer nicht ein, verfprad) 
aber am 22. Juni 1516, jelbft die Einlöfung vorzunehmen, einftweilen 
ben Sandvogt in feine Schranken zu weifen und bie Entfgeidung über 
die fteittigen Pımkte dem Bifof von Straßburg zu übertragen, wenn 
ihm die beteiligten Neicheftände die Hälfte der Pfandjumme vorihießen. 
Dazu waren die legteren gerne bereit. Um aber den kaiferliden Kom: 
miffionsbrief auf den Straßburger Bifchof wirktich ausgeftellt zu erhalten, 
folte der Schwäbifhe Bumd nod 30000 Gulden Kriegshilfe Leiften. 
Über den Streit, was zuerit ausgefolgt werben fole, die Rriegailfe oder 
der Brief, zerihfug fih die Sache, gegen bie Öfterreich fid) jedenfalls 
nach Kräften jperrte, obgleih bie Neihsftände die veriprodhene Hälfte 
der Ablöfung bezahlt hatten, und Mazimilian nahm 1518 das Anerbieten 
eines Rats und oberften Sekretärs Nikolaus Ziegler an, die Landvogtei 
um 16300 Gulden zu übernehmen und ben Hans Jakob von Landau 
auszubezahlen. Damit hatten Weingarten und feine Leidensgenoffen nur 
den Bedrüder gemecielt. 

Bald nah dem Tode Marimilians I. farb aud Abt Harimann 
von Weingarten, ohne ba jener bie Unterbrüdung bes Alofters hatte 
vollenden oder biefer ihr hatte Einhalt thun können. An bie Spige des 
Klofters trat Gerwig Blarer, ein weltkluger Mann ber fih bald dem 
neuen Kaifer Karl V. und feinem Bruber Ferdinand, feit 1522 Inhaber 
von Vorberöfterreih, durd Nat und Einfluß unentbehrlich machte. Ger: 
wig beftand von Anfang an auf feiner Eigenfcaft als Neichspräfat und 
Mitglied des Schwäbifhen Bundes, wußte aber heftige Zuftammenftöße 
zu vermeiden. Bezeichnend für fein Verfahren ift ein Vorgang von 
Jahr 1523. Öfterreich hatte einen Landtag nad; Altdorf ausgejchrieben; 
Abt Gerwig entfernte fi in Gefhäften. Als die Regierungsertreter 
von Insbrud jeine Beamten baten, ihnen einen Saal im Klofter ein: 
zuräumen, da im Sleden fein paffenber vorhanden fei, fellten fie ihnen 
höflich das Sommerhaus zur Verfügung und beobadjteten, wie bie Herren 
ftundenlang auf das Erf—einen ber Gelabenen warteten. Als enblic) ein 
paar Abgeordnete zufammenfanen und feierlich gegen die Ladung Ein 
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fprage erhoben, fchloffen fih die Weingartner nicht einmal an, jondern 
bebauerten, ohne Weilung zu fein, und führten bie Öfterreicer jamt ben 
Abgeordneten zum Effen. Nach der Niederwerfung des Bauernaufitands 
verbat fid übrigens Germig, baf Öfterreih von feinen Untertanen in 
der Sanbvogtei die Huldigung einnahm, und brachte auf das Verlangen, 
Tondoögtifhen Knedten Futter und Wein zu liefern, bie Entfcjuldigung 
vor, baß zuerjt bie Bauern und dann bas Yunbeskriegsvolt ihm alles 
mweggenommen haben, während bie öflerreichifehen Anıtleute jeden Verluft 
bes Nlofters beftritten. 

Mit um fo größerer Entfhiedenheit trat Abt Gerwig im Schwäbi: 
fdhen Yund auf. Er reichte zuerft feine Magen dem vom Bund bezeich: 
neten Bihof von Straßburg ein, drang aber bald darauf, daß diefem 
wegen zu großer Entlegenheit ber Auftrag abgenommen würde; er ftellte 
mit andern Präfaten fiir bie Verlängerung bes Bundes bie Bedingung, 
daß ben Magen gegen bie Lanbvogtei abgeholfen werbe; er betrieb in 
erfler Linie die Forderung, daß da3 von Weingarten und feinen Genoffen 
Öfterrei) zur beabfihtigten Cinlöfung ber Lanbvogtei gelichene Geld 
beimbezahft werde. Es geihah fier auf fein Betreiben, dai Weine 
gartner Untertanen 1526 ihre Befhwerben über den Landvogt zufammen 
ftellten: fie werben von ihm ftrenge angehalten, Büchjjen, Spiebe, Harniich 
und andere Wehr zu faufen, jo daß fie dem Gutsheren nicht mehr zinfen 
und güften Lrmen; bei allen ihren Abmadungen find des Landvogts 
Anechte dabei, bie dafür Gebühren, Efjen und Trinken fordern, fogar 
bei den Hodjzeiten; beim landvogteilihen Gerit in Altdorf wird nicht 
wie beim alten Brubergericht in fehwierigen Fällen „Zug und Tag“ zur 
Überlegung gewährt, fonbern fofort verhandelt; au in bürgerlichen 
Sachen werben fie jept ohne weiteres ins Gefängnis geworfen; fogar 
ihre Urkunden dürfen fie bei hoher Strafe mır nod) vom Schreiber und 
Statthalter des Sanbvogts fertigen und befiegeln lafjen. Germig handelte 
daher aud zu Gunften feiner Untertpanen, wenn er zufanmen mit den 
ähnlich betroffenen Möftern, Herren und Neicisftäbten Öfterreic) gegen» 
über allmählich einen fehr entfehiebenen Ton anflug. Sie fonnten dies 
um jo eher, als fi immer Harer zeigte, daß Öfterreid) den Sawäbiiden 
Bund faft ausfhlieglic zur eigenen Förderung zu benügen fuchte, 
mußte daher König Ferdinand, wenn er es mit dem Bund nicht ganz 
verderben wollte, fi) dazu veritehen, die Sandvogtei wieder von Nikolaus 
Ziegler einzulöfen und felbft zu verwalten. AS die Streitigleiten trop- 
dem nicht aufgörten, fälte der Bund auf einem Tag zu Um am 2. fer 
bruar 1529 das Urteil, bie Anftöger ber Lanbvogtei bürfen von Öfter: 
reich nicht mehr zu Sandtagen beicjrieben noch Infaffen genannt werden, 
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bis der König beim Naifer und den Reicftänden das Mecht dazu nad): 
weife. König Ferdinand Tfonnte bie Anertennung diefes Urteils nicht 
verweigern; er fam dem Bund fomeit entgegen, daß er, als er wieber 
Geld aufnehmen mußte, die Sandvogtei einem der Bundesgenoffen, Georg 
von Waldburg, dem befannten Bauernjörg, verpfändete. Diefer fhloß 
mit Weingarten im Janıar 1534 einen Vertrag, durd) den bie Befegung 
des Ammannamts zu Altdorf, bie niedere Gerichtäbarkeit innerhalb der 
Kloftermaueen und auf den Kloftergütern, die Wiederherftellung bes Bruber- 
gerichts im Sinne bes Klofters nad) bem früheren Rechte geregelt wurben. 
Die Agung von Knehten, Jägern und Pferben blieb ftrittig; bod; vers 
gli) man fid) für die mädjften 20 Jahre dahin, baf Weingarten an ihrer 
Stelle jährlich 100 Gulden, 210 Sceffel Haber und fonftige Erzeugniffe 
Hiefeen folte, wogegen ber Zanbvogt feinen Schirm verfpradg. Am 
22. März 1533 genehmigte endlich Öfterreid) biefen Vertrag und erkannte 
damit die Reisunmittelbarkeit des Klofterd Weingarten an, freili nur 
für fein nod) vorhandenes Gebiet, während ihm mehr ald 2 Drittel feiner 
fteuerbaren Mannfhaft im Lauf des Streits entzogen worden war. 

Nicht als ob damit die Übergriffe ber Sanbvogtei ganz aufgehört 
hätten, bie um fo näher lagen, al8 der Bejchüger Weingartens, ber 
Schwäbifhe Bund, fih bald völig auflöfte. Aber nicht nur feitigten 
ih im 16. Jahrhundert, freilich auf Koften ber Reichsgemalt, bie ftants- 
rechtlichen Verhältuiffe, fondern auch Öfterreihs grumbfäglie Haltung 
den Klöftern gegenüber mußte eine andere werben, al3 der Anfturm des 
Proteftantismus fid) gegen fie wandte. Während im nahen Württemberg 
die Abte, teilmeife zur Zeit der dortigen öfterreichif—hen Zmifchenherrigaft, 
zu Sandfafjen Heruntergebrüdt und jegt in evangelifche Prälaten um: 
gemwanbelt wurben, führte in Oberfehwaben die Verteidigung der alten 
Kirde zu neuer Selbftänbigkeit und Bebeutung der Klöfter. So hat im 
Grunde die Reformation Weingarten und andern Klöftern auf Jahr: 
Hunderte hinaus bie Neichsummittelbarkeit gerettet. 


Au Felix Fabris Descriptio. 


Die Veireibung Ulms von Felir Fabri ift fo wihtig, dah jeber 
Beitrag zu berjelben erwünfcht fein muß. Im Jahr 1889 (bezw. 1890) 
iffievon®. Veejenmeyer fürben Litt. Vereinin Stuttgart als Nr. 186 mit größe 
ter Bünttlicjfeit herausgegeben worden, nadjbem er f—hon 1870 in den Ber 
Handlungen bes Vereins für Kunft und Altertum in Oberfhmaben (Reue 
Neihe II) Prolegomena zu einer neuen Ausgabe mitgeteilt Hatte. Im 
diefen und in der Einfeitung zu der neuen Ausgabe Handelt Veejenmeyer 
von ben Abfchriften umferes Werks, ebenda und mehrfach in den Anmer- 
fungen zum Xert von ber Zeit feiner Abfaflung. &. VI fagt er, beibe 
Münchener Handihriften cod. lat. 462 und cod. lat. 848 jeien nod vor 
dem Tobe Felir Fabris (1502) abgefchrieben. Bon ber zweiten ift 
bas nicht möglich. Das ergiebt fi) aus ber Stele Veejenmeyer 170. 

€3 Handelt fih hier um eine reiche Ulmerin Margarete Schleicher, 
die 1474 im Alofter Meblingen eintrat, ort Priorin wurde und von ber 
e8 mun heißt: 

Multas tamen adversitates in omnibus haec pradens virgo su- 
stinuit, quas viriliter transcurrens usque in hanc horam immu- 
nis evasit..... quam Jesus Christus sponsus suus diguetur in 
longum cum merito sno conservare. 

Wo ic Punkte fehte, bietet Veefenmeyer im Tert die Worte: 
Obiit haee mater Margaretha Schleicberin anno domini 1502 in die 
visitationis Marine und fagt bazu in ber Anmerkung, daß biefe Worte 
in der erflen Mündener Handigrift und in Golbafte Druden fehlen und 
jedenfalls ein weiterer Beweis feien, daß Fabris Werk nicht 1488 
abgeigloifen war. 

Hier liegt nun ein Verfehen vor: der Tag der Vifitatio Mariae, 
an weldem M. Schleier im Jahr 1502 flach, ift der 2. Juli; Felir 
Fabri ftarb nad) Weyermann I, 201 am 14. März 1502, nady feinem 
1734 wieder aufgefundenen Leichenftein (laut Weyermann ©. 202) d. 
14. Maij, na) Hartmann Schebels Nahfrift zu jeiner im cod. mon. 1 
uns erhaltenen, 1501 angefertigten Abigrift „1502 post festum divi 
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’Thoma de Aquino in eius oetava“. Thomas von Aguino ftarb am 
7. März (1274), bie Ditave ift der 14., alfo ift obiges Maij einer der 
vielen Drudfehler bei Weyermann. Jedenfalls aber Tann bie Notiz über 
den am 2. Juli 1502 erfolgten Tod der Marg. Schleigjerin nicht mehr 
von dem am 14. März bes gleichen Jahres geftorbenen Fabri herrühren, 
es Fann alfo auch) die zweite Münchener Handfchrift, welche fie nad Veefen- 
meyer fEjon enthält, nicht noch zu Fabris Lebzeiten gefchrieben fein. Die Notiz 
unterbriht auch den Zufammenhang in der ftörendften Weife — fie lebt 
Bis Heute, und ftarb am 2. Juli 1602, welde Chriftus nod lange er: 
Halten möge — unb hätte von Herausgeber an ben Rand verwiefen 
werben jollen. Damit entfteht num aber die Frage nah dem Verhält- 
nis unferer jegt nod vorhandenen Handieriften zu Fabris Urfgrift. 
®. jagt darüber: von ben 6 Handfriften (Münden 1 und 2, Schab, 
SKHmid, Ehinger, Wolaib) weile fich feine als Abihrift der andern aus. 
„Db irgend eine vom Driginal abgejchrieben ift, wird jEhwer zu entfcheiz 
den fein, am eheften find es die Mündner 1 und 2.” 

ch habe bie Frage nit weiter unterfucht und made hier nur noch 
darauf aufmerffam, daß neuerdings eine von Veefenmeyer nicht gefannte 
Handjarift der Deseriptio in ber Landesbibliothek zu Cafel von Dr. Ge. 
Zeibringer im Neuen Arhiv der Gejelicaft für ältere Deutiche Gefgichte 
XXI S. 248—259 nadgemiefen wurde. 


Ulm (Maulbronn). Eb. Neftle. 


Meber BWarkin Schaffner 


it von Sieafried Graf Püdler-Limpurg (Straßburg, Heib, 1996) als W. Heit 
der Etublen zur beutichen Kunfigefchite ein Buch erfchienen, das einen verbienfivellen 
Beitrag zu der Immer mehr fi) veroolltäntigenden Gefejichte unferer alten be 
Moterfgulen Kildet. (ine Biographie Schaffmere zu fihreißen it, wie der \ 
gleich anfangs mitteilt, unmöglich, ba es an Material bazu fehlt; man it fait mır auf 
eine Betrachtung feiner Werfe angeviefen, bie glüdlichermeife faft alle monegrammiert 
uud datiert find. 

Der Verfaffer nimmt vier Perioden in ter Fntwidhng Schafinericher Kumit 
an; wie weit er bamit dad Richtige getroffen, barüber läpt fi mod reiten. Cein 
Arteil entfpricht nicht immer der Mirflicfeit und fon bie Beibehaltung der längft ale 
Fälfehung erkannten Namenbezeichnung auf der Sigmaringer Rreugfeleppung if jebr 
bebenflich. Id habe diefes Bild fchon wieberhott genau Kefihtigt umd Bin zu der 
Überzeugung gelangt, dafs von Schafiner abfelut nicht die Rede fein ann; bie in dem 
Buche mitgeteilte Photographie beftärkt mich nech mehr in meiner Annahme. Die Zu 
weifung an Schaffner geht auf ben Bericht Mauchs zurid, welcher jhen im Jahr 
1846 in den Verhandl. b. Ulmer Alert. Ber. erfßienen if. Maud, weite damals 
auf bem Bilde der Berfünbigung an einer Kanne das Monogranım Schafiners erfannt 
Haben, was aber nicht zutelit. Merhvürbigerweife erwähnt er aber die Schrift auf 
dem Mantelfoum bes Ghriftus bei ber Areustragung nicht, was bie Vermutung 
mabelegt, bafı biefe Schrift damals noch gar nicht vorhanden war, denn, wie Maus 
ietöft angiebt, bie Pilber waren zu jener Zeit noch nicht geirennt, alfe nd unrefauriert. 
Tas Aufmalen bes Namens an diefer ganz ungewöhnlichen Stelle it wohl eine Fälfehung 
des Neftaurators; wie follte 6 auch einem 1Bjährigen Schüler des Meifers, wie 
Pücler annimmt, geftattet gewefen fein, feinen Namen nebit Monogramm aufzumaten! 
das wäre im ber That ein in der mittelafterlichen Runfigefbicte ganz unerhörter Fall. 
Der Shluf darauf, Cchaftner als einen Schüler Stoders anzunehmen iR fomit 
Hinfätg. 

Tas zweite Bild, welches Püdler in die Jugendperiode Schafiners einteiben 
will, it Sie fchöne Anbetung d. 5. drei Könige im Germanifhen Mufeum. ud das 
mögyten wir entichieben Gefreiten. CS iR ein Duraus gereiftes Wert und hen fo 
weit vorgefdhritten in der Behandlung der burd) Albrecht Dürer und Buryfmair ein: 
gefügrten Menaiffenceformen, da wir ca unmöglich vor das Bild Wolfgangs ven 
Öttingen fegen fönnen, weldyes von 1508 datiert. Gin Vergleih mit dem Burgfmait: 
fcpen Bild in Nürnberg, darfeliend d.h. Sebaittan umb Konftantin, zeigt fofert tie 
ÜSerfegenbeit Schafiners über Burgfmait, Ter Ichtere ift moch gang unbehelfen; man 
betrachte 3. B. mr die feine Ardhiteftur auf dem BD d.h. drei Könige mit der Burg: 
materfehen Arcpiteltur und man wirb ben Unterihieb beinerfen. uch bie beiten 
Heitigen find ne von einer aftertümligsen Strenge in der Behandlung, im Gegenfas 
zu den fehen ganz In Türerkbem Geifte gemalten Königen Schafiners. Tas Bil 
muß in bie zwanziger Jahre des 16. Jahrhunderts fallen. 
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Schwer zu beurteilen find Die Stuttgarter Lilder aus dem Wengenfloiler in 
Um. Füdler weit diejelben verigiedenen Perioden des Künftlers zu. Rad) meinen 
Veobagptungen it nur Chriftus in der Vorhölle oder wie Püdler fagt, „Chriftus im 
Limbus* (af &. 65 fülfhtic Nimbus gedrudt) noch urjprünglic, ale anbern Bilder 
finb mehr ober weniger übermalt. 

Ju bie zweite (Übergangsperiobe) des Meiflers 1511-1519 regnet Püdler 
wieder eine ganze Reihe von Werfen, die offenbar Schafiner gar nicht angehören, je 
3.2. das Nugeburger Altarwerf Auf bie ganz unverbürgte Nacrict in ber fpäten 
Wettenbaufer Chronit Tann man Schaffner nicht zum Bildhauer machen und ihm auch 
noch dei jept verfchtwundenen Olberg in Wettenhaufen zufchreiben, Ofne ganz zwingende 
Gründe oder urfunbliche Belege zu haben, follte man doc) enblich einmal aufgeben, bie 
alten Maler zugleid) zu Bilbauern zu fenpeln. Auch Multfcger war gewiß; mr Bild- 
bauer und nicht zugleich aud Maler und der Hinweis auf ihm, auf ©. 7 des Buches, 
if deshalb ganz verfehlt. Wir fenmen den Namen bes vortrefflichen Meifters der Ster- 
zinger Bilder eben einmal nicht, ein mer mu; er geiwefen fein, aber auf den volle 
50 Iahre fpäter auftretenden Schaffner Fann er nicht mehr cingeivieft Haben. 

Was nun ben Wafferalfinger Altar anbelangt, ben ich Teider nicht felbft gefeben: 
Habe, fo möchte ich mur erwähnen, dafı cs untgunlich if, bie Wappen für päter auıfe 
gemalt zu Halten, umfomehr, da man weiß, Da bie Kirche um biefe Zeit erneuert worden 
iR. Die Stifter: Wolf von Apelfingen + 1545 und Anna von Rediberg + 1540 find 
bifterifehe Berfönlichteiten und nicht ohne weiteres zu entfernen. Tann Tommt aber 
noch weentlic in Betracht, daß der Altar wicht bezeichnet und nicht menogeammiert 
it, was ja bei Schaffnerifchen Werten fonft immer ber Fall it. Much Hat fein neu 
Runftigriftiteller die von Merz erftmals 1845 nur fchüchtern ausgefprodene Anficht 
seceptiert. 

Ein echtes und präätiget Wert Epaffners if dagegen bie Auwylice Vottvtafel 
in der Stuttgarter Altertümerfammhung; aber auch bier if dem Berfaffer das Mal: 
heuer pajfiert, da er aus dem Namen Mlingenberg einen apoftyppen Namen Dingen: 
berg umd Tügenberg gemacht Fat. Das Wappen (fiehe Albert &. 407) if pweiiel 
108 das Rlingenbergfehe, wie auch die Schreibart feinen Zweifel zuläßt. Das Bild 
muß noch zu Pehgeiten der Ctifter gemalt worben fein, tas bie Jahreszahlen answeifen, 
Me natürlich euft mad dem Tobe ber Betrefienben eingefchrichen wurden. Gbenfo treit: 
Yidy gemalt find die Apoiteltöpfe in Karlerupe von 1518 und bie Perle feiner Porträte, 
der Ulmer Patrizier Vefferer von Rohr von 1516, dod) möchte ich bezweifeln, 6 hier 
die Tamasgierung bes Grundes bie urfprüngliche it. 

Die bitte Periobe 1020-1598 wird Hauptfichtid vepräfentiert durch ben ner 
Hochaltar. Doc ift man über die Gntflehung bes Mltars nicht jo genau unterrichtet, 
wie Püdler anzunehmen fheint. Die angeführte Urkunde bejieht fid) nicht auf diefen 
tar, berfelbe it ber 6. Sippe geweiht und geflftet von Yufas Huf, welder 1520 
farb, Martin Schaffner und Konrad Renz waren die Teftamenteveliftteder desielben. 
und biefe haben ohne Zweifel ben Altar erft anfertigen Iaffen. (Bxpl. Preffel, Un und 
fein Münfter ©. 110) 

Schr verbienftlich IN die Aufflärung, welde der Verfaffer über die Schaffner: 
igen Bilder in ber Münchener Pinakothek beiyubringen weiß. Cs waren bemnach feine 
Orgeltücen wie man früher annahm, fondern gehörten bem Hodaltar der Wettenhaufer 
Kirpe an, Das Wert wurde, tele eine Anfceift bezeugt, im Jahr 1624 aufgeteilt und 
it von dem Abt Ucich Hieher (1504-1532) gefliftet oder wenigiens veranlafit. 
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In die vierte Periode 1529-1595 rechnet Püdler das Schabjde Porträt von 
1529 und das Porträt eines 4Fjäprigen Mannes in ber Safriftei des Ulmer Münftere. 
Die Zumeilung beider Bilder an Schaffner iit übrigens buch nichts dofumentiert. Ah 
Habe feiner Zeit Gelegenheit gehabt, bie Bilder miteinander vergleichen zu Yönnen und 
muß; gefiesen, den Gindrud gewonnen zu haben, bajı beide Porträts unmöglich von 
einem unb bemfelßen Meifter gemalt fein Finnen. Das Schabfce Bild frappiert durd 
feine Kraft und Gfut in ber Farbe, welches Italienifhen Finfluß verrät, wie jhön it 
der Pelz und der Seibenfofi behandelt und weldies Feuer liegt in den großen Beil 
blidenben Augen. Ganz fonträr wirft dagegen das Bildnis des unbefannten Mannes 
mit feiner fühlen Farbe und harten Zeichnung. Auch die Beitimmung des Wappens 
als von Klodh ift verfehlt. Cs it das Wappen der Ebinger vom Gutenau, weldes 
f6on von Maud; im zweiten Bericht de6 Ulmer Ber. f. Kunft umb Altert. 1844 ri 
eafannt worden it. Das Wild gehörte zur Glöfenfgen Sammlımg in Mm und farm 
erft auf Beranlaffung Mauchs ca. 1838 in die Miüniterfaftifii. Tas Wappen der 
Gutenau, eines Zweige der befannten patrizifcen Familie Ehinger in Mm beftcht im 
einem von rot unb fehtwarg quabrierten Schild: im 1, Feld in fhwarz ein geldener 
Schrägbalten mit drei roten Rofen, im 2, cin grüner Papagei (fein Fil6) auf einer 
Stange fihend, weldje mit einem Tuch umfchlungen it. 

O6 die Tijhpfatte im Mufeum in Kaffel wirflic von Schafiner gemalt if, 
fan ich, ohne das Original gefehen zu Haben, nicht eutfcpeiben, doc) feinen mir bie 
vergebragpten Argumente und bejenbers ber Hinweis auf ein gar nicht mehr erhaltenes 
Fresfobild in Wettenhaufen nicht beweisträftig genug, um die Mcpebericaft Schafiners 
für geficert anzufehen, zumal auch ber fehrweigerifhe Urjprung wegen der vorkommen: 
den Nanıen höcit wahriheinlid, it. 

Das am fpäteften batierte Wert des Meifers ft das Votivbilo der Familie 
Belling (nicht Wiling) bei von Heiner:Atened in Münden: bie Jufhrift der Tafel, 
fear auf der fleinen Beigenebenen Photographie nod; deutlich, iM zu Iefen: Auno Domini 
u. m. farb Sehafllan Welling von Ctuttgarten, fo viel Jahr &y ber Herricaft 
Wirtenberg ein Regent und Diener geweit fit. 

Die Weling waren ein Stuttgarter Patripiergeiäleht, in ben bortigen ten 
eripeint ein Sehaftian von 1492—1516, um ein zweiter iefes Namens von 1519 bis 
1592, welger wohl mit dem auf dem Gpitaphhum genannten ibentifh it. Fin Hans 
Welling war 1520 Bürgermeifter von Stuttgart. Sie fhrieben fih aud Welling von 
xehi einem abgegangenen Orte bei Stuttgart, wo fie begütert waren. Wie bie 
Tafel in bie Gegend von fm gefommen fein folk, it unerttärih '), 

* Dantenswert ift das was Rüdler nod über Stoder und jelne Werte zufammen: 
geftelt. Ic bemerfe ned, bak A. Schiling in „Ulm-Oberfctwasen" 1876 ©. 47 fagt, 
bie Kirche in Onnetad) fei 1491 erbaut worben umd es Beflehe dort eine Tradition, 
mad) welcher früher in ber Kirche ein herrlicher flügelaftar mit Sfulpturen von Syr« 
tin gefanden haben foll, twelder durch Dekret bes Kirhenrats in Stuttgart entfernt 
werben mufte und dann an einen Juben in Buchan verfauft worden fei. Offenbar 
bezieht fihh and bie fhon von Grüneifen und Maud mitgeteitte Notiz, Stoder babe 
1491 von dem Grafen von Sonnenberg den Auftrag zu einem Altarwerf erhalten, auf 




























9) Tas Wappen ber Welling beiteht in einem goldenen Flug in fcpwargen feld, 
als Helmfleinod wiederholt fih das Wappenbilb. Das Wappen der rau, ein Sparten 
mit 3 Sternen, ift ein bei fhmäbifchen Kamitien oft wieberfehtendes, Wappempeichen, 
daher fehnwer au benten, 
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628 jept in Sigmaringen befindliche Wert. Die weiteren Notizen fchen aber nicht, wie 
Füdler fälfhlih angiebt, in Files Gejhichte der Etabt Um, welder nur Grüneifen 
und Mauch abfreibt, fondern in Weyermanns Nachrichten von Mmifchen Gelehrten und 
Künftlern 1798 ©. 487. Derfelbe Weyermann bringt aber noch weiter Bei in feinen 
Nacpteägen (Runfblatt 1830 64ff.), Steder Habe für eine Tafel in bie Reibhardtiche 
Kapelle 40 fl. erhalten und für Herrn Kapları Spmons Altar feien ihm 35 fl. ausbegablt 
worden. (Mus den Rechnungen nach Ofwaldi 1495.) on einer Picta it jebod nit 
gEnds die Rebe. Mertoürdig il, da Meyermann in ben angeführten Nachträgen 
angiebt, der Maler des Blaubeurer Hoaltars Heife Stoder, aber fein Tanfname jei 
nicht befannt, Der Altar in Ober,Stadien if aud) fen Weyermann befannt; warum 
fer die Yufenflügel mit der Seelenmwage des h. Michael nicht Stoder zufreisen 
will, iR nicht recht Mar; die Darfieltung it nicht obme MR ich übermalt. (Reftaue 
tation von Mayer iu Saulgau 1864.) 

Mit weldiem Reöt die Kuorringer Bilder in Augsburg dem Meifter zuge: 
fehrieben werden, if} wiederum fehr fragt finde mit dem Grmetaer Altar abfor 
ut feine Übereinftimmung. Die Geigegebene Photographie mit der Anbetung ber Könige 
Sat einen mehr ämiicen Charakter, jelbfi in ben Koftümen und dem gangen Beiwert, 
dem Stoder noch ganz fremd if. Und weldier Unterfchieb zwifen ber Kreuztragung 
und diefem Lilbe! Cr it fo in die Augen fallend, baß fofert jever aie eine Überein: 
immung zurüdiwoeiien muß. 

Gelegentlich jei bemerkt, da dem Berjaffer meine Abhandlung über ben Zi 
gartner Altar von Zeitblem (Urcpiv {. Geif. Run 1898 Nr. 6) unbefannt geblieben 
au fein feint, ba cr noch an ber Urßeberfhaft Holbeins bes Altern jefhält, 

Verüglic) des angenommenen Todesjahre Cchaffners dürften nad, dir Belege 
ic zu erwähnen fein. Nach Haflecs Senbfchreißen an Ebuard Maud; 1855 ericheint 
dm Ulmer Bürgeraufnaßmebuch in ben Jahren 1597 und 1582 ein Konrad Cchafiner, 
als Vürge: Martin Schafiner, Maler, jein Later; Im Jahr 1541 aber erigeint für 
benfelben Konrad, als Vürge: Gafpar Gelb der Sciloffer. Demmad; muß der Later 
Staffner in biefem Jahr Bereit tot geween fen. Derfelße Gelb erfheint im Jahr 
1529 ale Bürge für Daniel Maud, Vildgauer. Diefer IR einestwegs apofeyph, wie 
Püdler angunebmen fSeint, fenbern ieht wekunblich je. Wie Weyermanm IT Ob. 
©. 296 aus Hanbjcriften mitteilt, Hat berjelbe 1510 die Bilder u. |. 1. gu bem Ger 
wölbtein, weldes die Mamers (Wolfhlägers) Zunft in der Barjüpertirche gefiftet bat, 
geigpnitten, ex erhält für das Korpus und bie Bilber 36 Gulden, Martin Schaffner malt 
diefe Tafel. (Nach Grüneifen heit e&, Sıhafiner Habe „ein Gemälßlein und eine Tafel 
über St. Frangiefusaltar” gemalt.) 

Bei einer Proteftation bes Dominianer:rior Ulrich Köle, d. b. 15. Auzuft 
1524, gegen den Magifirat in Mm, wegen der Beleuerung, tommt Maus gleihfais 
ad Zeuge vor; bei der Reformation in Mm blieb er beim alten Glauben. Dies würde 
ud, fimmen zu ber Annahme, dafı aud Schaffner dem alten Glauben treublich, 
wozu nod; Tommt, dahı berfelbe Mitglieb der Marnerbrüberihaft in Um war. 

68 finb in der Hauptfadpe auf prägifere Urfunbenferfcung fh flügende Bunfte, 
welche id) bem fonft ganz vorzüglich gefchriebenen Buche entgegenbalten muß. Die fein: 
fügtige Gharafterifi des Werles von Schaffner wird babuch nicht alteriert unb, wie 
fon am Anfang gejagt, Bleißt das Bud, ein wertvoller Beitrag zur Gefcite der 
Ulmer umb Scwäbifgen Malericufe überhaupt, bie gerade in ihren fpäteren Aus 
fängen Bis jet noch viel zu wenig erforfcht und gervürdigt worden fit, 
Mar dad, 
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Züge aus dem limpurgifcen Schulivefen des 
18. Jahrhunderte. 


Von €. Welfh, Pfarrer in Mittelfiihad. 


Die NReihsgraffgaft Limpurg, ein Teil des Fränlifhen Kreifes, 
beftand im 18. Jahrhundert aus einer Anzahl burd; fortwährende Erb: 
teilungen entftandener limpurgiiher Teilherrfaften, welche, unter fich fait 
unabhängig, zufammen cha das Gebiet des heutigen Oberamts Gaildorf 
umfpannten. Mus den zwei Herricaftsgebieten am Beginn des Jahr: 
bunderts, Limpurg:Spedfeld-Oberfontheim und Limpurg-Gaildorf, waren 
am Schluffe desfelben auf Grund von zwei entfdeibenden Teilungen 
(4772 und 1774) fieben gemorben. 

Für bie Gefhichte diefes zwar Heinen aber feineswegs unwichtigen 
Gebietes ift man fat ganz auf ben trefffichen, aber bod) in mandjen Teilen 
etwas Tnappen „Preiher“ angemiefen. Namentlih auf dem Gebiet des 
Scähulwejens verfagt derfelbe nicht felten. Und bo bürfte gerade ein 
Bid auf biefes Gebiet fi Tohnen, denn bie Belhaffenheit des Schul: 
wefens eines Landes if ein Gradmelfer der burdhfchnittlichen Geifteshöhe 
feiner Einwohner. Dazu kommt — ba3 mag zum voraus gejagt fein — 
baß gerade bas limpurgif—e Schulweien jener Zeit durch bie reichen, teils 
räumlichen, teils bynaftifhen Beziehungen bes Ländehens zu andern beut: 
fen Gebieten in ganz eigenartiger Weile bie Bewegungen, welde im 
18. Jahrhundert in Schule und Unterrit hervortreten, mideripiegelt. 

Ju dem folgenden foll ber Berfuh gemadt werben, fait ausichlich: 
tid) auf Grund urkundliher gefäriebener Quellen (dev Akten des reihe 
Haltigen Fürftlich Lörenftein-Wertheimsgreubenbergicen Ardivs in Michel: 
bach a. B., weldes in danfensmerter Freundlichkeit zugänglid gemadt 
wurde, der Pfarrregiftratur in Mittelfifhah, der Negiftratur des N. 
Defanatamts Welzheim und z. T. derjenigen von Diöcefanpfarreien) 
einiges Licht auf biefes Gebiet zu werfen. Eine Vollftändigfeit ermög: 
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Tichen biefe Quellen jebod nicht; fie geben auf mande Frage keine 
Antwort. 

BVollends dürftig find die Notizen, welche fich über bas limpurgis 
jche Schulweien bes 17. Jahrhunderts finden. Sie mögen Bier einge: 
fügt werben und fo dod einigermaßen das DVerftänbnis bes folgenden 
Schuljagrhunderts erleichtemn. 

In ber Kirhenorbnung für die Kimpurgiiegaildorfiihen Orte vom 
Jahre 1611 findet fi die Befiimmung: „Zu Ende der Predigt (nade 
mittags) Lafje der Prediger die Rinder, fo das Katehiemi berichtet und 
fertig erzählen fönnen, auftreten und ein jebes feine Gebühr mit erhobener 
Stimme deutfih und verftänblid (ba eines um das andere fraget ober 
antmortet) Herfagen bis zu End, da er bann einem jeben aus ber Heilie 
genpflege zu mehrerem Antrieb einen Pfennig reihe. Er halte aber bei 
den anderen an, baß fie bem Rezitierenden alle Wort bei fi heimlich, 
nacjfpredien, bamit, wo fie folde nit ober nit allerbings gelernet, defto 
beffer begreifen unb fafen möchten, fonberlid die fo night zur 
Säulen gefgidt werben.” Somit waren öffentlie Schulen vor: 
handen. Aber e3 fhhien felbftverftändlich, daß biefelben nicht von allen 
Kindern befucht wurden. Als ein gemifier Erfag (und das geht bis 
zum Jahre 1800) wird bie fomntägliche Ratedjifation angefehen. Diefer 
Befund wird dur‘ die 16. Vifitationsfrage der Kirhenvifitationsorduung 
für Limpurg:Gailborf vom 22. Mai 1611 befätigt, weldje lautet: „Wie 
«3 um bie Schule ftehe, mit mas Ordnung und wie Paftor fie vifitier, 
mad bde3 Schulmeifters Fleiß und Unfleiß und ob die Schul an Lehr 
und Disziplin, au mit bem Gefang wohlangerightet fei.” Wie außer: 
orbentlich beieiden bie Antwort auf biefe Frage ausgefallen fein wird, 
jeigt eine Wifitation des Oberjontheimer Superintendenten Thomas 
Spinbler vom Jahre 1613, melde ergab, baß außer in Oberfontheim 
in jenem Gebiete gar feine eigentli—hen Schulen und Schulmeifter, welche 
diefen Namen verdienten, waren, fondern nur „Bauernmeßner, die außer 
dem Geläut unb Ubrrichten weder mit Singen nod) mit Ratedismilehr, 
meber im Lefen nod Schreiben bie Jugend zu unterrichten tauglic) waren”. 
Merdings umfaßte biefe Vifitation nicht das ganze Limpurg, allein aud, 
in den übrigen Kimpurgifehen Gebieten wirb e3 abgefehen von ben „Nefir 
denzen“ kaum erheblich beffer ausgejehen haben. Wir fünmen das aus 
einer Gailborfiigen Verordnung vom Jahre 4617 fchließen, welde vor= 
freibt, man folle bei ben Katehismusunterrebungen diejenigen Kinder, 
„So bei den Schulen nicht Herfommen fo Tange bei den alten Fragen lajjen, 
bis man ein mehreres erlangen möchte”. Zener Superintendent Spindler 
feßte mandjerlei Verbefferungen durch, einige Schulhausbauten (1618 wurde 
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in Oberfüidad ein folches gebaut), Beitelung von wirkfihen Schul: 
meiftern und im Zufammenhang damit wohl aud an den meiften Mutter: 
orten wenigftens Anfänge von Winterfdhule, Der Unterricht befcpräntte 
fidh zweifellos auf „Ratehismilehr, Singen, Schreiben und Lefen“. Immer: 
bin war ein nicht zu veradhtender Anfang gemadit. 

Nun kam ber große Krieg und wenn aud Limpurg verhältnis: 
mäßig glimpfli durchlam, eine tiefe Störung aller öffentlichen Orbnung 
hat er dog in dem Länbchen zurüdgelaffen. Nad bem Kriege mußte 
ein gan neuer Voben gelegt werben, wenn aud) im allgemeinen auf bie 
bie früheren Anfäge zurüdgegriffen werben konnte. Im Jahr 1666 er- 
Ihien bie umfangreiche Limpurg-Spedfeldiihe Kirhenorbnung. Diefelbe 
jagt in Rap. 13: „an ben Schulen fei der Kirhe wie dem State had: 
gelegen. Leider fönne man in ben Dörfern nur von Michaelis bis Often 
Säue Halten. Um fo fleißiger jolen bie Rinder zu den Sonntagsfate: 
hifationen fommen. In Orten, wo Latein und Mufit getrieben murde, 
fol die Schule das ganze Jahr offen fein. Die Pfarrer folen möchent: 
lich die Schule befuchen, bie Infpektores die Nefibenzihulen jährlich 2mal, 
die Dorfiäulen Imal vifitieren”. 

Freilich weder bier noch auch lange nachher ift von einer eigent: 
lien Edjulpflicht die Rebe. Weber für den Eintritt in die Schule nod) 
für den Austritt ift ein beftimmter Zeitpunkt feftgefegt. Ebenfo erfahren 
toir nichts. über bie allgemeinen Unterrichtsfägher (Latein und Mufil waren 
ja nur Ausnahmen) und die Unterrichtsmethobe. Cs haben auch zweifel: 
Ios im 17. Jahrhundert namentlich ärmere Kinder bie Schule nicht 
befucht, was u. a. aus der geflifientlichen Betonung, daß alle zur Sonn: 
tagäfatechifation ericheinen müflen, erfhlofien werden fan. So findet 
fig) fogar nod in einer Schulordnung vom 12. Jamıar 1699 für die 
Gailborfifche Stabtfhule die auffallende Beftimmung: „Sollen die Eltern 
fein Kind für fih zur Beicht gehen Laffen, fondern es etlihe Wochen zu: 
vor zu dem Stabtpfarrer führen und in fein Haus bringen, damit er’s 
vorher eraminieren und bebörfenden Falles befjer und genugfam infor: 
mieren fönne und fi) nicht erft in ber Beiht lang und vergeblid mit 
bemfelben auffalten müfe.“ Nicht mit Unrecht werden wir hinter biejer 
Beflimmung bie Thatfahe eines ungenügenden Unterrichts und wohl aud 
eines ungenügenden Scähulbefuhs vermuten bürfen. 

Dagegen bahnt fi mit dem Beginn des 18. Jahrhunderts ein Aufz 
fprwung des Limpurgii—en Schulwejens an; zunäcft freilid nur in Ge: 
ftalt neuer Ordnungen, aber fiherlih au — infolge ber Iegteren — 
neuer eifriger Bemühungen für die Schule und in der Schule am einzel: 
nen Orte. Zwei eben Männern gebührt das Verdienft biefer erfreulicen 
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Wendung, einem frommen Fürften und feinem hochbegabten eifrigen Hof: 
prebiger ober Superintendenten. Der Fieft ift Schenk Vollrath von 
Dberfontheim aus der Spedfelder Linie (F 1713), welder im Verein 
mit feiner vortrefjlihen Gemahlin Sophie Eleonore von Limpurg-Schmibe: 
feld mit landesväterliher Treue für feine Unterthanen forgte. Der Hof 
prebiger ift Johannes Müller, früher Pfarrer in Sommerhaufen (Limz 
purg-Spedfelb), welher geradezu als vertrauter Freund feinen Kern 
an bie Hand ging. 8 ift ein bebeutungsvoller Zug an der neuen Wen 
dung bes limpurgifgen Schulmefens, ba Miller ein perfönlicher Freund 
and Gefinmmgagenoffe von Aug. Hern. Franfe war, mit welchem er einen 
lebhaften Briefwecfel unterhielt. So ift nit zu vermundern, daß bie 
von ihm verfaßte „Erneuerte Zimburg. Schulordmng“ v. 16. Nov. 1702 
einen feelforgerlihen Zug verrät und im Zulanmenhang damit ben pers 
Fönlien Charakter des Lehrers als Erziehers ftarf betont. Dah ber 
anbere Zug der Hallefchen Päbagogif, der realiftifche, wenig zur Geltung 
tommt, wird uns ebenfomenig verwundern. Müller ift viel zu nüchtern 
und praftifh, um Unmöglices zu erfireben. 

Seine Sculordung umfpannt in 5 Rapiteln jo ziemlich alle für 
die damalige Zeit in Betracht kommenden Schulftagen und zwar etmas 
millfürlic) untereinander gemengt nicht bloß bie der äußeren Orbnung, 
jonbern ebenjo der Methode. Die 5 Kapitel tragen die Überfhriften: 
1. „Bom Endzwed Hriflliher Schulen“, II. „Von den Lehrern in ber 
Nefidenz und auf dem Lande“, II. „Von den Schulkindern und ihren 
Eltern“, IV. „Bon der Lehrart, deren fi bie Schularbeiter befleiße 
foflen“, V. „Bon der Mufficht über das Schulmefen“. Cin Gang burd) 
diefe Schulordnung lohnt fi. Beionders harakteriftiiche Abfhnitte folz 
gen im Wortlaut, bie anderen in furzer Bufammenfafung. 

Im I. Kapitel Handelt Müller „vom Endzwed Grit. Schulen”. $ 1 Begimmt 
mit den bgeichnenden Worten: „Gleihwie die Schulen Pilanzgärten find, barinnen 
die in Ehriftum bucdh die heilige Taufe eingepirepften Bü oder Kinderlein mögen 
gewartet und zubereitet werden, ba fie Gott im Himmel nad) und nad) mit der Zeit 
in allen Ständen immer mehrere früdjte bringen, bis fie ins Himmlifdpe Paradies ver 
fipet werden; alje muß die Geivedung be8 lebendigen Glaubens, ber Liebe und Hoff 
mung zu Gott, jamt allen peiflichen Tugenden, deren Samen fie in der heiligen Taufe 
mit dem Glaußen und beiligen Geiit empfangen hab, furz die wahre und unver: 
fätfchte Gottfeligfeit von Gltern, Prägeptorißus und Kindern der Hauptzwed geachtet 
werben, dahin die Kinder anuführen, aufzuyieben umd dabei zu erhalten find,” — 
Kir fehen, bie Sculorbuung trägt von vornherein ganz bie bezeicnenden Züge des 
Hallejhen Pietiomus und gebt von großen Gefictepunften aus am bie Bejprecung 
der Ginzelftngen heran. 


&o fordert $ 2, da entweber überhaupt mehr Zeit als bisher over wenigftens 
Sie „bequemmiten Sculfttnden“ dazu ammenden fel, dalı „dei Kinbent neben beim 















448 Hiterifcher Berein für das Württ. Franfen. 


Srund und Unterricht des Kategismi und besfelben einiältigem Wort Berfiand ie 
Ietendige Grlännbtnus Gottes, feiner Werte, Wohlthaten umd Gerichte, bie Gefänntt, 
mus fein jelbit und menjchlicen Clende, die Grfänndtnus umferes Heils in Chrifte, 
aller Gnaen-Mittel und ewigen Lebens bepgebracht, aber aud) barbey ein jegliches 
ernMtich und bed) in Liebe bafin angewiefen werben, in Heiliger Furft Gottes jeim 
geben Tang einferzugehen, Gott umb den Nächten nad) feinem Beruf zu dienen, bamit 
«8 alfe bie Grfännbtnus ber feligmachenben Wahrheit zur Gottieligteit in ber Hoffnung 
des ewigen Lebens ergreife umd behalte Tit. 1,1.2 Offenbahrung Joh. 3, 11. Tess 
Halb nehört nad) $ 3 bas gebächtnle- und verflanbesmäßige Lemıen („Lefen, Schreiben, 
Wortherbeten, fingen, reinen“ — Iepteres freilich nur fehr Sebingt) zwar in bie Schule, 
aber ohne Übung und Einpflanzung des Wortes ifl’8 nur nup zum bürgerlichen Leber. 
Mio die Schule — eine Erzlefungsanflalt fürs Himmelreih — bas jdmebt dem Bere 
faffer biefer Schulorbnung vor. 

Bon denfelben Gefihtspunften geht er aus im IT. Kapitel „von den Lehrern 
in ber Refidenz und auf dem Sande”, 

$1 fiel von vornherein im Genenfaß zu der Zeitanfdauung, weldhe im Lehrer 
einen Sandıverfer jah, dem der Schüler feine Künite ablernen mäffe, mit ernten 
Worten jet, ba der Lehrer — natürlich abgefehen von äußerer Begabung und ber 
nötigen Renntniffen „im Buchftabieren, Lefen, Schreiben, Singen und ber Gabe felhes 
Beizußringen“ — ein rifficper Charafter fein unlifte, welcher ion durd) jeine Perfön- 
üicfeit als Erzieher wirte. 

Am übrigen joll ($ 2) ein Prägeptor ober Kantor in der Mefibeng (Oberfont 
Heim, Suhgbacı und Welzfelm) außer den obengenannten Kenniniifen „Latinität und 
igurafmufit“ verftehen. 

88. „Rad empfangenen zeptmäßigem Beruf joU jeglicher nebenft übriger treuer 
Vercigtung feines Amtes mit den Kindern allzeit aus bem Geift ber Siebe fanftmütbig 
doc) ermflpaftig umgehen, ba fie ihn lieben fännen, doch aud genügende Scheu vor 
Ähm tragen müflen.“ 

Damit diefer perföntie Finbrud de® Lehrers vol wirfen Könne, wird emfelben 
$ 4 verboten, unter der Information ein Mebenmerf zu treiben (prgl. biezu unten 
S.449{f). Mc) fol er Leine Stunde ausfallen Iaffen, nicht oßne Erlaußnie verreifen. 
Verfon ber Eltern anfehen und in Steafen „fi ungebärbig flellen“, {1 felßfiverfländ- 
id) ebenfo verboten. Insbejonbere joll ein Lchrer nicht „unehrbare Schmäßmerte brauchen, 
aud) umter den Rindern Feinen weiteren Unterjciieb machen, one baf er bie Gottes» 
fürdhtigen umb Geherfamen ben Haleflarrigen und Wierfpenitigen Eillig fo lange vor» 
ziehe, bis fie fi durch Gotted Omabe auch, beffern. Dahero er zwar Gebuld mit 
Ähnen tragen und von ber Zucht nicht ablafien darf; doch mag er wohl mandmal cine 
Übereitung an einem fonit geborlamen Kinde gelinder anfehen nad; dem Grempel Gottes 
der bie einigen mit vielem Berfhonen rihtet . . . .“ 

Soviel über den Lehrer, Tas II Kapitel handelt „von den Schul 
tindern und ihren Eltern“, 

81 fordert allgemeinen Schulbefuh. „Alle Kinder, die Alters umd Verlands 
Halter zur Schule tüchtig, follen von ihren Eltern ober Pilegern und andern, bep denen 
fie fh enthalten, wo es mur möglich, bier in ber Mefibenz, auch zu Sulzbah und 
Weizheim das game Jabr, in andern Pfarreven aber wenigftens von Michaelis 5is 
Dften mehmlic 2 Quartal zur Schule geichict werden; C8 fege denn, baf ber Piarter 
und Beamte als Auficher der Schule, Armuth oder anderer Urfahe halber cin anders, 
ober bie lautere Unmöglicteit erfennen, auf welhen Fall man gleihwoßl zu Haus, jo 
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viel e8 nur immer fein fan, am nötigen Untereicht zum Ghriflentbum nichts manpeln 
taffen fotl, weil fonften bie Rinder ihrer Taufgnabe zur Seligfeit nicht teilgaftig Bleiben 
fönnen.“ 

Damit if doch wenlgften® ber allgemeine Schubejuch im Prinzip gefordert, wenn 
auch die Wirflicteit biefer Forderung noch Tange nicht entiprad). Man fucht es füumigen 
Sitern zu erfäteren, wen fie oßme trüftige Gründe ihre Kinder ber Eule vorenthal« 
ten wollen, inbem in 

82 auobrüdtich beRimmt IN, bab fie „gleichwohl Ihre zwen Winterquartal Scul« 
geld denen Schulbienern abtragen, fie [Ölden bie Kinder ober nicht“. 

$ 3. Die eingetretenen Sinber müffen felerlid, zum Gehorfam gegen den Lehrer 
als ihren Bater verpflichtet werden. — 

Für unfere heutigen Begriffe if jelbftvertändfich, was damals fhlichtern als eine 
Neuerung eingeführt wirb: 

84. „Alle Rinder follen foniel nur möglich einerlen Bücher zur Schule bringen, 
damit bey ber Menge der Jugend das Lernen nicht gehindert, auch dem Lernenden en 
Vorteil gemagt und bie Kinder felb einen mehreren Gifer zum Lernen faßen, wenn 
viele einerlep Rection haben; zu dem Ende die EQulbüchlein nebenft dem Limpurziicpen 
Koteisme im biefigen Wapfenhauß zu erfaufen, wofelöiten die Anftalt gemagt, daft 
mebrerentheils einerley Drud um billigen Preis negeben werben folle; daferne aud) 
einige wären, bie Bücdjer nicht faufen unten ber Armuth Halber, müßte man bahln 
trachten, wie fie ihnen aus dem Heiligen oder auf andere Weife, eiiva gegen Erlegung 
des halben Preifes angelhafft, aber allegeit in der Schufe behalten würben, damit mach 
und nach etliche fi damit behelfen Fönnten. (6 flünde aud) dabin, ob nicht vom Leiche 
gelb der Kinder bie Hälfte bieher fönnte angeivenber werben". 

Auch bie folgenden Paragraphen Gefchäftigen fich mit felden Neuerungen auf 
dem Gebiete der Äußeren Orbmung: 

85. „Ein jenliges Schulfind fol zu beftimmter Zeit, nehimlidh in ber Refidenz 
von Petri Stulfeyer bi Micaclis um 7 Uhr, von Midaelis biß gemeldete Petri um 
8 UHr und nagmittags Sommer und Winter um 12 Uhr fleifig in ber Schul zu erfcpeinen 
verpflichtet fen, ausgenommen an Woden:eiertägen und da Leihen einfallen, in den 
übrigen Orthen biefer Herrfcaft gleichvie nur von Micaelis bi Oftem die Schulen 
neöffnet werden, Alfo mögen bie 6 Stunden des morgenbs von 8-11 Uhr und Mit: 
tags von 12 bih 8 Uhr gehalten au, aufer dem Sonnabend nad Mittag feine Reier- 
fhumden weder Freptags vor ber Predigt nod fonften werflattet werden.” 

86. „In ber Schul felbten fellen alle Schüler mit yewafchenen Händen, abz 
geicgnittenen Nägeln und gelämpten Haaren erfgeinen . . . ." 

Schreiben follen die Rinder, „wann anders der Raum bazu vorhanden“, in der 
Schule und nicht zu Haufe und ziar zuerft „gemeine Handihrift“ und hierauf „Ara: 
tur“. Inter dem Unfug, ber den Kindern außerhalb ber Schule verboten jein joll, it 
— und zur Berwunderung — befonbers das „Zchlittenfahren auf den jühen Bergen“ 
genannt, „io fen fo viel Unglüd herfonmen“. 

87. Im übrigen wir befonders nachbrütlic auf einen geordneten Kirhgang 
gebrungen. Im ber Refieng jebenjalls, auf ben Dörfern, wenn e& ber Raum erlaubt, 
sollen alle zur Kirde fommen. Beim 2. Liuten fammeln fich fämtliche Kinder im 
Schulzimmer, geben Gierauf paarweile geordnet im Zug zur Kirche, hintenbrein „der 
Prägeptor ober Gculmeifler”. In gleicher Weile bewent fih der Zug nah Schu 
des Eottesbienfes In bie Schule zurüc, wo die Schüler eraminiert und eventuell mit 
der Rute geftraft werden. 
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Der Schluß des Kapitels fell die Rechte und Pilichten der Eltern jet. 

$9. Sie follen nit Macht Haben, ein Kind aus der Schule zu behalten, 
„man merfe denn augenfcheinlich, dab es qute Zudht babe angenommen, könne aud 
fertig feien und feinen Ratehismum, Gebet völlig und mit Beritand fprechen, twiihte 
fi aud) dasfelbe ziemlichermaßen zu Ruy zu machen“, — „Die Rinder aber, jo zu 
Gelang, Schreiben, Beleflefen und Redmen (f. u.) tüdtig find und dur Armut und 
unumgängliche Nothurft ber Eltern nicht zeitlih zum Gejchäft angehalten werden, folleır 
fid) gleicpergeitalt foweit in der Schule umterweifen Iaffen, dak fie beim Gottesvienit 
oder in einer Hauslire mitfingen fünmen, auch; einige bereinft im gemeinen eier 
zu gebrauchen find.“ 

Damit it nun freilig der Zeitpunft des Austeitts aus der Schule nicht genau 
fegelegt. Und wenn audh ber Pfarrer bei der am Lichtmeh fattfindenden Berfefung 
der Schulorbnung bie nötige Prüfung anzuflelen hat, „ob einige aus ber Schule zu ent: 
afien find“, jo gewährte biefe Beiimmung feinesroegs eine Sicherheit gegen ftarte 
Schwankungen des Zeitpunftes, an welpen ber Austritt aus der Schule erfolgte. 

$ 11. Am uartalfcluffe bringt jedes Kind das Schulgeld. Man vertraut zır 
den Bermöglichen, „fe werben ben angemenbeten eig und die Treue eines &rifticer 
Säuldieners zu erfennen Sebadt fein, damit jener um fo eher feines um der Blofei 
Armut willen fertweifen müfje“. 

Tas befonbers intereffante, viel Neues Bietende IV. Kapitel handelt „von der 
Sehrart, deren fi die Säularbeiter Befleißen follen“, 

$1. Bei der Menge der Kinder ann die Schulzeit nicht verfürzt werben. Aus 
demjelten Grunde „je in arten Sul ein befergter Schultiener nad; einem Pro- 
viferen oder tüchtigen Knaben fi umfehen und kewerben“, 

82. In der Schule felßit fell jelgenbermaisen gearbeitet werden: „Anfangs, for 
Bald bie Kinder verfammier, joll allegeit in der erften Morgenftunde ein Morgenlicd 
oder etliche Gefer von bemfelben, warn e8 gar zu lange it, oder Bismeilen ein Kirchen: 
lieb, oder Gefang um Benftand des Geitigen Geiftes amdäctig gefungen, darauf dns 
ewann ein ermadhfenes SQultind oder aud bisweilen, wann fich eines lieberlic ane 
ftellet, Durd) den Schulmeifer jelbften envann alleine oder zugleih mit einem Kind, 
der MorgensZegen, das Gebeth im Gatehieme Badt 117, der Hriilie Glaube, das 
Vatterunfer umd Ehre icy Gott dem Batter laut, deutlich und langfam, aber mit Andacht 
gebethet werden, damit diejenigen, jo dieje® noch nicht Fönmen, ee nachipredjen und recht. 
Ternen mögen, welches bey einem allgemeinen ejchrey der Kinder leictlidh von etlichen 
fatfch gehöret und ergriffen wird, dabey gleihmohlen der Schulmeifter auf ale ein 
wacjiames Yuz Haben mu damit fie in der Aufmerffamfeit bleiben.“ — Nun jelgt 
am Mentag zunädft ein Predigteramen, am Donnerstag eine Nachfrage nad dem Ber: 
Hatten der Kinder in der Kirche, zu Haufe unb auf ver Gaffe, nicht länger ale eine 
Viertelftunde. Hierauf Keginnt das Lefen bezw. zunächit Tuchflabieren und zwar — 
im Gegenjag gegen bie bißherige mecanifche Brarit — in gemeinfamem laffenumter- 
tißt, ein großer Fortfgritt. Im einzelnen werden die Schüler mad Alters: bezw. 
Kenntnisitufen eingeteilt. — Zuerf treten die Rleinften vor bie Tafel „eber fenft auf: 
gepabtes Abreht'fces Nahmenbüchleln (her das ABEbuch des Schenf Albrecht). Die 
Vuchftaben werben ihnen laut vorgeipreden und von allen zugleich nadgeipraden: 
hier wird Geffer fein, ihnen anfangs nur elliche zu zeigen und nicht ehender zu anderem 
fortzufgreiten, 6i8 fie die erften echt erfennen.“ Jede Zeite it fodann einigemale zu 
wieberhofen. 
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Nach diefen Tmmen die Fortgefegrittenen, werben chenfo vorgenommen, aber 

am Schluß auf die betr. Seite im eigenen ABCEUC verwiejen, „bamit fie 8 wierer 
in ihren Stellen nadjlernen“. Man lieft ihnen dort den Stoff einmal wor und läßt 
danın der Neiße nach jedes 2 Worte nadlefen. Soviel joll in der erflen Stunde fertig 
werden. 
83. „Wann biefe bepläufig In der erften Stunde verhöret, bann läßt ber Sc 
fier bie Knaben und Mägblein, die im Catechismo etwas jertig Buchflaßieren oder 
fgon in demfelßen anfangen zu fefen in 2 Reihen wor fih treiten und Ihre Settion 
2 oder 8 mal herbuchflabieren, nachdem ihrer viel ober wenlg fepn. Wann biefe er: 
ingen, tommt er an bie Sefenben im Evangelio, Sprach, Pialter und Telament, aljo, 
daß er vom Cehmwehreren immer auffleige, 8ie fie ale Maffenweis unb nur an Ihrem 
Ort fipend verföret find. Weilen aber diefe fehon buchfiabieren umd fich felbft Helfen 
tönmen, auch Bereits fu der Schule Zeit gehabt, ihre Reltion vochero woßl zu Iernen, 
io mufs er ihnen ba Anfloßen und fehlen, welches ex nad) feinem Berfland Beurteilen 
Tann, daß e8 biefe wohl Hätten Beffer zuivegen Bringen mögen, ja nicht unerinuert oder 
ungeftraft Gingehen faffen, font werben fie allezeit geftümpelt fefen; Bor allem fett 
man bie Abfäge bey Zeiten in At zu nehmen Ternen und etwas innen falten Taffen, 
weilen «8 die Sache felbit zu verftehen überaus viel Hut; Tergleiden muß auch bep 
allem Ausrwenbigfernen Beobachtet werden.“ 

$ 4. „In ber 3. Morgenftunbe fprict er elic ein Stüd des Brenziigen Cate- 
chismi denen Meinen vor, fo noch nicht Iejen innen Tht aber, um das verwirrte Ges 
Äcrey zu vermeiten, nicht mehr ale etwa 4 5i6 6 wechfelöweife laut, bie andern Leis 
machfpredhen umd giebt bach, gleichwohten At, da Feines umadhtfam feye; sieeptene 
verhöret er bie Wrößern im Catechismo, Gebethern und Lieber, jo er ihnen nad; © 
fegenheit aufgegeben Bat. Hier mu wohl in Mdt genommen werden, dad alles Aus: 
wenbiggelernte beutfich, voflfommen und Tanglam gefprodien, au fin Kind von einer 
&ettion zu einer andern gelafe wird, GIB es bie eritere völlig umd ohne Anftoh 
berfagen fönne, weif nicht daran gelegen, wie viel ein Rind lerne, fonbem wie wohl 
ein Ting gelernt fepe. Auch; müffen alle biejenige, jo im Muswendiglernen hurtig fallen, 
aber eo Balb wirber vergeffen, öfters das Gelernte wicberholen, denen langfamen Köpfen 
aber muß, in Gebult nachgefeben werden, 6i8 fie aud) nafommen. Daher muß man 
ieder Gattung im Sernen qufammentun, bamit nicht eines mit vem andern verfäunet 
ster überbrüfig gemacht werde; Endlich wenn jo viel Zeit übrig wird zumafen in ver 
Refidenz das Ginmaleins role font ber Gatedrlsmus vorgefprechen, aud da bie Zeit 
Äh tanget, ein und andere Knaben im Auteinifgen verhöret und wenn feine Beiftunde 
sefalten wich, mit einem Kireengefang, dem Allerangen, Herr Gott Himmllfcher Batter, 
Later umfer und ber ‚Herr fegne uns md Gehüte uns geichloffen.“ 


$5. Die Nagmittagefgule verläuft ganz ähnlich. Gefang und Gebet Sileen 
auch den Anfang. Hierauf wird in der Nefidenz am Montag, Dienfiag, Tonnerfiag 
und Zreitag Ya ©t. in „Ziguralmufil“ (wohl mebrflimmiger Geiang) unterrichtet, darauf 
ielgt überall das Korrigieren ber Schriften (Shiefertofeln giebt es nicht). Tamit it 
au die Zahl der Unterrictsfäßer erichäpft. „Das Medinen, weilen ned zur Zeit 
wenig Kinder dazu tügtig, auch bie öffentliche Stunden um ter Menge willen der 
Rinder fat zu frz, mag etwa privatim gelernet werden" d. b. wohl mur von einzel 
nen auferhalb ber ordentlichen Schufgeit. — 

Gingehend Beipricht die Schulordnung Die Methode bes Schreibe und Memorier: 
unterrichts in $ 68, 
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$ 6. „Damit das Borigreiben im Korrigieren fein Hindernis made, fo Tann 
man alle Rinder, bie da fchreiben, in etfiche Rlaffen ober Motten teilen und jenlicen 
eine bejonbere Borferift in der Eröhe eines Cxhreißbude maden. Ter eriin Klaf 
maßfet man bie Buchftaben ein Zeilen vor und zwar bie Telteften am erflen auf fols 
gende Weile: 
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Was zur linten Han fihet, follen bie Kinder bei der erfien Seite des Shreißbude 
Sraugen und ba® Blätlein fo weit unter das anbere Papier einfcieben; was auf der 
vesten Hand foll auf die andere Seite geirieben und zu bem Ende das Blähtlein 
am die Seite Singeleget werben. Wann fie biefes fchreißen fönnen, dann macht man 
auf gleihhe Weife der andern Klaffe Vorferiften mit zwep qufammengehängten Bud 
haben; Der britten Rla werben auf fole Art eine Zeile Splaben, banac eine Zeile 
Bort und nach bieiem allen erjt ganze Zeilen vorgeichvieben. Zulcpt fäßt man and) 
einige opme Borfriften aus bem Gebrudten nadhreißen, aud Ganzley und Fraktur: 
icriften nagmahlen.“ 

87. „Im der zeiten Mittagöflunde gefichet die Information von bem untere 
ten 5i6 zu bem oberflen im Buchflakleren und fefeu auf bie Wepfe, wie ce Yorm 
1ag8 verrihtel worben, opne baß bie Gröhern, bie bereit® jchrelben, oder doc wenig: 
Mens ziemlich, teutfc) Tefen Finnen, im Brieflejen fih üben.“ 

$ 8. „In ber Bten Mittagsflunde werben bie Sefenben, fo in der vorigen nicht 
verböret werben, auch vorgenommen. Darauf jagt man auswendig bie Sprüche uns 
Piaimen, fe im limburgifcen Catechismo fiehen, aud wohl nod andere erbaulice 
Potmen, Geserh und Sprüdlein, fe ferne Kinder vorhanden, welche bie anderen fertig 








tönen. Hiezu fann man die Miewaßl der Sprüche aus dem neueren würtiembergie 
icjen Si6lfGen Schagfäflein nehmen und zu dem Gnbe In jeber Schul auf des Heili 
gen Koften eines anfehafien. — Gnblich fAfeust man die Schul mit einem Gejang, 
dem Gebet Im Catechismo im 199. Blatt, Mbenbfeegen, Griflicien Glauben, Batter 
unfer umb dem Seegen der Herr fergne uns und behüte une 

Diefer Stundenplan wieberhlt fi täglih, mur wird am Mina bie Sonntage, 








epintel, am iag das Sonntagsevangelum gelefen unb etliche Sprüche Daraus gelernt. 

Im allgemeinen wird noch ($$ 10-18) nadhgetragen, daß jeden Gtunbenfchtag 
ein fürzes Gebetlein gefpreden werden jolle. Hier wie überhaupt foll aber gemik dar 
auf gehalten werben, da von allem, was die Kinder Iefen oder hören, bas Schwerite 
erttärt werde „Jonften iR das Gelefene oder Gelernte fepon Halb verloren, wenn man 
Beritand und bie Ammendung nicht gleich mitbeqreift*. — Ehe man fraft, fell 
das Gemüt erft „des Unredts Überzeugen“. — 
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Das V. Kapitel handelt „von ber Nuffigt über das Schulwelen“, 

Diefelbe fommt: 

& 1 im oberfter Juftanz der Herriceft, Dana) bem Superintenbenten und flieh: 
ic dem Poftor und Beamten (Stanbefgultbeih) zu. Der Ichtere foll namentlich ven 
„äußeren Gehorfam” erzwingen. 

82. Als Schulauffeber fell der Pfarrer (nach Iunpurg. Kir&enerdnung) wöcent: 
did) einen, der Diatomue in der Refibenz wöhentlid 2 Schuldefude maden. 

8 3. Den Schularbeitern follen die Paitores „wohl einbilden“, ba fie joweit 
möglich alles freundlich und mit Luft beibringen, bucd) fog. „Stegen“, weil dach ber 
„ebnebem einbilbifche alte Adam“ mur baburd) geitäcket werde, Feine Beftrafung und 
Vetohmung machen und bie Rute erit nach Imaliger Erinnerung brauden. 

Befonbere Beachtung verbient ber abfepfiehende Abicnitt $ 4. Im übrigen fei 
6 unmöglich, alle und jebe Pilihten eines Griflicgen Schufdieners vor 
Indiviswelle Begabung umd Art fell nicht eingefhränft werden. Wenn in der Übung 
eiliche Vorteile fidh ergeben, wirb Freißeit gelaffen, bamit „darüber beliberieret und dieier 
Serfaffung noch angehängt werde“. — Nur fell vorerft jeber fidh nach biefer Berichrift 
Hatten. — 

Auf Midaelis oder ben Sonntag bernad) wirb eine Schulprebigt verorbinet. 
Tabei find eifice Kapitel diefer Cchulorkmung zu verlefen. An Lihtmeh wird die 
ganze Cchuforbmung in Geyemvart &e6 Paflors und Beamten in der Schule öffenttich 
abgelefen. — 





Diefe Shulorbnung war eine große That; biefen Einrud gewinnt 
man befonder3 aud, wenn man einen vergleichenden Blid auf die ents 
fpredjenden Verhältniffe im benadbarten Altwürttemberg wirft. Die „erz 
neute Ordnung für die beutfhen Schulen im Herzogtum Württemberg“ 
erigjien am 26. Juni 1729 umb wurbe erft 1730 öffentfid befanntge: 
madt, alfo vole 28 Jahre nad) ber Limpurgifchen. Ihre Verwandt: 
f&aft mit ber Ieteren ift zubem fehr auffallend. Zebenfalls gebührt 
der Iimpurgifden ber zeitliche Vorrang. Und wenn nod) im Jahre 1798 
ber mürttembergifche evangelifhe Synobus in einer Eingabe zahlreiche 
Drte anführt, in melden gar feine Edulftuben vorhanden feien, und 
100 engräumige, beinahe unbrauchbare Schulhäufer nennt, wern nod im 
Jahr 1780 im Württembergifien bie Mäbdhen in ber Regel vom Schreib: 
und Redenunterrict ausgefchloffen waren, fo zeigen diefe Thatfachen, 
daß mindeftens in der erften Hälfte bes 18. Jahrhunderts die limpurgifche 
Schule der württembergif—hen überlegen war. Gemih wird fi ja eine 
befonnene Betradtung beffen bewußt bleiben, daß bie limpurgifhe Sch 
orbnung zunäcift eben auf dem Papier ftand; allein, foweit Schenf Voll: 
raths und Müllers Einfluß reichte, bedeutete biefelbe fiher entipredhende 
Thaten. Man ftößt au; auf deutliche Spuren, baf biefe Schulorbmung 
im 48. Zahrhunbert wirffid) dem limpurgif—en Schulbetrieb zu Grunde 
lag und daß befonders die Neuerungen in der Methode von Erfolg ber 
gleitet waren. Aus der MWelzheimer Gegend, mie auch von jonftigen 
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Drten rühınen Berichte, daß feitdenm über die Hälfte der Schüler zu den 
„Lejenben“ gehöre. Und wenn aud in ber 2. Hälfte bes 18, Jahr: 
hundert3 die Zeriplitterung des Limpurgifhen in alzuviele Herrihafts- 
gebiete eine Fräftige Weiterentwidlung ber neuen Anfäge verhindern mußte, 
fo bleibt do von 1702 an "die Schule ein nicht mehr zu überfehenber 
Beltandteil des öffentlichen Lebens und mehr ober weniger Har bleibt ihr 
au das von Müller ihr aufgebrüdte Gepräge einer Erziehungsanftalt. 
Schon diefe Schulorbnung felbit war für die Pfarrer und Lehrer jener 
Zeit ein pädagogifches und fGultehnifes Bildungäniittel erften Ranges. 

Die thatfählichen Zuftände freilich in Schule, Schulmeifteriiand und 
Sculgemeinde des 18. Jahrhunderts, weldje bie vorhandenen Akten und 
Urkunden zeigen oder wenigftens ahnen laffen, beftätigen jene nicht jel- 
tene gefigtlie Erfheinung, daß ein Fortfhritt oft lange ringen muß, 
bis er wirklich alle Verhältniffe fauerteigartig durKbrungen Hat. Eo hat 
es Müllers Schulordnung nicht an zäpen Hemmungen gefehlt. 

Schon der geringe Umfang ber Unterrihtsfäder, Memorieren, 
Schreiben und Lefen mag auffalen. Dog war in Limpurg für jene Zeit 
„ein mehreres nicht zu erlangen“. Im legten Drittel bes Jahrhunderts 
findet man bazuhin in gehobenen Säulen beutlihe Spuren, bab das 
Rechnen ziemlih allgemein betrieben wurbe und bag man fogar mit bem 
Unterriht in Realien begann. Unbererfeits ift es auch in den Refidenz= 
fchulen (Oberfontheim, Sulzbadh und Welzheim) in Wirflikeit niemals 
zum Sateinunterricht gefommen. 

Dagegen zeigt fih als erfte fhmermiegende Hemmung eines gebeih: 
lien und planmäßigen Schulbetrieb3 ber Mangel eines wirklich burde 
geführten Schulzwangs und zwar nad der Seite bes Schuleintritt3 wie 
nad) der des Schulaustrittes. Beide Zeitpunfte fehmanken erheblich und 
dazu befugiten wohl mande Kinder überhaupt nie bie Schule. In fämt- 
lichen Akten, welde hieher gehören, trifft man das ganze 18. Jahrhuns 
dert hindurch als jelbftverftändlich die Anipauung, daß mır Winterfhule 
befteht, und wenn in einem Erlab bes Oberjontheimer Konfiitoriums vom 
42. DM. 1771 (aus Anlaß der Valatur der Edulftele in Micelbah) 
gefagt wird, die Wieberbefegung der Schulftelle und ber Beginn ber 
Winterfäule eile nicht jo fehr, denn einmal liege der Termin zwiigen 
Michaelis und Martini und andererfeits „werben vorberhand befannter= 
maßen nur wenig Ninder ericeinen“, fo ift bas bloß eine Illuftration 
zu ber aud in ber Schulorduung offengelafjenen Möglichkeit, daB mande 
gar nicht erfcheinen. Hiezu ftimmt aud die Wahrnehmung, daß an manden 
Orten bie Schülerzahl gegenüber der Seelenzahl ber Gemeinde auffallend 
gering ift. Noch im Jahre 1807 im erftien Pfarrbericht unter württem:z 
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bergifcer Herrigaft muß der gelehrte und eifrige Piarrer Naiffeifen von 
Mittelfiihac Magen: „Was arme Kinder betrifft, die fi den Sommer 
über öfters in auswärtige Pfarreien verbingen, jo follten fie nad) Micha: 
elis abftehen, bleiben aber teils bis Martini mande gar bis Weihnachten 
in ihren Dienften und jomit eine lange Zeit aus der Schule.“ Gemik 
Tag in anderen Gemeinden berfelbe Grund zur Klage vor. Die Sommer: 
schule vollends fand gar feinen Anklang bei dem limpurgiihen Loft. 
Der gen. Raiffeifen erzählt in demfelben Pfarrberiht: „Der Schullchrer 
Bat fid) jhon vor etlichen Jahren auf Paftoris Zureben verftanden, audy 
den Sommer über etlihe Tage in ber Woche Unterricht zu geben, damit 
nur das den Winter über Gelernte nicht fo ganz völig, wie es leider 
geichiehet, vergeijen werden möchte. Es kamen einige, dauerte aber nur 
wenige Wochen. Sie müßten wieder das Vieh hüten und arbeiten. Und 
die Eltern befräftigten das alte Sprigwort: wenn der Bauer nicht muß, 
rührt er weder Hand noh Fuß.“ Nur an etlichen Orten namentlih in 
Welzheim und Umgebung, in Münfter b. Gaildorf, in Gaildorf felbft 
wenigitens längere Zeit, in Sulzbad) a. R. und in Oberjontheim findet 
fi wenigftens die Übung, dab die Kinder im Anflug an die mei 
Wogpengottesbienfte (Mittwoch und Freitag mandmal auch Montag) auf 
einige Stunden zum Unterrit famen. Dog find e6 gewiß immer nur 
wenige gemejen. Beionders &eint gegen den Schlub des Jahrhunderts 
der württemb. Braud) eingeriffen zu fein, daß man vieljad den Edhulr 
befuch der Mädchen verfürzte. Wenigftens zeigt fid) in den erften Kirchen 
fonventsprotofollen verhältnismäßig oft die Erfcheinung, daß von ftreitens 
den Ehepaaren beim foliegligen Wergleih der Mann richtig unterfgrieh, 
während die Frau mit den befannten 3 Areuzen zeichnete. 

Chenfo brachte der Zeitpunkt der Entlaffung aus der Säule, welher 
ja nad) der Squlorbnung ziemlid) in das Ermeiien des Parrers, fhliehe 
li freilih aud der Eitern gelegt war, mande ärgerlihe Hemmung. 
Zwar war in Limpurg — wieder früher als in Württemberg —- feit 
1709 die Konfirmation eingeführt, aber in jenem fon genannten erften 
Piarrberiht Raiffeitens ift erzählt: „Der Ritus Confirmationis wurbe 
am Gründonnerftag mit 6 Zöhnen und 5 Töchtern celebrieret, bie 
13 Jahre alt waren oder es heruch bald wurden.“ Und fehr bezeide 
mend für die große Wilfür, mit melher babei vorgegangen werben fonnte, 
üt eine Beihwerbe besielben Piarrers vom Jahre 1777, bie er ale Kir 
far bes überaus verfommenen Prarrers Ciho an das KRonfiftorium in 
Dberfonteim gelangen lieh. In berfelben beffagte er fih, dab der ger 
nannte Pfarrer Kinder unter 31 Jahren, welhe nod kaum bugftabieren 
fonnten, zur Konfirmation und bemit zum Austritt aus der Schule zus 
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ließ. Der ftets in Gelbverlegenheit ftedende Otho fuchhte auf diefe Weile 
gelegentlich feine Einnahme zu erhöhen. Die Sade wird allerdings in 
einem Konfiftorialreffript fharf getabelt. Db mit Erfolg, wird fehr 
zmeifelfaft fein. Bezeicinend if, dab in bem genannten Konfiftorial- 
teffript als einfache Thatfahe aufgeführt wird, daß die „Qugend, wie 
feier gerwöhnlich, kaum '/« Jahr die Schul befudjet*. 

Weit größere Schwierigkeiten für die Abfipten und bie erfolgreiche 
QDurdführung ber „erneuerten Schulordnung“ lagen jebod) in der mangel: 
Haften Ausbildung und ber ungenügenden fozialen Stellung bes limpur- 
gifgen Schulmeifter. Seine Bildungslaufbahn war eine ganz einfache. 
€r „lerute* etwa 2 Jahre lang bei einem angeftelten Schulmeifter, inz 
dem er als beffen Gehilfe regelmäßig feinem Unterricht anwohnte und in 
Anmwefenheit des Lehrherrn nad) und nad fi au) felber-im Unterrichten 
verfuhte. Bewährte er fid einigermaßen, fo wurde er in ber Refibenz 
ober fonft an einer größeren Schule als Provifor angeftellt, welder — 
im gleichen Schulzimmer, wie fein Dorgefegter — eine Abteilung der 
Schüler ganz allein zu unterrichten hatte. Dieje Anftelung verforgte ihn 
aber vielfach nur für den Winter. Sommers wurden die Proviforen 
meift entlaffen und mußten, wovon unten bei anberer Gelegenheit noch 
näher zu reben fein wirb, auf irem Handwerk arbeiten. Exit unmittelz 
bar vor der eigentlichen Anftellung, wenn fchon bie Romination erfolgt 
war, mußte ber Provifor entweder vor bem Konfitorium oder — nament» 
lid) in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts — vor einem bejonders 
damit beauftragten Pfarrer des Gebiets ein Eramen erftehen. E3 leuchtet 
ein, baß die Ausbildung unter diefen Umftänden mur in günftigen Auss 
mahmefällen eine befriebigenbe gemefen fein wir. Ebenfo ungenügend 
mar die foziale Stellung bes Lehrers. Er mar im Grunde meift eine 
Art Amtsdiener bes Pfarrer. Er mußte amtliche, oft aud; außerorbentz 
liche Botendienfte und Beftellungen für den legteren bejorgen. In einer 
Mittelfiigader Kompetenz vom Jahre 1732 findet fih als regelmäßige 
Obliegenheit des Schulmeifters das Hoczeitladen. Das läßt tief bliden. 
Ebenfo Täßt die Höhe md namentlich die Art ber Erhebung des Ein- 
tommens bie ungünftige Sage bes Schulmeifterftandes erkennen. Neben 
einigen befferen Stellen mit einem Gefamteinfommen bis zu —'- 224 fl. 
bewegte fi dod die Mehrheit in der Nähe der unteren Grenze von 
—. 10fl. Es ift von Intereffe, bie Beftandteile einer folgen Schule 
befolbung näher ins Auge zu faflen. In einer Kompetenz ber Sul: 
ftelle in Oberfifchach Taufen: 

1. 56 Mehnergarben (Winterfrudt), 
2. von einem der nichts zu Bauen bat, cin Schilling, welder aber nicht 
gereicht wird, 
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3. von jebem Bauern ein adtpfündiger Weignachtenib — 49 Sr. Bon ben 
andern 1 Cchilting, 

4. ven einer Kinbtauf 1 Laib bezw. 1 Schiling (meift wird mehr gegehen), 

5. von einer Leiche 1 Latb md 20 f., 
von Fifiafiten In „BO, 
von Kintem 1,» Lk, 
iedod) von Filialen audy wicber 30 fr, dagegen von einem Taglöfner 
1 Sciling, 

6. von einer Hohzeit 2 A leifc, 1 Mah Wein und 4 fr., 

7. für Uhrrichten 15 Cchiting, 

8. Ö1, Licpter md Befen 12 Schilling, 

9. 6 Riafter Holz, 

10. 2 Scheifel Tintel 

11. ein Trögel „nad) eines jeven Belieben“ (derfelße warf einen fiatlichen 
Getrag ab, 15 Scheitel A 3 fl, und wurde im Veginm ber wücttenbergis 
gen Zeit mit 45 fl. abgeläf), 

12. von ber Herrfchaft 5 fl, 

13. Scuigeld vom Kind pro Quartal 12 fr. reilich Fommen und Bezahlen 
elihe nur 1 Quartal zul. 22 fl. 

Faft überall finden id) diefelben Befoldungsteile. Manchmal Formen 
nod) Rleinigleiten dazu. So erhielt in Mittelfifhad ber Sculfehrer von 
einer „Rirpenbuß“ 10 Er. und mem „die Tramung nahfolget” 20 fr., 
ebenfo fpielt an vielen Orten ber Weihnadhtsgefang eine Rolle, d. h. ber 
Ertrag des Umfingens im Ort an den Abenden der Weihnachtszeit. Ab- 
und zu findet fih bie „Läutgarbe“ oder aud) ber „Läutfreuger“ für das 
Wetterläuten. Das war ber einzige Befoldungsteil, welder von allen 
aud) von ben fatholifchen Gemeinbegliebern ohne jede Schwierigfeit ent- 
richtet wurde. Dagegen gab e6 wegen ber anderen namentlid von der 
Mitte des Jahrhunderts an enblofe Streitereien. Auch die Evangelifchen 
machten iprem Schulmeifter oft genug jein Brot ftreitig, Mandjes wurde 
nicht ober doc fo gering wie möglich gereicht, anderes in einer für ben 
Empfänger bemütigenden Weife. So war im allgemeinen bie Lage bie, 
daß ein Schullehrer von feinem fompetenzmäßigen Einfommen nicht das 
ganze Fahr Hindurd) eben Fomnte und daher genötigt war, anbermeitigen 
Berdienft zu fuden. Das führt auf einen weiteren üblen Punkt. Zi 
einem amtlihen Schreiben von 1804 wird gefagt: „Es ift befannt, daß 
die Befoldungen der Schulfehrer und vorzüglich; der Landfchulfehrer größten: 
teils einer Verbefferung bebfirfen, wenn biefe Berfonen das leiflen follen, 
was man heutzutage von ihnen fordert.“ Diefe Verbefferung mußten fie 
fid) das 18. Jahrhundert hindurch auf eigene Fauft fuhen. Nur vom 
Hauptlehrer in Welzpeim wirb in ber Mitte bes Jahrhunderts und vom 
Kantor in Oberfontheim am Schluß desfelben ausbrüdlich erwähnt, daß 
fie fein Nebengefhäft treiben und eine genügende Befoldung beziehen. 
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Die meiften Schufmeifter betrieben nebenher ein Handmwerf. So finden 
fih Hutmader, Weber, Chirurgen, Schreiner, Inftrumentenmadher, Stein: 
Hauer, Maurer ımd Krämer im Schuldienfte. Einen Kram betrieb ;. B. 
ber Schulmeifter Wurzbadher in Oberfiad. Sein Gefhäft jheint ver: 
hältniemäßig umfangreich gemefen zu fein. Wenigftens Tonnten ihm bei 
wei Einbrüden (1179 und 1791) Waren im Wert von zufammen 
etma 800 fl. geftohlen werben. Diefe Nebenbeidjäftigungen galten fo jehr 
als feldftverftänblid, daß nod im Jahre 1803 als ber damalige Schul: 
derer Krößler von Michelbad) fid) bitter über bie Unzulängligjfeit feiner 
Befoldung beihwerte und um Aufbefferung bat, eine Gemeinbeverjamm: 
Tung als Antwort barauf zu Protokoll gab: „die ehemaligen Schullehrer 
hätten fi) immer gut hier fortgebradit und wenn ber jetige bisher fein 
Gejhäft nebenher getrieben, fo fei er an feinem geringen Einfommen 
felöft jGuld*. Genau basfelde ift in einem Amtsbericht vom Jahre 1764 
Ähon ausgeiproden — „jo ridtig es üft, daß bei dem fchlehten Gehalt 
eines zeitlihen Schulmeifters zu Dberfifjadh er female Biffen feher 
müßte, wenn er nicht zugleich eine Handthierung treibet oder fonften einen 
Mebenverbienft fuhet . . . ." ie viel Araft, Zeit, Stimmung und 
au Anfehen wird oft biefer Nebenverbienft dem Hauptamte entzogen 
Haben! Die Herrihaft erkannte das wohl. In einer Antwort vom 
2. April 1764 auf einen fomifd) wirkenden Proteft linpurgiier Chirurgen 
gegen die Anftellung eines Yabergefellen als Scullehrer in Oberfiihab 
Heißt e8: „Ob zwar ein Schuldienft und Baberprofeffion fih feinesmegs 
aufammenfhiden, fo wollen mit gleihmohlen gnäbigit geihehen laffen, 
dab Valentin Martin Wurzbadper dem Schufmeifter Höpfner, wenn erfterer 
deffen Tochter Heiraten wird, auf den Sähulbienit zu Oberfifcjad; abjungieret 
werde und feine Profeffion — jedoh nur einzig in gedadhtem Oberfiihad 
— ausübe.“ Wieviel Unzuttäglicfeiten die Sade mit fi bradite, 
zeigte eine Beihmerde ber Gemeinde vom Jahre 1780 gegen jenen 
Wurgbadjer. In derfelben werden 5 lagpunfte aufgeführt: daß er 

4. „durdh feine Vaberey viele Zeit verfäume im Unterricht der 
Kinder, 

2. durch feine Führung der Krämeren bei Abholung der Kram: 
waren bie Schulkinder in ihrer Attention geflört werben, 
dahero dies Naufen durch bie äußere Thür im Laden gehen 
und während der Schul die Schulmeifterin den Laden vers 
feben folle, 

3. der Kubhandel ift eine unanftändige Sache und möge verbotten 
werben, weilen forwohl bei Kauf als Verkauf der Kühe der 
Unterrit der Kinder neglegieret werde, 
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% zu Wintergeiten junge Leute eingelaffen werden, die Nuh 
berausfpielen, au vor der Stuben im Schulhaus geduldet 
würden, 

5. Schulmeifterin die große Mägblein mandmal zu ihrem Ger 
ihäft braudt und fodurd vom Lernen abhalte.” 

Daraufhin wurde eine außerorbentliche Vifitation durd; ben Amtz 
mann von Dicelbad vorgenommen, melde aber befriedigend ausfiel. 
Die Sade jeldft blieb natürlich, wie fie war. 

Ein weiterer leibiger Übelftanb ift mit jenem Herri—aftsbecret über 
die Anftelung des Babergefellen Wurzbader „fo er die Tochter des Schuls 
meiftere Höpfner heurathe”, berührt worben, bie Art, wie mandmal bie 
Schulftelen befegt wurden. Ein Übelftand findet fi allerdings auf Line 
purgifhem Gebiete nirgends, die Schulmeifterwahl durd; die Gemeinde. 
€s joll auch nicht ohne weiteres bas Verfahren als bejonbers jhlimm bezeichnet 
werben, daß ganz in der Regel ber Sohn dem alten Vater „adjungieret“ 
murbe und bie „Erfpeftanz” auf die Stelle erhielt. Dagegen verjäiebt 
ch) die Sadje doch ins Ungünftige, wenn in zahfreidjen Fällen bis in 
bas gegenwärtige Jahrhundert herein ber alternde Schulmeifter gleihfam 
als Mitgift für feine Heiratsfähige Tochter eine Eripeftanz für feinen 
zufünftigen Schwiegerjoßn erhält und num mit derjelben in der Hanb 
fig) einen bazu pafenden und willigen Schwiegerfohn fuht. Unter Um: 
fänben Tonnte daraus eine unverantwortlice Belaftung bes neuangeftellten 
Schulmeifters werden, wenn bemfelben — mie eö ab und zu geihah — 
mit ber Stelle zugleich die Verforgung der Geihwilter feiner fünftigen 
Frau ober ber Witre des Vorgängers und feiner Waifen „anvertraut“ 
wurde. So heiratete im Jahr 1768 — um mır einen Fall zu nennen — 
motgebrungen ber 23jährige Provifor Heinrih Fund von Oberfontheim 
die Witwe des SAulfehrer Ohm von Micheldah, welde ifm aus erfter 
Che bes + Mannes einen 1Tjäprigen blödfinnigen Sohn und eine 1bjährige 
ihmwächlie Tochter und jelbft 4 weitere eigene Kinder zubrahte. Nein 
Wunder, daß er fhon nad 2 Jahren an der Schwindfugt ftarb. Hierauf 
wurde fibrigens feine Wite doch nicht mehr zugleid; mit ber Stelle ver- 
geben. Im übrigen muß trog aledem hervorgehoben werden, baß bei 
Befegung der Stellen von feiten der Kmpurgifgen Herrichaften fehr vor- 
Ähtig verfahren wurde. Umftänblih mußten die Beamten auf allerlei 
Privat wegen über ben Bewerber Erkundigungen einziehen und gewöhnlich 
nahm man ben Beftempfohfenen. Aber es it bezeichnend für die bamas 
ige Sage bes Lehrerftandes, dab gemöhnlih alle Bewerber fid bereit 
erflärten, auf bie oben gefdilberten Bedingungen einzugeben, mır um 
überhaupt in ihrem Berufe unterzukommen. 
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Das Unterfommen im wörtligen Sinne war aud) felten ein gutes 
‚ober mır audh genfgendes; gewöhnlih waren bie Schuläufer jehr be: 
fhränkt. Vereinzelt kommt der Fall vor, dab ber Scäulmeifter ein 
eigenes Haus befigt. In der Regel war das Schulfaus Eigentum bes 
Drtöheiligen und bot gemöhnlid neben den nötigen Stallungen eine 
Stube, eine Schlaflammer und eine Bodenkammer. Die Wohnftube war 
in den meiften Fällen zugleih Sculzimmer. Dort wurde .geichröpit, 
Zahnmweh geheilt, rafiert, gehandelt, und bort fpielte fi) des Schul 
meifters Familienleben ab. Noch am Schluß ber limpurgifcen Zeit wird 
3 B. von Sulzbad) berichtet: „in Sulzbad wohnt und idlaft der Schul- 
meifter in der Schulftube”. Welde Erfewerung des Unterrichts! Dazu 
gab es in den Scäulftuben außer einer Wanbtafel und einigen Tafeln 
mit Vänken fein Geräte. Cs war aud gemöhnlid kein Raum zu weir 
teren Geräten vorhanden. No im Jahre 1809 berichtet ber Pfarrer 
von Münfter: „Die Schulftube if fehr feucht und jhmal, daher die Kin 
der ganz gebrängt nebeneinanberfigen müjjen und alfo während der 
Schulzeit feinen Pag zum Schreiben haben. Biele müffen um den Dfen 
herum figen, weil an ben Tafeln fein Raum für fie if.“ Bom Heer: 
berg Heißt e3: „Die Schulftube faßt bie Kinder fo wenig, baf fie ganz 
hart und eng nebeneinanderfigen und zum Zeil ftehen müflen und der 
Schrer ... gemötiget ift, fait immer auf einer und berfelbigen Stelle 
ftehend ober figend zu bocieren.“ Je mehr fi bie Herrigaften in Lim 
purg zerfplitterten und fo bie Aufficht über bie Heiligenvermögen nad: 
ließ, defto mehr „verlief fih“ das örtlide Kirenvermögen. Darunter 
hatte flets aud das Schulhaus femwer zu leiden. So foll ;. B. ein 
großer Teil der Oberfifhacher Heiligen durd) den Patron ber Gemeinde, 
den Fürftabt von Ellwangen, zum Yau „eines Seminariums auf bem 
Schönenberg“ gezogen worden fein. — Wenn bann etwas für bas Schul: 
haus gefchehen mußte, jo verfuchten die Gemeinden mandgmal auf ab: 
Tonderliche Weife den Heiligen feiftungsfähig zu maden. Jn einem 
Tolchen Notfall Hat die Gemeinde zu Mittelfiihah auf Anordnung der 
Herrfghaft in einem großen Teile des damaligen römifhen Reihes von 
1780--1784 burdh einen gewerbsmäßigen Kolleftanten Gelber zum Schul: 
Hausban Tammeln laffen. Die verfchiebenen Limpurgiihen Landesherr: 
ihaften vermilligten allerdings aud) Geld: und namentlih Holzbeiträge, 
aber e8 reichte no lange nicht zum Bau. Dagegen erfammelte der 
Kolektant Traum erhebliche Summen. Er fam nad) Ansbah, Erlangen, 
Nürnberg, Regensburg, Bayreuth, Jena, Erfurt, Sahfen-Weimar, 
Eifenah, Hidburghaufen, Meiningen, Ordorf, Saalfeld, Sahfen-Gotha, 
Mühlyaufen, Rubolftedt, Schweinfurt, ebenfo in württembergiihe Dber- 
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ämter Nagold), nad Hohenloge:Ingelfingen, wo er mit 12 fl. beichentt, 
nach Braunfels, mo er ohne Gabe, nad; Dranien:Naffau, wo er gleich: 
fall Teer abgemiejen wurde. Als Belohnung erhielt der Kolleftant ein 
Drittel des Ertrags. Zu feiner Legitimation empfing er ein „Sammel: 
patent” vom Konfiiterium. Im Jahre 1784 wurde gebaut, 

Au) die fonfelfionellen Verhältniffe bereiteten mancherfei Schwierig: 
feiten. Namentlich Komburg war in Migelbad und Oberfiihad jehr 
rührig. Jahrzehntelang beitand in Nappoltshofen (Gemeinde Ober: 
fügah) eine Tatholifche Schule zum Ärger und großen Schaben bes 
Scjulmeifiers in Oberfiihad. Die Hilfeverfuhe feiner Obrigfeit, welde 
ihm gerne zu feinem Nedte und ber Gemeinde von ben Eindringling 
geholfen hätte, famen über machtlofe papierene Protefte nicht Hinans. 

Überhaupt drängt fi) namentlich gegen den Schluß des Zahr: 
hunberts der Eindrud mit Macht auf, ba unter dem Einfluß ber fort: 
währenden Erbteifungen wie im Staats:, fo im Schulmwefen Limpurgs 
eine Stagnation eintrat. Schliehlid „tHat ein jegliher, was ihm gut 
däudhte“, und niemand fragte viel danad). Drbentlice Lifitationen wur 
den jelten mehr gehalten, wid in ben äußeren Verhäftnifien lag gegen 
den Schluß des Jahrhunderts der henmmende Drud der Armfeligkeit auf 
der Kimpurgifhen Sanbigule, jo daß die ganz allgemeinen Magen über 
efende Schulverhältniffe auf eine Umfrage bes württembergiigen Konfte 
ftoriums vom Jahre 1809 hin jehe verftändlich find. E& mag aber nicht 
ımerwähnt bfeiben, dab mit veri—windenden Ausnahmen daneben ber 
Treue und dem Charakter der Lehrer großes Lob gezollt wird. Gemik 
gebührt der Schulordnung Vollraths und Müllers ein Teil des Ders 
dienites an biefer erfreulihen Thatfahe. — Co war es um bie Wende 
des Jahrhunderts höhite Zeit, als im Jahre 1806 Limpurgs Schul: 
wejen, einem größeren Ganzen eingegliedert, neue Kraft und neues Leben 
gewann. 
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Witkeilungen aus Bidjern und Zeiffchriften. 
Ben Dr. Mepring. 


In ver Zetfhrift des Hftorihen Bereins für Schwaben mıd Neubura kebamzc! 
y Mütter bie Geicichte ber Juden in Nördlingen md in der Graficaft Sitingen 
(tus fünf Aahrhunderten. Neiträge zur Geicichte der jübiichen Gemeinden im Rirk 
Jahrg. 35, 1 fi. und 26, 81H.) auf Orund von’Irfumben des Nörblinger Stabtardies 
und des Öttingifcen Archivs in Wallerftein. Schon der eritc Abfchnitt, der von 
fingen banbelt und im vorigen Jahr erfcien, Lringt für ven jept württemk 
Teil des Niefes mandes Antereffante, Bis 1507 Taffen fid in Nördlingen 4 ver: 
fcjiedene jübifche Gemeinden feiftellen, von denen die cıfte der Judenverfelgung det 
Jabres 1208, bie zweite dem Morden des Jahres 148 erlag. Die dritte Gemcnde 
fiel der Verfolgung von 1884 zum Opfer. Nach bieiem Jahr befanden fich geraume 
Zeit feine Juden in der Stadt. Ari mit dem Nepierumgsantritt Nupredhts IHOL zeigen 
fi andy wieder die Anfänge einer neuen, der vierten, Jubengentelnbe in Nörkti 
die bis 1507 beftand, dann aber burd Ratsbeihluß mit Hilfe eines von Känig Mari 
milian I. erlangten Manbats aus der Stadt veririeben wurde. ‚Kür bie Stadt wie fr 
den König bedeutete eine foldhe Maftenel ebenfo wie die früheren Verfolgumgen einen 
finanziellen Grfolg: die Stat zog die Güter ber Aupen ein, ver König lieh fih dafür 
eine Summe bezahlen, die {him „wohl benünter, bei deren feftiepumg aber bach vr 
muttich die Stadt nicht ohne Ginfluß war. Unter den Scuutdnern, deren Bericreibungen 
wenigftens bei den früheren Gelegenheiten die Stadt oder die Kraien von Öttingen jr 
Ganzen nahmen. finden fihh viele Herren vom Arel aus den Tberimtern Meresheim 
Eliwangen, Heidenheim und Aalen. 

Lei der Muotreibung von 1507 befand fidh Nörslingen im Finflang mit anderen 
ignväsifcen Neigefäbten. So datte Ulm, wie Preiiel (Geid. der Kuren in Un 
beriptet, (chem 1499 cin Sonliches Mandat von Markmifian erlangt. Aut 
andere Stibte jcheinen in ähnlicher Weile vorgegangen zu fein. Wohl mit Net ver 
mutet M., daß die 19 Reichsftäte, bie auf dem Neichstag zu Augsburg 
Denkjchrift über bie „unverkdambte und greuticpite Läblicpeit” Beichwerde fühıten, 
Strapburg, Regensburg, Augsburg, Um, Reutlingen, Nördlingen, Zchwib. 
Gmünd, Memmingen, Viberad, Kempten, Dinfelsbübl, Kaufbeuren, Wangen, Pas, 
Donauwörtb, Nalen, Bopiingen, Cengen, jümtlih oder mabeu alle Then vorher de 
Juben aus ibren Mauern gefcpafit hätten, fo dai ihre Klage fidh nur auf die unter 
benachbarten Herefhaften fitenten Juden beöge Die Beicherdepunfte ber Stätte‘) 
waren: 1. Die Juden entzichen die Scpuldner dem erdentlichen Gericht, indem fie in 
die Schuldverfcpreibung den Verzicht auf den aemöhnlichen Gerichtsann aufnebmet 
faffen. Die fremeen Gerichte aber urteilen oßme Nüdficht aui die befondern Mmftinte 
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und verurfachen aud jAwere Unfoiten. 2. Die Juden fhlagen die fcpweren Zinien 
ei) zum Kapital und laffen fie fih als bargelichenet Geld au) vezinfen. d. Die 
Privilegien der Städte, fi der Juben zu entäufern, werden durch die benachbarten 
Herrfitaften, Bei denen bie Juben bleiben dürfen, wirtungsios gemacht. 4. Die Juden 
feihen auch auf gefiohlene Gegenilänbe. Zur Abflellung ber Schäden verlangen bie 
Nläger, entiweber jolten bie Juden aus hocbentichen Sanden geichafft, oder ihnen der 
Wucher unterfant und fie zur Handarbeit‘) angehalten werben. Wo nicht, jo jellen 
doc, fotdhe Berfepreibungen, die Verzicht auf die orbentliche Obrigteit enthalten, für 
nichtig erflärt, als gebührenber Zinsfuß */, Kreuzer wöchentlich vom Geldgulden, d.h. 
9%, den Guben zu 72 Rreuzern gerechnet, verlangt, ferter verboten werben, bie Wucher: 
nfe zum Kapital zu ffagen. ubenfcpuldbriefe folten mır Geltung haben, wenn fie 
das Zicgel ber Obrigteit des Schuldners tragen, Gefichlenes Gut jei dem Gigentümer 
zurüdzugeben. 

Um den jchlimmen Folgen, die feldhe Klagen für die ganze Aubenfdait Baben 
mußten, vorzubeugen, (uf damals der in Mugsburg amwefende „Befehlshaber der 
Fübircpeit in teutfehen Sanden“, Rabbi Zofel von Mosheim, das Oberhaupt der Juden 
im Gliaß, wit einer Anzahl von Bertretern größerer Jubengemeinden cine „ziemlich 
erbare Ordnung und Sapung* für den gefhäftligen Bertehr zwifgen Juben und Ehren, 
die den Gemeindevorftänden Strafrecht gegenüber den Übertretern zufpradh. Allein fie 
Wurde nicht Tange beachtet, auf Die Dauer feheten fih nicht einmal bie Juben im Unter« 
«ah daran. Tagegen Gemwirfte fie dod, da der wenige Tage nach Belamnverden 
diefer jühiichen Kommiffionsbejchlüffe ergangene Reichstageabfhied mur verbot, Juden 
die Wucer, b. 6. verbotene ftrafwärbige Berehmung von Zinfeszins, treiben, zu balten. 
Ad, diefe Veflimmung wurde von ben Beteiligten umgangen, indem bie einzelnen 
Serrjgaften fi darauf Geichränften, den Zinsfuh gegenüber ihren eigenen Unterthanen 
ju regulieren, aber der underiicen Ausbeutung Fremder nicht entgegeniwirtten. 

Die Vertreibung ber Juden aus Nördlingen?) verwidelte die Stadt in lange 
wierige Streitigfeiten mit den Grafen ven Öttingen, von denen mut eine Linie, die 
Öttingiiche, auch ihrerjeits die Juden vertrieb. Dagegen beitanden im allerfteiner 
webiet jüpiiche Niederfaifungen im Jahr 1538 an den jet württ. Orten Pilaumlodh, 
Upmemmingen, Neresheim, Flechberg, Zöbingen, Zipplingen und Dorfmertingen; die 
vier leptgenannten Beflanten zu Ende des Jahrhunderts nicht mehr, dafür waren neue 
gegründet worden in Cchneibeim, Jaztpeim, Oberdorf, Aufbaufen, Diegenbein, Ib: 
lingen, und Balbern befaß jetenfalls Im 17. Jabrbundert eine beträchtliche Juden 
gemeinde, Davon Beftanden ned zu Anfang des 19. Jahrhunderts (und beitehen noch 
jest) die Gemeinden in Aufbauien, Oberdorf und Pilaumloch. Über die Veichungen 
aller Biefer Gemeinden zu ihrer Schughereihaft und zu deren &riflichen Untertbanen, 






































>) M. verweift zu biefer Stelle auf die Ausführungen einer von Martin Bucer 
und 6 Heffüchen Pridifanten dem Landgrafen Philipp ven Heffen 1539 vorgelegten 
Tenffgeift: faubere und gewimmbringende Handiwerte fönnten den Juben nicht eröffnet 
werden, dagegen fen ihnen ie geringmwertigften mühfeligiten und „ungewinlichflen” 
, „der bergknappenarbeit, graben, walmachen, stein und holz 
hauen, kalkbrennen, schornstein und kloackfegen, wasenmeister und schinderwerk 
treiben u. drgl.“ 66 fCade ja aud) den Chi ht an ihrer Celigteit und Chre, 
wenn fie folche Hantlerung treiben müffen. 

2) (Grit 1860 wurde wicher chem Auben erlaubt, fih in der Ztabt anfäffin zu 
made, 
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dh cr alle Bertransbevingungen Halten werde. Darauf antwortete der Haller, 
ih feine Verierung befenne, fo wolle er fie ihm verseißen unter der Voraus 
vafı er die Bertragebedingungen einhalte und fernerhin fi) nichts mehr zu 
ommen laffe. Alsvann baten bie drei den Kalfer um Cuticuldigung, daf 
nicht felbi den Furhfall übe, er wife wohl, af er dazu verpflichtet wäre, 
jeines ÜBels fei er nicht dazu im ftanbe, er Bitte ihm zu entjchulbigen. Darauf 
Raifer jehr treffend, das fei der fleinite Achter, ben ex gemacht Habe, und 
- Bereutung. Dafür bedanften fih die drei. Ievt fand der Kaifer auf, 
, und im Berbeigehen blieb cr bei ven serzog fichen, der babel immer 
Ste ibm Die Hand und fante einige Worte zu ihm, dann verlieh er ihn, 
u fleigen zur Abreife, bie icnell vor fh ging. Der Herzog wird fid) 

in fein Sand begeben.“ 
übereinftiinmend, doch trodener mb weniger Ins Ginzeine achend ber 
unifche Gefante Avife Mecenige über biefelbe Zeene an feine Negie 
se Tepefihen von Kalierhofe, beransg. von der Hi. Kommiffien ber 
it. in Wien, 2, 3, Bart. von Dr. Guflav Turba 1892, &. 186 1). 
n Unterichied von der feitherigen Überlieferung (Stätin 4, 459; Scod 
S von „Bde sui baroni“ die Mede, dad werten auch hier ihre 
it. Ju einer chiffriertem Nachfehrift fehreibt der Benetianer dann 
ic, dafı der Herzog feine Rranfeit mur erfeuchelt Habe, um fidh 
ten. „Aber der Kaifer macht fich. wie ınan fagt, wenig aus biefen 
emügt, dafs er bem Herzog fein Geld abgenommen und die beiten 

09 befept bat.“ 



























Hit von Schillers Vater macht 3. I. Nibler, Aarau, im Fupbo: 
Of.) ansichende Mitteilungen‘) aus dem Tagebuch eines württem: 
i tes im fiebenjährigen Krieg, Fmanuel Schneider von Bern, 
zcneiber als Regimentsfelbicherer bes Regiments von Roman 
tfegt, we Eeutmant Schiler als Abjutant die erfie Begegmng 
entisidette fidh ipäter eine Heisliche Freundfchaft zeifchen beiden. 
erzensfreimd Schitler als einen fehr gefcheiten, fähigen Man 
en von einem Deich bei Schiller, ber im Quartier zu Würze 
 omfangte, befuchte ich jenfeidh meinen Freund, Feutnant und 
stsbane zum .. nahe an der Brüde am Mainfluß eins 
6 feiner Arau Liebften, die ihm ins Minterquartier nach: 
itfidy empfangen.“ Wähler macht zu diefer Stelle darauf 
diefem Aufentpalt von Schillers Mutter in W. nichts be 
en manche Ginzelheiten aus dem Kebenegang von Shilters 
icpmungen Berichtigung. 
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fowie über die bei ihnen beftehende Gemeindeordnung giebt M. im zweiten Teil feines 
Auffapes (Jahrg. 26, ©. 81 ff) austührliche recht interefjante Mitteilungen. 





Der 9. Band ber crflen Abteilung der Nuntiaturberihte aus Deutisland (Nun 
tiatur des Berallo 1546-1547, bearbeitet von Walter Friedensburg 1899) umiai: 
die Zeit der leisten Vorbereitungen bet Schmalfalbifchen Kriegs, diefen jelkit und bie au 
die Zeriprengung der Goangeliihen zunäcit folgenden Greigniffe bis nad der Schlat 
bei Mühlberg. Daneben laufen Berichte über Die Verhandlungen des Konzils in Trient 
das am 12. März 1547 nach Bologna verlegt wurde. Die bushhveg Bisher nicht ner 
öffentfichten, ja famm irgendivo benupten oder gefannten Berichte Bieten eine Jülle wert 
vollen neuen Materials. Vefonders ergiebig if dasfelbe für bie Berbandlungen üfer 
das Bündnis mit dem Papfl und bie fpäteren Leiftungen biejes Bundesgenefien. Tann 
folgen die Berichte den Friegerifchen Greignifien und dem Zieneszug des Saifers. 
den Verhandlungen mit Württemberg feit Dezember 1546 fei bier ein Bruditüd ci 
Vericpes von Zerrifteri, dem Gejanbten des Herzogs Gofime (2. 42) Anm. 
geteitt, das mande intereffante Cingelheiten entpält. Datiert it der Bericht vom 
17. Januar 1847. 

mDer Herzog von Alba Hat bereits Belapungen in die 3 württembergifcen 
Pläge gelegt und in Afperg befindet fich der Hauptmmanm Gioner (Züener?) mit 2 Kom 
Pagnien Deuticper des Marchefe Marignans, aber biefe vermindern fih von Tag zu 
Tag. Men bat ein Inventar von biefen Pak angelegt, danadı find dert 50 arch 
Stüde und 140 (240? die Ziffer it nicht deutlich) fleine, ale von Bronze, mit fe viel 
Munition und Lebensmitteln jeder Art, daß die feite den Truppen von 10 Katiern 
widerfteben und fih Monate fang hätte halten fönnen. Da fann der Sailer wahr 
Haftig jagen, da er das Gtüd am Schepf gefaft Hat... Im Ehornpori um in 
Kirchheim liegen Teile von den YVölfeen des Lignor Aiprande ....“ 

Bon der Begegnung Herzog Ulrihs mit dem Kaifer in Ulm am 
Ritz 1547 umd der Scene der Unterwerfung macht der Nuntins felbft in einem Brick vom 









































Kaifer von Hiee nad) Nördtingen abzureifen Im Begriff war, traf der Herzog von Württem: 
berg Hier ein, mit einem Gefolge ven 130 Neitern. Gr trug ein Gewand von grauen 
Barsient (Fustagno bertino) mit Zuchspelz verbrämt und eine ziemlich abgetragen 
graue Mübe, bie Ic) als diejciße erfannte, in ber er wor fedhs Jahren ben rmiichen 





auf der Reife durch fein Land begrüßte. Gr fin am Palaft ab und weit cr 
gicptiil und Franf {oder zu fein vorgiebt, ohpleidh feine Sefichtefarbe eine recht gute 
iR, fo eh er fich auf den Armen tragen. Im Borfanl des Kaifers auf einem Zuubt 
füsend wartete er, bis der Kaifer Heranstam, am gleiden Ort, om bem die feierliche 
dor fidh gehen folte. Zeit Müte nahm er vor niemand ab, erft frz ehe der Saifer 
eintrat, ber im Gedränge dcs Bolts mit ihm in Berührung fan, da zeigte er, bafı cı 
bfichtlich gegögert hatte ad nahm feine Drei-&roicenmüge (mel eapello da sei 
soldi alla tedesen) ab, ofme ji von feinem Zite zu erheben. Der saifer jhritt, 
ohne ihm Beachtung zu jbenten, auf feinen Thron zu, den man ihn auf der Safe 
des Altars envas erhöht aufgeitellt hattc. IS er fihh eben niederlaffen wollte, warien 
fich drei vom Gefolge des Herzogs auf die Knie, ohne dak ber Herzog felbft auf jeinem 
Si irgend eine Bewegung gemacht hätte, und erfannten in feinem Namen an, da 
or fihh verfehlt md dca Aufruprs Fculbig gemacht Babe; fie baten Leine Deajeität, ihm 
um der Barmıersigfeit Gottes umb ihrer angeborenen Milde willen zu verzeiben als 
ihren getteuen Untertanen ab Yafallen, ale der cr ih eweilen wolle, verfpraden 
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auch, dah cr alle Vertragebedingungen Dalten werde. Darauf aunwartete der Mailer, 
weil Weich jeine Berirrung befenne, fo wolle er fie ihm verzeihen unter ber Voraus: 
segumg, dafı er bie Vertragsbedingungen einbalte und jernerhim fi) nichts mehr zu 
ihutden fommen laffe Msdanıt baten bie drei den Kaifer um Cnticuldigung, dafı 
der Sergon wicht jelbft den Fufrfall ihre, er wifie wohl, da cr dazu verpflichtet wäre, 
aber wegen feines Übels fei ex nicht dazu im ftande, er bitte ihm zu entfhuldigen. Darauf 
erwioerte dev Kaifer jehr treffend, bas fei der Meinite Fehler, ben ex gemacht babe, und 
fei von feiner Bedeutung. Dafür bedantten fidh Die drei. Feut fand der Kaifer auf, 
um wengugeben, und im Vorbeigeben Blieb er bei dem Serzog chen, ber babel immer 
fißen bfich, reichte ihm die Hand und fazte einige Worte zu ihin, dann verlich cr ihn, 
am zu Piecd zu fleigem zur Mrefe, Die fchnell wor fh ging. Der Herzog wird fidh 
morgen wieder in fein Land begeben.“ 

Saclic; übereinftimment, doch treitener und weniger ins Gingefne neben 
tichtet der venetianifche Befandte Aife Mocenige über diefelbe Scene an feine Regie 
rung (Benetianifche Depefeben vom Kaiterhefe, berausg. von ber Hift. Konmiffion der 
Teifert. Mob. b. Wil. tu Wien, 2. Bo., Searb. von Dr. Guflav Ture 1892, ©, 186 1). 
Auch bei ihm if im Unterjchieb von der feitherigen Überlieferung (Stälin 4, 459; Devb 
3, 488) auebrüdlid von „3 de sul baroni® die Mede, doch werden auch hier ihre 
Raen nicht genannt, Ju einer diffrierten Nachfehrit jcreist der VBenetianer dann 
noch, man erzähfe fidh, dafs ber Herzog felne Kraufheit mur erheircelt habe, um fid) 
den Furhfall zu erfparen. „Aber der Kalfer macht fih, wie man jagt, wenig aus biefen 
Sörmlichteiten, ihm genügt, dafı ex dem Herzog fein Gelb abgenommen und die beften 
Aeftungen feines Landes bejeht Hat.“ 



































Zur Gharatteritif von Schillers Vater macht 3.2. Biber, Yaraı, im Cuphe, 
sion (1900, Heft 1, &. 150 f.) anziehende Mitteilungen‘) aus dem Tagebuch eines württem: 
tergiichen Negimentsarztes im ficbenjährigen Krieg, Emanuel Schneider von Lern. 
1 Mai 1759 wurbe Schneiver als Negimentsfelbfcherer des Regiments von Reman 
nad Vaihingen a. G. verfegt, wo Leutnant Schiller als Abjutant die erfle Begepmmg 
t ihm hatte, Darans entwidette fih fpäter eine Berzliche Freundfchaft zeifcien Beiden. 
Schneider rühmt fehren Heryensfrmd Schiller ald einen fehr gefceiten, fähigen Mann. 
Anı 16. Mai 1760 erzählt er von einem Bejuch Bei Schiller, der im Quartier zu Würze 
burg lag: „Wie ich dafelßit anlangte, befuchte ich fopleich meinen Freund, Ceutnant und 
Arjutant Schiller, der im Wirtshaus zum .. nahe an ber Brüde am Mainiluß 
guartiert war. IH war nebft feiner Frau Liebften, die ihm ins Winterquartier nad 
gefofgt mar, ed freundfchaftlich empfangen.” Wähler macht zu biefer Stelle barauf 
aufmerffam, vo Bisher von diefem Aufentgalt von Schillers Mutter in WB. nichts Be: 
Kant war. Much jouft erfahren mandhe Ginzelpeiten aus dem Lchensgang von Schillers 
Bater durch Schneiders Aufzeichnungen Berichtigung. 
































Im Anichluß an diefe Miteilmgen bringt berielte cin Württembergifches 
Rriegilied ana derfelben Zeit zum Abbrud, von dem cine Niederfcpritt in Schnelbere 





Tagebuch fih vorrand. -— Das gleiche Heft emihält auf ©. 48 „Neues über Georg 





Rudolf Wedherlin“ von Hermann Aifcer, aus der Zeit von We, Bebie 
Unterfefretün des Staatsfefretire Cir John Fofe 


fung ale 


®) Sie ftanden Übrigens früher chen in der N. Züricher Zeitung und Arszüge 
bierans im Stuttgarter N. Tagblatt. 
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Zu ben Mitt, dcs Juftituts für öftereeichiiche Gefcichtsferfhung 21, &. 3’ 
wird von I. Lehner nachgewiefen, daß bie Im MB. 1, 94 abgebrudte Urfaat 
Kaifer Yubwigs d. fr. für Buchan von 819 Juli 2%, deren Gchtheit ichen 
funben ber Karolinger 2, 395) bepweifelte, das Erzeugnis eines Reichenauer I 
vom Anfang des 12. Jahrhunderts fi. Die Tpärigleit biefes Nälfchers war eine ihr 
ausgedehnte. Gr verfertigte nacheinander Urfunden icpenan, Aheinau, Kempten 
Stift Strafburg, Ottobeuren, Bucau und vielleicht Stein a. Rh., zum Zroed, dit 
Röftern die Vorrechte zu verihaffen, deren fih die damaligen Neugründungen dr 
Hiriauer durch Privilegien Heinrichs V. erfreuten: freie Wahl bes Abs, Recht zur 3 
jepung des Abts In befonderen Fällen, Ginfchränfung bezw. fefte Abgrenzung der Rest: 
de8 Kloftervogts. Am Schluß unternimmt Lechner den intereffanten Berfuch, je 
Fäliesung im Zufammenhang mit den pofitiihen und firchlicpen Greignifien ihrer Ent 
Rebungsgeit zu würdigen. 























Über „die fhwedifhe Gräfin“ ani ber Kuniybung, Hedieig, werteitwee Sfemar 
Wätefon, fpäter auch in Stuttgart wohnbaft, giebt |. Läbe in den „Mitteilungen de 
Vereins |. Gefeh. und Alterhumsfunbe zu Kabla und Nova“ (Be, d, Heft 4, &. Bf) 
neue Nacpricpten, ohne das Tuntel, das über der Herfunft der Dame fchiweht, au 
heilen. Ihr Aboptiofebn, Lorenz Eleman Alefon, war 1821--28 Frofeffer an der 
Kal. Lithographiichen Anftitut in Stuttgart. Brgl, meh über ihm und jeine Mutter 
Slartmann) im Stuttg. Neuen Tagblatt 1900 n. 169. 











Ein außerorbentlih gründficdes und reichhaltige Wert, deifen nähere te 
forschung wir uns ned) vorbehalten, it bie eben erfchienene „@efchichte de& mittelatter 
lichen Handels und Verfehrs zwiücen Weftbeutichtand und Aiolien mir Ausctus ser 
Benebig“, berausgepeben von der Habilhen Hiteriigen Kommiffion, Bearbeitet vcr 
Dr. Mops Schulte, ordentlicher Prejefler der Gefichte an ker Umiverfiit Freslan 
(1. Fans, Darfielung; 11. Banb, Urkunden; Leipzin, Tunfer ud Humblot, 1900. 
Bon der Ravensburger Handelögefelfhaft it Ft. 1 &. 623 fi, von Mimer Hantı 
2. 646 fi. die Nede, 














Au I. Cramers Gefcdidte der Alamannen 
als Gaugeftdichte. 


(Ziche Würt, Bierteliahroh. j. Landesgeich. 





BIN, ©. 212-248) 





Her 6. Mebring hat in dem Ianfenden Jabegang eine Kritif meinee Lırcıes 
geliefert, bie mich nach Inhalt une Korm zu einer Entgegnung zwingt. Schen die 
Rorın allein if Bisfreditierend. Fine Reihenfolge der färfften vorueteifenden Ansdrüde 
(wie: geradezu unglaublich, überaus Fühne Behauptung ofe Beweis, eltfame aus den 
uelten nicht zu belegende Konftruftien, Abionberlichfeiten und Irrtümer, Verfahren 
reng nach Wilfür, Wilfür und Unzuverläffiglei) führt ben Leer zu dem Gefamturteil: 
Tas Wenige, 10nd in dem Buch an Brauchbaren Ibcen ud Nusführungen zu finden 
iR, Haben entweder anbere vorher auc) fon gefagt, eder aber it es hier in fo weulg 
anfprechenber Form daryebeten, jo von Jrrtümern und Berfehrteiten überiwuchert, je 
unzureichend umd unguverläffig Gegränbet, da es fihh nicht Iohnen wirt, deshalb das 
Durch zur Hanb zu nehmen. s wirh in ber Miffenfchaft fein Wirkung th.“ 

Nun giebt co ja woht Bücher, die, wem fie auch chrlichfie Arbeit enthielten, 
jetsft ein foldheo Urteil verbienen. (68 wird alfo meine Aufgabe fein, factich zu prüfen, 
06 Mehringe Ausfteltingen begründet und fein teil gereit fei. Seiner Manier, 
arte Anedrüde zu verwenden, werde idh nicht folgen. Dael wird es notwendig | 
auf den von Mepring mehrfach Bemupten Auffak von Weller über die Befiedlung des 
Aamannenlandes (Mee Folge der Zeitfihrift VIT 2. 301-350) in eimelnen 
Bunften zuedgugreifen, eine Aibeit, bie mir exit befannt wurde, alt ich meine Unter 
inchungen bereits abgefchteffen Hatte. {Much Kegt eine Kellerfche Befprehung meines 
Buches in der Zeitfcprift für die Gefhichte des Oberrheins, Aahıyang 1900 ©. 173 
sis 176 vor.) 

Die Vifferenzpuntte Fine folgende 

1. Sippfhaften und ehutfhaiten. Wenn Mehring mir vorwirft, id 
Habe den Sippicaften nicht ben ihnen gebüßrenben Platin der Anfieolungspefchichte 
eingeräumt, jo it das hödhftene in Bezug auf den Namen richtig. I habe bie Zipp: 
icaft im Heer nad) Tacltus ud dem alamannitcen Gefep, familine et propinquitute 
heris generatio, und die Zippfcaft der Anfichler nadı Gifar und dem Gefek, gentex 
cogemationesque hominu Iogiae —— terrme cormm an ihrem Ort zur Darı 
itellung gebracht (©. 61,302). Da ich mich dagegen bucch die Ginführung der Zehn 
ihaft in offenen Wiberfpruch mit der Überlieferung geiett Babe, it richtig. Zur weiteren 
Grfäuterumg ziehe ich hier Weller heran. Cr umd ich faffen die Organifation des Ger 

inieefens aus der des Heeres enilehen, Toniendichaften (Hauc) und Hunberticuiten 
nd, ats dritte Stufe, Jener Sippfihaften, id Zchntichaften. Weller unterjheibet danıı 
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für die Zeit der alamanniichen Anieokung Zippennicverlffungen (zumal am den I 
auf ingen) und die Sunbertfchaftswast, und nimmt für bie Zeit ber jpäteren Gntteidluns 











Unmvantlungen ber Gippemicherlafiungen in Deribewohneribaiten (ohne Zippentewuit 
jein) und Teilung der Hunbertfchaftmart in Teifmarfen an. Diefe Teilmarf ift meine 
Zehntichaitsmart, aber in die Zeit der eriten Anfieblung verlegt. Behntigaften 








de8 Heeres, heift «6 bei mir (2. 37), füften fich zur Meineren Geneinihaften oder nat 
zu einzelnen Familien auf, ud während biefe fich in ihrem Aderbefig fofierten (ef 
foftem), Tepten jeme, jede ein Tori mit dem wirtichaftlichen Zubehör an (Torfioflem).” 
Und nach nößerer Grlänterung heift cs dan ©. 40 weiter: „Aus den Dörfern, idren 
elbfluren umb ber gemeinen Mmenb feste fid bie Zehntmart zufammen.“ Tas 
Sharatteritifche Seiber Auffaffungen if Dice: die fleinern Gemeinfihaiten und die Zipper 
gründen das Dort, fie fallen alio ihrer Funftion macy zufanmen, ud bak ich jem 
Sippencharatter Beileae, exgiebt fi aus obigen Sitveifchen Citaten. IL Iengne dagegen 
für die Zeit der erfen Defienfung Wellers Hundertfchaftsntart, welche für mid nur 
Werichts> oder Verwaltungsbeziet it, and nehme an Ihrer Stelle bie Jehutmart an, dic 
auch Gei fpäterer Entwidhung bleibt, während Wellers Hundertichaftsinatt jih ipäter 
erft in Teilmarfen auftöf. Die Ditferenz Liegt mithin im Urfprung (aus der Hunden 
icbaftemart oder nicht?) ud in der Zeit. Mäumlich it aber die Zchutmart und Teil 
maet ein und bagfelbe, eine Marl mit einer Anzahl von Drfern, eine Mittelinic 
zwifchen der Sippennicherlaffung und ber Hundertfchaft, cine Unterabteilung der lepteren. 

Humderifehaften und deren Unterabteifimgen, jere Kategorie geographiid gleich, 
finden fich forwoht in dem alamanmnilchen Rorben, der jeit 300 fehutiih wurde, als in 
dem Züden, der alamannifch blick. Ich Habe fie für beide Lanbesteile dargefiet ame 
meine Verzeichnifie &. 877 un 578 zählen aus allen Teilen Alnmanniens 79 Hundert 
haften, und aus einem qrofen Teil 80 Unterabteilungen oder Zehnticafte, unter dencn 
fich 32 Zeimefchaftemarfen, weiter 17 Zenten, die nach Thutidums Marl, und Gauver 
jaffuna 2. 120 amd 121 ala Marken, alte Zchntfcaftsmarfen anzuicben find, une 
weiter 6 Werichtsbegiets, weiche Bonieiben Urfprumg haben Lüriten, befinden, 

Die Gründe, weldhe mic veranfaften, die Zehmticaft am) Die Urzeit zurüd 
yuiühren, babe ich &. 66 und 67 amgegeben. ch füge hinzu, dab die Zahl der von 
mir nacgeiniefenen ouf chrem algemeinen Zuften® 29 Yanocs und damit auf die Urzeit 
deuten. May man ad Äpärer die Gaue und Humberticaften als Benvaltunge: und 
Werichtötiziute geteilt baben, jo erideint dod) die Teilung einer Dart von der Srö 
einer Sunbertjihaftsmaet zu Teilmarken, wie fie Weiler als eine allgemein „recht frche” 
rfibeinumg annimmt (2. 335 und 342). wenig wenbeiheintich. IC möchte au bier 
mod auf bie Ztetle Sei Ztrabo (2. 64 und 306) aufmerfiam machen, der im 9. Jahr 
bumbert feine Meinung dahin auefprad, as bie Obrigfeiten des jeinfiicen Neides 
ach der Zahl ber ihnen Untergebenen Begeichnet fein; diefe Zahlnonten feien dem Alter: 
fun enttehnt, yorabuln ab antiquitate mmutuata, Man bevrjcht Überciitimmn, 
Faufendiihatten (Mane) und Hundertfhaften der Irzeit angehören, ımd cs jAeint im 
Sevanfengang Ztrabos zu Hiegen, daheim Geidhes mit den Zehntfchaten der ul 
hei. Seine Meinung it fo allgemein begründen, dafı fie and ai die nichtiräntiichen 
Zehnfoatten Anwendung Findet 

20, ale eine allgemeine germaniiche Cinihtung habe ich Die Zchnticheit 
uno folgende geichiteert. 6 werfptägt baben michte, ch fh der Name auch bei den 
Mlamanınen uber, der Beprifi IN dei ühmen wie Bei den Aranten vertreten, wie Die Sau 
geograpbie Iehrt. Die Beyrihuung Mark, Zt it zu mubefiimt, um ale tehniide 
verwendet zu werden. Ach babe ala folche den in nichtalmanmnifchen Urtunden mehrfach 
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verwendeten Namen ber Zchntfcaft gewägtt, der uralt ft und die Stellung des Sc: 
wictes in der Dreiteifung der Bezirke foflematifch zum Ausbrucd bringt. 

Mehriny, der die Zehntfchaft veriirft, ertlärt es für geradezu unalaublich, © 
ich a0 ihre Sortfegumg und damit qugleid ale Beweis für ihre Gritenz die feinfüch 
genten anführe, die bo nad Namen umb Gharafter nichts anderes als dic alten 
Hunberticaiten fein. In der That waren bie gerichtlichen Funttionen zmädt an die 

untertichaft gelunden, im anf der Gntwidhung finb fie aber jamt dem Nanten der 
Humzerticaft als Zent an die Zehntichaft übertragen (©. 65 und 317). Mebeing nennt 
Dies „überaus fühne Behauptungen opne jeglichen Beweis“, aber er wird fidh vor den 
mitgeteitten Grgebniffen ber (Saugeograpbie, welche unteüglicher find, wie jede Spekulation, 
Seugen mäfien, Sie zeigen chen, dafı die Zenten bes fpäteren Mittelalters Zehnifehaiten 
waren. ünfht aber Mebriny ned das Zeugnis cines Sachrerftändigen, fo verweife 
ih ihn auf Sampregts Wirtiaftstehen 1,262, wo «8 heißt: „Der Gang ber Dei 
bitbung beftant für Die Gerichts: wie für die Wirtjchaftsbildung (dies Tcptere entfpricht 
der Wellerjcien bee) in einen allmählichen Herabfinfen der Aber größere Bezirke ge: 
fpannten Inftiwute auf räumlich Benrenzte Ginheiten.“ (Dabei Fonnten fih ansbilsen) 
„mehrere junge Gerictäbegiefe in Finem often Wirtfehaftsbegiit und umgekehrt." Id) 
darf biefen Say auf das Heraßfinfen ber Gerichtäbarfeit von der Hunbertichaft, ale be 
Anbegriff ihrer Zehnticaften, zu ber eimyelnen Zchutfeaft anwenben. 

Weller Sat das Verhältnis, in welchem die Sippenniederlaffungen zu ben Hunbert- 
igaftemarfen fteben, im einzelnen wicht Daryelent. Zah umterjceibe Dörfer jamt Sele 
furen an getrennten Stätten umd den Dörfern der Zchntfchaft gemeine Mart an Wald, 
Weide und Walter (2. 39 und jelgende. Die Hufenverfaffung müffen bie Mamannen 
bei ihrer Fimanberung bedh fhom mitgebracht Haben, wag Weller in Abtee fiel, beun 
&8 wäre bei ihrer Aellerung swifchen dem Weilerwalb, ber Rhön und tem Bobenfer 
jonft nicht zu erklären, ba diefe Nufliution genan mit der des Nordens Überehnitimnt). 

e Zehmefepaftemarten fliehen an fi ielßfiwerftänofich eine Humberufepaftenarf cinumlich 
aus. 6 ift aber dentbar, dajı im Fortgang ber Bejiedlung bie efumtheit ber Zchnt: 
itnaften eines Hundertichaftsbesiefs fm Wege der Befigergreifung. des Ansbaus beuach 
Barte Weblete befiebelt, hie damit der Hunberfhaft einverleibt und fie zu ührer aler 
Mark, zur Hunderifhiaitemart in biefen Sinne macht. Hier fommen alfo Marker 
beider Orenungen in berfelben Hunbertfehaft wor. (Finen folchen Fall habe ich in dan 
untoen Rheingau 2. 581 daryuftellen gefucht. 





















































Andere Musnahmefülle giebt 9, in deuen, teenn nicht die mangelgaften Mrfunben 
tünfchen, anftatt ber Zehntfhaftsmarfen mir Hunverticaitemarfen zu erfennen find. 
Zie fiegen im Gebirge und werden daher der fpäteren Zeit angehören. 66 find ab 
seichen vom Mpeingan bie zehn &. 577 und 41 aufgeführten. 





2. Gane und Grafihaften. Mehring wundert ich, ba bie Laufendichaften 
over Sau, die man font als Wöllerjchaften aufgufaffen pitege, tretbem durdhichnittlidh 
me aus 6 Humbertfcaften beitehen jellen. „Cramer geht auf die Schteierigleiten, die 
hier tiegen, in feiner Weile ein, obpleidh das die Vorausfekung wäre für den Lerfuch, 
die Gaue als fetumgrenzte geograpbifche Beprifie aufzufaffen.” Nun liegen Hier aber 
nicht oie mindejten Schwierigfeiten vor. Gicht cs überhaupt Gau, jo miften fie aud 
fe umarengt fein. Wenm Mebring bucch den wagen Ausdrud Bölferfchaiten über ihre 
Wröße fich bat fäufchen Anffen, fo verweile ich ihn wieberum auf bie Gnugeograpbic, 
weile ounfie Begriffe der Theeric erläntert, und chen auf iefelbe, um die Turcicmitio 
sabt der Humbertichaften zu Srrechnen. 
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Bon gleichem Belang Ät die Hukerung Mebrings: „Au die Bemertung, 2 
die Gaue verfoffungemäkig einen König an der Spige Baben müffen, wird fit) foum 
im vollen Unfang aufrechtechatten (affen.” Ce iR die gemeine Meinung aller &x 
ieprten, daß bei ben Mlamannen das Saufönigtum geberricht hat, nod Waller hat dire 
wie jelbftverfländtich bemerft, und id glanbe dot in ber That, dak meine Ausführungen 
über bieje Frage ©. 46 teinen Raum für einen Zweifel laffen. Bon 17 Bauen batı 
idy für 12 Die Mönige nachgewiefen, ein Beweis, ber für eine Frage alter Berfafu 
taım jhlagender geführt werden könnte, Und da liegt c& außer den (renzen einer 
hiftoriicben Kritit, om die Möglicfeit zu denten, dah die D anderen Gau eine andere 
herfaffung gehabt Haken finnten. Welcher Mr fie gewejen jein fönnte, bat der Berfafer 
nicht verraten. 

Weller Lift die Gaue mit ber forteamernden Verichiebung der alamamıfldeı 
Grenzen in der Bölfenvanderungazeit, alfe feit 406 zu Grunde geben umb madit sis 
zum Ausgangspuntt feiner Theorie ber Gntfiebung der Graficaften zur feänfiichen Zeit 
der fi Mehring anfchtieft. ie gebt dahin: Zm irankenland wurde die Graficatt 
am den Gar angefnüpft, in Alamanmien aber, und zwar eril feit der Zeit der Karelinger 
da der Gau wicht mehr befland, am die Hunderticaft. Ihre Abgrenzung war eine rein 
verfönliche, für jeden Fall wieter eine beiondere, Man fahte eine Anzaht von Hundert 
faften zufanmen, die jedesmal einen Graffchaftsbesiet bildete. Beftinumt umferiebene 
Besitfe von cu für allemal fefigefegtem Umfang waren erft in der Bilbung Begriffen 
Ju den erflen Jahrzehnten bes 8. Jahrhunderts werden noch Teine (raifchaiten genam 
Fu dem vierten Jahrzehnt erfejeinen bie großen Graffhaften ber Beriofsbar und ber 
Thurgau, die fib dan zu ffeineren aufföfen. 

Diefe Ausführungen entbehren ber gefhihtlichen Beprämdung. Id babe nach 
zuveifen geiucht, daß im Stammfand bie alten Gaue geblieben find und mer diejer 
Argumentation nicht folgen mag, den weile ich baranf in, dab wor wie nadı der 
Fölfermanderumgsgeit in demfelben Gobiet foroßl der Breisgau wie der Gau der 
Bucinobanten (ie Bucenia) beitanden. Aber abgeiehen bievon gingen die Gauc nicht 
mr nicht zu Grunde, jonbern cd wurden in derfelben Zeit, jeit 406 in dem neu eff 
dierten Yanpfchaften neue gegründet, im Cifah, ün der Schweiz, in Nätien. Wenn nun 
such in der fränfiichen Zeit ihre Könige weggefallen Find, jo blieben doch die Hauc 
jelbit, wie Daraus folgt, bat eine Neibe von ihren geteilt wurde, und zwar aus den 
ietben Gründen, aus denen wir unfere Provinzen oder Kreife teilen, und bafı fir alt 
Teitgane eine amtliche Frütenz weiter führten. Ih Tonute daher in Analogie der 
übrigen Aranfenreiche® fagen: „Der Gau, der Träger des (frühern) Rönigtume wurde 
zur Graffchaft cines fränffihen Beamten, welder nunmehr bie politiien untionen 
übertragen wurden.” Daun ih fennte wiederum anj Grund der Baugeonrapbie mach 
weiien, wie nacheinander die Han, die 16 Teilgane, die Punderffchajten aus in der 
ide felßit fiegenden Gründen und oaneben die Yaren aus politiichen Gränben zu 
Trägern der Geaffchaft wurden. &. 206, 309, 34, 578 und 579. 

Weller ame Depriny Finnen, da fie die Ganc Ieugien, diefen natürlichen, an 
die beitehenben alten Bagirte antnipfenden Gnteidtugsaang nit anerkennen. Sit 
finden in den cuiten Jabsyebnten des 8. Jahrhunderte in den Urkunden nodı feine Graf 
itsaft, und Bas ae Dem fehr beqreiflichen Grunde, weil unfer Gent am Gamrkunden 
erit mit Diefer Zeit beyimmt, er im vierten Aubrschut erfheint bie Berteltsbar, dir 
Ehurgamı amd anbere. „None teure Me Abnrenzung er einzelnen Grafenbesicte ven 
den Rerotingemn and iu Suhneatun Durdartübit, wicht bie früheren Verhältnifie bier 
mod fängere Zeit mabıwinfen.” je mat Weller 2. HT, Der Iepte Say it mpiüich, 
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wie fol man fih die früheren Berbältmiiie denken, in denen es weber Gnuc, ned 
Könige, fondern nur Hundertfcaften gab, über deren Organifation nichts mitgeteilt 
wird? Die Durchführung wire im wefentlichen in die Teilung ver großen Graflhaften 
geiett. So tommen Weller und Mehring zu dem Ergebnis, dafı die Yaren tbatfächlic 
die älteften Graficaftsbegirte aritellen. Id) Fonnte fie agenen für bie neuefte Schöpfung 
auf dem Gebiete der politijchen Berbände erklären. 

Denn aus berieiben Zeit, in welcher Weller die erite Graffcpaft fand, und ned 
früßer ftnmt die Lex Alamannorum, Cie fprict zwar nicht von ber Graffcjaft, dem 
Comitatus, aber von dem Grafen, bem Comes, beffen hunftionen fie Breit auseinander 
fee (fiehe &. 301). Gr wird nicht etwa mur in die Berfaffung eingeführt, fondern wie 
der wefentliche Anhalt der Lex Gewohnbeitsrecht üt, fo ift auch feine Ztelhung alt 
gerwohnbeitsrechtliche aufgufaffen. In cs it fogar im Titel 36 ausgebrüct, bafı dir 
Juftitutien des rafen von altersher beftehe. Conventux secnmdum consuetudine 
antiquam fat in ommi centena coram comite «0 aut xuo misso et coram centenario. 
Wie weit dad Alter zurüdzurehmen it, darüber lüht fh reiten. Aber e8 reicht dd) 
weit genug zurüd, um ber Wellerfchen Theorie den Boden zu entziehen umd ber meinigen 
eine weitere Harfe Ztüpe zu geben. Tafı bie Ginführung der Grafihait auf das 
uhr 536 zurüsufäbzen, babe ich nirgends behauptet, obgleich eine foldhe Anficht nichts 
auffallendes haben würde, 

Zum Schtuß will ich die Beleuchtung nicht unerwähnt faffen, in der Mehring 
mid) zu zeigen beliebt: „Cramer nimmt einfad) an, daß die fränfifce Berfaffung u 
mittelbar nach Befiegung der Mamannen durch die jranfen im Jah 536 im A amannen: 
Tand eingeführt wurde, indem an die Stelle ber Gaufönige die Haugrafen treten, Tuch 
force jeltfame, aus ben Quellen durchaus nicht zu Gelegende (1) Kenftruftionen Fommt 
er beifpielsweife auch dazu, die Bargraffchaften als die neuefte Schöpfung auf dem Or 
biet der politiicien Verbände zu bezeichnen, während fie thatlächlic am Munrang der 
Entridtung ftehen.“ 
































Gauneograpbie und Gaugelbigte. Cine Reihe weiterer Aus 
fettungen hat Mehring gegen die von mir dargefiellte Hangeographle gerichtet, bei der 
«8 fid) zumächit um bie Gaue des 8, umd der ferneren Jahrhunderte hanbelt 

Die Herföntmliche Gaugeograpbie befchränfte ich auf die Refitellung von Grenzen 
und fab dabei von den Berjanlungeformen at. Auch Baumann in feiner, nie Weller 
mit Recht fagt, grundlegenden Schrift über die Gaugraflhatten ©. 3, verich wie feinen 
anderen alamamrifcpen Arbeiten gar vieles zu banfen babe, flcht auf bieiem Ztamdpunft. 
Das aber bamit der Geyemitand nicht erihöpft it, Kent auf ber Hank, Über vielen 
Namen Hinausgehent, abe ich einerfeits Bitoriich die Throrie der Berfaffungsformen 
jeftgeftelt und fie banı neographiic machaewieien, andererieits, wie j. U. bei den vers 
fiedenen Formen ber Grofichaften, nach dem geograpbifcen Borfenmen ihre Theorie 
erfehloffen. Theorie und Geographie been fd affo gegenfeitig. (ER Threrie und 
Geographie in ihrer Bereinigung geben ei Mares Bild ter Berfaffung und ber wirt 
iaftticpen und poltiichen Seihichte der Alnmanmen. Zie zeigen aber audh an manchen 
Beifpiet die innere Entwidtung der einzelnen Gaue, wo in Ihm vie Befieotung beyenmen, 
wie fie fich ausgebehnt, wie fie von der Gbene in Bas Oebitge emporgeitiegen, wie jid 
die Humberticaiten vermegtt ober wie fie geteilt Mb. Um zu joldhen Grgebniffen zu 
gelangen, war aber das weiteite Brobachtungsicie erforderlich, d. b. gang Alamannien, 
da das Mäteriot für alle dicie Gehichropimfte jebr Dünftin immo manche Gricheimung 
erit durd) andere übte Hutkörung Hude Jah babe naher der Gefamtrarellung du 
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Namen der Sangefchichte gegeben und auch die vorwiegend gangeographiichen Napitel 12 — 46 
tragen vieljah auugeicichtlien Charafter. 

„Wenm Gramers Cpflem richtig wäre, jagt Mehring, jo müßte es im eriter Linie 
Bei der Gauseographie ih bewähren.“ Er verfennt, dab die Theorie und Geographie 
fich genenfeifig ergänzen und fährt fert: „Da feine Grundlagen (alie ie Theorie) teite 
jalfh. seits gel md, fo üft nicht zu verwunbern, wenn e& bei ber Probe veriaz 
Diefe Grumdlagen find Gaue, Hundertichaften, Zchutfchaften und bie verichenenen Formen 
der Grafkhaften. Gau erkennt alle Welt au und fie nd enva in ähnlichem territeriafem 
Wınfang von der Norbiee bis zur alamanniichen Orenze bereits nachgewiefen (fcbe © 
Karten bei Vöinger und Schröder), Ob Mehring 3. 243 die Gaue cha beitreiten wil. 
üt mir nicht Mar. GHumberrfcpaften find wicht zweifelhaft. Zehntfchaften werben, unter 
der plagge der Aellerfchen Tellmarfen fegelnd, minmehr (für bie Zeit des 8. Jahrhunderte) 
vielleicht anerkannt, Baren und Hunbertfchaftsgrafihaiten find nicht Areitig, Gaugrat 
isyaften bagegen befcitten, während Teilgaugraffejaften fih bei Mebring feiner Brastung 
erfreuen. Die Probe beftcht mu in dem Nachweis, daß alle biefe Aflufungen fih aus 
geogtapbifg) ausprägen. 

Me Hilfsmittel für die Felhellung der chizelnen Beziite haben Baumann une 
mach ibm ich Die Ginteilug des Miotum Konftenz in Hapitel benu 
„eonm nicht fagen, dab ich die Frage über Yaumanns Darlegung bieraus geförzer: 
Baber, Ta möchte ich dech hervorheben, dahı ich mit ihm von ber Neugruen der 
potürfgen und firctichen Berkände ausgehen, in einzelnen en Frese der felbitäneigen 
Weiterentvichung, bier der fnatlichen, dort der firdlicpen Gebiete wachgeiviefen Hab 
ietöftverftämolich nad) Mebring „nicht zur völligen Ziherbeit*. Weiter habe ib neu 
and die Archidiatonate, wie ich meine mit Grfelg, für die Grmittfung der Gaure heran 
asgogem, Mepring wünicht cine neue fergfältige Unterfuchung. die zugleid die Ur 
viarreien und die ältejten Ortsnamen in Betracht zieht, und ich bafie von ibr, dak fie 
zumal deu Zehntfchaften zu gute temmen wird. Zu wimicen wäre vabei intejondere 
eine Karte der firglichen Ginteitungen fan Ortsnamen, in die man wie in eine 
andere Art Grunbfarten die pärlicheren Namen der Hauzcopraphie eintragen Fönnte. 

Handelt e8 Fi num um die Aeftlegumg der einzelnen Gchiete, io Habe ich Bercit 
am Ende der Ginfeitung meins Tuches die Yüenbaftigteit des Ganmaterials hervor: 
gebeten: „Hier fehlen die San, aber ihre Ausvebwung it umficher, dort bie Suntaren 
orer ihre Jugehörigfeit zu den Fanen it ungewiß; bie Darfiellung der Grafichait 
üt feine erjhöpiente. Neuere Schichten Übereeden &ie älteren, und laffen biele nicht 
mehr erfennen. Findet ih da fein Trünmerftüct zur Crainzung, je muß, um nicht 
das Grgebnis gänzlich unbefriedigend zu taffen, eine fi als feldhe anfüntigente 
sonbination von immer zweifelhaften ent) eintreten.“ Und weiter über dasfelbe 
Thema (2. 45): „Ih Ein mir hewupt, daß jelbit ein geneigter Yejer meiner Kübrung 
nicht immer folgen wirt." Damit babe ich den Diafilab Beieichnet, ben ich am meint 
entfpredienben Ausführungen gelegt wiffen will. Mehring teift aber meine orte nem 
Leer nicht mit, fagt vielmehr: „Bei cer Grengbetinmung wire ftreng nach Milltir 
verfahren“ umo giebt &. 246 bazu Beifpiele aus dem Nedarr, Nageld- une Albgan, 
die ich nicht mitte fie ohme jene Borausfetunn die Hebeutung meiner Br 
mertungen in cin fatidhes Yicht len. Ach nehme nicht an, vafı Mehring fi meiner Worte 
temupt war, ald er jenes faft böhnifche Urteil ausfprad, ben bann würde c8 ein 
Arevel fein. Aber ernflih muß ich es rügen, ba er die Pflicht des Referenten, allce 
Hergebörige mitzuteilen, größfidh verfett umd daburd das Bile, das ih emmorien, zur 
Karitatıer enitellt hat 
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Von den alamannifch-fränfifchen Gauen habe ich bereits mitgeteilt, dafı fie jamt 
Äbren Unterabteifungen dieielben räumlichen Erf&eimingen zeigen, wie die alamannifchen, 
umd weiter Ät bei bieien zu Bemerfen, daß unter ihnen in allgemeinen die wirttem 
Bergüicpen Gaue (Grofgaue) eine Sonperftellung infofern einnehmen, als nur die aller: 
hoärtichtien Uxfunen über fie reden, eine Griheinung, die dabin zu erklären if, af 
in der Urtundengeit die Grinmerug am fie teile burdh die neueren Saren, teils buch 
das Scleitindigwerben ber Aunbertfchaften zucädgenrängt ud verwifht ft. Ahre 
Heritellung it daher befonders fehwierig und c& müffen dabei bie Grumejühe angewendet 
werden, welche nad; den Gauen des übrigen Wamanniens baben feitnetellt werden Können, 
imsbefondere die über bie Scheitung der Gare von ben Huntaren, bie ich Seite 314, 315 
aufgefiellt babe. Dap Mehring auch auf bie nichtwürttembergifchen Gaue ein 
geworfen, insbejendere auf bie an beiden Zeiten des Mheins, N nicht zu erfehen. 

Mebriny bat filh nun zwei württembergifce Gaue zu feinen gegen mich ger 
richteten Demonfleationen ausgefucht ud fie „reichen ihm aus bie Willkür und Une 
zuverfäffgteit ser Gramerfchen Auffeltungen zu fenmzeichuen“. CS find bie aneinander 
geenzenden Nagolbgau und Weflergau, die das Unifum Bieten, da cin Grenziteich 
zreifcien beiben famt dem Ort Tomftetten, der fiat der tegefrcdhten zwei Gebiete für 
Sau und Hunderticaft in vieren und zum Überfluß in einer Bar verzeichnet fbt, 
Heiden Grofgauen anzugebören fheinte, eine Regewibrigfeit, die ich vorläufig außer 
acht Taffe. Die Fhnvendungen Mehrings findet man Seite 7. 

Ta ich den Nagolbgau Zeite 416 ale Grefgau proflamiere, jeeint Meheing 
nicht eingehen zu wollen, it aber jehr einfach. Denn bie J1 Orte Die mach dem (hier 
nicht febfenen) Urfumsen iu ibm Liegen, umfpanmen ein Gebiet, innerhalb beffen die 
beurfuneten Orte von fünf Gauc genannten Berbänben Hegeu, Bikligau, Ambrachgau, 
Sutisgaun, Waltgau ober Tornegau (fiche unten), Haplegau. Nach der Regel Seite 314 
ft alfo ber Nagoldgau der Großgau, die andern find feine Hunderifcaften, und nach 
zer Regel Coite 315 babe ich vermutungsweile () die benachbarten Hunbertjchaften 
Kattenbuntare und Glebumten Dazugerechnet. Yon biefen fieben Hunbeticjaften fin 
der Sutihgau durd) 4, der Waltgau durch 2, die Hattenhuntare durch d, die übrigen 
dur je einen Ort vertreten und nach der Megel Nr. 1 und 2 Zeite 332, 333 habe 
id) das Verhältnis einer jeden zu der Kapiteleimteitung jeftgeitllt; as Gefamtgcbier 
der Kapitel Bilbet (wenigiiens für die zuerfigenamnten 5 Humbertfgaften) ba6 netund» 
che Gebiet des Nagoldaau. 

AS im Anbrachgen Kogend werden in folgenser Meibenolge Mulenhmusen, 
Waldowe und Reistodingen genannt, Yamanıı fagt Zeite 137: „Mulenhansen une 
Reistodingen Tagen auf der Gemartung Herrenberg, wo mod; heute ihre Namen in den 
Savannen Mühlhanfen une Ralfingen fortleben. Waldowe ift entweder Ober, 
Unterwalbadh Oberamts {reudenftaht, oder wwahrfeheinlich wie Rüslbaufen und Naiftingen 
ervenberg aufgegangen. Die Ichtere Vermutung habe ich als wahrfeheinfich au 
oimmen, um fo mehr berechtigt, ats Wahlowe poifden den beiden Orten genannt 
SS it alfo uneidpin, wenn Mehring beridptet, es ji Waldewe feither als mit 
Waldacy Oberamts Areubenfiadt ibentifdh angefeben. —- Zum Bibligau meloet Mebring, 
cahı man die Namen feither, vielleicht mit Unrecht, für Nagelogan angenommen bak 
Was dieo in ber Meibenfolge der gegen mich gericpteten Glmvendungen bezweit, it 
mir nicht ar geworden. Mad, Kauster Ten das Original der Urkunde ganz un 
zweifelfaft Bibligomme. — Im Culichgan habe ih ilvehingen, Futingen und Mäh- 
vingen als gehmtmarten bezeichnet. Jore Zugebörigleit zu dem Sutichgan habe ich 
mach sen Hundertfgaftsorten Graenzingen, Züchen, Kirchentelliusinrt, und der Kapitel 
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Rottenburg umd Reutlingen angenommen. Bilbechingen und Gutingen fin als Murten 
bezeichnet und die 12maligen Bergabungen Pilvecingens deuten auf einen größer 
Beziet Hin. Gutingen mag als Zehntnmart zweifelhaft fein. Das Gericht Mäbringen 
it nad Baumann Seite 121 „Fchttich nur bie Fortfegung eines uralten Mark- oder 
Zentgerichts,“ und wenn Thudichum dies in feinem Mufla beftreitet, fo appelliert 
6 am Ioudicums Gau und Marfgensfienfhaft ©. 120, 121, in der er ieine k 
fruchtbare Lehre von der Jpentität von Zent amd act vorträgt. — Zum Waltzar 
Hat Mebring eine weitere Urfunde von TTI Nr. 3800 der Loricher Sammlung mit dar 
pagus Tornegan famt der villa Stedden (Voruftetten) beigebracht, „eine Thatiack. 
die ich vericiwiegen Haben“ fotl. Jh will ihm auch acftshen, daß die Unfumde mir 
vorgelegen haben muß, da id den Ort Steben nur aus ihr eutmenmen Basen tan. 
Wie mir aber die Urfunde, die übrigens auch bei Stälin une Baumann fehlt, in der 
Feder fleten geblieben it, fanın ich nicht mehr erflären. An ber Sache wirt durch fi 
nichts geindert und die villa Tornigestat (Dornftetten, niht die Stadt, wie ich gc 
irieben habe, dem ich werde belehrt, dah fie crft 1276 Stabt genannt marden fc) 
wich für die Ganforidung ned interefianter. Denn fit liegt munmehr im Baltger 
und Tornegan, im Nagold umb im Weltergau, fowie in der Bertoltsbar. I6 Icalt 
zunächft bie Bar, die einem anderen Cuflem angehört, umd ben Weflergau aus un? 
dann bfeien der Ragolagau als Grofgau, und Waltgau und Tornegau als Huntert: 
isgaften, venm der erflere mit den Orten Dornftetten und Olatten if ein Komitat dei 
Srafen Gerold, und der zweite mit dem Ort Stedden-Dormfletten if ipradliß der 
Sau von Tornigestat oder Tomnftetten, in welchen eben der Name ber Hunbertfcait mit 
dem des Houptortes übereinfimmt, wie in der Munigiingerbuntare und der Muntri 
beshumtore. Waltgau und Tomegan find Doppelnamen für biefelbe Hunbertihatt 
deren ich auch andere Zeite 321 verzeichnet Habe. In berjelßen Zeit, ber zwei 
Hilite des 8. Jabrhunberts, werren im Gebiet des WaltganrTomegau vier Marte 
genannt, und zwar Limol die Tornigesteter marca, je Zmal die Scopfolder marcı 
und Glatheimer maren und einmal die Waldahure maren mit Thumtingen, Tel 
heim, Meietten. Dah die Ieptere mach ihrer Mehrzahl von Orten eine ehrt: 
maet war, it zweifellos, ich halte and) Die zweite und dritte nach ihrem Yorfommcn 
für ein gleiches, und bei vielem gleichzeitigen Rebeneinanberbefiehen Fan dic Tarnige- 
steter wmarca mr eine Zehnimart, und zwar die des Hauptortes Dornfictten fit 
Mehring feint fie für eine Hundertichaftsmart zu halten. Grit im Jahre 1456 Ierucn 
wir och eine weiters Zehntmart Rennen, das Waldgebing, das Weller „einen Abtömu 
ing der früberen Hunderticaft“ nennt, alje in feinem Sinne eine Teilmart. Rat 
wird nicht Bezweifein dürfen, af fie eben fo alt it als ie übrigen. Das Walae 
beta aus dem Kirdfpiel Grüntbal mit fieben Orten, den vollberedhtigten Urkörfern 
der Matt, an der erit fpäter die Stadt Dornfletten genifie Rechte an Weite und Jayt 
une ein gegenfeitiges Schutrecht erwarb, Denn das Weietbum fagt: „Lie 7 Tärler 
gehören zufammen in ans Gericht, Lnger und älter als Dornfietten bie Stadt“ 
Wem ic das Waltgering aud die Mart Torniteiten genannt und die Namen mit 
Tornigesteter marca ibentifisiert Habe, jo muß id mid in ber Besiehung torrigieren 
Fee der Beiden Marken ericeint jelbftändig. — Der Haylegau iR zwar feine „ment 
Srfinbung“, aber eine Enttedung von mir. Das Kapitel Haigertod) fegt eine Hundert 
icpaft voraus, und das it der Haglapau. Der pagus Haglegan mit feiner villa Dahun, 
die Grofihaft des Grafen Anfelm, finbet fit zum Jahr 1048 in ber Nr. 228 dt 
MWürtiembergifcien Urfunenbuht. Dazu macht Kausler, einer Anveuhing Srälint 
ielgeno, die Bemerkung: „ohne Zweifel fehlerhaft geichrieten für Naglegau une Tem 






























































han“. Dahun it ober nicht Dornban, das um 1099, 1101, 11 
Dorinhain beit (Wirt. 254, 259, 284), fondern nad) Yichtichlag und Baumann Seite 137 
in der Umgebung von Finpfüngen zu finden. 68 fheint mit Taha in der Gmpfinger 
Mast identifch zu fein. Haglegau zu eeftreiten, weil es an Raylegau anflingt, ift nicht 
der muindefle Grund, une durch das „ohne Zweifel“ Kausters wird die Sache micht 
Seffer. Andere fegt co mit Hagalta; die blope Bermutung Stälins, daß ca N: 
dei, it durch den Pofiertfhen Tert zur Thatfache erhoben, 

die Geftaltung des Crodgau Weftergau Kin id dad) mohl vorfihtiger zu 
Werte gegangen, als Mebring annimmt. Als Orte des Weitergau werden genannt 
Dornitetten, won dem ich wieder vorkäuig abiche, vas unbefannte Kosdorph und Uorgnz- 
singa, in dem ich nicht Grgenzingen, fonbern Gößtingen fehe. für die Prüfung may 
man den Grofgau und feinen Namen voneinander trennen. Die Grenzen der Grok 
gaıc Nageldgan, Mortenau, Breiogan, Mettgaun, cas, Abgen, laffen in ihrer Mitze 
ein Gebiet frei, das ehra der Mräfe eines Grofgans und ver weilihen Hälfte der 
Als entfpeicht. Taf dies Gebiet in der That ein Orofgam war, geht aus der päteren 
Acchirintonatseinteitung hervor, die «8 famt dem Hegan ale das obere Arhibiafonar 
on Wald bezeichnet. Zieht man den Sega ab, fo bleibt veilen nörblidies Na 
Barzebiet als ein befonderer Gau übrig. Kür den Namen Weitersan giebt «8 drei 
Aubaltepunfte, den Dre Söftingen, die weitliche A und, Id kann Mehrina nicht 
beifen, den König Beitralpus, ven König ber weillicen ME eder des Weitergan. Die 
ichs Humbdertichaften, Die ich angenommen, entiprcchen ven Umfange des gefcilberten 
Gebietes, 

68 bleibt übrig, das zweifelnaite Grenzgebiet gwiihen dem Nageltgan und ven 
Weitergan, und inebefenvere die viergeitaltige Stellung von Dornftetten zu muterjuden 
Bon fünf Uetunden geben zwei dem Walogau: Fomeyan vie Orte Dornfleten une 
das Genacbarte Glatten, eine dritte dem Nagelogan Dorntetten und cine vierte md 
fünfte dem Weitergau Tornfietten und as entjerntere Corscozsingn, fei cd Gößlin 
esse Grgengingen. Der bienac ennere altyan-Tornenan Üt, wie erwähnt, 
Hundertichait, der Nagologau it urfunbtih Orofgau umd die Gmferming von Dorn 
fetten und Corgozeinga deutet wicberum auf einen tofgan. Aollte man num den 
Urhenden glauben, io sehöre Dernitetten und feine HSundertfcpaft zielen Groi 
an, alfe entiweber gleichzeitig oder buch Verichiebung der Grenzen nacheinander. Die 
Urfanben batieren aus der Zeit von TOTTSD, aber erfleres iit räumlich wicht möglich 
und für Tetteres fehlt c& am jedem Anhalt und in der alamanifchen Gaugefchichte au 
jedem Yorgang. (8 Bleibt daher mur die Anmabıne eines Jrrtums in den Urhmoen, 
und ich habe die Yermetung ausgeiprodien, dafı die nördtiche Gtemge ds Weitergaud 
mit ber ber Wertoftsbar vertwedhjeit md auf dieje Weife Tornitetten In ben Metern 
verlegt fei. 

I bin mum doc der Meimmg, da id; muter Anwendung meines Spriens 
der Gaubitonng Die Beziehungen der beiden Greiigaue zur tbumlichften Marheit gebracht 
Habe amd Inde num Mesring cin, mit oder ohne Suiten hier feine Kunft zu zelnen 
Mic Rhodus! renen werde ich mich, wenn meine Gaufunde dadurdh erweitert wire. 

Tah die Gane des 8. Jahrhunderts eine Weiterbilbung ber bes 4. find, habe 
id, teptere nach Amımian ermittelnd, auszuführen gefucht (2. 68, 308); and) meine ich 

Mer umd Mehring bereits wirerlegt zu haben, weldie den Untergang ber Gauc im 
Jahrhundert annehmen. Zur beinspieen frage ver Kontinultit möchte id noch 
corauj anfmerkfam machen, aß, joviel id mei, mr für Manan 
Wone umfangreih herzuncllen it, md caß für den 
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wölferung in den alten Wohnfigen, wenm and unter Abgang umd ioiterem fierfen 
Zugang, erbelt. 

4. Geihigtlihes. Was die Herkunft der Manamnen angeht, jo Hält Bell: 
die Joentität der Schwaben wit ihmen von Baumann für umviberleglich Harzelen. 
Zur Widerlegung biefes Tonmas babe ich feine geringe Anzahl Seiten vermenkel, 
aber Mehring jertigt vie Keyerei nur mit Achjelzuden ab: „ohne Glüd Beritten.” 

As Hifsmittel für Die Zugehörigleit einzelter Yantfeaften der Alamennen Sakc 
id) nach Arnold und Lamprecht die ihnen harafterifüigen Ortenamen auf Ingen benuı 
36 bin ver Meinung, dafı bie ftreitige Frage durd) bie Iofafe Behanbhung, bie ihr zu 
teil geworben, mit erlebiat if, und dafı erit eine umfaifende Unterfurchung der über 
Deuticgland und die Schweiz. verbreiteten Materials zu einem feiten Grgehnis führer 
Kann, und ich Halte mich berechtigt, Bis dahin an meiner Auffaffung zu beharren. 

Bon ben Gauen, die ich als von Manannen gegrünber bezeichnet babe. alte 
den Gauen des Stammlandes, Beftreitet Mebring die im Norven bs Mai gelegenen. Mer 
tete vom Main lag in Weiten das Gebiet des Alamannen- Königs Hortar. Gemetnlis 
werben bie Mamanneifige Bi zur Sahın reichend angeführt und bis zur Sabı in auch das Mat 
aferlanb nachzuweifen, aber fchon ber Jucvifche Name bes Zernnon, ded Könige ber Logloner, 
deo Lahnzancs deutet auf eine Befignahme der Mlamanmen um die Labır. Rech andır 
Unftände fpreien für den MWeilerwald. Die unbebeulenbe Yabn fan nicht mob 
Scheibe der Anfieblungen zweier Wölfer fein. Wer die Wiefen und Ader des linten 
Ufers befikt, wird au die Fam duch den Aluf; getrenuten des anberen Ufers Kir 
zum Gebicge aufwärts occupieren. Denfelben 2scy fchlagen aud die Orte auf ingen 
ein. Gmotih gehörten jpäter ber ganze Unterlahngau an beiten Seiten der Yabn un 
der Mattintergan am ber rechten dem Bistum Trier an. Medhts vom Main im Der 
ingen die Gane der alamannijhen Yucinebanten und ihrer Könige Matrian un 
Hariobaur, die Gane Wettereiba und Grabield. 

Im Süden nehme ih für das Stammland Nätien bis zur Tinten Donau, ver 
Tuttlingen bis zu Günzburg. das 206 genannt wire, in Anfpruch, Mebring till aber auc 
Dberfcwwaben dazu zieben unb beruft fich zu dem Zweit auf Weller, der mac ic 
Notitia dignitatum von 460 auf die römifchen Naftelle und Garnifonen an ber Dans 
(in Günzburg und Neuntm), um die ler (in Sellmüng, Riiterg, Jen ut 
Kempten) und am Vodenfee (in Bregenz umd Arson) aufmertfam macht. Die 
eriteren dienten zum Schuß gegen bie gegenüber wohnenben Alamannen, bie beiten 
Tenteren deitten die Seeufer gegen Angriffe von allen Seiten; da cs aber fen ? 
mannen waren, gegen weiche die Allerlinie vor 400, alio wor ben Zügen jeit 306 
eiefligt wurde, wiflen wir nicht, denn wir bören aict, Dad fie nadı 800, wo fie ns 
an der linfen Donan japen (Seite 1, 19, 0) über ben Auf vergedrungen find. 

66 bleibt alfo Bei ben 17 Gaucn bes Stammlandes, die in der Schlact Mi 
Strafburg vertreten waren, und Mehring bat wicderum Uncecht, wenn er mid fit 
Nedmung: „mit Hilfe ber Berdoppfumg bes Breisgaus (unter Berufung auf bie Brii 
gavi juniores und seniores nad der Notitin dignitatum), Erfudung eines mie ver 
hanbenen Groibonangaus und dergleichen“ zu ande bringen Mht, Der Breisgau mer 
wicht mad der Notitin, fondern nad) Ammian zur Zeit der Schlacht in cin Ganfiri 
fm des Könige Gnmbomad und ein anderes des önigs Yabomar geteilt (2. Tl, 
der Großbenaugau, teffen problematifche 6 
gar 
iR cine won den monchalanten Rebenearten, mit denen Mehring feine Ari 
picten liebt. 
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Gary befonbers auffallend if «8 ihn, bafı ich Palas oder Capellatium am Pfahl: 
graben fuche, (6 il bie allgemeine Annahme, die er dod Bequem bei Weller &. 305 
hätte finden Tonnen. 

Gegen meine Berfegung der Schlacht bei Solicommun auf den Schweinsberg 
Bei Heilbronn endlich macht Mehring geltend, bie Bejcreibung bes Berges bel Ammlar 
fei ie wenig Garafterififch, daß e8 feine Mühe machen önne, an ben. verfhiebenflen 
Plägen Berge zu finden, auf bie fie paffe. Ich halte die Befchreibung für ganz befonbers 
Garatterifiich, und Mehring würde bie Zahl der bisponibfen Berge wahrfheinlich fehr 
zufammenfhrumpfen fehen, wenn er nur bie zugleich mit einem Kaiferfumpf ausgeflatteten 
feiner feitijgen Vetradtung würdigte. Gr fat Recht, daf, was id vom Mihrasbienft 
und Sontfeim vorbringe, nicht in meine Darflelung gehört; c8 ind eben vorläufige 
Notizen aus einer Unterfugjung, die man nad) allen Seiten vidtet. Graufam aber it 
68, daß er das Sonneubrummenthal, wie er fagen würde, „verichtweigt“, mad; dem ich 
da® Alter bes Sonnenbrunnens hergeleitet Habe, aber bod) erfreulich if feine Entbedung : 
„ber Sonnenbrunnen verbantt feinen Namen vermutlich einem Hächfl nacpalanannifgen 
Wirtshaus zur Sonne“. Cs dieft fih wie eine Jnfpiration. Unter allen negativ 
feitifojen Ausführungen Ä e8 bie einzige ihm angehörige pofitive, die er zu Tape förbert. 

Doc gemmg. Was er jonft noch, vorbringt, if unbebentene. — 

Der Artifel Mehrings entfält feine Befpregung meines Buchs, wie man fie 
erwartet, dem Fein Deenfch erfährt aus ihr, da id Die ättele nationale Gefhichte Sid: 
weitbeutfclands dargeftelit Habe, die auf Grund eines einfeittigen Gedanfens zunleich 
als Anieblungs: und Verfaffungsgeicichte erfheint. 6 if feine Bejprehung, die nach 
beiben Seiten Gelumgenes und Dangelbaftes abwwägt, und danad) cin Gefamturteil fält 
Rur am Schluß it überrafggend genug „das Wenige, was in dem Bud, an brauchbaren 
Zoeen und Ausführungen zu finden il“ terüßtt, aber fojort durd) die abfäligften 
Äußerungen wieber nusgetitgt. Statt einer Beiprehung giebt der Verfaffer eine von 
den Heutzutage jeltenen Reiifen, welche fein gutes Haar läßt, die zufammenfucht, was 
ex am Ungulänglicem glaubt gefunden zu Haben, um daraus für mid einen Strid zu 
drehen. ie if vein negierenb, in feinem Punkte förderlich. ch alaube ihn in-allem 
Wefentlicgen Städ für Stüd widerlegt zu Gaben, 

Mehring HAI fich für den berufenen Vertreter der Wiffenfhait, wenn er jagt: 
„Das Bud wird in der Wifenfcjaft fine Wirkung thun.“ Cr ÜRt 8 nic, und Grähere 
werben darüber entfgeiden. Was ex an Jbecn und Berweiömaterial verwendet, entfehnt 
ex von Weller, und wo diefer irrt oder nicht ausgiebig üt, ba fehlt co aud) bei Mepring. 
Selbfländig if er nur auf dem Gebiet der einzelnen Gane, und aud) Hier, fürchte ic, 
geht feine Kunde wit über die württembergifcien Gaue hinaus. Bei feinem Verjuhe, 
men Spftem Gier ad absurdum zu führen, Ein ich ihm auf das von ihm gewählte 
ftvierigfte Gebiet bes Nagold: mb Wetergans gefolgt und halte jeinen Berfuc) für 
mipgtüdt, 

Ad) der Zon, den er in fih flgernden, fogar verächtlihen Misprüden ber Ber- 
urteitung anfchlägt, iR Heutzutage felten. Gr feint mich für einen Wehrlofen gehalten 
zu Haben. Collte fein Selbigefühl in ben Ton ehva cin brohendes „Hänbeweg!“ haben 
iegen wollen, fo it doch biefe Form weder fhön, noch, wem man bie eigene Fehlbarfeit 
erwägt, weife. Und darum ift fie and) nicht die Form der Wiffenfchaft. 
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9.1. Landergefä. 9. 5. IX. a 


Würktembergife Gefdictslitteratur vom Fahr 1899. 
(Mit Uadjträgen zu der von 1898.) 
Zufammengeitellt von Tb. Schön. 


4. Allgemeine Landesgefdicte. 


Atertümer. DM, Bon den Heuneburgen. Cgiwäb. Krouit ©. 153. — Bor: 
gefihtliche Grabhügel im Hohfträß. Schwäb. Kronit ©. 2814. — Sfelettgrab 
auf dem Ceelberg jannflatt umd präbifteriice Begräbnisftätte auf dem Weg 
nad} Untertürkgeim. Schwäß. Kronif ©. 879, — Fund von Scherben von Gefäßen 
aus präbifterifcher Zeit auf dem Seelberg in Gannflatt. Neues Tagblatt Nr. W4 

&. 2. — Hr, Nee Ausgrabungen in Mergelfietten ON. Heibenheim. Shroäs. 

Kronit S. 195. — Gräberfunde bei Mergelitetten. Neues Tagblatt Nr. 202 

©. 10. — €. Weibenmajer, Ein neues Negenbogenfhüfielhen. Reutlinger Ge: 

idioteblätter 10 ©, 78, — R, Grabmann, Ter obergermaniice Line und das 
fränfife Radelbolzgebiet. Petermanns geographüce Mitteilungen 45 Heit ITL 

— 6. Hammer, Über bie Gerablinigteit bes ohergermanifhen Limes zteiichen 

Saagbef und Wallbürn. Statifif und Landesfunde 1, 1898, 

che Strahen im Limengebiet. Weftbeutfche 

Seite u. Run 18, 1. — C. Weigenmajer, Gin antiter Ciegelting. 

Nenttinger Gefgictsbtätter 10 ©. 49. — Verfelbe, Ein römifges Steindentmat. 

Reutlinger Gefhichtsblätter 10 ©. 15. — b, Das Nömerfaftell zu Gannitatt. 

Kronit &. 1. — Römeriteafe am Fuß der Steig in der Nefarvorfladt 

Gannflatt. Schnäb. Kronit ©. 718. — @. K., Neue ömiige Funde von Kann: 

Matt, Schwäb. Kronif ©. 1639. — EG. Kapfl, Die Anagrabungen der Rede: 

Ihmestommi bei Gannftatt. Schwäb. Kronit ©. 653. — ©. Kapfi, Neue 

Altertumsfunde in Gannflatt. Schwäß. Kronit ©. 2029. — Römife Funde bei 

Gplingen. Schwib. Kronit &. 912, — Ausgrabungen auf der Burg bel Köngen. 

Neues Tagblatt Nr. 220, 2. Blatt S.1. — Römerfund in Niftiffen. Neues Tag 

blatt Ar. 178 ©. 3. — Mefte eine® römiihen Kaflels im „Heel“ umterhaik 

NRötgenbadh OA. Nagold. Neues Tagblatt Nr. 239, 3. Blatt ©. 1. — Stiegele, 

Rottenburg als Römerftadt vor 1600 Jahren. Deutfches Veltsblatt Nr, 25, 1. BL 

— Parabeis, Die Urfache bes Untergangs der alten Mimerfladt Zumelo: 

comme. Reutlinger Geihichtsblätter 10 ©, 56. — 2 Plattengräber jüdweftlih 

von Rottenburg. Neues Tagblatt Nr. 20 S. 3, — Plattengräber bei Rottenburg. 

Schwaenland 3 C. 62. — Parabeis, Befhreibung des in dem Rottenburger Stein 

farg gefundenen Sfeletts. Reutlinger Gefhichteblätter 10 &. 37-40. — €. Weiben 
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majer, Münzfunde in Rottenburg. Reutlinger Gejcichtsslätter 10 S. 48. — Der: 
felße, Neue Rottenfurger Funde. Csendaf. 10 ©. 7879. — YFundfätte Rattı 
weil, Staats-An;. ©. 855. — fund von großem Alterhumsiwert in Rottweil, 
Swät. Kronit ©. 1005. — Römerfund auf dem Kircplap Atfabt-ottiweil. 
Deutjches Volksblatt Ar. 111, 2. 3. ©. 4, Nr. 139, 1. 81. ©. 3. — Bauten: 
tefte aus der Mömergeit in Rottweil, Neues Tagblatt Nr. 107 &. 3, — Aus 
grabungen auf dem ömifden Kaflel in ber Nähe von Unter-Silingen. Deutfejes 
Volfsblatt Nr. 240, 1. Bl. ©. 2. — Aufgegrabene Römerftraie bei Wurmlingen 
DA. Tuttlingen. Schwäb. Kronif &, 2109. — Naharabungen in Wurmlingen. 
Neues Tagblatt Nr. 220, 2, 3. S. 1. — R. Bohnenberger, Römiihe Orts: 
namen in Cübbeutfgland. Chmäb. Mertur &. 1163. — Derfelbe, Römifde 
Ortsbegeichnungen In Südbeutfeland, inebefonbere in Württemberg. ®. Bjtf. 8 
S.1-11. — 3. Haug, Römifge Ortönamen in Sübbeuticland. Schreib. Merkur 
©. 1123. — ®. D, Suna:tein. Scarwib. Merhır &, 1163. — €. Giienlohr, 
Aus dem Reihengräberfeld von Piullingen. Reutlinger Geicihteblätter 10 ©. 48. 
— Zund von 3 menfchlichen Steletten aus der Merooinger Zeit, Neues Tagblatt 
Nr. 181 ©.2 — Gr. Yen ber Föniglichen Altertimerfammlung in Stuttgart. 
Säwät. Kronif ©. 181. — ©. S., Zuwachs des K. Lapivariume. Staats: Anz. 
i. Württemberg ©. 2278. 

Geiiäte beswürttembergifgen Fürfenhaufes. E. Krüger, Der Urfprung 
des Haufes Württemberg. W. Bjsh. 8 ©. 71-218, 236-350. — Th. Schön, 
Nacträge zu Schleh Württemberg. Blätter des Schwäb. Abvereind 11 ©. 495. 
— 5., Ein Sproffe des erlauhten wärttemb. Königehaufes ala Fürlbilgef von 
Gicjtäbt, Deutfches Volksblatt Nr. 182, 2. 3. S.2. — M. %., Ulrich der Biel: 
geliebte und feine Nefidenz Stuttgart, Neues Tagblatt Nr. Hl &.1—2 — Ner- 
inger, Seigneur et bourge Riquewihr au XV® siöele. Annales de 
P’ESt 12, 1888, Heft IV. — X. Steifi, Sind die Trommelreime von Herzog Weiche 
Hoßgeit eht? W. Bsp. 8 ©. 421-429. — Derjelbe, Lobiprug auf Sabina, 
Gemahlin Herzog Ui von Württemberg. W. Bist. 8 ©. 413-421. — 8. 
Eruit, Briefweciel bes Herzogs Chrifleph von Württemberg I, 150-1552. CStutt: 
gart, W. Koplhammer. — Barbenwirt Albrecht in Freudenfabt und Herzog ti 
rich I von Württemberg. CSchwabenland 3 ©. 283-284. — C. Otte, Adimiften 
und Goldmacher an beutfegen Fürhenböfen. Zeitfär. j. Aulturgefgihte 6 ©. 46. 
— 5. Guelin, Cin Briefwecjel des Freiberen Hand Friedrid) v. Merepurg mit 
Herzog Friedrich 1. über den Türlenkrieg i. 3. 1895. W. Vieh. 8 ©. 42-42. 
— G. Mehring, Herzog Friebrigs von Württemberg Stellung zum Straßburger 
Kopitelfreit. Rorrejponden;Slatt des Gefamtvereines ber beutfcen Gefchichts: und 
Altertumsvereine 47 Nr. 9 u. 10 ©. 182-133. -— Herzog Magnus von Württem: 
berg. Säwäß. Kronit S. 490, — 2. Safmann, umgebrudte Boltairer 
torrefponbeng. Mit einem Anhang: Voltaire und das Haus Württemberg. Stutt: 
gart, Fr. Frommann. — G. Mauc, König Friedrich von Württemberg und eine 
Stuttgarter Denfmalsfrage. Schwabenland 8 &. 225-227. — 3. Merle, Die 
Gropfürfin Katharina Paulorna, Herzogin von Oldenburg, nachmalige Königin 
von Württemberg in den Kriegsiahren 1812-1815, Befondere Beilage des Staates 
My. ©. 16-32. — D. Teuber, Felbzeugmeiter Wilhelm Herzog von Württem 
berg. Ein Lebensbilb. Wien, Y. W. Seidl. — R. Krauß, Primelfin Katharine 
von Württemberg. Blozr. Jahıb. 1. beutfcher Nelvotog 3 ©. 73-74. — Brinr 
zeffin Katharine vom Württemberg. Tabeim Nr. 14, Beilage. 
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BWappenfunde D. v. Aberli, Württemb. Adels: 


nd Wappenbuch 2. Band 1. Seit 
uebt Figurentegifler zum 1. Band. — . Fr. Müller, Reihsfahne und Reiche 
furmjahne. Schwabenlans 3 &. 115—116. — M. Bad, Totenjhilde im Ulmer 
Münfter. Deutfger Herold 30 ©. 4. — A. Gloi, Der württemberg. Ritterfihait 
St. Georgen-Verein. MWappenfafender für das Jahr 1900. Ctuttgart, Nulius 
Hoffmann. 








Botitifie Gefhite. I. Eramer, Die Gefgichte der Klamannen als Gaugefchihte, 


seri 


Unterfuchungen 3. d. beutfihen Staats: und Rechtsgefcichte, herausgegeben von ©. 
Gierke, Breslau. — 8. Ernft, Die Entfteh. d. württ, Landtags. Schwäb. Rronit 
©. 633. — Derfelbe, Eine Taif, Werbung, bie Erneuerung de3 Schwäbilden Bun« 
des betreffend 1552. MW. Beh. 8 &. 214-223. — A..W., Shwätifhes und 
anderes aus alten Zeitungen des vorigen Jahıh. 1770, 74, 82. Neues Tagblatt 
Mr. 55 2. 1-2. — . Super, Bor 100 Jahren. Mus dem Schwarzwald 7 
©. 59-61, 97-90. — 3. Hartmann, Vor 100 Jahren. Lejonbere Beilage dee 
StaatsUnz. &. 27-5. — Derfelbe, Württemberg im Jahre 1900. Märtt. 
Nenjahröblätter Neue Folge U. 5. Ctuttzart, D. Gundert, — A, Per, Nevo 
Intionsfreunde aus Württemberg in Straßburg (Georg Kerner, Chrifloph Fried 
vic) Gotta). Korreiponbenzblatt des Gefamtvereine der beutfchen Gejhichts: und 
Mtertumsvereine 47 Pr. 9 u. 10 ©. 14-139. — ©. Egelpaaf, Aus der Zeit 
der Polenbegeifterung. Schwät. Merhur ©. 187. — R. Sch, Aus ben beutichen 
Nevolutionsjahren. Die Greiguiffe In Württemberg und Baden im Jahre 1849 
Sawäb. Arenit ©. 1169-1170. — DB. „Hat der Teufel den Gaul g’belt, jo 
fell er andy den Sattel Holen“. (Geinnerung aus d. Frübjage 1949) Schwäb- 
Mertur ©. 1019-100. — Aus den deutfcien Revolutionsjahren. Das 
Rumpfpartament 6.-—18. Jumi 1949. Scawis. Krenif &. 1249. — Tas Rumpi 
Parlament in Stuttgart. Rees Tagblatt Ar. 187 ©. 1—: 














ensgefgigte. ©. Tatarinoff, Die Beteiligung Solotfurns am Schwabentrieg 
dis zur Schlacht bei Dornach. FeRfgrift. Soletfurn. — 2. Baumann, Die Gid- 
genoffeu und ber deutfche Bauernfrieg feit dem März 1527. Cigumgsberite ber 
Dündpner Akademie der Wifenfhaften Heft I &. 37. — P. dv. Staelin, Beiträge 
zur Gelhihte des BOjürigen Kriege. Vieh. 8 ©. 12-70. — A. Shiling, 
Scpwarzwaldgefgichten aus der Zeit bes MOjührigen Krieges. Aus dem Schwarz, 
walb 7 ©. 37-38, 156-157. — TH. Thon, Ein Schwabe, Felbprebiger Tiliye, 
Fafobus v. Ggg8. Tißcefanarhto von Schwaben 17 9.48. — Frey, Ein Schwate, 
Felbprediger TiOys. Ebendafeibft ©. 112. — Laub, Kriegsereigniffe an der obern 
Donau im Jahre 1800. Bejondere Beilage des Staaten. &. 237-242. — 
Rettung der württ. Fahnen im Feldzug 1812, Neues Tagblatt Nr. 168 ©. 1 
Nr. 169 ©. 1. — Die Herbflübungen des württ, Armeecorps in Berband mit 
Waden und Heffen 1840 u. 1999. Schrwäb. Kronit S. 1903-1904. — Die 
Huldiguug der fübdeutichen Truppen für den Reichsverwefer Erzherzog Jobanır 
v. Öfterseidh für die Stuttgarter Garnifon 6. Aug. 1848. Neucs Tagblatt Nr. 186 
2.8. ©. 9. — R. Laurmann, Gedenfslätter an den Heldenfampf Deutiälands 
mit Franfreid 1870 amd 1871. — Zur Grinnerung an die Tpaten und Gejcide 
des Grenabierregiment König Karl (5. württ) Nr. 123. Scwäb. Kronit ©. 1543. 
— 3, Lanbesarmeenufenm. Schwät. sronit ©. 418. — A. Per, Vom 
Landesarmeenufeum. Zchwäk. Kronif &. M5-IE. — Range und Quartierfite 
des XII. (gl. Wirt) Armeecorps [. 1809. Stuttgart, 3. 3. Mepler. 
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Kirgengefgite fr. Zeil, Registra subsidii charitat Bistum Konflanz 
am Ende bes 15. u. Anfang d. 16. abıh. Freiburger Diöcefanardjiv 1898 
©. 1134, 1899 ©. 17-42. — 3. P., Pfarramt und Pfarrer in Wirltenberg 
während bes Mittelalters. Gvang. Kirchenblatt j. Württemberg 60 &. 227—228, 
235-236. — N. Hühler, Das Wallfabrlöbud) bes Hermann Rünig von Dad) ud 
die Pilgerreifen der Deutfhen nad Santiago de Gampoflela. Strahburg. — 3. 
Mayer, Bebeutung ber prieflelichen Gewänber aus dem Jahre 1513. Arhiv 1. 
SriNl, Kunft 17 5.60. — €. R., Zur württ. Kirengefdicte. Chwäb. Kran 
©. 1073. (Urt, id. Beil. zur Age. Pofzeitung Nr. 25 und 27 vom 15. und 
18. Aprif 1899.) — W. Zriebeneburg, Beitrag zum Briefivechfel ber falh. Gelehrten 
Deutfhlande im Reformationggeltalter. Zeitichr. f. Kirhengeicldhte 1898 ©. 261. 
— Derfelbe, Die Nuntiatur bes Berello 1545—1546. Sammt. der Nuntiaturs 
Berichte aus Deutfcland Ast. I Band 8. — ©. Keinder, Die Nuntien Hot 
und Delfine 1560-1561. Samt. der Runtiaturberichte aus Deutjcfand Abt. II 
S.1. — ©. Boffert, Die Reife der württ, Theologen nad) Franfreich im Heusit 
1561. ®. Bjeh. 9 ©. 31412, — Kolb, Der erfte Miffionserlaß des Konfte 
Rorkums. Blätter f. württ. Kirhengefciäte N. 3. 3 ©. 170-176. — ©. 8, 
Ein alter Borfdlag in Betrefi der Möfterl, Erziehung ber Theologen. Gbenda 3 
©. 62. — A, Mirtt, Die württ, Waldenfergemeinden 1099-1899. inace, 

eftverlag. — Derielbe, Unfere württ. Waldenfergemeinden und ihr firhl, Leben 

Man jeht. Rirchl, Anzeiger |. Württemberg 8 ©. 241-243. — 3.5. Öfer: 

veich,, waldenf. u. frangef. Klüchtlinge in Württemberg. Schwäb, Kronif ©. 2267. 
— M, Zum Waldenferjubilsum. Schwäb. Kronit S. 51. — Stort u. Gerwig, 
Die württ. Waldenfergemeinden. Aus dem Schwarmwalb 7 ©. 10-12. — €. 
Schüg, Die Gefgite b. Schulgebrauchs ber Bibel. Evang. Kirhendt. j. Württems 
Berg 60 ©. 248-246. — I. Haller, Das württ, Konfirmationsbüchlein. Geine 
Sefesicte und feine Kompoitionen. Evang. Kircpenbt. 1. Württemberg 60 , 
81-83, 91— 4, 113—118. — 6. 9 er altpietiftiichen Zirfulare 
Torrefpondenz. Blätter f. württ. Kirhengefhihte N. F. 3 ©. 1—! 

Spulwelen. ®. Kaiker, Gefhicpte der Erziehung und bes Boffefhuliwefens mit bef. 
Berücfihtigung Württemberge. Leutfich, I. Roth. — MW. Fuer, Die Landes: 
ichulauefelung des Königeeiche Württemberg in Stuitgart i. 3. 1999. Wiener 
Zeitung Nr. 238 ©. 2-9. — Bererbungen des Amts eines Lehrers in Brauns« 
Bach, Fellbach, Möglingen, Hülsen, Nehren, Merflingen bei Blaubeuren und Ar 
Bingen Sei Tuttlingen. Staaten. &. 14. — 9. Im Gberharb-Lubwige: 
gymnafium vor 100 Jahren. Neues Tagblatt Nr. 285 &. 1. — Freih, v. Seeger, 
DVilber aus der Hofen Rarfefgule umd der Ecole des demoiselles. Schtwäk. 
Rronit &. 2691. — Loferth, Die Beziehungen ber feiermärfer Landidaft zu den 
Univerfititen Wittenberg, Rofted, Heidelberg, Tübingen in der 2, Hälfte des 
16. Jaıh. Graz 1898. — Bundesverzeicuis der Burichenichaft Germania zu 
Tübingen 1816--1899. Tübingen. — jerberict über das jährige Jubiläum 
‚des Tübinger Sichtenfichn 14. u. 15. Auni 1898. Tübingen 1898. — Die Grün: 
Dung der Normannia ımb die Zeit bie Herbit 1863. 

Rulturgefhigte. Wie ein Schwabe quer duch Afien Fam. Schwäb, Merkur 
€. 657-658. — 8. Krank, Aus dem Goldiand Kalifomien. Schwabenland 3 
©. 36-39, 52-55. — 9. Sch., Unter den ihreät. Koloniiten Südruflande. Fvang. 
Kircgenbt, f. Württemberg 60 &. 275 Yerning, Cie äiee 
Schönbugerbnung von 1559, W. 
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Württembergifhe 


ze Volfstunbe in Schwaben. Blätter d. Schwäb, Albvereins 11 2. 270-272. 
— Reifer, Sagen des Algäus 15. Heft. — B- A. v. Tißerning, Vollsfagen vom 
Schönbud. Blätter bes Schwäb. Abvereins 11 ©. 187-192. — ©. Oftertag, 
Zur Blautopffage. Schwabenland 8 &. 48-250. — H. Harder, Häusl. Aber: 
gNaube, indbef. auf der Ulmer Ab. GFbenda 3 &. 140. — X. Guhmann, Die 
Sisolle der Ted und bie Sitylenhöhfe. Blätter des Schwäs. Abvereins 11 
©. 165-176. — TG. Träd, Zur Sage von der Berena:Deutlinshöple. Gen; 
bafetbt ©. 272. — 3., Der Zunfentag am Bobenfee, Neue Tagblatt Rr. 50 
©. 1.— R. Rurh, Die Ipfmelfe. Blätter des Schwäb. Abvereine 11 ©. 450 
59 456. — @., Der Jcbannistag in Schwaben. Neues Tagblatt Rr. 143 8.2 
©. 9. — &. Holder, CAwäßitche Fafnadhtieier, ein nenmanifches Erbe. Schwaben 
fand 3 &.57—60. -—- 9. Vacmeifter, Der Schäferlauf zu Marfgröningen. Schwaben: 
land 3 ©. 45-249. — %., Die Kalfer von Rußland und Frankreich auf dem 
Voltsfeft von 1857. Cchwät. Kronif ©. — M. Lad, Tübinger Frauen: 
tragt v. 3. 1614. Tübinger Blätter 2 ©. 7. — N. Cradinann, Deutfce Pilanzen: 
manıen, Blätter bes Ecreäb. Mbvereind 11 ©. 135141. — X. Grimminger, 
Scwäs. Mundart. Neues Tagblatt Ar. 285 U. 2 ©. 9. — N. Haag, Die 
Dumbarten des oberen Nedar: und Donaugebiete. Programm der Neutlinger 
Rentanftalt . 1898. — O. Heilig, Grammatif in beutfeper Mundart Band 5. 
Grammatif ber oftfränf. Mundart des Taubergrundes und ber Nachbarmunbarten. 
Leipzig, Breitfopf u. Härte, 




















Runftgefgihte. P. Bed, Kunflbeziehungen zwifgen Schwaben und Lorariberg. 


Mu 


ein 


Didcefanarhiv v. Schwaben 17 ©. 22-8. — Derfelbe, Kunftbeziehungen peilcen 
Vorarlberg: Tirol und Eawaben, Kımflfremd v. Ay 15 Nr. 9 ©. 65-68. — 
B. Bed, nochmals jchreäb, Kunftihäße in der enme. Diöcejanarhiv d. Schwaben 











17 &. 95-96. — 4. &,, Die Spätgetif in Schwaben, Archiv j. Hrifl. Kunft 
17 ©. 93-97, 101—103. — 8. Pfeiffer, Rofefo und Yois XVI. aus Schwaben 
und ber Schweiz. Stuttgart, W. Kid. — Gin jawäb. Beoperbild in Norbtirel. 





Dicefanarhio v. Schwaben 17 ©. 192. — G. Weihenmajer, Bauernflüle. Reut: 
finger Gefcjichteblätter 19 &. 96. — C. Lamıparter, Gefchichte ber Lithograpfie in 
Württemberg. Mit einer Einleitung von D. Piciffer. Mürtt. Jahrb. f. Statifit 
u. Sanbeetunde 1898, I, Heft 1. 

FÜR und Theater. Zum Sjäfrigen Jubiläum bes Schwäß. Sängerbunbes. 
Sawäb. Kronit ©. 2067. 

eraturgefhicte. N. Arauf, Schwäbifge Litterammrgefbichte 2. Tand. reis 
Burg 1. Dr, 3. 6. Mohr. — 9. Bilder, Beiträge zur Litteraturgeichtihte Schwabens, 
1. Reihe 1891, 2. Reide 1899. Tübingen, Caupp. — R. Steifi, Geistliche 
Lieder und Sprüche Württemberge. 1. Kleferung. Stuttgart, ®. Kohlhammer. — 
RM. Krauß, Die Jugend und die [gräb. Nomantit. Beilage zur Rordbeurfch. allg. 
Zeitung, 22. Junl 1899 Nr. 144. -— M. rauf, Die jhrwäb. Tichter im ranfe 
furter Parlament. Didastalia Ar. 9 fi. — N. Araufi, Bericht über neue [hät 
Litteratur, Litteran@cho 1 Heft 11 (1. März 1809). — 2. Du Goethe und 
Württemberg. Bejondere Beilage des Staart-A. &. 129-185. — . Vorckih, 
Gran ©. Gaudy ımd das Schrwabenland. GFbendafelöft S. 73-93. 














Recht und Verwaltung. 3 Galgenbriefe aus dem 15. Jahıh. Ccwäb, Krenit 


S. 2705. — Lehler, Zu den Kunden in ber Bodfeinhöhle im Lonthat. Blätter 
des Echwäb, Abvereins 11 ©. 328. — H. Bacnieifter, Die Asjchaffuny der Folter 
in Schwaben ver 100 Jahren. Zchwabenland 3 S. 118-122. — 9. Bacmeifter, 
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Eine württ. Fleifh- und Mepgerertmng aus sem 16. Jabrh. Cbendafelbii 3 
©. 2176-20. 

Sejumdbeitspflege. Pantlen, Entwurf einer Gef. d. württ. Mebizin. Mebizin. 
Kerrejpondenzblatt 69 ©. 197199, W527, 567-574. — Th. Schön, Gin 
altes Regept gegen den Stein. Ebendafeltit ©. 5ll. — ®. Arnold, Über das 
eifle Auftreten der Diphißerie in Württemberg. Gbentafeltit ©. 607-613. 

BWirtihaftsgeigichte 8, Tas Bitriolbergwerf und die Vitriel- und Marmbütte 
am Kocher zunäct ber Stadt Gaildorf. Stants-Any. &. 317. — %, Gannflatter 
Erinnerungen, Die Sterniche Tabafjabrit. Schwäh. Krenit S. 479. — Mürttemb. 
Indufteie. Der Kakao. Schwabenland 3 &. 89-91. — RM. Kurk, Die Hedr 
äder. Blätter des Schwäb, Abvereine 11 &. 43-48. —- ©. Wehel, Die Hd 
äder und bie Weiberihangen. Gbenbafeltft ©. 141-144. — &. M. KAurh, Die 
Hoßider und die Weiberfhanzen. Fbntafelift &. 481-484. — ©. A Bali, 
Die Langpelzflößerei. Aus dem Schwarzwalt 7 &. 92-93, 111-114, 10-121. 
— Der Iepte Floh. nger Blätter 2 ©. 48. 

Bereinewefen. 3. 9, Cine denfwürbige Kegelgeiellichait. Beiondere Beilage des 
Staalsdng. ©. 225-232. — Hörmann, Zur Gefcichte des Vereins ber Würltem: 
Berger in Straßburg. Schwaßenlanb 3 &. 23-25. — v. Weirfäder, Gefcichte 
der 2öjäßrigen Wietjamfeit des Schwäß, Frauenvereine. Stuttgart, 






























2. Lofalgefgiäte. 


Aal. TH. Schön, Acalmbefuche im Anfang unferes Juhrfunderts. Blätter des 
Schwäb. Abvereins 11 ©. 182. 

Adelberg. Müller, Adelberg, Sei 
Schorndorf 1898. 

Ab. G. Weipenmajer, Wo finden wir die Ab zuerjt erwähnt? Meutl. Gefdhichts: 
Sätter 10 ©. 31-32. — Engel, Ju ber Schwabenalb auf Spuren bes Mittel: 
altere. Befonbere Beilage des Staats:An. ©. 42-5, M5-288. — 2. Laub, 
Abreifen Faiferl. Perfonen. Blätter des Schwäs. Abvereins 11 ©. 126-127, 
— 3. Binder, Alte Bauernhäufer auf der Alb, Ecmwabenland 3 ©, 292-298, 
309-312. 

Aldingen, Siehe Schulmefen. 

Allgäu. P. Bed, Die Algäuer Apen in den eriten Stadien (hrer Grjerjcung. 
Alemannia 27 Heit 1 und 2 ©. 1-2. 

Atönlad. Zipperlen, Atbulah unb fein Kirchen. Aus dem Schwarzwalb 7 
©. 131188. 

Alpirsbad, Drei Bilder aus ber Gefhichte des Aloflers Alpirsbag. Obne Ort und 
Zahr. — Siehe Hirfau. — P, Weirfüder, Ned ein Beruh zur Erllär. d. Alpirds 
badıer Glodeninfchriit. Aus dem Schwarzwald 7 ©. 1: . 

Altshaufen. K. A. Busl, Über das alte und das neue Schloh in Altshaufen und 
des Tepteren fell, Grumbil Diicef.Ach. v. Schwaben 17 

Anpaufen. Siehe Hirfa 

Aperg. IH. Schön, Heiteres und Gruftes ans ber Vergangenheit der Befle Afperg 
Bis zum Jahre 1594. Aus dem Scnwarpwald 7 &. 8-10, 17-21, 33-30. 

Pelfen. ®. Tunder, Neues über bie Belfener Kapelle. Neutt. Gejcictsklätter 10 
©. 56-58. — D., Neue Funde von der Belfener Kapelle. Schwäb. Krenif 
©. 1968, 





Kunfifdäge, Gefhicte und“ frühere Geftaltung, 
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Berg. Berger Kurtbenter. Staate-An. ©. 1021022. — Schrift zur Eröfn. 
10. Saifon bes Berger Kurtheaters. 

Biberag. Dedengemälbe in der Pfarrfire zu Biberach v. Johannes Zid 1746-118 
Schwäs. Kronit ©. 288. 

Bieringen. Hafner, Neuentdedte Wandgemälde in ber Gottesaderfapele von Bir: 
ringen O4. Horb. Ar. f. Krifl. Kunft 17 ©. 77-81, 5-89. 

Bietigheim, Gntdedung eines Gemäldes aus dem 14. Jahıh. in ber Petersfirck 
in Bietigheim. Neues Tagblatt Nr. 187 ©. 28. 

Blambenren, Giche Hrfan. — I. Hartmann, Mus der Gefhichte d. mürtt. In 
duftrie im 13. Jahrh. (Errichtung der Bleihe und Leinwanbhandlung in Bla 
beuren.) Gewerbeblatt aus Württemb. 51 &. 297—301. 

Borhmang. Köhler, Gin Botbnangiäes Plarcbüclein aus dem 15. Jahıh. Blätter 
i. württ, irhengeiciäte. N. 3. 3 ©. 180-180. 

Brauned. 2. Holder, Burgentunde-Steinfprade. VIIT. Brauned mb Rufus 
im Taubergrunde. Scwabenland 3 &. 180-133, 146-148. 

Braunsbad. Ciche Schulvefen. 

Buffen. 9. Holder, Burgenfundes Zeichenfpradie. VIL. Der Buffen einft und it. 
Schwabenland 3 ©. 67-70. 

Galw. PB. W., Dieniprühe aus der Galwer Gegend. Aus dem Ehmarwale 7 
©. 9-51. 

Gannfatt. C. 9. Bed, Camnftatter Chrenif über die 2. Hälfte bes 19. Jabıb. 
1. Sieferung. Ganniatt, ©. Hopf. — Die Badeflabt Gannflatt. Zchwaten 
Tand 8 &. 273-276. — ER, Nofenitein und Wilhelme. Schw. frenit 
©. 2549-244. — Rönigl. Wißelma-Tpeater in Gamniatt. CSchmäs. Arenit 
©. M13—2414. — Das K. Theater in Gannftatt. Schwäb. Ktrenif ©. 14. 
— E9, Schön, Gef. Cannfatts al Bab Eis zum Tabe Königs Arictrig. 

Mitth. db. Altertumsvereine Gannfatt 1898 Nr. 5. — Terf, Gannitalt alt 
Bad von 1816-1823. Chenbaf. Nr. 6. Siehe and Wirtfgaftsgeisiste 
Altertümer. 

Shrifopbstgat. D., Eine Mebaille aus der Miüngtätte CHriiopHstpat, As dam 
Schwarzwald 7 &. W, 

Gomburg. F. X. Mader, 2 intereffante romaniiche Gebinde in Gombur 
Gift. Kunft 17 ©. 29-82. — Terf, Die vomanifeje Mactı 
Scgentenfapelle in Gomburg. sendaf. &. 4547, 57-60. 

Dbere Donau. U Holder, BurglunbesSteinfprade. XII Obere Donaufeitn 
(6is in die Nähe Sigmaringene). Schwabenland 3 &. 321 337-340. 

Donaurich. E. Schübelin, Aus dem Denauried I. Blätter des 
11 ©. 115-119, 199-182, 

Dornftetten. ©. 4. Bolz, Domitetten und die Pfableürger. Aus dem Ehwarpr 
wald 7 . 

Eplingen. Liche Altertümer, 

SHingen. Nief, Tie Spitaltirche in Ehingen a. D. ud ihre Altäre, Arch. f. hut 
Kunft 17 &. 106-112. 

F. 9, Arübremanifde Lteinbilter auf dem Elfinger:hei. Zcmit, 
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Ellwangen. 
Erbad. Cübelin, Oi 





n Gühvangen. Schwiß. Krenit ©. 1132. 
tier des Schwäb. Albvereins 11 ©. 35-10. 
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Eölingen. A, Diehl, Urtundenbuch der Stabt Ehlingen. Württ. Gefhichtsquellen IV. 
Stuttgart, W. Kohlhammer. 

Eybad. I. Schal, Beiträge zur Gejcichte der Simultanfiche in Fybad. Blätter 
f. württ, Kichengefg. N. 3. 3 ©. 52-62. 

Felldad, Siehe Schultwefen. 

Breudenfadt. Hartanft, Der Höhentuitturont Freubenftadt Im Schwarzwald. 
Areubenftabt, Schläp. — Zum 300jäbrigen Jubifium von Freubentadt, Freuben« 
Madt, Söläg. — Das Aubilium in Freubenftadt. Aus dem Cchiwarwnld 7, 
136, 162—156, 168-171. — ©. Ströhmfel, Zum 300. Jubeljeft ber Freuden, 
Made im Schwarzwald. Neues Tagblatt Nr. 223 und 225, je U. 2 und &.9. 
— 3. ©, Lehler, Freubenfiadt. Schwabenland 3 &. 237-260. — Die feier 
des 300jäßrigen Beftehens irenbenftabte. Schwabenland 3 S. 306-309. — 
Siehe Gefeh. b. württ. Fürftenhaufee. 

Froberg. H., Befondere Beilage d. Stonte-Anz. ©. 192. — WB. Nathgeber, Wie ift 
der Sroßerg bei Groigheim zu feinem Namen gefommen. Schtwabenfand 3 
©. 165-166. 

Gaildorj. Siehe Wirtfgaftsgeihichte. 

Gmünd. Maus, Der Zeihenuntereict In einer fwäb. Reichsflabt vor 100 Jahren. 
Gewerbehfatt aus Württ. 51 ©. 251-252. — Derf, Zur Gedichte von Ge: 
werbe und Handel im der ehem. Reichöitabt Gmünd. Gewerbeblatt aus Würt: 
temberg ©. 372--373, 380-381. 

Gomaringen. ®. Dunder, Gomaringen im Jahre 1649. Reutl, Gefictsst. 10 
<. 91-9. — Schmid, Gomaringen und bie Kriege am Aufang umferes Jahr: 
Hunderte. Ebendaf. &. 41. 

Göppingen, Schwäb. Sängerbund in Göppingen. Ctants:An. &. 2016. 

Sroßengfingen. 3. 6. Muotd, 2 jog. Amterbücer des Bistums Chur aus dem 
Anfang des 15. Jahrh. mit Zufäpen aus einem gleichzeitigen Lehenbuch und 
Urbar. Jahresbericht b. Hift. amtig. Gef. von Graubünden 27 ©. 196. 

Sütertein. 3. Schmibt, Geil. Gefpräd, yelichen einen Fürflen und einer Krämerin 
von einem Paternofler aus Gbelfteinen. Alemannia 26 Heft 3 S 198 ff. 

Hall. 3. Gmelin, Hilifhe Gefhicte. Hal, Ferd. Staib. — Derf., Hall in der 
Neformationgzeit. Blätter f. württb. Kirhengefh. N. 3. 3 ©. 90-197. -— 
3% Mayer, Die Eraubi Progeffien auf ben Chuform Lei Hall, Diücef.Arh. 
von Schwaben 17 &. 177179. 

Haubersbronn. R. Lang, Ortöfcenit von Haubersbronn. Schoruberf 1898. 

Heidenheim. Mofapp, Die nare cvang. Paulusfirhe in Heidenheim a. d. Brenz. 
SHrift. Kunfiblatt 41 2. 33—42. 

Heilbronn. Dürr, Die Stadt Heilbromm in päpf. Bann und ihre Losfpredjung von 
beinfelßen 1. 3. 1350. Schwäb. Kronif &, 543. — DO. Weber, Enmwidhung 
des Schiehmefens in Heilbronn. Fefzeitung uud Programm zum 17. witttb. 
Sanbesfichen in Heilbrom am 16, 17. und 18. Juli 1899, Heilbrom,. 
®. Heilig, Gin Ariminatprozeh aus d. Neichefadt Heilbronn. Schtwabenfand 
38.19. 

Heiligfreuzthal M, Vom Kofler Heifigfreutgal. Schrwät. Krenit &. 1619 
sis 1620. 

Helfenftein. Im Helfenfteinfcen, Blätter ds Ehwäs. Abvereins 11 &. 65-78. 

eubag. Altarfeprein in d. St. Mricetiche in Heubach. Schtwäb. Kronif ©. 1844. 
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Hirrlingen. Th. Schön, Das Frauenflofter in Hirrlingen ON. Rottenburg. Diecchan- 


Ark. v. Sahwaben 17 ©. 77-78, 





Hirfan. Dr. Albers, Fine Stenerrolle j. b. Benebictinerorden der Mainzlichen Fro: 
2% 1493. Studien u. Ditth. aus d. Benebictinererden 20, 110, 113, 


ving v. 
115-129. — P. Weizfüder, Über Hirfauer Entbedungen, Schwäb. Kremit 
©. 2877. — BB, Guhierne Platte vom Ofen des Winterrefeltorlums bes 
&. 9. Sihwäb. Kronit &. 112. 

Hobenrarpfen. Ciche Kupfen. 

Hobennenffen. K. Dietrich, Hehemmenifen. Stuttgart I. B. Mepler. — M. Bat, 
Yom Hohenneuffen. Denkmalpflege 1 Nr. 14. Berlin. — Terj, Was bat 
Herzog Ürich auf dem Neuffen gebaut? Blätter d. ‚Schrwäb. Mbvereine 11 
© 389. — ©. Paulus, Die neweften Ausgrabungen auf bem Hohenneuffe. 

hät. Kronit ©. 315. — . Schneiber, Zur Frage der Crbanung bes Haben: 
meuffen. Schwäß. Kronit &. 487. — Piper, Rodmals der Hohenneuffen. 
Schwäb. Kronit 535. — B, Der Bau auf dem Neufien um 1550. Schwät. 
Rronif S. 1616. M. 3, Vom Hohenner Schwäh, Kronif ©. 1633. 
— 1 Zur Hobenneuffenfage. Schwäb. Kronit S. 2967, 

Hodenfaufen. &. Holder, Yurgenfunde-Steinfpraße. XI. Der einzige Hoden: 
Haufen. Schwabenland 3 ©. 200-292. 

Hülben. Siehe Schuliweien. 

Iöny. I. Haller, Das Rommunifantenbüchlein von Jany (v. 1621). Evang. Kirhenkl. 
f. Württ. 60 ©. 33-34. — Liehe Hiefau. 

Kepten. B. Bed, Zur Gebiete ber Pfarrei Kehlen, Lanbfapitels Zetnang. Tiöcf. 
Ar. v. Scwaben 17 ©. 63-64. 

Kiräberg. P. Bed, Über das Dominifanerinnenflofter Kirchberg. Diöcf.Ach > 
Schwaben 17 ©. 79-80. 

Kirheim mt. Schönfeber, Teich. 
jrehwiligen Feuerwehr in Kirchheim 

Köngen. Ciehe Altertümer. 

Rorntdat. 9. Anpagen, Gin Bebilb innerer Kolenifation. Deue Bolten, 
Mr. 1,1. IanHeft, &. 813. 

Sangenburg. B. Cbharet, Deutfche Burgen. Berlin, €. Wasmuth. 

Lanterthal, O. Piper, Die Burgrefte bes großen Sauterthafee. Blätter bes Shmäh 
Alboereins 11 ©. 211-224. 

Sein. Siehe Altertüimer. 

Loden. A. Hegele, Vom Lohenftein. Blätter bes Cchwäb. Albvereins 11 ©. 377 
bis 380. 

Lord. Ziehe Hirfan. 

Ludwigeburg. Binder, Das Tolbaus zu Ludreigeburg umb die erfien 10 Jahre 
feines Weftepens. Medi. Korrefp.Blatt 69 =. 599--602, 623-626. 

Qupfen. A. Holder, Burgenfunde — Steinfprade. XII. Lupfen und Hohentarpien. 
Schwabenland 3 ©. 363-355. 

Maultronn. Cr, Der Maulbronner Bronce-Krugifirus. Cbrifl. Kumfitalt 41 

65-87. 

Mengen. D. Hafner, Der Ölberg in der Stadtpfarrfirhe zu Mengen. Arie [ 
Grill. Kunft 17 ©. 8-9, &. 

Mergentheim Die Karlsauelle ded Karlsöntes Mergeutheim. 1899. 

Merklingen. Siehe Schulte, 
































ib. Feier d. SOfährigen Deflebens ber 
Kihheim u, 
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Nödmüpt. Bon der Mödmühler Stadtlirhe. Schwäh. Kronif &. 1591. 

Möglingen. Siehe Schultseien. 

Müplpaufen. M. Bad, Die Wandgemälde in der Beitsfirche zu Düblpaufen, 
SHERL. Runfiblatt 4 ©. 186-196. 

Murrdardt. Liche Hirfau, 

Nagold. Ghwarzmann, Die Oberamtsitadt Nagold. Ans dem Schwarzwald 7 
©. 70-80. — P. Weizfäder, Burgen und Schlöffer des Nagolothales, Aus dem 
Schwarzwald 7 ©. 13. — 9. Holder, Bogenfunde — Steinfprache. Schwaben, 
fand 3. ©. 26, 0-23, 41-42. 

Redarfulm. Mauer, Stubierte Leute aus Nedarfulm. Lefendere Beilage des 
Stants:dnz. &. 48-47. — Terfelbe, Die fath. Stadttirhe in Redarfulm. Chen: 
bafelbfl, &. 187-190. 

Resren. Siehe Schuhoejen. 

Neenfletten. Ziegler, Tell auf der Mb. Blätter des Schwäb. Abvereins 11 ©. 387 
Kis 388, 

Nepren RK. Müll, Die frühere dide Giche bei Nehren, DOM. Tübingen. Blätter des 
Schwäb. Abvereins 11 ©. 485-486. 

Reresheim. Liche Hirfan. — Bor 100 Jahren, Nufgeldimungen aus einem Kofler: 
tagebuch über bie letten Rriepegeiten der Venebiftineraktei Neresheim (1800-1802) 
Diöcefanarhiv von Ewaben 17 &. 10-14, 31-82, 44-46, 74-77, 

Neuenbürg. Näher, Tie befeitigte Kirche bei Reuenbürg. Aus dem Schwarwald 
78.48-4. 

Neubans. Siehe Brauned, 

Niedernau. ©. Strögmfeld, Bad Riebernau in Wort und Bild, Niebernau, ©. Raitt. 

Nürtingen. M. Kautter, Die Oberamtsfadt Nürtingen. Nürtingen 1898. — Bon: 
höffer, Gefhichle bes Reallyzeums in Rürtingen. Ecwäb. Keonif 1729. 

Oberndorf. F. X. Cinger, Oberndorf am Nedar. Blätter bes Schwäß. Abvereins 
11 ©. 313-320. — ®. Wolf, Oberndorf und jeine Umgebung. As bem Schwarze 
wald 7 ©. 147-152. 

Omienhaufen. Liebe Hirfaun — Kiefer Odhfenhaufen. Deutiches Volteblatt 
Nr. 61 8. 1 &.2, — P. Lindner, Verzeichnis aller Aste und ber vom Beginn 
des 16. Jahıh. Bis 1681 vererkenen Mönche der Reideabtei Ohfenhaufen, Ord. 
S.B. Diöcefanarhiv von Schwaben 17 ©. 97—100, 117120, 136-138, 154 
sis 156, 171173. — ©. Gradmann, Die Portalumrapmungen aus der Präfatur 
in Ofenhaufen. Vibera, U. Angele 

Pfullingen. $. 2. Yaumam, Handfhriften zur Geicichte bes Alariffentfofters in 
Pfullingen. Archiv. Zelte. Neue Folge 7 ©. 195. — Ar. Rauner, Der ehem. 
Röprenbrunnen im Schlephefe zu Piulingen. Reutlinger Cefdichteblätter 10 
©. 23-4. — Eiche Altertümer. 

Foppenweiler, Hanga, Neues aus dem Lilderfreis des Mitelaltert. Schwät. 
Rronit ©. 388. — Poppenweiler resfen. Chwät. Kronit &. 2355. 

Reutlingen. 2H. Schön, Kriegethaten der Reutlinger. Bürger. Reutlinger Ge: 
f@ictestätter 10 ©. 1-8, 16-23, 38-37, 59-78, 81-91. — Tolmetih, Be: 
richt über die Wicdereritell. d. Marienfirde in Reutlingen. Reutlingen, J. Kocher. 
— f Die Wiederheritel. d. Marienfirhe in Reutlingen. Deutfce Barzeitung 
M.4 S. 21H, Nr. 5 ©. 33ff. — C. Weisenmaler, Zur Baugefcichte d. Mariens 
firche. Reutlinger Gefgictsblätter 10 S. 78 — Derfelbe,FReite der ehem. Reut; 
linger Petersfiche? Ghendajeliit S. 96. — TG. Schön,” Beihidte des Medi, 
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Wefens der würlt. Städte. 3. Das Mebiginafwefen der Reicheftaet Reutlingen. 
Mediz. Korrefp-Blatt 69 &. 451-454, 480-486. — 2. Wenkelftein, Ein Bei 
trag zur Gefcihte d. Reutlinger Spitale. Reutlinger Gefichtsblätter 10 ©. 5 
51659. — TH. Schön, Gin türlifcer Arzt in Reutlingen. Fbendafetkit &. 31 
T5. Schön, Wappenträger in Reutlingen. Cbendafeliit &. 10-15, 4-81, 4 
Bis 47, 49-59, 95. — Ih. Schön, Über die Paplerer in Reutlingen 
Klemme Arhio Nr. 4 &. 118-120. 

Riftiffen. Siehe Atertümer. 

Rötgenbad, Siehe Altertümer. 

Nothenberg. Urlumden zur Ortsgeicichte von Nothenberg. Staats-Anz. j. Wünten 
berg ©. 477. 

Rottenburg. I. Giefel, Über bie Testen 50 Jahre ber äft. Herrfchaft in Retten: 
Burg. Deutfeies Bolfoblatt Nr, 60 1. BL. ©. 3. — Siee Altert 

NRottenmünfter. Brinzinger, Das chem. Reicheftift Rottenmünfter. 
zum Deutigen Boltestatt Nr. 7, 8, 9 

Rottweil. C. Nägele, Rottweil mit der Leniberplandfhaft und Mftadt. li 
Scpwäb. Abvereins 11 ©. 203-269. — R., Die neue Pelagiusticche in Rat 
wei, Deutfejes Bollsblatt Nr. 189 9. 2 ©. 2 — ice Atertümer. 

St. Georgen. Siehe Hirfan. 

Sälaitdori. ©. Boffert, Die Gründung der Pfarrei Sclaitderf. Reutlinger &r 
füigtsblätter 10 ©. 10-11. 

Schnaitheim. TH. Schön, Der erfle evang. Pfarrer in Schmaitheim. Pätter 
wärtt, Kirhengefichte Neue Folge 3 ©. 63-64. 

Schramberg. Dambach, Die Burgrwinen in der Gegend won Schramberg, Aut 
dem Schwarzwald 7 &. 171--176. 

SHuffenrich. B. Ruck, Erzherzog Karl und das Reicefift Scyuffenried im Ari: 
jahr 1799. Bejendere Beilage des Staats-Ay. ©. 47-55. — P. Bd, dit 
Vortrinfen im ofler Scuffenticd. Ditcefanarato von Schwaben 17 ©. 6. 

Schwarzwald. Fr. Dölfer, Württ. Schwarzwalt. Der Schwarzwald in Werl ut 
Dil. 3. Aufl. Stuttgart, I. Weile. — B, Cine Schwarzwalbreife vor 50 Iaben 
Aus dem Chwarzwalb 7 &. 35-27. 

Stetten. am bie Finwelhumg ber ernewerten Kirche zu Strer 
&. 9. am Reformati 

Stuttgart. Chromif der Haupt: u. Nefibengfladt Stuttgart I. Greiner umd Pair 
— Napofeon I., Jofepbine md Marla nife in Stuttgart. Schwabenlans 3 
2.349. — 9. Bacmeifter, 5 Kutterfähfe. CSchwabenland 3 &. M7-IR — 

©. Barth, Das chen. Pilegbaus in Chittgart. Schwabenland 3 ©. 85-81. - 

Derfeibe, Die Hanpifiitterfirafe in Stuttgart. Schtwahenland 3 &. 230-L 

— Deutfege Kaifer in Stutigart Nee Tagblatt Nr. 206 & 1. — Tas alt 

Stuttgarter Rathaus. Neues Tagblatt Rr. 301, 8, 2. Bl. &. 9. -- D. Biile, 

Weltuntergang In Stuttgart. Neues Tagblatt Nr. 273 ©. 1. — Spielmut is 

Stuttgart. Neues Tagblatt Mr. 259 ©. 1-2. — 9, Much ein Jubildum. Bart 

Tagblatt Nr. 185 &. 1. — P., Linttgarter Steafenmamen. Neues Total 

Nr. 125 ©. 2, — Roth, Zur rät. Gefgichte Stuttgarts im 18. Jahrb. Liter 

f. wüctt. Kirhengefchicte Neue Folge 3 &. 34-52, 100-170, —— 2. Art. 

Das tönigl. Katharinenfft zu Stuttgart. Stuttgart, I. 3. Maple. — 

eingeler, eitbericht über bie Zeier des jährigen Beflehens des hähem Lehr: 

rinnenfeminars in Stuttgart. — Die Gedähtnisfiche in Stuttgart. Chrifliger 
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Kumftblatt 41 ©. 87-92. Schwäb. Kronit ©. 729. — Zum Töjährigen Jubi: 
Kaum des Stuttg. Liederfranges. Shiwäb, Kronif S. 1397-1398. — Leridt 
des Stuttgarter Tonfünftlervereine aus Anlafı feines jährigen Beflehens Nov. 
1899. Stuttgart. — R. Kraub, Das Stuttgarter Hoftheater. Bühne u. Welt I 
Nr. 19 (Zufi 1899) &. 365-874. — Brief Goethes am Herzog Karl Aupuft 
d. Weimar über das Stuttgarter Theater vom 11. Sept. 1797. Neues Tagblatt 
Nr. 206 ©. 3. —- Nifolans Genau u. die Stuttgarter Frauen. Neues Tagblatt 
Mr. 218 U. 2 ©. 2 — M. C, Zum Jubiläum des Lincenz-Clifabetsenvereins 
in Stuttgart, Gin Geenfblatt 3. 50. Jahre feines Beftchens. Dentfehes Bals: 
Blatt Nr. 257, Mr. 258, Nr, 259, je U. 2 u. ©. 2 

Stromberg. . Holder, Burgenfunde — Steinfprade. IX. Eine Wanderung über 
den Stromberg umd feine Öflice Borplatte. Schwabenfand 3 S. 179-188, 193 
bis 198, 217-220, 227231. 

Süldgan. I. Hartmann, Gine Wanderung dur unfer Bereinsgebiet. Reutlinger 
Sejichtsblätter 10 ©. 5954. — Rauch), 2 Urkunden ans dem Sülchgau. Ebenda 
10 &. 8-9. 

THalpeim, TG. Schön, Ein Beitrag zur Gefechte v, Tpalhelm, ON, Rottenburg. 
Reutlinger Gejeiteblätter 10 ©. 32. 

Trippstrilt. I. Bolte, Die Atweibermäfle, Archiv {. Studium ber neueren 
Spraden und Litteraiuren 112 Heit B4 ©. Mil. — ©. Cchanpenbadh, Zu 
Trippetrill In ber Pelzmühle. Neues Lagblatt Nr. 297 und 288, je &. 1-2, 

Tübingen. Tübinger Blätter 3 S.2--4 (am der rummmen Brüde), S. 4 (Hensiers 
und Ramslers Norbanfidht v. Tübingen 1620), Gebicht über Tübingen v. J. 1590 
©.9, 9--14 (am Nedarther), 15-16 (das Delanatgebände), 16-20 (der Tübinger 
Friedgef u, f. Dentmäler), 20 (das Heine Ammerle), 2-22 (2 alte Bilder vom 
Martiplat), 26-27 (mus der Pnjaretgaffe), 29-30 (das Oberamt), 3743 
(Tübingen im Zahre 1800), 44—48 (Belagerung von Hobentübingen, Februar und 
März 1647). — Zodele fperr. X, Schwib. Rronif &. 481-282. Iodele 
perr. Staats-Ang. ©. 1899. 

Überfingen. Das Mineralbad Überlingen. Sonntagobeilage des Ulmer Tagblatts 
©. 9. 

Um. G. Beefenmeyer u. 5. Bazing, Umifge Uelunden II. Um, 9. Serier 1898. 
— RP, Led, Die Reliquien des hl. Bene In Ulm. Diöcefanarhio von Schwaben 
17 &.96. — Ulm unter König Subiolg dem Bayer. Ulmer Sonntagsblatt ©. 
7-8, 11, 15-19, 3-2. — Die Hanbelswege des 14. Jabrh. bendafelbit 
1898 ©. 146ff. m. 1899 ©. 2ii. — Die Hanbelswege des 15. Jahıh. (bene 
fetbft 1899 ©. 39 ff. — Wlms Großhandel im Mittelalter. Gbendafelbt ©. 126 fi. 
— Die Ulmer Kauffeutzunft. endafelbit S. 170 ff. — Die Uner Krimerzun 
Geenbafelbft S. 194 ff. — Schuemacher, Um und felne Zollgefciäte. Sonntage: 
Beifage bes Uhner Tagbfatts &. 1048, 1093. — Fr. Preffel, Zur unifhen Ger 
isichte. Gbendafelift ©. 1969. — unbe altertümlicher Gegenftänbe bei ben Ab: 
Bruchsarbeiten Im fübtweftichen Teile des Ruthanfes. Schwäb. Krenit &. 1989. 
Müller, Neues Tagblatt Nr. 06 &. 3. — Der alte Markt in Um. Sonntag 
Beilage des Ulmer Tapblatts &. 1187, 1233, 1279. — I. Nemvirth, Münfier in 
Um. Baufun, Herausg. d. Bormanı u, Grau. Berlin, W. Spemann, Heft 12. 
— TH. Schön, Die Gtodengieperfunf In der chem. Neidefadt Mm. Ariv f. 
GriNL. Kun 17 ©. 97-99, 108-106. — T. Schön, Gefhicte des Thenters 
in Ulm I. Das Komdbiensans und bie Romdblanten in Un. Dldcefanachio 
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von Schwaben 17 ©. 17-29, 37H, 61-82. — Derjelbe II, Die Schulfemätt. 
Goendafelsft ©. 62-63, 70-74. — Derfelbe II, Das Schultpeater im Benz 
Rift in Um. Gbendafelöft ©. 101—104, 188 -135, 169-170, 189-191. 

Unlingen. 76. &., Zur ättern Gefgichte der Pfarrei Unlingen. Diöcefanarsis 
von Schwaben 17 ©. 88-37, 58-61, 86-01, 199-141, 165-168, 182-185 

Unter» Zflingen. Siehe Altertünner. 

Urad. 6. Paufus, Der fog. Maralltaften in Urad. Scwib. Kronit &. 939. - 
— Bunder, Die Gcabfeine der St. Amandusfirge u. Verwandte. Ctaats-An. 
©. 1805. 

Waldes. Tb. Schön, Burg Walded. Aus dem Schwarzwald 7 5. 199-131, 145 
bis 147, 165-168. 

Waldenbud. D. Springer, Willomm Bud vom Schlob Waltenbuc 1601-1681 
Bierteljahreheft für Heraldit, Sphragifiit und Geneafogie 27 ©. 299-358. 
Warthaufen. ©. Merk, Zur Gefgicte bes Nonnenffofters in Warthaufen. Ditceer 

archiv von Scwaben 17 ©. 80-86, 197—128, 141-144, 157—58. 
Weingarten. Siehe Hirfan. — M. Bad, Alte Anfihten vom Kofler Weingarten. 
Württ. Zapıd. f. Statifit u. Landesfunde 1898, I, erfiee Heft. — X. Eubel, Cie 
Vefepung deutfer Abteien mittelt päpflicper Provifion in d. I. 1491-14. 
Studien u. Mitteil. aus dem Benebiftinerorden 20 &. 243. — Tie Reictahti 
Weingarten im franzöi. Überfall vom 8. Mai 1800 bie 4. April 1801. Diöcfen 
ardhio von Schwaben 17 ©. 120—188, 147-151, 161-165, 180-182. 
Weinsberg. Weller, Ültefe Geicichte Weinsberg bis 1248. Schwät. Arenit 
S. 2397. 
Beifenau. Deyel, Das Chorgeftägl in der Kirge zu Weipenau, Argio f. dr 
Kun 17 &. 1-5. — RM. Bot, Ergänzung 3. d. Artifel, GEhendafelbt &.3. 
BWeibenfein. I. Naeher, Die Burgen Weigenflein. Aus dem Schwarzwald 7 &.3-4. 
Bislingen. Siehe Hirfau. — F. 3, Wiblingen. St. Benedifts Stimmen, Set 
710.8. — Saupp, Zur 8ODjührigen Gebächtnifeier der Stiftung bes Kiefer 
Wiblingen. LSonntagsbeilage zum Deutjchen Volfsblatt Nr. 18. — Derjelke, Er 
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Müller, Aug, Oberlehrer. Deutfches Voltsblatt Nr. 170 1. 1 ©. 8. 
Multfger, Hans. F. v. Neber, Hans Multiher von Um. Cip.Bericht der Bayer. 
Mfabenrie philef T. um hif. Rafie. 1898 IE ©. 1 — 8. Franf, Über 





geiit. Eaufptele a1 Quellen Hrifficher Kunft. pri. Kunfbatt 41 &. 128 
bis 128. — M. Bad, Hans Multfcher von Um. Archlo j. drift. Kun 17 
©. I-74. — Gffinger, Hans Multfher. Schmäb. Aronit S. 859. 

Non, Wilhelm, Methebift, Schwäb. Merkur &. 1145. — 8., Chwäß. Kronit &. 1455. 

Nelpperg. (9. Giefel und Th. Schön), Stummtafel des meblatifierten Haufes Reip- 
perg. Stuttgart, Greiner und Pfeiffer. 

Dsertampf, Chr. Phil. ©. Maid, Der Patrlard von Jony. Gewerbeblatt aus 
Württemberg 51 ©. HO-341, 347-349, 356-338, 364-865. 

Öster, ©. fr. Gin freundesbrief über das Basfer Mifionsief vom Jühre 1884. 
Fang. Kirgenb. f. 235-287. — Liebe and H. Gunbert. 

Ötolampadius, Liche Breny. 

DOppel, Albert 0, Pr, d. land. Gentrafflell. Scmäß. Kronit ©. 2801. 

Ofianber, Andreas. N. Haller, Das württ. Rommumifantenbüclein von Anbreas 
Dfiander, Goang. Kichendt, f. Württ. 60 ©. 17--20. 

Barker. Debio, Zur Parlerfrage. Nepertorium f. Kunftwiffenfhaft 225. 

Bay, de, Hoffammerbaurat. Neues Tagblatt v. 20, Mai 189 ©. &. 

Pfaff, Kanzler. Harnad, Die Pfafflsen Irenäusfragmente als yälfhungen Piaffs 
machgeroiefen. Tepte und Umnterfuch. 3. Geld. b. altceiil. Aitteratur 5, jneue 
Forge, Heft ‘ 

Beiffer, Friedrich, Meullehrer. Cciwät. Krouit &. 342, 

Pfeiffer, Wüßelm, Dekan. Deutfcpen Belfeblatt Nr. 52 8. 1 ©, A Nr. DZ 
g.1e.3 

Bizer, Guav, Reftsanwalt. Neues Tagblatt Ir. B02 L. 

Bfizer, Paul. Siche Lubroig Usland. 

Pfizer, Familie, Schwäs. Arenit ©. 949. 

Biscalar, fribelin, Beichtvater, Deutiches Vollsblatt Nr, 57 BL, 2 ©. 1-2 

Breffel, Paul. R. rauf, Bioge. Jahrb, und beutfcher Nedrelog 3 &. 149-181. 

Frobit, Rudolf. Schwäb. Kronit ©. 849, 873. — Stants-Ang. &. 641. — Deutiches 
Veltsblatt 15, und 18, Nprit 1900 Nr. 85 ımd SZ 

Quabdt. Graf Otto v. Quadt-Eyfeadt«} pwäb. Kronif &. 1430. — 
©. 1189. 

Raible, Georg, Joumalit, Stante-U 1581. 

Raifer, Hermann Jofeph. Deutices Bolfsblatt Nr, 14 BL. 2 ©. 2 

Rehberg, Graf Bernhard v. Zum Tode bes Grafen Mecberz. Ccnvät. Mertur 
©. 401. — Wiener Abendpofl, Beilage zu Nr. 47 

Reibel v, Gensteut. Schwäß Kronif &. 1127, 11 
sie 889, 

Reifer, Wh. chef von Rottenburg. R. rau 
Nefrolog 3 €. 196-197. 

Reuß, Auguf, Pfarrer, Schwäb. Kronit 

Meuß, Jofef v., Arzt. Arneld, Zur 
Kronit S, 486, — Deri., Medizin, Korrefp-Hatt Bd ©. 539-541, 

Riede, Karl Bitter v. 6, Bent, Bopr. Jabek. und deuticher Netrolog 3 &. 59-62. 
— 9. Zeller, Württ. Jayıb. j. Statifit und Landestunde 1898 I exfiee Heft. 

Rice, 2 vermäßlte iedemann, Frimnerungen. Waldhelin. 
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Mich, Richard v., Domfapitu 
©. 175-176. 

NRöbelsheimer, Samuel. Schwib. Kronif ©. 288, 

Rolter, Jakob, Schullehrer. Lehrerbote 29 ©. 19-2. 

Rofier. TE. Chön, Die Gledengieperfamifie Nofier in Rottenburg aR. Reutl. 
Gef. Blätter 10, 15. 

Rot. Ulmer Sonntagsblattt ©. 188-139. 

Rüble, H. 7 Beilage z. StaaterAng. 2. 1728. 

Rümelin, Cmil v,, Oberbürgermeifter. Schwäh. Kronit ©. 673-674. — Staatt- 
Anz. ©. 509. — Neues Tagbl. Nr. 70 &, 2. — Schwabenlant 3 ©. 100. 

Sachs, Leonbard, Ctadtihultheii. Schwäb. Aromit &. 1749. — Staats: Anz. 
©. 1845. — Neues Tabl. Nr. 170 ©. 2. 

Sam, Konrad. H., Anpreifung gelehrter Bildung in der Refermationggeit. Gvanz. 
Kirpenblatt f. Wirtt, 60 ©. 33255. 

Sapper, Lubivig, Profeffer. Schwäb. Kronif S. 1875. — Neues Tagkl. Nr. 164 
©.2. 

Sauter, Oberföriter. Deutfhes Boltsblatt Ar. 88 BL. 1 ©. 4 

Sauter, Scultbeii. Cchwäb. Rrenit &. 1036. 

Schacht. 75. Schön, Tie Familie dv. Sat in Württemberg. Deuticer Hereie 30 
©. 55-56. 

Sheubel, Zobannes. H. Stoigmüler, Johannes Scheubel, Gin deutider Age: 
Braifer des 16. Jahıh. Abbandt. 4. 70. Geburtstag Mori Ganters in Heibel: 
berg. Leipzig, Teubner. — Deri., Zeitfchr. j. Math. und Pbni. 44, Supplement. 

Ehithardt, Heinrich. D. Krimmel, Zum Gerägtnis an den Grbauer Freuden 
Mabıe, Heinrich Eidhardt. Lei. Beilage de6 Staat: My. ©. 199-205. 

SHiepardt, Wil. X. Cteifl, Wil. Schidgarbt umd |. Ranbesaufnafme Mürtt, 
164-1695. Sonberabbrud aus ber Zeitfehrift |. VermelsWelen. Cruttgart, 
Witwer. 

Säiegg, Wrih, Benedittiner. P. Bed, Deutfcies Voltsblatt Nr. 190 2U. ©. 2. 

Schiller. P. Bed, Zur Schiller-Genealogie. Tiücejeitrh, v. Schwaben 7 ©. 113 
Bis 116. — 6. ®., Zur Biographie v. Schillers Eltern. Schwis. Meıtur 
©. 1401. — Nee Züriher Zeitung, April—Jull, — 9. Bater Eiilier in 
Garnfatt und Urad. Neues Tagblatt Nr. 248 ©. 1. 

Spilter, Friedrich. N. Welt, Friedr. Schiller, Gefichte f. Lebens und Charatie: 
viRit f Werke. 1. Band. Stuttgart, I. ©. Gotta. -— M. Baumeihter, der 
Schillers geitiger Cigenart. Be. Beilage des Staateränz &. 05-217. — 
D. Schanzenbah, Zur Ehre Exhillers. Neues Tagblatt Ar. 46 ©. 1-2. — 
A. Schleifer, Aus Schilers Geburtsfiadt. Wiener Abendpoft Ar. 3 ©. 1-2, 
Ar 4 &. 1-3. — G. Maasburg, Schilers Einzug in Weimar 8. Dei. 179. 
Neues Tagblatt Nr. 288 8.2 ©. 9-10. — ©. Behler, Schiller der Stem: 
weirt d. Weimar. Schwabenland 3 &. 118-114. — U. Vid, Schiller in Griurt. 
Halle a.d.©. — U. v. W., Gocthe in j. Urteilen über Schiller, Hölderlin und 
plant. Neues Tagblatt Nr, 199 ©. 1, Nr. 200 &.2-8. — ®.v. Wunkas, 
Steif und Tuee v. Cchillers Ballade: Die Büßende. CFupherion 6,1. — 8. 
Stillers Glode. Shwäb, Kronit &. MU-2212. — R. v. Felfenen, Zur 
100jährigen Jubelfeier einer treuen freunein. Conntagebeifage bes Ulmer Tag 
Statte ©. 1767. — ©. Wilms, Schillers Helden. Neucs Tagblatt Nr. Hi C.1, 
Nr. 262 &, 1-2. — R. Gene, Der eıfie Theaterzettel von Egilers Ränbern. 


1. 9. Krauß, Biogr. Jahık. und beuticer Nefralog 3 
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Zeitfär. f. Bücerfreunde, Nevemmberbeft. — Wilhelm Tel in der Türkei, Unter 
balt.-Blatt der Ulmer Zeitung &. 35. — Aus fremden Zungen, Zeitung für bie 
moderne Erzähl. Litteratur des Auslandee. — A. N. Harzens‘ T, Wallenfteins 
Dramen vor Schiller. Mit, d. Vereins i. Gefe. b. Teutfchen in Böhmen. — 
2., Ein Schllerjubilium. Schwib. Mertur &. 501. — %. R., Das Sälller- 
dentmal in St. Louis. Schwabenland 3 &. 65-87. — 9. 8. Behler, Wie Stiller 
Pürger von Franfreid wurde, Gbendaf. 3 C. 161-162. — G. Reinhard, 
Schillers Einfluß auf Körner. Strafburg. — G. Müller, Beyich. Schillers zur 
Familie v. Wolzogen mb über ben litterar. Naclap Karolines v. Wolzogen. 
Rechenfcjoftsberiht des Schillervereine. — Schiller und die Engländer, Peucd 
Tagblatt Nr. 37 ©. 1. — E. Ehühtelopf, Gin Radipiel zum Briefmwedsfel mit 
Schiller. Goethes Japrbud 2. 

Schleich, Gregor, Veteran von 1870/71. Teutiches Velfsblatt Nr. 188 BI. 1 

Schleicher. M. Bad, Schwabenland 3 76. 

Shligtpärte, Kapellmeiiler, Deutfhes Boltsslatt Nr. 159 &.1 ©. 2 
Schwit. Krenif ©. 1649. 

Schmid, Chriftopg v. I. Schneiberhan, Chriieph v. Schmib. Stuttgart. 

Schmid, Ludwig. N. Krauf, Biogr. Jahrk. und beutfcher Nefrelog 3 S. 179180. 
— Tübinger Cpronit 4. und 6. Apr. 1898 je Abendblatt, 

Shmib-Sonned, Otte, Parrer. Schwät, Kronif ©. 249. 

SZ hmiblin, Jopanne. 9. Mayer, M. Jobannes Ehmiblin, ver Lehrer von Job. 
Brenz, in Yalbingen. Blätter f. württ. Kirdenged. N. F- 3. 176-180. 

Sämidı, Ober v. Schwäb, Kronit S. 1798. 

Schmidt, M, Sängerin. Scwät. Konit ©. 2705. 

Shnaidt, eran von 1870/74. Schwäs. Aronit ©. 1984. 

Sänedenburger, Mor. Schnwät. Kronit 2. 1016. . Blum, Scnoabenland 3 
©. 177-179. 

Schnell, Genf, Lehrer. Deutiches Bolfeblatt Nr. 18 Bf. 1 2.3 

Shölt, 8. ®., Pater. dräß. Merkur S. 936. 

Shönsein, Chr. G. ©. Kablbaum u. 6, Shit, Menegrapsien aus der Gefd. 

der Chemie, Heft 4. Leipzig, I U. Lofer, — G. Then, Schwäb. Krenit 

©. 2349-2390. 

Sport, Theodor. Schrweik, Kronit 2. 629-630. 

Ssramm, Friebrich, Bildhauer. M. Bach, Rodmals richt. Schramm. Mrd. f. 
Gift. Kunt 17 ©. 74. 

Saubart. € Hoher, Scubartian. Schwäb. Kronif ©. 15. — Derf,, bei. deb 
tage des Staatering. ©. 165—177. — N. Krauß, Zu Schubart. Gbendafelbit 
©. 255. — 4. v. Winterfeld, Ghriftian Friedrich Taniel Schubarts Gattin. 
Scwabenland 3 ©. 33-36. 

Schwab, Gufam. A MW. Crni, Über das Verhältnis Yeraus zu ben Dictern 
Schwabene und namentlich Guftav Schwab. Grenzbeien, — Meyer, 9. Carat 

in Gppieaufen in: Jos. Abamı Pupifefer, Beiträge gu feiner Yebenspeih. IV, 

1821-1827. Thurgaufiche Beiträge Heft 89 ©. 168 -170, 

mweigger, Maler. %. Bed, Nochmals Mater Cchweinier. Didelitid. von 

Schwaben 17 ©. 144. 

Schweizer, Ludwig, Rechtsanwalt. Schwit, Krenif ©. 40. 

Seeger, Ludwig. 5. Füder, Gin Gericht von Aubwig Zrener, Bel, Melle 
StrateeAn;. ©. 355-250. 

















o 





























N. 22 0.2 8.2. 






































500 Württembergifce 


Seibold, Matthäus, Mufiter. Schreib. Rronit S. 977. 

Seig, Friebe. Big. Schweiß. Kronit ©. 2972. 

Seyngrün. Theodor Schön. Neutl, Gefg.Blätter 10 ©. 95. 

Siegle, Friedrich, Major. Neues Tagblat Nr. 129 ©. 

Sitber, Fabrit. Schwäß. Krenit ©. 698. 

Sither, F. Ciehe Ludwig Upland. 

Sonntag, Parrer. Deutihes Boltsblatt Nr. 2 Bi. 1 ©. 8. 

Spelvet, Wilgelm. Schwib. Kronit ©. 2317. — Chwabenland 3 ©. 305-300. — 
Deutfepes Voltoblatt Nr. 237 1 &1. — Neues Tagblatt Mr. A 2.1 

Speratus. Speratus u. Pallander. Belte. 3. Bayr. Kirchenzefih. 6, 2 ©. 49 fi. 

Sporer. Schniger, Ein fränt. Bauernprebiger. Halte, was du haft 198 5. 

StapT, Raphael, Fabrit. Neues Tagblatt Nr. 302 ©. 2. 

Staiger, Linus, Kamerer. R., Deutfcpes Bolteblatt Nr. 26 DI. 2 2. 

Stammler, Kaufmann. Schwis. Kronif S. 78. 

Staubenmayer, Profeifer. ScHwäb. Kronit &. 342 

Stauf, Kamerer. Dentfces Volksblatt Nr. 42 Bl. 18. 8. 

Stehle, Julius, Fabrit. Deutfes Boltsblatt Ar. 10 BL 1 2. 8. 

Steinpart, ®. Schwib. Kronif ©, 2907. — Staats:Any, ©. 2239. 

Steinfopf. Aus der Ghronif ber Familie Steinfopf. Ctuttgart 1808. 

Stöffeln, Konad v. F. Monc, Rritit der Wappen der Minnefänger in Schwaben. 
DiicfArh. v. Schwaben 17 ©. 41-42, 

Stop, Paul, Ergieher. Schwäb. Kronik 
Deutfces Volksblatt Nr. O1 BL. 1 ©. 3. 

Strauß, David Friebe. N. Krauf, ib al Dichter. — Friebridh Tesbor Bilder. 

Neues Tagblatt Nr. 146 u. 147 je &. 1-2, 

trölin. Ulmer Sonnlageblatt &. 14-180. 

v. Sudow, General, Cine Geflirung der Generalin ». Sudon. Meuee Zaghlat 
Ar 214 ©. 1. 

v. Tafel, Major. Schriften des Vobenfeevereins 28. 

Teuffel, Sigmund, Profefier. Schwäb. Kr 

age ©. 6. 

Thienemann, R. . Tienemanns Verlag. Staats: 

Thurn m. Taric. M, Das Fürftenfaus Thurn u 
au Württemberg. Schtoib. Kronit &. 1047. — 
Tguen u. Taris In Regensburg. Regensburg, I. 

Trißler, fr. Gemeinderat, Schwäb. Krenit ©. 2383 

Truchfei vo. Waldburg, Ghrifeph. Brautigau eines deutfgen Kaifere. Raus 

Tagblatt Nr. 45 ©. 2. 

uchfeß dv. Waldburz, Otto, Karbinal. Tuhr, Ouelen zu einer Biograpfie det 

Kard. Orte Ir. v. W. Hfter. Zaprb. 20, 1 &, 71. — TG. n. Liebenau, Zun 

Eebenssilte Biihef Otte IV. v. Komflanz. Schreib. aus Schweizer Asien. 

Diöcf.Arh. v. Schwaben 17 ©. 145-147. 

Welin. 75. Schön, Mit. d. Vereins f. Hohenzell, € 2 ©. 83-91. 

Mstand, Subreig. 9. Hartmann, Beiträge zu einem Gharafterbilb Subroig Mind 
Schwät, Kronif ©, 159. — C. Müller, Upfande Benno, Cupberion 6,1. — 
Wuflmann, Sprach Uhland [Hwäßifch? Neues Tagblatt Nr. 302 ©. 1.— C. Jule, 
Sprach Uhland fhroißih? Dentfche Rundfeau, Dezemberfeft. —.H., Uhlant 
ber da Tübinger Ctift. Lei. Beilage des Staateriig. ©. 76-78. -— W. D 
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Triumph der Pfrenologie. Schwät. Merkur &. 1107. — Siehe aud Friedrich 
Säiler. — D. Elben, 7 Stemme Schwabens im 19. Cubrig Upfand, 
3. Sitger, 3. it, BP. Myer, 3. Bauer, D. F. Strauß, Rob, Mayer). Sch 
Rronit ©, 2947. — D. Sgangenbach, Ludwig Upland in Paris. Bel. Beil, bes 
Staate:Ang. ©. 144-109. 

UpTand, Emilie, geb. Bier. P.W., Zum 15, Mai 1899. Schwäb. Kronit S. 1111. 
— Aus dem Schwarzwald 7 ©. 80-81. — R. H., ma Upfand. Aus aller 
Welt — für alle Welt Rr. 16 &. 64. — 2. 9. in d. Gartenfaube, Mai. 

Unkel, Bürgerfofpitafvenwatter. Schwäb. Kronit 5. 1249. 

Urtsperger, Samuel. 4. Stein, 5.1, Der Patrlard) des fübbentchen Rietlomus. 
Die deutfipen Gefchlehts: und Lebensellder d, A. Stein XRVIL- Halle, Waifen: 
Bausverlag. 

Bellmagel, oliv, Banfier. Staaten. ©. 1645. — Shwiß.’Kronif ©. 2119. 
— Neues Tagblatt Nr. 218 ©. 2. 

Bifcher, Friedr, Theodor. Siche Davib Friede. Stra. — Siche Ludwig Uhland. 
— X. Semerau, Friedrich Vifgers Spatejpearerdud. Neues Tagblatt Nr. 268 

1N. 209 ©, 1-2, 

Bogelwaib. F. 2. Baumanı. Arch. Zeitigt. 7 ©. 28. 

Vogt, Franz, Prögepter. $., Deutjejes Volfsblatt Nr. MO BL. 2 2. 

BöHLin. Ulmer Sonntageblatt &. 189. 

Bölter, Johannes, Pfarrer. Staaten. ©. 229. 

Wagner, Guftav, Fabı. Cchwäb. Krenit S. 802. 

Walz, Grescentia, Lehrerin. Deutfhes Bolfsblatt Nr. 53 Bl, 

Bedgerlin. H. Hilger, Shwäsiles. Cupferion 6 &. 1. 

Beidmann, v. %. v. Dacenhaufen, Genealogie der Ritter v. Henzfer, Edle von 
Lehnensburg ©. 27-82. 

Beiß, Bed vom Welhenbef. %., Neues Tagblatt Nr. 196 © 1. 

BWeipfäüder, Karl v, Kanzler, Geh. Nat. Schwäs. Kronif &. 1865. — Staats: 
Anz. &. 1461. — Kicht. Any. j. Württemb. 8 5. Mt. — Goang. Kirdenbl, 
f. Württemb. 60 ©. 361-265. 

Welfen. ©. Krüger, Der Urfprung des Welfenhaufes un feine Berzweizumg In 
Südbeutfhland. Wolfenbüttel, 

Welfer. Ulmer Sonntageblatt ©. 142-143, 146-147. 

a Wengen, ®, Gutspädte. Cchoiß. Kronit ©. 1444. 

Wieland. Ein angeht. Brief au Goch. . Merkur &, 1463. — Zulgers 
Gebing, Heinfes Beiträge zu Wielands teutfhem Merkur. Zeitfer. f. vergl. Ur 
Geh. N. 3. 12 ©. 324. 

Yelin. Siche Melin. 

Zahn, Emil, Fabrit. Schwit. Kroı 

Zängerte, Roman Schaftian, Fürftihet. F- 

Zeitblom, Bartholomäus. PM. Pac, Al. beutfce Biog 

Zeller, Ghriftian Felir, Geh. Reg.Nat. €, Leifewig, Allg, deutfce Biopraphie 45 
©. 3-2. 

Zeller, ©. 9. Apotbeter. CH. Dölter, Berühmte Schwarwilder 4. Aus bem 
Scwarwald 7 ©. 5-8. 

Zertter, Chrütlan Heineich, Pidagoy. Sander, Mfg, deutfche Biographie 

Zeller, Ernft Albert v., Biychlater. Pagel, Allg. beutiche Biographie 45 

Zetfer, Karl Auguft, Pidagog. Zander, lg. dewfehe Biographie 4 
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Zeller, Johann Gottfried. Mebiziner Pagel, Allg. deutihe Biographie 45 E. 26-7. 
Zelter, Oberfhulrat. Huber, Kirch. Anz. f. Württemb. 8 ©. 280-282. 
Zeppelin, Graf, Zerbinand. Graf E. v. Zeppelin, Allg. beutfcje Biographie 45 &. 79. 
Zeppelin, Graf, Karl v. Graf ©. d. Zeppelin, Allg. deutfche Biegrapbie 45 
©. 15-79. 
Zeppelin, Graf, Mar v. Napel, lg. deutfge Biograpfle 45 ©. 83-84. 
Ziegelbamer, Mognoald, Benebiftiner. W. Heyd, Ag. beutihe Biographi 
©. 154- 5. 
Ziegler, G$riftopd, Brofeffor. A Wintterlin, Allg. beutfche Biographie 45 &. 11-165. 
Biegier, Gregor Thomas, Bilhef dv. Linz. v. Schulte, Allg. beutfche Biographie 
45 ©. 169. 
Bieten, », Karl Hartig Friedrich Daniel, Major. Allg. beutfche Biographie 45 ©. 223. 
Zimmer, Patricius, fath. Theolog. Laugert, Ag. deutfe Biographie 45 S. 4248. 
Zimmermann, Johannes, Mifienar. P. Steiner, Allg. deutiche Biogranhie 45 
©. 87-270. 
Zimmermann, 
©. 210-271. 
Zimmermann, Wilhelm. Ih. Schön, Alg. deutfce Biographie 46 &. 299-301. 
Zimmern, Wild. Werner, Freisere v. &. ZTümbült, Allg. deutjche Viograpbie 45 
302-306. — 9. Modern, Tie Zimmernfhen Handfriften der X. R. Hof 
fiotgef. Jahre. d. fumfthift. Samml, d. Alerhöchften Raiiechaufes 20 ©. 113 Hi. 
— IH. Gottlich, Zimmernfce Handfriit in Wien. Zeitfcr. f. deutfche Philer 
logie 318. 
Zeller, Karl Augut Chrifteph v., Pidagog. G. Schott, Alla, beutfche Biographie 45 
2. 406409. 
Zufrigl, Jafob, fath. Theologe. Lancert, Ag. beutfche Siographie 45 &. 470-177. 
Zumfteen, Job. Rudolf. N. Citner, Allg. deutfcie Biographie 45 &. 481—- 
Zwid, Aberi, Apotheker. Neues Tagblatt Nr. 12 &. 2. — Schwakenland 
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5. Jatob, Atronom. Günter, Mg. beutfhhe Biographie 

















Megifter. 


a 
Abcgg, Ghrifloph, Sinner 260. 
Abel, Otto 229. 
v. Aberle, Morik 490. 
Ableiter, Rubetf, Far. 490. 
Ahalm 483. 
Ader, Oberit a. T. 
ads, Job. Matt . 
tbalbert, Graf v. Gafm 201. 202. 204. 
Adelberg 488. 
Adelmanı v. 








belmanngfelben, Graf A: 





iwäßtiche 230. 

Archung 181. 

Agricola, Rud. 316. j 
v. Ahelfingen, Wolf 441. 

Alc, von der — Joh., Yaffift 283. 
Allingen OA. Tettnang 422. 

Atinger, Konr., v. Ulm 298, 

Schaflien, Notar v. Ulm 298. 
Aamannen, Gefdjichte ber 242 ff., 467 fi. | 
Alb, Schwästice 488. ! 
v. Alba, Herzog 464. | 

| 





Alber 367. 

Albers, 486, 

Abert:Yubert:Claube, Sänger 260, 

v. Alberti, D. 480. 

Albertus, Magnus 7. 8. 13, 

Albertus de Padua 8. 

Wbredt, Varbenirt in Preubenitadt 479, 
Ghriftops, Valfitt 283. | 
‚Heyog v. Bayem 424. | 
Kurfürft v. Mainz 291. 303. 

v. Öfterreich 423. | 





Aldingen 483. 

Aldinger, Auguf, Öfonemierat 491 
Rentamtmann 490. 

Aldus Manutine, Luhdruder 335. 

Alerander I., Ruff. Kalfer 198. 150. 
VL, Papft 360. 

Aliprando, Signor 464. 

Alefon, Lorenz Gdemanı, Profeiior 406. 

dAefon, Hedvoig Gfemann We. 460. 

Algiu 488. 

Apiresac) 488. 

Alıbulad) 488. 

Altdorf 422. 423. 428, 

Aitshaufen 483. 

Aman v. Ehl. 318. 

Ambrachgau 479. 

Ambronn, Oswald, Baffı 298, 


Ambrofius 386. 


Hirf. Mönd) 224. 

Amman, Andreas, Propft 321. 

Ammann, Georg, Stadtarzt in Ei. 334. 

Ammermüler, Friebe. 491. 

Amorbac), Job., Buchdr. in Bafel 335. 

Andelfingen 225. 

Andrei, 3. Valentin 34. 369. 491. 
Kone. Tenerift 283. 

Andrefen 172. 

Areas Cplvius be Piccolomini 18. f- 

Ungeli, Jeron. v. ERl. 5. 

Anhagen, 9. 486. 

Anhaufen 483. 

Anfele, Job. Gg. 491. 

Anstad 36. 

Anfelm, Graf 474. 

Anfold, Chriftopf 2 








504 


Apothefen, früßefte in Ehlingen 334. 

Appic, Konr. Pofauner 38. 

Aquitanleus, Profper 33. 

Arator 335, 

Armenteih, Bernhard, Organift 238. 

Arnold, 9. 483. 497. 
v. Binsiwangen 225. 
Sottftich 372. 380. 382. 

Asjahl, Markus, Maler 491. 

Afperg 489. f 

anfart 491. 

Athanafius 335. 

Auberlen 491. | 

Auerbach, Verthofd 491. 

Aufpaufen OA. Neresheim 463. 

Auf und dahin, Elias 264. 275. 

Augsburg 255. 277. 420. 

Augufinus, Hirf, Mind 224. | 

AurellussRiofter in Hirfau 202, | 

Aufterlig 180, | 

Aocnarius, Ioh., Pfarrer 291. | 
Philipp, Sänger 291, 

Apelin, Abt v. Blaubeuren 293. 

Auguf, Kurfürit dv. Sadfen 259. 261. 











3 

Vibter, I. 3. in Aarau 46. | 
Vadı, Mar 203. 440443. 480. 487. 490. 

492. 497. 49. 
Lader, Franz, Gefandtichaftsfettetir 117. 
Vagmann, Prof. 170. 178. 
Bäcthetd 13 ff. 
Bad, Wübelm, Heerpaufer 264. 
Vacmeiter, 9. 482. 489. 488. 
Bader, Reglue, v. Simmersield 92, 
Badomar, alamannifder Gaufönig 476. 
Vaglannis, Georg 288. 
Baglanıc 284. 
Bainbt, Kiofter 428. 
Vailch, Lorenz, Parter 230. 

Sam. Piorrer 258. 264, 270. 280. 

d. Bangofd, Generalfentnant 491. 
Banter, Georg, Gelofhmid % 
Sarg, Paul Afatius, Stiftsrepetent 58. 

63. 90. 91. 
Varda, Joadı. 283. 
Barten, Kafrar 288. 

















Regiiter. 





Barbili, Jo. Andr. 46. 
M. Andreas 407. 
Dr. 890. 

Barter, Gberharb 491. 

Barth, Chr. ©. 491. 





Bauber, Jop. Uri, 

Bauer 373. 491. 
Shriftopg, Tenorift 273. 288. 
=. 

Polytary, Stipendiat 401. 
Bauernjörg, ber — 487. 
Baumann 480. 

487. 491. 501. 

Vaumeifter, A. 498. 
Baın 492. 
Yayır, ©. 492. 

‚Hieron., Pojauner 283. 
Bazing, ©. 489. 

Bebel 32. 316. 330. 
Bebenbaufen 414. 


Frät. 40. 





| Becher 491. 


Bet 491. 
Begtelb 491. 


} Bel, 6. 9. 484 


Davit, Orgelmader 283, 
Konrad, Orgelmadper 279. 
B. 482. 483. 496. 489, 491. 406. 

499. 
Uri, Mufiler 264. 

dv. Bed, W. Hug, Baurat 491. 

Beer, Migael, Sänger WO. 

Beger 491. 

Beßeim, Georg, Dr. 308. 

Beben, Andr. Atiit 283. 

Beihingen 416. 

Belfen 483. 

Bengel, 

3.4. 374, 412. 

M. Mei. 309. 

nigfen, ruff. General 151. 

ntelin, Jobofus, Abt v. Weingarten 

Benging, Martin, Fabr. 491. 

Berdfamund, Joh, Sänger 283. 

Berg 484. 

Berger, Tpesbor 491. 











Regifer. 


Bergiiger Geiichtsverein 419. 
Vergmund, Jof., Sänger 283. 
Verggabern 255. 
Verleih, Heine, Sänger 260. 
3. Berlichingen, Ct 491. 
Berlin 181 ff. 
Verminter 7. 
Bernparb, Abt v. Hirfau 202. 208. 
Bernmitter (oder Bernmintter oder Ber- 
menter) M. 5. 825. 
Vermritter, Hermann, Schulmeifter 325. 
Verre, Nil, Sänger 290. 
Verthofb, Kurfürft v, Maiuz 294. 
Bertholdi Zwifaltensis Cronicon, Hand: 
fcriften Hievon 229. 
Verteld, Erzbifcof v. Mainz 430. 482. 
Vefferer, Mmer Patrizier 441. 491. 
Beier, I. ©, 485. 491. 498. 490. 
Beufeget, Rit,, AN 2. 
Beuffel, Stephan, Sänger 290. 
d. Beyer, Dombaumeifter 491. 
Begerfe, Stabtpiarter 401. 
Biberad 484. 
Biblia Panperum 198. 207. 209. 
Bibfigau 473. 
Biedjuer, Martin, Ranter 329, 
Lienmer, Dr. Wilhelm, Tiroler Hoffanzler 
9. 
Vieringen 484. 
Biermann 491. 
Jatob, Equlleher 491. 
Bietel, Joh., Theol. v. Asfeld 261. 
Bietigheim 416. 417. 484. 
Bihfmeyer, Karl Borremäus, Pfarrer 491. 
Vildehingen 473. 
Fildbower, Foh., Organift 286. 
Bilfinger, &. 162. 191. 195. 
v. Biligheim, Melier, Muitus 364. 
Binder 486. 
3. 483, 
v. Binder, Prüat 491. 
Binewangen 22. 
Biger, 8. Fabrifant 491. 
ir, P. Auguftin 491. 
Blarer 867. 
Ambrofins 335. 367. 
Dietelm, Fürtabt in St. Gallen 291. 
Gerteig, At d. Weingarten 495. 




















505- 


Bafins, Abt v. Hirfan 202. 207. 228. 

Blaubeuren 484. 

Bleibimbaus, Pater Zirmin, Hoffaplan 119. 

Blenf, E. 497. 

Vleffing, Georg 491. 

d. Blefing, Hofbomänerat 491. 

Wlönrieb, Dorfgemeinde 434. 

v. Blüder 186. 187. 

Slum, R. 499. 

Scyullehrer 491. 

Blutbann 414. 

Vöblinger, Baumeifterfamilie 339. 340: 

Bot, Wilßehn, Heerpaufer W4. 

Bodfteinhöhte, die — 482. 

Vöbeler, Helfer in Marbach 43. 87. 

d. Bodman, Hans Jakob, ältere, Landese 
hanptmann 4 





3. 








Böheim, Hans 
Bohit, Heinr,, jur. utr. Dr. 10. 
Böhme 35. 87. 

ateb 372. 


Hefmafer 491. 
Vopuenberger, X. 479. 
fwäs. Mundart 188. 
Bolay, Rollaborator 491. 
Bofogua 318. 464. 
Bolofus, Paul 285. 
Bolte, I. 489. 
Bez, Valentin 492. 
Bonifaz IX., Panft 16. 
Vorohaus, Martin 492, 
Vöriäner, Jobann 5. 
Löfgenftein, Joh. v. Eilingen 8} 
328. 324. 4. 336. 342. 358. 
Bofenze, Bolge 283. 
Boffert, Guftan 253. 311. 323. 324. 481. 
488.409, * 
Vohler, Peter 283. 
Votbnang 258. 484. 
Vourignon, Schriftfielter 372. 392. 
Boy, Peter Harfenift aus London 267. 
268. 275. 280. 
Brüct, Peter, Mufiter und Organift 283. 
Brädtin, Job. Augufliner v. Gannfatt 4 
Vrandauer, Karl, Fahr. 492 
Branger, Baltd,, Tenorift 289. 
Brauer, Kafpar, Trompeter 289, 
ran, Mar, Kabı. 492, 





























506 


Vrauned 484. 
Braunsbad 484. 
Brerg, Delan in 
d. Breltenbach, riet 
Breny, Johannes 359. 387. 492. 499. 
308, Abt v. Hirfau 198, 199. 
Breszia 277. 
Breuer, Jörg, Santenifi 288. 
Weinzinger 488. 
Sotthil, Wertmeifler 492. 
Vröoft, Nit,, Kanter AL. 
Brudmüller, Teonfard 260. 
Brude, Kameralvemalter 492, 
Brumman, Philipp 288. 
Bruunguell, Lubi., 80-84. 
Bruno v. Beutelebach, Abt v. Hirlau 202. 














Brufcjius, Rafpar 220. 

Bucer, Martin 463. 

Sudan a. 3. 466. 

d. Bucan, Astiffin Mehtilb 230. 
Bucphorn 423. 

Budbeus 372. 

'w. Buder, Dr. Gpherus 38. 

v. Bühler, Abrecht Jafob, Geh.Rat 123. 
492. 405. 





Bulling, Rupert 283. 
Bünttel, Ulrich, Heerpaufer 2 
Buol, Antenins, Bilejeniher 339. 
Yurcr 359. 
Bürger 492 
Burger, Bartel, Papierer 272. 
Buridanus 10. 15. 
BVürflin v. El. 918. h 
Burfan, Gefch. 365. | 
Bufh, Hermann 349. | 
v. d, Buche, Herman 318. 
Busl, K. 9. 483. 490, | 
Duf, Dean 49. | 
| 











Bufen 484. 

Butfau, Heint. 283. 
Vutterfad, Th, Arzt 492. | 
Vuper 859. | 
Vuzengeiger, Gerihtenotar 492. | 
de Bolftein, Joh. 5. 


Regüiter, 





€. 
Gabey, Karl, Sänger u. Rollaborater A. 
Gabifius, Julins 492. 


Gatw 484. 
Gamerarins, Joh. 365. 366. 
Gamerer, Dr. 406. 


|». Gamerer, württ, General 126. 141. 


Sannfatt 478. 484. 

Gantor, Morik, in Heidelberg 49. 

Capellatium am Piahlgraben 477. 

Sappel, Hermann, v. Mühthaufen 15. 

Stabtpfarer in Beifftein 370. 

Garbamuıs, Hieruymus, Mathematiter3g 

Garolus, Württ. Unfhuld 411. 

Sarpzov, Joh. Ben, Dr. Theol. 36. 
7. 

Gortellinci, U. 494. 

Gaffeau, Anton 277. 

Gaffean, Gaffeon, Gaffan, Gaftien, Ant, 
Mufifer, Maler und Auftrumenten 
madher 265. 238. 





N Gaffioder, Hirj. Mönd 4. 


Selarius 492, 
Geltis, Kon. 316. 317. 
Shamerer, Teonbard, Sänger 200. 
Shamerbuober, Johann, Singer 260. 88 
Shryfoforas, Manuel, gricch. Gelehrter 6. 
Söryfoftemus, Hirf. Mind 224. 
Shriftofetgat 484. 

Glaubia, Erzgerzogin 9. 

Stanbionns, „lepter 








Dicter“ 35. 





' Gteti, Joan, Atif 288. 


Steve, Johann de — 288. 

Gtevs, Johann, Mufiter 273. 

Cop, X. 480. 

Sote, Sir John, Stantsietretär 46. 

GCombürg 484. 

Gorgazinga 475. 

Sofimo, Herzog 46H. 

Gotta, Buchhändler in Tübingen 378 
Ghriftoph, Friebrih 480. 492. 





Sramer, Julius 242 fi., 467 fi. 


d. Gronberg, Job. Schweitard, Rurfürt 
v. Mainz 306. 
GSeufen, Yalth., Mit 283. 
Grufius, Balth, Magifter 269. 
Martin 197. 198 fi. 206, 224. 








Regiter. 


Gutmbad, Georg, Mit 33. 
Eyprian 335. 
Hir. Mind 24. 
Gymus Pistorionsis 10. 





». Dagenhauien, A 494. 496. 501. 
v. Dalserg, Johann, Bifcof 295. 316. 
Wolfgang, Kurfürft v. Mainz 305. 
Dabum, villa 474. 
Damafus 335. 
Dambad) 488. 
Danner, Hans, fiehe Thanner. 
Dante 350. 
Danz, Wilgelm Aug. Kricdr., Profeiior 129. 
Danzig 132 f. 156. 
Darımfladt 2% 
Dafer, Yubrcig, Kapellmeiiter 253 ji. 250. 
263. 269. 272. 276. 
ubwig 287. 289. 291. 
Magdalene, Kapellmeiilers We. 208. 
zit, 263. 
Daifon, Tpeodor, Brof. in Kiel 78, 
Datt, Konf.Rat, Prälat 27. 33.46. 
377. 381. 335. 388. 
Dehio 497. 
v. Dellmenfingen, Albert, Herman, Walıh. 
und Ronrab 230. 
Demmler, Deran 2. 
Denmer, Kaufmann 492. 
Denzel, Chrifteph Eberhard, Theo, Stud. 
370. 875. 408. 409. 410. 
Derel 490. 
Deger, Mid, Bohrihmie 282. 
Didiin, Shriflpf, Stud, Mulifont 269. 
Diehl, 4.485, 
Diemo, Erzbifepoi v. Salybnız 208. 
Diepreiit, Bürger v. Ehling. 2. 
Dietenberger, Jop. 291. 
Dieterich, Oberhofprediger 41. 46. Bö fl. 
Dietrich, R. 486. 
Dieterich, Probft v. Dentendorf 378. 890. 
v. Dillmann, Oberfubienrat 492. 
Dirlewanger, Stadtaccifer 498. 
Diphingen OA. Nerespeim 326. 
Difhinger, Anna 326, 
Tilcinger v. Eht. 318. 























507 


Diichler, Kafpar, 
Tolmetfdh 487. 
Dominifaner in Ehlingen 2. 
Dölter, Chriftopg, Lehrer 493. 501. 
Fr. 488. 
Donau, obere 484. 
Tonaurich 484. 
v. Donborf, Hans, Baufünitler 340, 
Donner, 30h. Jat. Gpriflian 498. 
Dorndberg, Abam, titel, Kommiff 
Dornftetten 419. 474. 475. 484. 
Dörtenbach, Mofe in Cal 397. 404. 
Döfer, Auffihtstchrer 493. 
v. Döttfing, Ottmar Dt. 
Dotinger, Andreas, Aliit 290. 
Organift 271. 
DHL. Jal,, Mufiler 268. 272. 
v. Dränderf, Joh. 317, 
Drefer, Ferdinand, Stipenbiarius 399. 
Tresben 277. 
Dreptwein, Dienyf. 165. 168, 172, 
v. Driet, Nifolans, Stifteichofaiter zu 
Mainz 305. 
Trommer, Stabtpi 
Trüd, Grledr. Ger 
25. 182. 
Tube 500, 
Dunder, W,, 483. 485. 
Duns Scotus 8. 
Durlach 20. 
Dürr 485 49; 
Dyem Uhieus de Yıstelt 7. 


Golbjegmich 2 





9. 








. nachm. Prälat 412, 
„ Brofeffor 124. 








vd. Eberftein, Gräfin, Barbara 25. 
Gbhardt, 3. 486. 


| Gteman |. Allefon. 
! Getparht, Joh., Trompeter v. Waldenbuch 


266. 






N., Lehrer 408. 
. Gifern, Oberft 90. 

Eifinger 497. 

Gpelßaaf, ©. 480. 

v. Eggs, Jakobus, Feldprediger 480, 493. 
v. Ele, Hofbanbie. a. D. 498, 
Galingen 477. 481. 

hingen 484. 


508 


Ginger 498, 

dv. Gutenan 442. 

Mattf. 209. 
Epni, Wilßelm, Gemeinderat 493. 
v. Ghrenfpiel, Oberlandesgerichtsrat 498. 
v. Gictäbt, Fürfbifcer 479. 
Eimer, Profeifer 498. 
infein, Mar, Colonel 493. 
Gifele, 6, Mobelllerlehrer 498, 
Gifelin, P. Georgii in Zwiefalten 220. 
Gifenfohr, €. 479. 
Citner, Rob. 290. 291. 
iben, Otto 493. 
ibing 187. 147. 149. 
Slmpeinz, M. Wilhelm 269. 
Gleonore, Fürftin v. Anhalt 255. 
Gifingen, 484. 
Güifen, 9. 49 
Ellwangen 460. 484. 
ifäßer, Karl Frieor. 121. 

M. Jatos, Separatift 405. 409. 
Engenthaler, Vincenz, Tenorift 290. 
Engel 483. 

Konad 279. 
Engelhard, M. Leonhard 
Enfinger, Baumeifterfemi 
Gnstingen 2 
v. Entringen 230. 

Erasmus 335. 336. 838. 357. 359. 
Erben, Konrad, Mufifer v. Kafiel 265. 
Erbach 484. 
Erfurt, Univerfität 311. 317. 318. 
Grgenzingen 475. 
Grladyer, Petrus, v. Wangen 
Erlafrib, Stifter des Kloflers 
205. 212. 
Erufl, U, 
udwig, 
Habt 55. 
„Ertag, Gritag“ « Dienftag 173 fi. 
Sicher, Dr., Oberbibtiotbelar 167. 
Sfenwein, Matih,, Delan 370. 
Esselingwe Encomion 335. 345. 346. 
Gitingen, geitiges Leben biefer Meiche 
ftabt ver ei 
kis 367. 
Gubel, 8. 490. 
Gugen IV, Papft 16. 


502. 











40. 











Hiefau 


w. 499. 
Landgraf von Heifen-Darm 














Regifter. 


! Euichius 835. 
| Eutingen 47 
Gobadı 485. 
Eylau 133, 134 fi. 
Stel, Peter, Bafliit 283. 
Gmer, ®. 481. 





! 3 

| Baer, Aegitius, von Kurih 28. 

| Job8. 339. 364. 

Ich, Weihbifce v. Konfianz 34. 

‚Ioiepb, Zuftrumentenmader 277. 

M. Jatob Hein, Theol, 
409. 410, 

\ Fabri, Felig 333, 438. 439. 

Fabricius, Int, Shutmft. 320. 39. 

Faceiolati 320. 

Geiler, Art, 4 

Falfenauı, Ort bei Eger 291. 

d. Fattenftein, preipert, General 498. 

‚Neiht, Dr. Theol. in Reftod 58. 70. 

Federer, Frietrich 493. 

Federmadher, Michael, Tenerift 283. 

sehn, Emil, Giefrotehnifer 493. 

elir V., Bapft 16. 

Nellbah 485. 

v. Felfenega, R. 498. 

Ferdinand, Deuticier &. 486. 497. 
Berbinand di Laffo 274. 
Erzherzog von Öfterreid, 36H. 
Herzog von Bayern 280. 

üergen 57. 

Ferfehel, Chrifteph, 

Beben, 6. U. 495. 

Feucht, Hans, Nat des Floiters Wein 

| garten 497. 428. 

Geuerlein, Karl 493. 

Fingerlin, Abertus 

Finfenftein, Schloh 132. 136 fi. 

ı Bier, Hermann, Die Namen ber Boden 
tage im Schwäifcen 158-18. 
Hecmaun BO 21. 465. 492. 4W. 

499, 501. 

| uno 311. 316. 

Sudw. Gberh,, württ. Geh.Rat 12. 

Mar, Oberammmann 493. 

Zebaftian 165. 168. 176. 

©. 4%, 


Stud. 











Faffiit 283, 











Regifter. 


Sifehlin 35. 64. 90. 309. 379 it. 
Flanber, württ. Regimentsarzt 152. 
ori, Franz, Mufiler 273. 288. 
Jafob, Baffıft 273. 283. 
Slorian, Franz, Mufter 289. 
ori, Dietrich, Uift 288. 
Blorius, Georg, Yallıfl 273. 288. 
Zohan, Mufiter 291. 
Borberer, Joh, f. Zürberer 302. 
Börtjch, Dicael, 50. 53. 64. 74. 
Förtf&, Theol., Profefor 374. 
378. 
Franeiscus de Maronis 6. 8. 
Franf, Hiob, Buchdr. in Tübingen 378. 
&. 491. 
Franke, Augufl Herman 34. 83. 447. 
Fronffurt a. D., Unlverfükt 311. 816. 
rang I, 8. v. Grantreid 420. 
11, X. d. Srantreich 420. 
Franzöfifcher Agent in Württemberg 1794 
ur ji. 
Srangöfifehes Hauptquartier und Armer in 
ben Jahren 1808/1807 129 fi. 
d. Greiberg, Or. Lubnig 2 
üreiburg i. 9, Univerfität 311. 816. 817. 
Freifigrath, Jda, geb. Malos 498. 
v. Freifing, Otto 887. 
Sreifinger, Mag, Atift 238. 
Freudenfladt 485. 
sten 480, 
SHriflopg, Waufiter v, Anstad) 260. 
SHriftof, Zuftrumentenmmacher 278. 281. 
222 i 
v. Frepberg, Hans, Abtv. St. Zörgen42B. | 
Sridiib, Frip, aus Ettlingen 358. 
Jriebtand 132. 193. 








377. 





Friedrich I, Deuticger Kaifer 228. 326, | 


1, Deutfger Kaifer 351. 

IIL,, Deutfcher Kaifer 16. 18.423, 424. | 

428, 
ebrich, Jatet, Trompeter 
Friebrich, Palzgrai (d. Pälzerfrig) 423. 
Wilgelm III, König von Preußen 180. 
Geiebrifus, Frater 6. 

Fries, Hans Franz, Organift 267. 
Friollice, de la — Mid., Mufiter 283. 
Fri, 169. 181. 
Geifefin 256. 281. 2. 

Wiret. Bertelaprss.1. Landespeft. R. 1X. 














Frirfe), Mi, Zenorift 288. 





* Großen, of, Budtr. in Baiel 385. 330. 


roberg bei Grolgheim 485. 

Fröfich, Hofchirurg 498. 

Frommaber, Georg, Sänger 261. 

Frommann, Joh, Andreas 35. 

Frofch, Hans, Mufiter 291. 

Frofeing, Tobias 298. 

Früßhumaniomus In Schwaben 19. 

Frumbaber, Georg, Sänger 261. 

Fug6, Martin, Kaplan 302. 865. 

Fuger, Joh, Reperriepter und Prebiger in 
Lauda 317. 

Bundenau = Jaltenau ? 291. 

Funt, Heinrich, Scjulmeifter 459. 

Wien, Bugbinder 264. 

Fürberer, Jop, gen. Kuhern v. Etutt: 
gart 902-304. 

Foner, Koncad, Buchbruder 5. 








v. Gablenz, Joh. Bernh., Donperr ;. Mainz 
305. 

Gabler, theol. stud. in Halle 409. 

Gaildorf 446. 485. 

v. Galoberg, greifert, anf Schaubed 389. 
Freißerr, General 

Saligen, Matthias 283. 

Sunbelfinger, Dr., Hieronymus 321. 361. 

Safner, Chriflopg, Organifi 283. 

dv. Gaudy, franz 482. 

Gaugefcihte der Alan 

Saupp, Jan. 493. 

dv. Gaupp, Georg 

Gauf, Schaf 








en 242j[,, 467 if. 








dr, Kapitän 493. 
, Mufiter 259. 265. 











Wolf, Mufilus, 257. 259. 260. 
Well, Organift 267. 272. 
Wolf, Herzogl. Trompeter 264. 

Gebfrieb, M. Jatob 269. 

Gebhard, Abt v. Hirlau 202, 

Weiger, Dr, Obertiblictt. 33, 
2. 321. 398, 

Warrer 493. 
Geistingen 2 
Geigteiler, Ferdinand 95. 














33 


510 


Selb, Rafpar, Schleifer 448. 
Gelehete, ferwäbifce, des 1d. u. 16. Jahr: 
Humberts in Mainzer Dienflen 292 fi. 
Geinpaufen, alte beutfche Reichsftabt 326. 
v. Gemmingen, Gouverneur i. Vömpelgard 
9. 
Seuer, R. 408. 
Georg Guftav, Pialggraf 270. 
Georg, Landgraf v. Heffen 205. 
Georg Wübelm, Kurfürlt von Hranden: 
burg 95. 
Seorgenfhitd 424. 
GBeorgii, Gberh. Friedr. 121. 
d. GeorgiisGeorgenan 123. 
Serieptsbarteit, niedere 414. 
Gerold, Graf 474. 
Serung, Abt v. Hirfau 208. 
Serwig, Abt v. Weingarten 435. 
Seoner-Zimter, Bibt. 305. 
Geyfnpaufen f. Geinpaufen 326. 
Wicjel, I. 488. 497. 
Windleg, ©. 97. 
Girardi, Anton, Hofvigefauzter I. 
Sisner, Hauptmann 464. 
Slatten 474. 
Wine, Kranfenpflegerin 493. 
Städten in Alm 442. 
Smelin 373. 379. 
Dr., Hofmebitus 406. 
Dr., m. 311. 
3.485. 494. 
N. 198. 
M. Wilhet Goritten, Separatit 404. 
406. 
Zigmumd Cheiftion, Helfer in Herren“ 
Berg 300398. 
"Chool, Z 
Gmünd 485. 
Gneifenan, pr. Major 145. 
tel, Zeitfcr. 308. 
Sodmager, Laur. 238. 
Gelvammer, Micacl, Zänger 261. 
Gologammer, Johan, Cinger 261, 291. 
Goltger, M. Jat. friedr. 410. 411. 
Sät;, Jatob, Organift 26 
Hans Bi. 
Johann, Trompeter 266, 267. 271. 
Gemaringen 485. 







































Neger. 


Eöppingen 254. 255. 465. 
| Göppingen, I. 493. 
Göhlingen 475. 


| Wäthe 482. 489. 
| 
| 
| 





Söttelfingen OA. Hark 417. 40. 
Gottlieb, Tb. 502. 
Gotprad v. Cpl. 318. 
Geabmann, 6. 487. 

M. 478. 482. 
Graf 382. 

Stone, Tionpfins 321. 
9, Schloffer 381. 
Griter, Rafpar, Hofprediger 
Sräter, Philipp, Mater 289 
Crau, Joh, Yaffıt 283. 

Magnus, Bali 288. 
Graudenz 182. 
Grave, Dionpins, jur. mtr. 
Srävenipzeit 378. 
Gravitius, Job. 288. 
Gregor &. Große 335. 

v. Nazianı 335. 

v. Ryfia 335. 
Greif, Belt, Tenoriit 233. 
Greifeiwatb, Univerftät 31. 
Wrieh, Diengfius, Dr., theol. 33. 
Seien, Rit., Sänger 261. 72. 
Srieningen 227. 
d. Gricfinger, Julius, Freiherr 4 
Grimm 158. 166. 172. 179. 1815 
Grimminger, U. 482. 
Eröniugen, Gräningen 226, 
Groß, Kriegerat 46 
125.406, 
| Wrogbeinvar 386-389. 
Gropengflingen 485. 
Srotefend 158. 109. 
Gruber 369. 378. 395. 405. 

Cberh, Cubwig, Helfer in Grohlatisst 

3836-30 

Srüneifen 33. 44 
Srüninger, Job, Stavipfarser T-I 
Grumvalo, Jörg, Yirteum. 233. 
Geynius, Simen 317. 
Gugelin. Hans, Baufünfiler 340. 
Guilielmus von Sao, Abt 10. 

Philastrius 10. 
v. Gültfingen, Freiberren 4. 











Dr. 319. 





















Aegiiter. 





Süftlingen, Jafob 419. 
Gundert, 9. 493. 
Sumdomes, alamamnifdjer Gaufönig 476. 
Günter, 9, Dr. 168. 
Günther 502. 
R. 492. 
Güngler, Parrer 493. 
Guimann, 8. 482. 
®. 492. 
Guftav Adel, König von Schwere 95.6. 
Gutenau, Uhner Familie 442. 
Güterftein 485. 





» 
Haag, 8. 492. 
Hagius, Konrad, Baffit 288. 
Hanga 487. 
Haage, 3. Barth, Präfat 42. 47. 
Habenrainer, Johann 234. 
Senf 498, 
Stiftsprebiger, Prof. 
84. 87. 
Habermännden” das 291. 
Habermel, Ich, Mufiter 27 
Heinrich, Mufiter 273. 
Hibler, 8. 491. 
abeburgiges Urbar 231. 
Saffner, Dr, Leopotb, Biichef 498. 494. 
Safner, D. 46. 
Hafner, Sigmund, v. München 
Pagius, Kon, Baffift 273. 
nlegauı 473. 474. 
Haba, Hofpitaloerw. 494. 
Migarl 49. 
1H. Matth. 494. 
v. Hatd, ippard, Mufifer 284. 
v8. Haid, Mic. 284. 
Haibt, Alex, Mufiker 281. 
Haigerloch 474. 
v. Haiffingen, Herren 414. 
Half, Paul, Pojauner 284. 
Hall 256. 277. 485. 
Saller, 3. 481. 486. 491. 497. 
®. 49. 
v. Hallweil, Hans Georg 416, 
Sammer, 6. 478. 
Hänle, Johannes, Dekan 49. 
Happel, Wilhelm 404. 


23. 


54. 76. 





























511 


! Harder, 9. 492. 








Hariobaud, alımanniider König 476. 

Hirtin, ©. 2. 40. 

Harnadt 497. 

Harppret, Rector Tubing, 65. 

Harrer, Andreas, Yafllt 284. 

v. Harfe, Freiherr, LT. FML. 494. 

Hartfelber, Georg, Magifter und Mufiter 
234. 

Hartmanı, Anbreas, Univ.Refter in Hei 
Berg 294. 

d. Burgan, Abt zu Weingarten 429. 
434. 435. 
Georg, Hofdomänerat 124. 
Ge. aus Schleiten, Tenorift 234. 
v. Hartmann, Auguft, Ge. Rat 14. 
Dr. Jut., Oberftubienrat 248, 249, 480. 
432, 484, 489. 490. 500. 

Hartmann, Pal, Fabıltant 494. 

Hartmut, M. Zeb. 269, 

Hartmut von Kronberg 305. 

Hartranft 485. 

Harzen:Müller, U. N. 499. 

Hafelfoff, Mid, Singer 201. 

Hafenfuopf, Seb., Kapellinfir. 273. 

Hafenlodper, Veit, Schulmeifter 290. 

Hahler 448. 

Hauberskumn 485. 

Hau, A. 49. 

Haug, 3. 479. 

Johann Chrifloph Friedr. 123. 
Job. Tpeoder, Prägepter 296. 

d. Haufen, Stephan 234. 

de Haufental, Konad 5. 

Haufmann, Fanny 494. 

Heer, Dantel, M. u. Stavtpft. in Güg« 
Hingen 286. 

Waniel, v. Schornderf, Tiheol. 
Gatrifant 494. 

Hetinger, Hofpretiger 41. 42. 4 ff. 70. 
78. 370. 371. 372. 977. 378. 379, 
380. 393. 410. 

Heecbrand, Tb. Ranzler 254. 

©. Hefigfoven 491. 

Hefinger v. Schaumburg 494. 

Htgele, X. 480. 

Heler 49 

Heidelberg 4. 255: 311. 316-318. 








204. 








512 


‚Heiden, Erhard, Trompeter 290. 

Heibenbeim 254. 485. 

Heigerlin 494. 
Ioh., Weihtil 

Heilbronn 486. 


of v. Konflanz 364. 





‚Hellemann, Andreas 261. 269. 270. 
Heilig, ©. 482. 





Heilsberg in Preuhen 192. 150 ff. 
v. Heimburg, Gregor 26. 
Heininger in Eplingen 317. 324. 827-832. 
384. 
Heinle, Franz Kaver 494. 
Heinrich IT. und TIT,, Könige von Zrante 
veich 420. 
Heinri V., deuticer K. 406. 
de fa Tom, jranz. Gefanbier 270. 
Schulmeifter v. Fülingen 2. 825. 
Seinfe 501. 
Heinfus 369. 3TL. 372. 41. 
Heingeler, ©. 488. 
Hetbig 97. 
Helfenftein 485. 
d. Helfenftein, Graf Ulrich 426. 
Grafen 494. 
Heller, Heinr, v. Tübingen d. 
Jatos, Franfjurter Patrizier 206. 
d. Helmbol, Hermanıt 496. 
et, Werner, Stadipit. 312. 
ommerlin, Selir 4. 25. 31. 
dengflier 494. 
v. Henmeberg, raf Gi. Ernft 270. 288. 
284. 
Hengler, Jofeph, Echter 404. 
v. Cehnensburg 494. 
d. Henzler, Ritter 496. 01. 
Herp, Seo, Reftor 49. 
Heppsin 412, 
Hexlitofer, Anton, Plarter 494. 
Herman n. b. Buße 317. 
errenberg 413. 414, 
d. Herrenberg 404. 
ervenberger 494. 
‚Herclinger 492, 
Herter ©. Dußlingen 494. 
Hefel, zen. Kaftell bei Möthenbadh 477. 
Sch, Barth., Zube. u. Bfeifenmach. 






























Im 








Regifter. 


| Heh Elias, Irompeter 266. 


Teb., Theol,, v. Münfingen 203. 3. 
Hehfelber, Wendel, Ai 284. 


\ Heubadh 485. * 


Huf, Stefan, Hällifcher Boltspicter 4. 
Hend 465. 

Job. Georg Friebr., Regierumgerat 121. 

m. 502 
Heyt 1608, 
eber, Mric, Abı 441. 
Hieronymus, Hirj. Mind 224. 

v. Prag 25. 316. 

Siferius 385. 

Martin, Sänger 261. 
Hilbenbrand, F. | 
Hiller, BHiL. Zriedr. 

Theol, Prof. 377. 
Siler, Württ, Gefandter in Rent 





wer 49. 





9. 








Surg TI. 
Himmelein, TH., Seminnroberlehrer 49 
Hinderer, Fr, Schullehter 494. 


Hipp, Ich. Uri, Sänger 200. 











Sippebiomebes 284. 

Hipfhmann, Hübigmam, Huohiimann, 
Id, Inftrum. 284. 

Hirn, 3. 9. 9. 

Hirrlingen 414. 486. 

Hirfan 486. \ 

Hirfeuer Studien von Paul Beizlider 





197-2. 
Hirfchlauden ON. Leonberg 417. 
Hitenaner, Gbriiteph, Mufiter 27. 
Sister 494. 

Job. Wolfg,, Theol. Stud. 209. 
Higler, Wendel 494. 
v. Hodenderg 494. 
Hoditetter, Andreas 3 




















v. Hocftetter, Joh. Amantus Andreas 1m 

öftetter, Dr., Jh. Hriebrid Oberhe 
prediger 58. 870. 377. 878. 381. 388. 
399. 410. 

Job. Seine., Landichaftsteniulent 

Hocfteäh, das — 478, 

Hcäftraten, Keyerrichter 338. 

Holader, 2. 49 

Hoien, DM. 


13 















igbeim 389. 303. 





Regiter. 


‚Hoffmann, C. 
ob. Dantel, Württ. Geh.Rat 120. 
M., Gottfried, Oberbinfonus 400. 
Tpeol. Profeflor 378. | 

Hoffftetter, Reutt. Chronif 174. 

Heoftanterel, die — unter Herzog Cubroig 

33-2391. | 
amter Herzog Utric) 290. DM. | 





Hofiterter, Georg, Lautenift und Dichter 
8. 270. 272, 277. 24. 
Yeonharb, Mufifer 284. 
Math., Lautenift 284. | 
v. Hobenberg, Graf Abrcht V. 
v. Freifing 49. | 








Gräfin Anna 494. 
Grafen 49. 
Sobentarpfen 486. 
v. Hohenlohe, Grafen Georg Feier. und 
Kraft U. 

Graf Wolfgang 255. 
HohenfoßerBartenfte 
Smit 118. 
Hogenfoesfirgberg, Brin Fried. Wil. 

495. 
Hohenmeuffen 486. 
‚Hobenftaufen 486. 
v. Hobl, Karl, Stautsrat 490. 
‚Holbein 448. 405. ! 
Holder, 9. 482. 484. 486. 487. 489. 405. 
Hölderlin 495. 
Holdermann 368. 364. 365. 307. | 
vom Holt, M. Freiherr 167. | 
‚Holger, ©. 499. 
Honorius 385. | 
Höpfel, Anton, Schulinfpelter 495. I 
Höpfner, Schulmeiiter 458. 459. \ 
Hörmann 483. | 





Fürft Karl Jofeph 








ringen 495. 

Horniger, Nifol. de Talamentis 

Hortar, Aamannenfänig 476. 

Hopfelb, Wendel 234. 

Hoyel, Balduin 25 

Huber, Jörg, Mufiter 290. 

Hübner, 6. 172. 

v. Hügel, Cruft, Major 130. 194. 199 fi. 

Huiol, Balbuln, Kompanit 258. 259. 260. | 

281. 288. 209. 272. 287. 291. 

Kapellmeiiter 263. 264. | 











513 


Huiot, Ich. Ludwig 291. 
Hülben 486. 

Hulin, Sans, Baufünftler 340. 
Humanismus in Heibeiberg 317. 
Humaniflen in Eilingen 18-32. 
Humeesit, Rit,, Bafi 284. 
Hus, Joh. BIT. 
‚Hutten 867. 359. 

v. Hutten, Ulrich 338. 
Hub, ufas 441. 











3 
ger, Georg, v. Gauingen 30. 
AN 406. 
Stabtpfarter 370. 378. 
Stiftsprebiger, Prof. u. Kanjler 3. 36. 
42. 43. 54.58 . 381. 
z6. 405. 








! Yafob, Abt v. Jafobsberg 305. 


'36., Theol. Stud. v. Heubach 209. 

iebenftein, Kurfürft v. Mainz 294. 
295. 309. 

Markgraf v. Baben 25. 

Viltorin, Yaflit 281. 











Jeger, Geor; 
Jena 180. 
Jerome, Prinz 129, 194 141 fi. 
d. Ile, General 495 
Ingelfadt 277. 311. 319. 
Anmecenz VIIL, Papfl 341 
Jeahim, Ernft, Für v 
Johann IT. Abt v. Hiefan 198. 201. 
1L., Abt v. Hirfan 199. 
XXIL, Bapt 362. 
Ersberzog d. Ofterreich 480. 
Job, v. Franffurt, Theol., Heidelberg 317. 
Johann Georg, KRurfürft dv. Zadien 96. 
opti, rang, Alift 27 
Jonas v. Bobbio 792. 
v. Yorban, Geb. Hofrat 495. 
Jordan, Wilhelm, Geodät 495. 
Jrenitus, franz 358. 
ier, Hirfaner Mind, 224. 
Jeny 486. 
tig, Theol, in Leipzig 70. TI. 
Juden in Nörelingen und in ber Graf 
fihaft Öttingen 462 ii. 






















514 


Julius II, 
Juftingen 25 
Juveneus 8; 





ap 3 





Eis 
Kahlbaum, &. 49. 
Kalfer, Simen, Trompeter 284. 
Kultreutb, preuh. General 188. 
v. Rallmbch, Vanfünftler 340. 
Kaltenpeufer, Hans, Trompeter 266, 
Kamıp, Gampius, Taffilt 234. 
Kimpf 117. 
Kapff, ©. 478. 
Kranz, Meftor 495. 
Rat d. Große 18. 
IV., deutfcher Kaifer 15. 426. 
V.,beutfcher Ratfer 330. 364. 867. 436. 
IX, König v. Franfeeich 420. 
Karrer, Oberförfter 495. 
Rafpar, Abt v. Weingarten 42 
Kühle, Hans, Schloffer BI. 
Räuffelin, Nepetent 374. 
Raul, Jobann, Organiit 284. 
PHit. Mic,, Rollaberator 236. 
Kautter, X. 487. 
1, Dig. 34. 
1, Mid, Mit 284. 
Kehlen 486. 
Rebrbadh 825. 
RE, Set, Dal 
Keller, Gugen 495 
Georg, Heinr., theol, prof, 64. 
Wilhelm, Apotbeter 495. 
Kelin, Griftopß, theol. stud. 2 
Rerler, 6. 49. 
Keen, Hans, Maler 279. 
Kemer, Georg 117. 118. 127. 480. 495 
05. Gg., Oberamtmanın 122. 
witims 495. 
Kefe 321. 332, 
Khuner, Rafpar, Kapallmfir. 290, 291 
Kiel, Jerem. 273. 
Kindfer v. Knobloch 404. 
Kirchberg 486. 
Kirchengefangbuch, eriies 28. 
Richeneremung f. Limpurg 445 
Kircher, Franz, Refter in Tüßingen 802. 
Kichbeim m. T. 











Bst. 


























| Rein, GI. 495. 


Regler, 





Kin (Ren) ©. Cilingen 318. 320. 
Kittenberger, Chritteph, Baflit 9. 
Maiber (Hirfau) 206. 211. 

Klaus 48 
Klee 321. 332. 











d. Mei, preuß. Oberft 136. 
Rlenım 226. 
Hermann 495. 
D. Ramstgaler 495. 
Werner, gen. Winrid 49. 
Rlingenberg 441. 
Not, I. 2, Dombefan 495, 
Rlunginger 498. 495. 
Ruapp, Abert 377. 
Knaus, 8. und L. 405. 
Knebel, Prälat 44. 51. 76, 88. 376. 
Kuh, Anorh, Georg, Laflit 23. 
Anefi, Ge, Baffüt und Jngeoifif 28. 
Kneuttel, Samuel, Sänger 261. 
d. Mnichebt, Cberbarb, freißerr 120 
Anoslaud), Job, Fuddruder 336. 
Knodt 294. 208. 301. 803. 905. 
Möbel, Jatob, Stabticreiber 308. 
Kober:Gobat, Paul, Fuchhändter 
Roh, A. 496. 
Valth,, 
K. Sr, Untervogt in Braden! 
Rob, Stuttg, Schwertfeger 148. 
Rot 481. 488. 404. 
Chr, Stabtpir. 33-09. BSR. 
Hans, v. Gmünd 361. 
Kelberg 126, 145. 
Kölle, Schullehrer 495. 
rich, Prior 449. 
Köln 277. 341. 318. 
&öter, Johann, Tenoriit 284. 
Rötteh, Johann, Trompeter 260. 
Költer, Kon, Schul Geibrene 
319. 321. 
Röngen 477. 486. 
Rönigsberg 149. 188. 
Konad L., beutfcher Kaifer 208. 
IV., Teutfeier Kaiier 351. 
1. Kanzler ber Heibelb. Univerftit 
&oncab de Suchow, Dr. theol. 10. 
Komad v. Weinsberg 179, 
Konrabin v. Hchenftanfen BL. 

















30 











ss. 


























Ronitanz 420. 
Kornthal 486. 
Köfttin, Reinhold 405. 
Koyel 284, 1. Behem. 
Krafft, Ulmer Parrizierfunilie 231. 
Georg, zu Mm 298. 
Mratth., zu Um 293. 
Uteid, 176. 
Wendel, Magifter 261. 
*rafau, Univerfität 811. 316. 317. 
Krauß, Job, thool, stud. 269. 
Zehen, Mufitns 285. 
R. 481. 
Kafpar, Iuftrumentenmacher 274. 
Meld,., Mufitus 266. 271. 
Bilh,, Mufiter 266. 
Rubelf, Arciv-Afefler 248. 249. 479. 
482. 489. 491. 40 
Kraut, Gpherus 495. 
Areber, Michel, Stiftäherr 200. 
Kreibenmweih; von Eflingen 318. 320. 
Krell, Paul Friebeieh, Profefler 495, 
Kreher, Michael, Orgelbauer 278. 
Kregmaier, Hans, 279. 280. 
Sihreiner und Orgelmader 269. 277. 
Kreuzer, Sigmund, Konflanger Domprepft. 
430. 
Krimml, D. 498. 
Rrem, Th, Mefferfhmich 281. 
v. Kronberg, Harımuth 465. 
Krößter, Sculmeilter 458. 
d. Srogenberg, Antel, Abt v. Langenjelßelt 
29. 
Krüger, €. 225-228. 479. 501. 
d. Stügelgen, 6. @. 492. 
v. Kugler, Bernhart 495. 
Kuhoen, Sranfurter familie 3M. 
Iob., Dr., von Stuttgart 30: 
Johann, Kanzler v. Malz 308. 
Stuiten 495. 
v. Rulpis, Konfiteriel-Tir. 64. 
sünig von Bach, Hermamı 481. 
Kunipburg 406. 
v. Kunowig, Graf, Johann, in Belcana 
302. 
Kurfürit, Pfarrer 496. 
Rare, N. M. 485. 
Kurz, „zanatitus“ aus Reulitgen 41 























egiiter. 


515 


Kurz, Hans, Bater u. Sohn, Saufünftler 
340. 
Hermann 495. 
8. 482. 
Kuimaul 495. 
«üfein 191. 188. 187. 
Ayme, Hug., Theol. Dr. 333. 





2. 

Yacher, Lacher, Rom. 

Mader 278. 

Saitenberger, M. 412. 

Lamparter, 6. 482, 
Suflav, Kommerzionrat 496. 

Lamperti, Johann 2%. 

v. Candau, Sans, Kal. Rat 430. 
Hans Jateb, Lat. &. 434. 495 
Jato, Landvogt 430 fi. 483. 

Yandauer, Cxbait. 275 

ganemiliz, wücttemb. 126. 

Landvogtei Schwaben 422, 

Yang, Grökifger d. Salzburg 
P. 485. 496. 

Barren 496. 
DAB undarst 406, 
v. Eil. 318. 

Yangenburg 486. 

Yängf, Hermann, Nettor 496. 
Karl, Pater 496. 
Lanz, Johann, Propf 

Yapleidi v. GÄT. 318. 

Yaflalle, franz. General 147. 149. 

Tasso, Orlando di 259. 261. 27 

Eaub 480. 488. 

Yaubmaict, 

Sauhert 50%, 

Sata 817. 

tauner, fr. 487. 

Yauterthal 486. 

auttwein, Joh, Organift 24. 

Karmann, 3. 480. 

Leade, Schrüftfieller 372. 

dober, M. Valentin, Theo. Stud. 269. 

Lehler 482. 

Kechfer, Lorenz Baufünftter 310. 

Lehner, I 406. 

Leonhard, Kapellineiter 200. 261. 272. 


hrifteph, Lauten 




















Sofen 427 ü. 








Aubrcos, Proi 











oder, Iofeph 491. 496. 
Fofesre, franz. Marihall 138. 139. 
v. Lehmensburg, Fole 496. 501. 
Lehr, Karl, Major 496, 
v. Leibbrand, Karl 496. 
Yeibringer, Dr., Ge. 439. 
v. Leimbad, Johann 308. 
Martus 303. 
Lein 486. 
v. Yeiningen, Sreifcan 407. 
Yeipprand, Regierungsrat 490. 
Leipgig, Univerfität IL. 
Leifewit, C. 501. 
Leitgeb, Heine. 258. 261. 264. 271. 
Zörg, Trompeter 261. 200. 
Mufiter 263. 
Lemp, Jatob, Vizereftor in Tübingen 862. 
Yenau, Nitolaus, 489. 
Lenz, Stadtbaumeifter 496. 
Leo IX., Bapft 201. 202. 204. 
X, Bapit 361. 
Leonardo da Vinci 218, 
Leomhardus de Erto 
Leiher, Paulus 32. 342 
!effing 181. 197. 
LEfocg, württ, Oberft 126 fi 
Leuttich 423. 
Feuge, Afeed, Profeifor 49. 
Lieb, Martin, Mufiter 206. 
v. Liebenau, TH. 500. 
Kiefhing, Helfer in Böofingen 9. 
Lmpurg, Reichsgraficaft 444 N 
ndenfpi, Sekretär 94. 
indfin, Cpriftoph, Theol, v. Stuttgart 
264. 
Eindner, Friedrich, Mufiter 273. 
P. 487. 
Tpeodor, Mufiter 278. 234. 
v. Linfenmann, franz Xaver, Bifhot 496. 
pp, Mbolf, Veteran 496. 
Lit, Friedrich 496. 
Yitteraturgefchicpte, fchrwäbifche 218. 249. 
vöbe, 3. 466. 
ogyen 486. 
Kodmanı, Werner, Abt 24. 
vd. Coon, Hans, Baufünftler 310. 
Sänger 200. 


4. 257. 273. 























6 Negifter. 


!  Yubiwig, Deganift 267. 
OR, Mufiter 274. 275. 
| Simon, Hoforganift, Mufiter 267. 270. 
71. 272. 277. 278. 
ollharben 7. 16. 358. 
Lonieerus, Johannea 365. 366. 
| 2ord) 486. 
Loferth 481. 
Lofus, Heine, 284. 
Lothringen 277. 
gotterer, Job. 284. 
oubmann, Rifol, 7. 
v. Löwenftein, Graf Albrecht 270. 
Luder, Peter, Prof. in Heidelberg 30. 
\ Yubtwig ber Bayer 351. 
N 8. Br, beutfcger Railer 466. 
TIL., Pialzgraf 6. Mein 4. 2. 234. 
16. 817. 
XIV. 378. 
Yubiwigsburg 486. 
d. d. Lühe, Hans Otte 121. 
Lurtölen, OMACHt 496. 
Lünig, Reigsarhio 208. 
Lupien 486. 
. Lupien 230. 
Lupus, Manfrebus Barbarinus 21. 
Sufchin v. Chengreuth 419. 
Yuftane Vincente 291. 
Lufitanus, Bincentins 291. 
Lutbert, Abt v. Hirfan 201. 202. 204. 
Luther 181. 289. 317. 321. 338. 350. 
| 355. 365. 367. 
) Yüpenburg, Ritolaus, Abt v. Spenbeim 2. 
d. Luz, Karl, Regierungspräfident 496. 
Soon, Märtte 420. 























u. 
Maasturg, €. 498. 

| Macyult, Nit., Baht 284. 
Mad, Yandgeriterat 490. 

gudwig, Bildhauer 496. 

Marbad, Familie 496. 
Magdatena Sitylla, Herzogin Sl. 

| Magveburg 131. 
Magenan, Oberföriter 496 
Magirus 492. 496. 
Mablbader, Fugen, Pater 49. 





Reiter. 


Maier, Johann Philipp, Holghändler 496. 
t, Orgelmagher 254. 279. 286. 
Maierhojer, Dr. Theol., Stabtpfr. 338. 
Mailänder, Jatob, Kapelimeiller 274. 291. 
Mainz, Univerfität 311. 318. 
Maid, ©. 497. 
Maifer, Wolfram, Abt » Hiran 
Mafrian, alamannifcer Könin 476. 
Mangold I. v. Jen 225. | 
Mar, Peter, Organift 234. 
Marbadı a. N. 416. 
©. Marchthal, P. Andreas 491. 
v. Maräithaler, Generaltt. 496. 
Marignans, Marhefe 464. 
Matt, Lufas 234. 
Martgröningen 226. 
Märklin (Martoleon) 320. 325. 320. 
Märkt, A. 481. 
Marmont, frang. Marfgall 138. i 
Martin, Waffenfhmier zu Heidenheim 281. 
Martinus Damienfis, Bilhef 17. 
Martolfit, Madtotfi, Joh. 317. 
Marz, Dr. Gafpar 308. 
Deaffenn, franz. General 139. 
Naud, 6. 479. 
Daniel, Bildhauer 449. 
Gbuarb 449. j 
Maucer 487. 
Maud, Felir 284. 
Maulbronn 486. 
Marimilian 1, deutfcher Kaier 95. 299. 
428. 433. 434. 4 
IL. beutfher Kaifer 417, * 
Maver, Chritsph, Piarrer in Grofgartadh 
384-386. 

3X 481. 484. 488. 

Otto, Refter: Geifliges eben in der 
Reicpeftabt Cftiugen vor ber Refor: 
matlon ber Stadt 1-32. 311 ff. 499. 

Peter, Deran v. Obereflingen 5. 6. 30. 
31. 345. 347. 30: 

Wfarrer 309. 370. 37: 

Robert 496, 

Zeparatiit 309. 370. 378. 

Wendelin, Lehrer 496. 

Mayerhofer, Stadtpfarrer 320. 
Mechthild, Ergherzogin v. Öfterreich 423. 
Biakzarkfin 4 20. 















Merbold 496. 

Meffert, Kaplaneiverweifer 496. 
Mehler, 3. B. 500. 

Mesring, ©. 280 ff. 402 fi. 467 ii. 
Melcjaner, Job. Helias, v. Gi 
Melanäitgen 314. 335. 358. 
Memmingen 256. 420. 
Mendelsfogn 181. 

Mengen 486. 








| Merentins, Yulas 257. 272 


Mergelitetten 478. 
Mergenthaler, Ottmar 496. 
Mergentheim 486. 

Mat, ©. 40. 

Mertatorins, Georg, Ball 284 
Mertie, 3. 479. 488, 








| Mertlingen 486. 


Merlet v. Trenheimb 496, 





Mertel, Kafyar 284. 

Mextelin, Andreas 281. 

Mese, Yanıbert, Mufiter 284. 
Meffenhäufer, Johann, Tenorift 284. 
Meyer, Wrich v. Waffened 5. 


Meyger, Chriftoph Adam, Theol. 410. 
Nice, Franz, Sänger 200. 
Nicielbach, a. 2. 458. 459. 461. 444. 








| Niüetus, Vitus, aus Gmünd 304 fi. 


Mile 4%. 

Mitteilungen aus Büchern und Zeitfgriften 

230-239. 

Mireffigjad 444. 456. 457. 400. 
Mödmühl 487. 

Moden, 9, 
Mogenhefer, Johann, Propft 302, 308. 
Mögling, 9. 493. 496. 
Möglingen 487. 
Mehl, Robert 496. 
Mofr 495. 

"Rafpar, Chorherr 496. 

Molinos 90. 91. 92. 

Motiter, Joh., v. Grumbad 5. 
Mofiteris, Joh. 317. 
Motiterius, Johann 
Met, M. Joh. Gottfried, Prof 
Metshofer, Georg, Mufifer 26T. 












518 


Moncenige, Avife, venet. Geranbter 465. 
Mondigein v. CHl. 318. 
Mömpelgard 255. 
v. Montiert, Grai rich 424. 
Mirite, 3. 496. 
Merlin, Yatob 284. 
Mofapp 4 
Mofeey, Meftey, Job., Trompeter 
Mifer, Sch, Mufiter 284. 
Mogorap, Albert, Yauteniit 284. 
übte, Dr. u. Prof. in Kiel 78. 
Müstpaufen a. R. 487. 
Müller, Muguit, Oberlehrer 497. 
a. fr. 480. 
6. 499. 500. 
Dr., Brofeifer, Prälst 55 fi 
3cb., Fücft. Yimpnsgfcer Hofprediger 
HT. 461. 

Job. aus Un? 301. 

Mid), Theol. Sind. u. Infermater 
339. 390. 

drutmin 

Multicer, Hans 497. 

Minden 277. 

Münfter d. Gaildorf 405 
Sebartian 318. 

Much, 6. 

Mürct, frany. 

Murehardt 497. 

Muffate, Abertine, v. Padua 30. 

Muzbans, Job., Ztipendint 8. 














460. 








Erin; 





17. 








Nafsger, Kraft, v. Wieienfleig 
Nigele, 6. 488. er 
Nageld 487. 
Nageldgan 473. 
Nagelt, Joh., Frater 
Nißer, I 487. 490. 

Nananets, Ich, Teneriit 206. 274. 
Rapofeon I, Ralfer 130 fi. 

Mai, Wilbehn, Meiberit 497. 
Mauclerus, |. Bergenhans 298. 
Nedarfulm 48 
Neeliz, Sau. 284. 
Neenfictten 487. 
Negelin, M., Iatot 260. 















Regiiker. 


Ü Nehren 487. 





Neipperg, Ctammtajel des Haufes 497 
Reife, Keftung 141. 


Nepolitamus 
Neresbeim 487. 
Melle, 6. 439-39. 
Neuburg a. Donau 277. 
Neuenbürg 487. 
v. Neufien, Konrad, Stabtpir, 
Neuhaus 487. 
v. Neubaufen, freibere 47. 
Renmann, Dr 9. 
N Werngel, Altift 284 
Neuolanienfis, Felir 284 
 Neufiebler, Mel. 2%. 
Neuquig, Ioh., Trompeter 266. 
Neuvicth, 3. 489. 
Nicolaus von Tinfelstüht 9. 13. 18. 
Niedernau 487. 
Niffer v. Ehlingen 318. 
Niger, Peter If. 13. 
Nihenf, Dr, Diafonus in Kofted 62, 
Nifoians v. Wolc 19-32. 226, 333. 
v. Rippenbura, Marin 417. 418. 
Rifne, Ach. B4. 
Nittel, Martin, Dr. 298. 
Nördlingen 420. 462 ff. 
d. Norman, Phil, Cbrüit. fedr. Il. 
Netbafft, ritterl. Familie 416. 
Netter 164. 179. 181. 187. 
Notting, Bücher v. reelli 
Nürnberg 256. 277. 420. 
Nürnberger, ranz, Trompeter 206. 
Nürtingen 258. 487. 
Mofier, ©, Stadtichreiber 3. 























©. 


Iberderi OA. Neresheim 46 

Oberfiicadh 406. 458. 400. 461 

erfampf. Chr. Phil. 497. 

Dbemnbori 487. 

Ober: Öfäelbrenn 414. 415 fi. 

Dberfonthein 445 fi. 

Dbfer, Karl 17-138, 

Ocfenbaufen 487. 

| Deelin, Thest. 374. 409. 
Oenter, &. 498. 497. 











Regiiter. 51 


Schm, Schulichrers 2 






ie 459. Petrus, Hifvanus 362. 





Vekolampadius 345. 357. 359. 492. 497. | Peutinger, Konrad 337. 

Dlearius BT. Berus Sombardus 8. 16. 18. 

v. DOppel, Albert, Präfident 497. Fetrus, praepositus in Denfendorf 328, 
Spfer, Phil. 284. zu ©t. Sirtus, Kareinal 4% 
Drigenes 335. Biofi, Garl Auiedr., Kabinete:Zchtetir 105. 
Orlando di Lasso 259 fi. 272 ji. 297 fi. | Cbrifian Gottfried 125, 

Drtlich, Glias, Laffıt 34. | Chr. Matth., Prof, Kanzler 87 H.877 fe 
Defcpelbrenn OA, Herrenserg 414 f- 497. 

Diander, Andreas 497. Job. Chrüftoph, Theol. 63. 91. 


Dr., Kanter 35. 30. 
Suras, 6. 8. 411. 
Lutas, Dr., Hofprediger 254 i. 270. 279. 


gen 414. 
2. 492, 
rich, Mealtchrer 497. 





















255. Wüßelm, Detan 47. 
Oflermaier, Andreas, Mufifer 274. Peiffider, Adam, Orgelmacher 210. 
Georg, Oryanift 207. fiter 118 fi. 199 fi. 180. 
Oftertag, ©. 482. Psner, Arier., Trompeter 28. 
Sswald, Joh theol. st. 200. Tirer, Familie 497. 
St5o, Jatch 284. Guftav, Rechtsammalt 497. 
Parrer im Eimpurgifhen 456. | Paul 497. 
Dettingen, Grafen von 402 H. Mlaumlech DOM. Neresheim 469. 
&. Dettingen, Beliyang 440. fleiberer, Dr., Rd. 258. 
Settingen:-Wallertein, Milan, Heryonl. Trempeter 204. 206. 
118. Tict 321. 932. 
Otte, 6. 409. | rutingen 479. 487. 
Heincich, Pialzgraf 269, | Phitastrius Guilichnus 7. 
v. Om, Freißereen 414. | pSitipp, Sandaraf v. Seifen 468. 





Seorg 41B. v. Rofenberg, Kurfürit v. Speier 24. 
id, U. 498, 
v. 


iper, D. 480, 
Wabına, Univerjitit 326. 


Wirer, Peter 3 
Wagel 501. 502. Pirtgeimer, Wilib, 355. 











Fair, Iafot, Organift 274. ı Piscalar, Aribelin, Beichtonter 497. 

Palanus, Georg, Mufiter 284. | Pins IT, Papfi 18.9 

Baminger, Leonhard, Schulmeifter 274. | Plattenhardt v. Chfingen 310. 320. 
Sephenias, Schutmeifter 274 Blank, Michael, Mufiter 266. 284. 

Wantlen 488. Pogyius 2. 

Waradeis 477. ‚ Peiret, Schrifif 

Waris, Umiverfirit 312, Polen 278. 


Warler 497. 
Parfimenius, Abt v. Sirfau 197 fi. 210 


Poliander 500. 
Pemaramnis, Nupert, Tenerift 24. 








23. | Pompejus-Tzogus 17. 
Yaulus, Tiatonus 166. 192. Berpenweiter 487. 
€. 486. 490. | ofen 133. 
de Pay, Hoffamunerbauat 497. | Prag 278. 311. 
Veregrim, Hirf. Nöndı 224. Wreif, Chriftiane Dorothee 403. 





Verlin, Hans, Iatein. Schulmftr. 325. Preifet, Fr. 489. 
Veterfen, Job. With. 124. 372, 388. Paul 497. 


50 


Preußen 1808,07 129 if. 
Vrodft, Rudolf 497. 

Prösftelin, Nifelaus, Einger 261 
Peubentins 335. 


Füdler-Cimpurg, Graf Siegirien 440 fi. 


Pultust 132. 133 fi. 
Bupitefer, Joh. Adam 499. 
Pucdl, Franz 41. 
Füteri, Jakob 4. 


©. Suadt-Wpfeadt-Jony, Graf Otte 497. 


R 


Raab, Hans Konrad 281. 288 ii. 


Nabe, Joh. Adam, Notar in Erlangen 371. 


Robener 181. 

Raibte, Georg, Jeurnalift 497. 

Kaiffeifen, Parzer in Mittelfücae 

Raifer, Hans, Golbihmien Q71. 
‚Hermann Joieph 497. 

Raith, Theol. 35. 

Namus, Petrus, Mathematifer 323. 

Rathgeber, I. 485 

Ratold, Eberhard, Di 

Nabel 502. 

Rand 489. 

Raub, Wotig, Muflus 257. 261 

Rauwolf, Cirt, Yautenmacher 

Ravensburg 422. 423. 466. 

v. Reber, {. 497. 

Reset 383. 405. 409. 

Rechberg 57. 

v. Rechberg, Yına 441. 
Graf Bernhard 497. 

Rebttgater, Georg, Juırun. 28H. 

v. Mebrwiß, Erhard, Weihktigef 20. 

Reformateriicie Schriften 353-862 ff. 

d. Neibel, Gen.:tent. 497. 























Neiberger, Reipperger, Paul, Baflift 234. 


Neihard, Andreas 197. 

Reigpenan, Fätigungen 466. 

v. Reichenbach, Job. Konrad 262. 284. 
Neicjevogtei 4 
1, Pojauner 
Nein, Jeorius, Stud. von Fötingen 316. 
Reinhard, ©. 499. 

Reinden, ©. 481 











Regifer. 





0. Reifhah, 
Reifer 482. 
vd. Reifer, Wiletn, Bihof 497. 
Reipmüller, Georg, Lautenit 208. I. 
205. 
Rennberger, Reumontanus, T. 234. 
Renz, Konrad 441. 
Neger, Loreng, Tenorift 284. 
Neugjlin 328. 338. 369. 374. 378. 
Dionyius 317. 
Jobanı 63. 75. 298. 3161. 336 
374. 378, 
Neuß, Auguf, Pfarrer 497. 
IoG. Auguft, Staatsrecirstchrer III. 
d. Ref, Jofeph, Art 497. 
Reuthin, Kloiter 279. 
Reutlingen 36. 487. 
Reveft, Arany, Oberftlentnant 141. 
NHaglus Aefifanpianus 308. 
NHeinbund: Truppen 126 ii. 
Nicard, Pialsgraj 35. 
v. Riede, Karl Bitter 497, 
Niede, 8, vermähfte Lichemann 497. 
Riedefel, Joh. 302. 303. 
Riebmüller, ob. 119. 
Rich 484 
d. Rieger, \mmonuel, reiberr 120 
v. Nie, Richard, Domlapitular 48. 
Ringsgewand, Zac. 275. 
Nißtifien 477. 498. 
Nittel, Laurentius be Trud 5. 
Mizeus, Mlsiue, Theoder, Kapellmit. 
Rohhetz 167. 169. 
Rod 308. 
Nödetsheimer, Samuel 498. 
d. Möder, württ. Maior 150. 
Röffter, Hieron., Scgulmeifter 209. 
Roller, Jufeb, Ecjullehrer 493. 
Römer, Oberfonfit.:Mat 33. 
Roriff, Korenz, Sänger 260. 202, 3 
Otto Servatius, Ati 284. 
Roroogel, Adam, Mufifer 285. 
Rosdeph 
Rofenbac von Heilbroun 389 fi 
Rofier, Glodengiefer Familie 498. 
Rösler 163. 
Röffer, Hans, Geldihmied 271. M. 
Rofted, Univerjirit BL. 


itgrim 426 





























egiiter. 


Rot, 498. 
Paul, Mufter 285. 
Roth, Kloder 424. 
Roth, FM. 292-310. 
Nöthenbad 488. 
Rothenberg 488. 
otöfircen, Sammerjunfer 250. 
Rottenburg a. N. 477. 478. 498. 
Rottenmünfter 488. 
Rottweil 479. 488. 
Rubeneni, Rubeneijh, Benebitt 208. 278. 
289. 
Rudolf I, beuticher Kalfer 494. | 
IT., deutfcher Kalfer 416. 
M. Mebitus in Eptingen 834. 
Ruck, D. 488. 
NRügt 158, 159. 168. 199. 
Nüßle, 9. 3. 49 
v. Rühle, Konfi 
Ruland, Otto 176. 188. 
d. Rümeliu, Gmit, Oberbürgermeiiter 498. | 
Rumpfer, Tpomas, Sänger 262. ! 
Ruoleu, Felig, Mufiter 285. 
Nupredit v. d. Pfalz 462. 

Rufcher, Thom, Theol. Dr. v. Gmünd 
294-298. 300. 806308, 310. 
Rußland in den Jahren 1806/07 129 eis 

157. 











8. ! 
Sage v. Gil. 318. 
Yeonpart, Stabtfgultheih 498. 
19, Heron Fricke. Wil | 





Safmann, Pr 1 Um 98-116. 479. 

Salem, Kofler 424. 42, | 

Salemann oder Salome, Adam, Iheol, 
v. Scuaith 264. 

Steh, Fran, Mufiter 274. 25. 

Nit. 257. 200. 262, 208. 271. 272. 
Salınendingen, Hewen von — BI. 
Latnecerin (Setnecerius), Tenorit 2 
Salomo, Tobias, Sänger 202. 269. 
Salomon, Adam, Magifter 209. 
Sarzmanı 350, 

Sam, Konrad 498. 
Sandberger 298 fi. 273 fi 
ander 501. 














| Sgeuiiler, Mi 


52 


Sapper, Yudwin, Preierlor 409. 
v. Sarıven 478, 


Sattler 208 ji. 224. 





Dr. Theo). tabtpiarter 32V. 333. 366. 
Sauernann, Buchändter in Bremen 878. 
Saupp 490. 

Saur, Nitel., Mufiter 35. 

Sauter, Oberförter 4 
Bau, Sänger 20: 
Scyuttheii 498. 

v. Savary, franz. General 136. 

Standort, Schabhardt, Schubart, With. 

Utridh, Sänger u. Rellaborator & 

v. Schadt, Die Zamilie 499. 

Sihad, Wolfgang, Singer 2. 

Scpad v. Um 442. 

Schadwiener, And, Mufiter 285. 

Schäffer, M. 410. 411. 

Schaffner, Konrad 443. 

Martin, Maler 440-448. 

Scaipf, Joh. 5. 

Shall, 3. 485. 

jangenbadh, D. 489. 408. 

Sir, €. 499. 

Schaubet DA. Marbach 389. 

















| Scehtin, Sceubtin v. Güfingen 318. 


Scheifer, Adam 317. 
Schell, Schaftian, Sänger 262. 
llenbauer, Ctadtpfarter 89, 
Schent, Hans, Sänger 2M. 
Vollratb, d. Limpung 447. 459. 461. 
Scherer 172, 
Sopertlin v. Burtenba 174. 176. 
eubel, Jopanncs 408. 
Sheud eubing) 281. 
Förg, Kupferihmich BL. 
atin 286. 
Scheubing, Jörg, Kupferfchinied 280 ii. 
Schuurl, Ghriteph 302. 
ie, 6. 48. 
Schidgardt, Heinr. Vilbjäniter 
Wilhehn 498. 

Sciegg, Kafpar, Abt 425 
Ufrich, Benebiftiner 498. 
ler, Feichrid, 498. 499, 

d. Bater 465. 
Sciling, U. 480. 
Schittenberger 262 f. 37 1. 
























498. 


426. 





© 





522 


Scaitberi 489. 

Schlegel, Berer, Mufiler 285. 
Schleich, Gregor, Veteran 49. 
Schleier 499. 

Margarete, v. Ulm 438. 
Schteifler, Mich., Auiit 285 
Schtefien in ben Jahren 1800 
Slictärke, 3. 8, Kapellmeiler 499. 
v. Ehlid, Graf 95. 

Schloffar, A. 498. 

v. Schlehberger 38. 
Scpmalfattiicher Yund 307. 
Scämeller 163. 173. 177. 179. 
Schmid 485. 

v. Schmid, Ehrifiop 400. 
Schmid, Job. Chr, Heljer 370. 

Ioß., Parrer in Bipield 86. 87. 

Ludwig 409. 

Die), Mesner 3 

Migacl, Orgelbauer 278. 279. 
SchmibScnned, Otto, Biareer 499. 
Schmideljeld 447. 

Sihmidlin 306. 492. 

Job. M., 329. 361. 49. 
Schmidt, F. 4 
M., Sängerin 49. 
». Schmidt, Obert 49 

Schmelker, 75. 398 fi. 

Schnaitt, I, Veteran 49. 

Schmaitbein 488, 

Schnedenburger, Mar 499. 

Schneiber, Emanuel, von Bern 405. 
Eugen 229. 421. 486. 
Gutogius 119. 

Sipneiverhan, 3. 499. 

Schneipperlin, Chriftian, Mufiter 288. 

Schuell, Ernit, rer 499. 

Schniepp, Hans, Pichfenmacer 278. 

Ulrich, Inftrumentenmacher 277. 280. 
Scniger, Anton 277. 

Schnizer 500. 

Sxöstin, Cory, Mag. 312, 
Shöier, Yucdructerfamilie 300. 
Schöiterlein, Anna, v. Gälingen 208. 

Dr. Bernbart 299-300. 321. 

Hans v. Eitingen 298. 

end 320. 321. 

Yurwig d. Gi 









1807. 

























































298. 


186 ii. | 


Regiiter, 


Sail, 8. W., Ballor 490. 

| Zehön, ©p. 480. 493. 494. 480. 487. 488. 

489. 490. 495. 497. 500. 502. 

Schönbein, Chr. 6. 499. 

v. Schönburg Wolf 491. 

Scpönenberg 6. Eilm. 

Schönfeld, Wentel, Mufiter 285. 

Scpönleber 486. 

Sconf, Joh, Magifter 209. 

Schornberger, Georg, Mufter 285. 

Scoruderfer, Daniel 266. 282, 

Scott, €. 502. 
Joh. Gettich, 
Konrad 279. 
Pater, dj d. 
Theodor 499, 

Sichop, Jateb, Zinfenit 2 

Schramberg 48 

| Schramm, Geiedric, Bildhauer 490. 

" Schrauf, 8. 32 
Schreiber, op, aus Ulm 204. 300. 
Sipröer, X. 40 
Zigrot, Hans 250. 
Scubart, Dichter 40. 
Zübelin, 8. 484. 
Schuh), Jateh 
Schübdetopf, € 
Schucmader 48 
Sajühlin v. Fhlin 
Zjühten, Hans, Maler 213. 218. 
Sgulmeifter von Ghlingen 2. 

v. Schulte 502. 

Sgutte, Dr. Mops 46 
| Schuttheiß, org, Yallıtt 285. 

Sautze 187. 

Sgguoler, Kalpar, Mufiter 285. 

Scjuffenied 488. 

Schufer, Hans, Zintenmacer 27. 

Shüp 300. 

Sig, ©. 481. 

Sanvab, Aufzeidnungen 119. 1% fi. 

Suflan 499. 

IoH. Ghrifteph, Profeffor 123. 
Schrwätiiche Woelsfamitien 230. 
Scnoisticer Bund 42. 

Schwäbiiche Geledrte des 15. u. 16. Jahr 
Hunderts in Mainzer Dienten WI. 
Schnwätiice Fiteraturgejchichte 48. A 


Dberbibliothefar 124. 


Straßburg OL. 



























Regüter. 


Scnwap, Jch., Kapellm 
Schwarz. Peter 333. 
Scbajtian, Singer 20%. 
Thomas, Geigenmader 
v. Schwarzenberg, Graf 96. 
Schwarzwald 488. 
„Scwediiche Gräfin” 466. 
Schweiger, Maler 490. 
Schweizer, Sudwig, Nehtsamwalt 49%. 
Schwenffele 33. 
Schwindelin, Leond., Kantor 330. 331. 
orid 307. 310. 318. 
v. Sedenborf 57. 
Generat 126 ji. 
Sedelmaier, Sehafttan, Pıfauner 290. 
Serufius, Gäclius 335. 
d. Seeger, Freifere 481. 
Seeger, Sudwig 499. 
Oberbelfer in Göppingen 88. 
Seiboto, Mathäus, Muftter 500, 
Zeit, Feieorih Wilhelm 500. 
Georgius BIT. 
Semerau, U. 501. 
Semnon, König 476. 
Senfel, Ludwig, v. Münden 289. 
Seng, Math, Mufiter 285. 
Renger v. Gilingen 318. 
Zeparatismus und Pietienns, Anfänge in 
Württemberg 33 ji. 308 ii 
Serciftori, ital. Gefanbter 464. 
Zeubert, Joh. wart Ludwig 124. 
Zeypa, Dr, Ferdinand 95. 
Seyngrün 500. 
Seyy, Jof, Ati 
v. Sidingen 365 
Liegte, Feietrih, Major 500. 
Tigel, Ludwig 204. 
Zignund, Erjberzog 424 Hi. 
Cigwart-Miller 496. 
Zülßer, Zabritant 510. 
Eiger, F. 500. 
Simmern 255. 
Simon de Cremona 9. 
Simpficius, Abraham, Nufiter 285. 
inapius, Jof. Pontamus, Mufiter, 285. 
Zinari, Franz, Mufiter 385. 
Sirus IV., Papft 4 
Zecin 411. 


























0. 























23 


ji. Cimpurg 447. 
bronm (R) 477. 





Solotum 480. 
Sommershaufen HT. 
v. Sonnenberg, Graf Jobann 425 ji 





Soreus, Gitereienfer Abt 9. 18, 
v. Tätern, Chrif., Dompere zu Mainz 305. 
Seuit, jranz. Marihall 151. 156. 





| Spandau 131 fi. 








Sparlügel, Jodotus d. 
Speitel, Wühelm 500. 
Spener 34 ii. O1 fi. 369 ii 
Speratns 500. 

Spinder 412. 

Tomas, Superintendent 45. 
v. Zpigemberg, Rittmeifler 134. 1 
Sponfeim, Aofter 4. 

Sporer 500. 
Sprenger, Clias Anbreas, Diafonus 411 

Yalentin 277. 

Springer, JocR, Trompeter 2U6. 
©. 490. 

Georgen 488. 
tabel von Elingen 318. 
Ztrötin von Ehtingen 318 
Stadt, Rafael 500. 
Stahleder, 309. Jateb, Theol. 410 
Steiger, Uinus, Kamerer 500, 
Stnigmüller, 9. 498. 
Stalberg, Georg, Mufiler 285. 
Stalder 166. 170, 182, 
Sritin, B. Fr, 9. 420, 492. 
Stamter, Jörg, Organiit 267. 271. 
d. Stammbeim, Herren I16 

Ich. Wolf 416. 
Stammtro, Kaufmann 500. 
art, Gong D. 
Staudenmaper, Proiefior 500. 
Stau, Balentin 262. 270, 
Stanpiv 321. 
Stauf, Kamerer, 500. 
Steste, Julius, Fabrit. 500. 
Siehelin, Jörg, Lantenmacher 278. 

Matth. v. Hau a. Kits 281 
Steiff, Karl 8. 239. 311. 479. 482. 498. 
Steigleber, Adam 287 fi. 

U, Organit 267. 

















524 


Ztein, A. 501. 

Steiner, P. 502. 

Steinhart, W. 500. 

Steinbewel, Steinböwel 19 ij. 291. 298. 
308 ji. 318. 320. 384. 

Steintopf, Familie 500, 

Stengel, Paul, Zänger 208. 

Sterned, Wilh, Tenoriit 285. 

Stetten a. 9. 489. 

Stiefel, Michael 322 ii. 364 ii. 

Stitihe 335. 

Stipfenserger, Albert, Zinfenitt 280. 

Stodmayer, Friedrich Amandus 122, 

v. Ztöffeln, Konrad 500. 

Storr 370. 

Stößlen, Bucbruder in Tübingen 377. 

Step, Paul, Erigieher 500. 

Straab, Georg, Trompeter 206. 278. 232. 

Strabo 468. 

Stragbury 255. 278. 420. 

Straub, Georg, Mujter 285. 

Strauß, David Frietrich 500. DOL. 

Strib, Hans, d. Walbensurg 270. 

Ströpmfelb, &. 485. 487. 

Strötin 500. 

Stromberg 480. 

Stuttgart 489. 480. 

Ztrot v. Ghlingen 318. 

v. Sufemw, General 500. 

Sulger:&ebing 501. 

Tülihgau 473. 489. 

v. Zulg, Graf MA. 

Zutztad a. Kt. 44. 455. 460. 

umelccenna 477. 

Zupper, A. 480. 














v. Tajcl, Mi 
Tanner. Ghrifiopd, Sänger 
w. Tirfchenrent, Priener u. Singer 2 
Tatarineii, E. 450. 
Tautenefen ON. Leuttirh 42. 
Taris, Martin, Tenerift 28 
vd. Led, Berreld 20. 
Tenner, Ebriteph, Bat 
Tennbarbt 406. 411. 
Tertullion 330. 
Tettelbad, Sigmund, Mutter IND, 














Regifter. 


Teuber, D. 479. 

Teuffel, Sigmunt, Profeffer 300. 

Tegel 

Lbalgeim 489. 

Ihamas 291. 

Thanmer 266. 276. 278. 230 

Theobalb, Württ, Operftleutnant 148. 

Thunlingen 419. 

Thlenemann, s. 500. 

Tomas v. Aquins 8. 15. 334. 

Themas, Ghriftoph, Muer 285. 

Thon, € 499. 

Thorfetder, Joh., Mufiler 35. 

Thern 126. 144 fi. 

Touen und Tarie, Fürflenbans 500. 

zitfit 192. 150. 

Tiicingen |. Tiigingen 326. 

Tosler 166. 

Tornegau 473. 474. 

Tornigeflat = Dornftetten 474. 

Teadenflein, Joh, v. Ehlingen D. 

Traub 492. 

Traum 460. 

v. Trautmanneborfi, Graf 95 

Trient, Konzil 464. 

Trier, Unioerfität 311. 

Tripsteill 489. 

Trüffer, Zriebr., Gemeinderat 500. 

Trithemius, Joh, Abt v. Spenbeim 4. 
224. 255. 297. 306. 337. 

Trubbaner, Blafins, Mufiter 274. 

Truchjei ©. Walbburg, Chrifienh DW. 

Dto, Kardinal 300. 

v. Tiperning, F. U. 481. 482, 

Tübingen 255. 311. 316-318. 480. 

Zubingius, Chriftian 224. 

Tuller, Job. 

v. Tümsült 502. 

Turba, Dr, Suflav 468. 

3. Zurenne, Bicomte, franz. Gefandter 2i0. 























u. 
Übertingen 489. 
Übennaan, Samuel, Theol. Stud. 29. 
Nötin, Trectelfinger Familie 231. 500. 
Untant, Gmilic, aek. Biüher 501. 





Regier, 


Un 2501. 278.420.438. 

üfmer Hanber 406. 
Münfter 32. 

ngelter v. Gflingen 318. 320. 364. 

Untel, Hoipitalvenvalter 501. 

Untingen 490. 

Unterjefingen 414. 

AntereSilingen 400. 

rad) 490. 

Urban IV., Papfl 16. 

Ucbar, Habesurgifcen 231. 

üriel ©. Gemmingen 294 j. 803. 

Urfoperger, Samuel 501. 

Atentaf, Sänger u. Komponift 201. 

v Mrfüll, Zr. Gmih Johann 121. 





19.462.489.490. 





Valla, Laurentius 385. 338. 357. 
Valle, Anten de la, Mufiter 285. 
Landamme, General 141. 
d. Yarnbüler, Württ. Gejandter 95. 
Veefenmeyer, ©. 438. 489. ! 
Leße, Mich., Hofprebiger 201. 
Yeiel, Theol. v. Mm 70. 
®. Yellnagel, Aoolf 501. 
Beneig 277. 
Beralie 464. { 
Vergenfans, Zobann 298. | 
Lubwig 208. | 
Bergil 835. 
Beringen, altes {hwäb. Adelsgeichledyt 225. | 
% Veringen, Vifchef Heinrich II. 230. 
Veringer, Andreas, Theol. Stud. 239. 
Liter, franz. General 136. 
Yilmar 186, 
Bineentino, Nicole 291. 
Bliher, Friedrich Tpeoder 500. 501. 
Eitus Miiletus aus Gmünd 304 
Lone, Hans X. 278. 279. 
Vogefmaib 01. 
Vogt, Franz, Prizeptor 501. 
Vegtei, die niedere, im 16. Jahrhundert | 
418-420. ! 
Logsterg, Chlöfhen 492. 
Won 501. 
Lelgt, &, 18, | 
Vellmaringen OM. Herb 417. 420. 
Bürtt. Vierteljahröb, f. Landeögeig. 9. F. IX. 








Volrath, Limpurger Schulorbnung 461. 
Bolmar, Ast ©. Plrfau 202. 
Zlaat, Hoffammerpräfident 95. 
Voltaire 98-116, 479. 
Voltaire 98 fi. 
Völter, 3. €. 492. 
3ob., Pfarrer 501. 
Botg, M., Theot. 410. 
Vol, 8. U. 483. 484, 
Vorbermayer, Michael, Sänger & 
Doretfä, 8. 482 
Borinefins, Ich, Mufifer 285. 
Vptinger, Kon , Stabtjeheißer in Um 364. 








Wager, Andreas, Cänger 208. 
Suftan, Habt. 501. 
‚Hans, Trompeter 266. 
Kanzler u. Probit 85. 
Martin, Mufiter u. Organiit 266. 285 
Nitot,, Mutter 266. 
Ipom. Wi 
Bald, Stephan, Yaumeifter 3 
Bald, 3. 6. 369. 
Johann, Diafonus 258. 263 ji. 
BWaldburg, Trucjeflen von — 422. &: 
4. 
Seorg (Bauernjörg) 437. 
Walded, Buy 490. 
Warbenberger, Georg, Drgelmader 
Waltenbud) 490. 
Waltner, Zelir, Mufiter 285: 
Wallenftein 96. 97. 
Wallerftein 462 i. 
Balıgau 473. 474. 
Walther v. Zürich 337. 
Walz, Grescentia, Lehrerin 501. 
Barihau 132 fi. 
Warthaufen 490, 
Watier, P., franz. General 155. 
Weber, Kapellmeifter 263, 
2. 486. 
Wed, Hans, Bildjchniger 389. 
Wedhertin 501. 
Seorg Rubolf 465. 
v. Weicdmann 501. 
Weigel, Suter 382. 











0. 











526 


Weifenmajer, €. 478. 482. 483. 487. 
Beifersreuter, Heint,, Abt 198 |. 
Weil der Stadt 19. 
Weimar 256. 
Weingarten 421-429. 490. 
Weinsberg 490. 
Weiß, Bed vom Weihenof 501. 
Weißbeder, 9. 496. 
Beifenan, Kiofter 423. 424. 490. 
enftein 490. 
Weiffer, Job. Friedr. Ghriftoph 12: 
Weiimann 38. 61. 64. 78. 870. 377. 
‚380 fi. 396. 
v. Weitbredt, Brälat 33, 
Weitmann, Kont., Mufiter 285. 
v. Beisfider 489. 
Paul 197-224. 486. 487. 
Betfen 225. 501. 
Weller 467. 490. 49%. 
Welling, Hans 442. 
Schaftlan 2. 
Belih, 6, Piarter 444-461. 
Beifer 501. 
Beiten, Jopann, Mufter 285. 
Berk, R. 498. 
Beizheim 444. 458 fi. 
Velin, Peter 263. 71. 
BWenbeitein, U. 488. 
d. d. Wengen, fr. 494. 
d. Wengen, 28. 501. 
Wertnieiter, Bened, N. 119. 
Berner, Predigermönd 5. 334. 
BWeflergau 473. 475. 
Berel 488. 
Mid, Meiferigmict 281. 
Wenper, Sudfer 382. 
Wibtingen 490. 
Wibetind, Albert, Trompeter 6. 
Bibmanı, Georg 200. 
Konrad, v. Höflngen 
Bieland, Dichter 501. 
Bien, Univerfitit 311. 312, 
Wiefenftein 278, 
Wigand, Jafob, Mufifer 285. 




















Wild, CHrifteph Feier, Präfat 122, 
wilotab 490. 


Wien, Abt 0. 9 202. 203. 





Hau 201 


Regifer. 


Wilgelm, 9. v. Bapıın 183. 35. 269. 
862. 
Milms, G. 498. 
Wimpheling, Jafeh 316 ff. 
Binter, Ich. Gg,, Mufter 267. 
Kont., Sautenift 308. 2TI. 
». Winterfeld, A. 499. 
Wintterlin, U. 197. 502 
gr. 413420. 
Winpingerode, Graf 130 ii. 
Birter, Johann 291. 
Wirt, Joh. 264. 
Wittenberg 11. 317. 318. 
Wittental, Ar. 1. 
Wittenweiler „Ring“ 
Bittich, Agatha 326. 
Gerhard 7. 15 ff, 820 Ü 
Neldior 5. 7. 326. 
Wodentagenamen im Schwäibiigen vor 
‚Hermann Fiiger 189-196. 
Wolf, Hans, Sänger 260. 
©. 497. 
Wolfart, Joh., Theol. Stud. 269. 
Wölfftin, Srifteproßt 35. 80. 
Wolfgard, Ztadipfe. in Weineberg 49. 
v. Wollenftein, Jortunat, Graf #. 
Wolspofer, Georg, Mufiter 37. 
d. Wohogen, Familie 499. 
Wörber, Joh, Teneriit 285. 
Worms 317. 
Wülmer, Kornel, Mufiter 285. 
Wunder 490. 
Würter, Joh., Länger 2. 4. 7. 
mlingen O4. Tuttlingen 490. 
temnbergifches Fürftenhaus: 
Aeltefte Herren von Württemb. W528. 
Aerander, Herzog 120. 
Garl Eugen, Heruog 99-116. 
Ghriftepp, Herzog 256. 297. 4M. 
Sonrad 27. 
Dorothee Marie, Brinzeh 209. 
Eberhard i. 8, Gr.u. 9.24. B1.4B. 
Gbcchard IL, Herzog 287. 32 
Sbergarb II, Herzog 9. 
Eberhard Sndrolg, Herzog 69. 
Eifabeth, Prinzeh 270. 
Smilie, Prinzeb 255. 
Gerbinand, Herzon 120. 








174. 














Regifer. 


Sriebrich, Graf dv. Mömpelgarb 266.269. 
Sriebridh I, Herzog 479, 
Friedrich, König 180 ff. 479. 
Friedrich Eugen, Hergog 119. 120, 
Feiebrich Wilhehn, Erbprinz 119. 
Johann Friedrich, Prinz 270. 
Julius Friedrich, Herzog 97. 
Henriette Chart. Frieb, Prinzch 118. 
Karl, Rudolf, Herzog In Neuenitatt 396. 
Katharina, Pringeifin 479. 
Ratparina, Königin 479. 
udwig, Herzog 120. 198. 253 27. 
2%. 
ubwig Fugen, Herzen 118. 
Subwig Friedrich, Herzog 96. 
Magnus, Herzog 497. 
Sabina, Herzogin 479. 
Sophie, Herzogl. Pringeh 255. 
Ulrich I. und II, Grafen 230. 
Utrich b. Bielgelicbte, Graf 21. 423.479. 
Ucich, Bergen 183. 24. 287. 358, 
464. 479. 492. 
Wüpelm, Herzog 120. 
Herzog, Felbzeugmitr. 479. 
Wilhelmine Friederike, Prinzep 118. 
Württemberg: 
Altertümer, württemb. 478—479, 
Biograpbiiches mb Familiengefgichtliches 
aus Württemberg 490-502. 
Dreifigiührige Krieg, der 9 ff. 
Fürftensaus, württemb., Beiträge zu 
deifen Geichichte 479. 
Sefcpicptelitteratur, württemb,, vem J. 
1899 418-502. 
Gefhichtige Lieder u. Sprüce Wirt; 
temberge 23940. 
Eitteraturgefchichte Württemberge 482. 
Schloß Württemberg 358. 
Schwebifge u. Rolferlihe Scenfungen 
während des 30jühr. Kriegs 9497. 
Wappenkunde, württemnb. 490. 
Württemb. Truppen während des Kriegs 
gegen Preußen und Ruhland 1806/07 
129-157. 
Württemberg im Sommer 1794 117. 
128. 
v. Wurzbah, @. 498. 
Wurzbacher, Valentin Dartin 458 1. 























57 


; Würzburg, Unioerftät 311. 
wüf, KR. 487. 
Buflmann 500. 
v. Wyle, Nitolaus 19--82, 320. 333 ji. 
v. Wyi 413, 


». 
Yelin 501. 
Trogtelfinger Familie 331. 


3. 
Zach, Betenmeiller 264. 

Zachariü, Joachim, Tenoriit 85. 

Bahn, Emil, Fabr. 501. 

Zainer, Joh., Buchdr. in Um 309. 
Martin, Organift 285. 

\ Bang, Glias, Baffit 285. 
Zängerle, Fürfibifhef 501. 
Zinnedhl, Zänfhle, Zengl, 27! 
Zehnder, Hermann, v. @i 
Beißterg, Dr. 9. 311. 
Zeitstom 443. 501. 
Zeitter, Joh, Theol. Stud. 29. 

Zeit, Zriedr. 481. 

Zeller, Ghrifian Felix, Geh.Rat 301. 
Gpriflian Heinrich, Pädagog 501. 
Shriftopf, Propft in Denfenberf 88. 
Gerhard, Unterhelfer in Göppingen 87. 
Senf Albert, Pigciater 500. 501. 

Apotheker 501. 


















8. 497. 

Io, Prälat 4 

Joh. Gottiried 

Job. Ja, Detan in Saufen 90. 

Kart Auguft, 

Kont., Abt zu Bebenhanfen 35. 

Oberfchufrat 502 
Zelling, Thomas, Sänger 200. 
Zenger, Rarzif, Kapellmitr. 275 
%. Zeppelin, Graf €. 502. 

Graf Ferdinand 502, 

Graf Karl 502. 

Graf Mar 502. 
Zeumer, beutfche 
| Bit, Zope, 484. 
 Biegelbauer, Manoald, Beuchiftiner 502. 
| Biegter 487. 


». 














äbtefteuern HS. 


528 


Greger Thomas, Bilde! 502. 
Gpriftoph, Brofeffor 502. 
Grasmus, Organift 235. 
Nitofaus, taiferl. Rat 485. 
328. 
Biertius, ubwig, Baffıit 285. 
v. Bieten, Dajor 502. 
Zimmer, Yatrichus, fat 
Zinmermann 369. 372. 
Jobs, Miftenar 502. 
Job. Yatob, Aftrenom 502. 
Job. Jaf,, Dial. in Bietigheim 80-85. 
Wilhelm 502. 
v. Zimmern, Grafen und Freißerm 413. 
helm Werner, reißerr 502. 








Tpenl. 











Regifier. 


Bingeler 168. 

Bifener ? Hauptmann 464. 

Bipperlen 488. 

d. Zeller, R. M Chr, Yidag 

Zollermeper, Chriftoph, Mufiter 

v. Zollern, Graf Gitel Arierid 108. 01 
Joachim, Graf 329. 

‚Zolto, Dr. Zheol. 10. 

Zukrigl, Jafob, fath. Throl. 502 

Zumteeg, Joh. Rubeli, 502. 

Zürid) 426. 427. 428. 

Zueig, 6. 496. 

Zei, Albert, Apothefe: 

Sriefalten 490. 

Zwingli 358. 359. 367. 














Mitfeilungen 


Württembergifchen Kommiffon für Landesgefdichte. 








Stuttgart 1900. 











Nennte Sigung 
der Württembergifhen Kommiffion für Landesgejdichte, 
Stuttgart, 17. Mai 1900, 


unter dem Vorfi des Hern Departementschefs des Kirchen: und Schulmeiens, 
Staatsrat Dr. v. Weizfäder, und in Anmefenheit des Minifterialteferenten 
Ninifterialrat Dr. Habermaas, fomie der ordentlichen Mitglieder der Kom- 
miffion: Dr. v. Sählofberger, Dr. v. Stälin, Dr. v. Heyd, Dr. v. 
Hartmann, Freiherr v. Ow-Wadendorf, Shad v. Mittelbiberad, 
D. Dr. Boffert, Dr. Bochezer, Dr. Egelhaaf, Dr. Bufd, Dr. Schmid: 
der Vertreter: des Mürttembergiicen Gefchichts: und Altertumsvereins Dr. 
»Pifter, des Hiftoriichen Vereins für das Mürttembergüce Franken 
Dr. Weller, des Sülhgauer Altertumsvereind Stiegele; der auferordent- 
lien Mitglieder Dr. Sirt, Dr. Steiff, Dr. Schneider, Dr. Günter. 
Entigufdigt abweiend: v. Aberti, Dr. Wintterlin, Dr. Baulus, Dr. 
Adam, Dr. v. Heinemann. 












Der Herr Departementschef widmet vor dem Eintritt in die Tages 
ordnung dem Bingefchiebenen Staatsminifter Dr. v. Sarmen, unter dem die 
Kommiffion ins Leben gerufen wurde, einen warmen Nachruf, dem die Mit: 
glieber zuftimmen, indem fie fi) von ven Zigen erheben. Sodann verfihert 
der Herr Staatsrat die Kommiffion der vollen Würdigung ihrer Beftrebungen, 
die er zu fördern fid ftetö angelegen fein Lafien werde, und begrüßt nod) ins 
befondere den erftmals in feiner Gigenihait als ordentliches Mitglied teil: 
nehmenden Dr. Ehmid, fowie die teils ertmals anmefenden, teils neu: 
eingetretenen auferordentlihen Mitglieder Dr. Sirt, Dr. Eteiff, Dr. 
Sneider und Dr. Günter. Das geigäftsführende Mitglied v. Hart: 
mann erwibert namens ber Kommiffion ehrerbietig danfend. 


Sodann erftattet das gefhäftsführende Mitglied den Nedenfhaftsbericht 
für das Vermaltungsjahr 1899 und trägt die Anträge des Ausfhuffes, der 
om 16. Mai getagt hat, betreffend bie Arbeiten und den Haushalt des 
Jahres 1900, vor. 









ar 
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Mitteilungen. 


1. Rehenfhaftsbericht für 1399, 


A. Arbeiten. 


1. Über die Mitwirkung des Dr. Mehring am Wirtembergijden 
Urfundenbuc hat die K. Arivdirektion unterm 20, April 1900 
beritet: „Der 7. Band des Wirtembergijcen Urkundenbuchs it 
nunmehr gedrudt und es hat und gefreut, je ein Eremplar desjelben 
fowohl der Württembergifhen Kommiffion für Sandesgefchichte felbit 
zu Handen des gelhäftsführenden Mitglieds als auch fäntlihen 
eingelmen Mitgliedern derfelben zuftellen zu Lönnen. Gerne ergreifen 
wir diefen Anlaf, um aufs neue unfern verbindlihjten Dank dafür 
auszufprehen, dab die Mürttembergifhe Kommiljion für Lande: 
aejhicte durch Die Befolbung eines Mitarbeiters e8 uns ermöglicht 

hat, die Herausgabe des Werkes mehr zu fördern als bisher. Es 

find denn aud von Band 8 bereits 5 Bogen gedrudt und ift das 

Manufkript im ganzen bis zum Jahr 1282 einjchliehlich drudierti. 

Herr Dr. Mehring hat wie feither zu unferer vollen Befriedigung 

an dem Werte mitgewirkt.“ 

. Die Arbeit des Herausgebers der Norrefpondenz des Herzogs 
Ehriftoph, Dr. Ernft in Tübingen, galt im vergangenen Jahre 

zweiten Bandes, Bis Neujahr 1900 war 

die Bearbeitung fo weit gefördert, dafı der Drud Beginnen Ionnte- 

Es ift zu boffen, dafı der Band im Spätherbft zur Ausgabe gelangen 

wird. Neben dem Abichluß des Manuffripts und der Arbeit zur 

Drudlegung wird vor allem die Serftellung eines alphabetifcen 

Negifters die näcften Monate in Anfprucd nehmen, worauf der 

Herausgeber sofort zur Bearbeitung des dritten Bandes fchreiten wird. 

Württembergiiben Tierteljahrshefte für Landes 
aefbichre find rechtzeitig erfchtenen. 

4. Über die Pilegihaften fonnten die Areispfleger teilweiie erfteu 
lichen Abihluk und fait durchaus befriedigenden Fortgang der Arbeiten 
der Viloger berichten. Neueitens werden au die israehtiihen 
Regiitraturen aufgenommen. Hervorgehoben wird, dafı einzelne Pfleger 
veranlaft baben, die wichtigeren Urkunden dem Staatsarchiv nah 

abl Des Tegteren zur Aufbewahrung anzuvertrauen. Das 

ihe aus den Berichten wird wieder in den „Mitteilungen“ 
bt werden u). Einer größeren Anzahl von Pfleger 
rag von reispflegern als Jeihen der Anertennung 

Ä DVienfte Schriften der Kommilfien 
























sugeftinmt, dab in die Bearbeitung 
ner Urkundenbußs der Kandidat Anupfer eintritt 
u für einen eriten Band in der Hauptfaht 
8 und Drud begonnen werden 








Mitteilungen. 3 


6. Die Herausgabe der geihihtlihen Lieder und Sprüde 
Württembergs hat eine vorübergehende Verzögerung badurd) 
erlitten, daf Profeffor Dr. Steiff feit dem Sommer 1899 zu 
feinem Hauptamt in der Kplöffentlichen Bibliothek die Stellvertretung 
für den leider fhmwer erkrankten Oberbibliothetar Wintterlin*) 
übernehmen mußte. Indeffen fonnte mit dem Drud der zweiten 
Lieferung des Werks neueftens begonnen werden. 
Profeffor Dr. Bufch hat als Vertreter der Nommifjion dem 
Hiftorifertag in Halle, 4.—7. April d. X, angewohnt und darüber 
ihriftlihen Bericht erftattet. 

Er trägt in der Ciung das Wejentliche aus demfelben aud) 
münblich vor. 

8. Dr. Kafer, der die Bearbeitung der Alten und Urkunden 
des Schwäbifchen Bundes übernommen hat, ift als Privatdozent 
nah Wien gegangen, hat aber in Ausficht geitellt, daf er in der 
ade weiter thätig fein werde. Ardivafiefior Dr. Wintterlin, 
mit der Gefhichte der Behörbenorganifation in Württem: 
berg betraut, zeigt an, dafı bie Arbeit voranfhreite, aber naturgemäß 
nur Fangfam, da immer neues Urfundenmaterial zunachfe. 

B. Die Einnahmen und Ausgaben beliefen fih je auf 
12496 cu 45 Bi. 


= 


U. Anträge des Ausfhuffes, betreffend die Arbeiten und den 
Stat des Jahres 1900, jowie Befhlußfaifung darüber. 


1. Die begonnenen Arbeiten follen fortgeführt werden. 

2. Den zahlreichen Pflegern, welde den freiwillig übernommenen 
Aufgaben mit Hingebung und Erfolg fih gewidmet haben, wird die 
dankbare Anertennung der Kommiffion gezolt. 

. Dem freiwilligen Mitarbeiter an dem von Dr. Diehl bearbeiteten 

eriten Band des Ehlinger Urlundenbuds, Dr. 8. ©. Bfaif 

in Eplingen, wird der warme Dant der Kommiffion ausgejpraden. 

Der Hiftorifche Verein Heilbronn foll eingeladen werden, die Heraus: 

gabe eines zweiten Bands bes Heilbronner Urfundenbugs 

unter feine Yufgaben aufzunehmen. 





” 


IM. Wahlen. 
Zum außerorbentligen Mitglied wird enwählt der Mitarbeiter 
der Kommiffion Dr. Ernit, Privatdozent ber Gefcihte in Tübingen. 


*) Ingwifchen mußte der verehrte Kellege die Beriekung in ten Rußland nach 
fngen, bie ihm dureh Königliche Entfehliehung vom 21. Mai b. 3. unter Verleihung 
des Titels eines Direltor mit bem Mang auj der IV. Stufe gewährt wurt 
am 8. Juli iR ber fchwer Peibende ans einem Lehen teeuer eriprichticher Arbeit abs 
berufen werben. 





4 Mitteilungen. 


In den Ausfhuf werden für die 3 Jahre 1900-1903 gewählt: 
a) zu Mitgliedern (außer dem fagungsgemäß im Ausfhuß fisender 
geichäftsführenden Mitglied): 
Dr. 2. Heyd, Dr. v. Stälin, Dr. Wintterlin 4, Dr. 
Paulus, Dr. Bujh, Dr. v. Heinemann. 
db) zu Erfagmännern: 
Dr. Adam, Dr. Egelhaaf. 


Aus den Berichten der Kreispfleger 
über die Arbeiten der Pfleger, melde die im Befit von Gemeinden, Nor 
vorationen und einzelnen im Lande befindlichen Archive umd Regiftraturen 
durchforjchen, ordnen umd ihren Inhalt verzeichnen. 


1. Rreis, 
Herr Arhivdireltor Dr. v. Schlofberger. 


1. Im Bogirt Badnang hat Herr Delan Dr. Köftlin zunädhft eine 
Überficht über die Pfarr: und Gemeinderegiftraturen angelegt und mit der 
Verzeihnung des einzelnen begonnen. 

2. Im Bezirk Beigheim hat Herr Stadtpfarrer Breining daielbit 
die Stelle eines Bezirfspflegers übernommen und die Pfarrregiftratur Neiel, 
die Gemeinderegiftraturen Slsfelo, Rleiningersheim, Metterzimmern und Nedar: 
weitheim erledigt. 

3. Im Bezirt Cannftatt hat Herr Profeffor Dr. Adele die Reg 
ftraturen zu Hofen, Sillenbud, Nohrader ganz, die zu Hedelfingen, Nothenbere, 
Wangen zum großen Teil aufgenommen, 

+ m Begirt Ehlingen hat Herr Pfarrer Ortlieb in Berlfeim mit 
dem Verzeihnen der Dokumente der Sandorte begonnen. 

5. Im Bezirt Leonberg hat Herr Friedrich Freiherr v. Gais 
berg: Schödingen das umfangreiche Archiv der Oberamtsftadt verzeichnet. 
Derfelbe hat den dortigen Gemeinderat veranlaft, die wichtigeren Urkunden 
der Stadt dem N. Staatsardiv nad Auswahl des legteren zur Aufbewahnına 
anzuvertrauen — ein Vorgang, der weitere Nadhahmung verdient. 

Herr Arhivrat Dr. Schneider hat, wie feit mehreren Jahren, der 
Kreispfleger aufs umfichtigfte unterftüßt. 





I, Kreis 
(mebft Neften des Schwarzwalbktei 
Herr Geh. Arhivrat Dr. v. Stälin. 
Der Pfleger des Vegirls Crailsheim, Herr Oberprägeptor Seifier‘ 
held, ift nach Stuttgart befördert worden und an feine Stelle für ben Heiner 
Reft der Arbeit Herr Stabtpfarrer Sic. Humm el getreten. 
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Für die Verzeihnung des noch zun Teil ausftehenden Archivs ber 
Stadt Wildberg (DA. Nagold) hat Herr Pfarrer Sigwart von Emmingen 
ich bereit erlärt, 

Da die Herren Pfleger feither bie etwa vorhandenen israelitiigen 
Negijtraturen nicht berüdfichtigt hatten, hat Kreispfleger in diefer Hinficht 
auf eine Ergänzung Bedacht genommen und es haben infolge davon feinem 
Wunfche, in ihrem Bezirke die bezüglichen Aufzeihmungen zu machen, folgende 
‚Herren entfproden: in dem Nabbinatsbezirle Braunsdadh (DA. Künzelsau) 
Rabbinatsgehilfe Dr. Berlinger, Oberdorf (DM. Neresheim) Rabbiner 
Dr. Kroner, Mergentheim Nabbiner Dr. Sänger, Weitersheim (DA. 
Mergentheim) Rabbiner Dr. Heilbronn; vom Schwarzwaldkteis: im Bezirt 
Mühringen (OA, Horb) Schrer Aicer in Reringen in Verbindung mit den 
Nabbinern Dr. Jaraczewsty in Mühringen und Straßburger in 
Göppingen. 

As weitervorgefchrittene Arbeiten find befonders folhe zu nennen in 
den Oberämtern Gerabronn (Herr Parrer Bihl), Hall (Herr Pfarrer 
Dr. Gmelin), Künzelsau (Freiherr v. Stetten), Mergentheim (mo 
die Herren Stabtpfarrer Fifher in Greglingen, Pfarrer Hirfc) in Ninder: 
jeld, Stabtpfarrer Zeller in Mergentheim ihre Thätigeit beenbigt haben). 





II. Kreis, 
‚Herr Ardivrat v. Alberti. 


Die Arbeiten für das Oberamt Bradenheim find durd Germ 
Piarrer Dunder in Belfen beendigt worden. Derjelbe ift nod mit dem 
?. Gemmingenfen Archiv in Thalheim DOW. Heilbronn befchäftigt. 

Der Pileger für das Oberamt Heilbronn, Herr Neltor Dr. Dürr, 
hat Regeften über Urkunden betreffend den ielhof, jodann über Franken: 
bach, Großgartach, Kirhhaufen, Unter-Gruppenbach und Abftatt vorgelegt und 
weitere Einfendungen zugefagt. 

Der Pfleger für das Oberamt Ohringen, Herr Stadtpfarrer Maifch, 
hat die Urfundenbeftände folgender Orte erledigt: Waldenburg, Kupferzell, 
Gnadenthal, Geifelhardt, Pfedelbad, Harsberg, Öhringen. 

Der für dos Oberomt Weinsberg im Lauf des letten Jahres neu 
aufgeftellte Pfleger, Herr Pfarrer Saurmann in Neulautern, Hat eine Über: 
Ät über die Beftände feiner Vezirksorte vorgelent und deren Bearbeitung 
im Lauf diefes Jahres verfprocen. 

Für das Oberamt Heidenheim Haben nunmehr die beiden Stadt: 
viarrer in Giengen, Herr Drefmann und Herr Völter, die Pflegihaft 
übernommen und eifrige Nachforfhung in Ausficht aeftellt. 

Für das Oberamt Gmünd wurde Herr Nettor Dr. Alaus in Gmünd 
al Pfleger beftellt. 

Herr Pfarrer Göller von Alfdorf, Pfleger für Welzheim, hat die 
Bearbeitung des Frh. vom Holyfhen Archivs zugefant. 
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Vom Oberamt Aalen liegen eingehende Arbeiten von Herm Warte 
Shmitter über die Gemeinde Hohenftabt vor. 

Wiederholte Verfuche, neue Pileger für das Oberamt Nedarfulm x 
gewinnen, find mifglüdt. Wegen Bearbeitung des Feh. v. Berlicingenider 
Ardivs in Jagfthaufen find Verbindungen angelnüpft. 


WV. Kreis. 
Herr Pfarrer D. Dr. Boffert in Nabern DA. Kirchheim. 

Zwei Pileger Haben ihre Arbeit zum Abfchlufs gebracht, nämlich die Herren: 
Varrer Onant von Wefterftetten für die fatholiichen Gemeinden der Bezirte 
Ulm und (teiho.) Blaubeuren, Vezirkofgulinfpeltor Piarrer Schieber ir 
Machtolsheim für die evangeliihen Gemeinden von Blaubeuren. m 
Boirt Göppingen (Herr Pfarrer Frider in Hattenhofen) bleibt nur nd 
das Archiv des Freiheren v. Liebenftein in Jebenhaufen zu erledigen. Air 
die Stabt Göppingen ergab fih do mehr, als nad) dem großen Brand zu 
erwarten war. Cchr reich, ift der Ertrag aus den Gräflic v. Maldeghemicer 
Archiven von Niederftogingen und Stetten, welde Herr Parrer Gnant de 
arbeitet Hat, und zwar nicht nur für die Gefhichte der Herrfchaft, jondem 
aud) für Niederftogingen wie für das Nittergut Bergenmeiler OA. Heidenbein: 
und die Familie des neueftens in ber Geidichte der evangelijhen Miffien 
vielgenannten Juftinianus v. Wels. Cine überraf—ende Fülle von Alten 
und Urkunden erihloß die Aufnahme der Amtöregiftratuten und vor allen 
des Epitals in Blaubeuren burd; Herrn Pfarrer Schieber, der für die 
Gefgichte der altmürttembergiichen wie der neuwürttembergifhen Txte, de 
Spitals der Landftabt Blaubeuren und des öfterreichiihen Lchens Gleifenburs 
neue Quellen eröffnet Hat. Zugleich Hat er füntliche Altertümer des Bezrts 
vollftändig und genau aufgenommen. (Verdient Nachfolge!) 

Im Bezirk Geislingen hat Herr Parrer Daur in Schalfftten 
die reichen Alten bes Oberamts über das Bad Überfingen verzeichnet und ih 
mit den Mufzeichnungen des Grafen Hannibal v. Degenfeld befchäftigt; Her 
Piarrer Kaim in Nenningen hat die Aufnahme der Regiftraturen in det 
Gemeinden feines Pilegebezirts vollendet und die Verzeichnung des Gräflit 
v. Rehbergihen Archivs zu Donzdorf in Angriff genommen. 

In Ulm Hat Herr Ctabtbibliothefar Müller, neben Unterftägun 
des Herausgebers des Ulmer Urtundenbuds, fih Orduungsarbeiten auf dert 
ftädtifhen Archiv zugemendet. 

Im Bozirf Kirchheim mußte die Arbeit zunächft wegen dringender 
anderweitiger Gefchäfte des Pilegers ruhen. 


V. Kreis. 
Herr Piarrer Dr. Vodezer in Enfenhofen DU. Wangen. 
1. Aus dem Bezirt Ehingen hat Herr Begirfofchulinfpettor Plamer 
Schieber in Machtolsheim noch Nachträge geliefert; Herr Defan Dr. Shnit 
in Ringingen hat die Aufnahme vollendet. Der Bezirk ift alfo erledigt. 
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2. Im Bezirt Laupheim hat der Pfleger, Her Pfarrer Baur in 
Walpertshofen, feine Aufgabe zu Ende geführt. 

3. Den Bezirk Teutkird) hat Herr Sekretär Shwanzer in Schlof 
Zeit vollends aufgenommen. 

4. Ravensburg ift nahezu vollendet. 

5. Riedlingen it fertig, 

6. Im Bezirt Saulgau hat der feitherige Pfleger Herr Dekan 
Schilling einen Teil der Delanatsregiftratur verzeichnet. Überlaftet mit 
Gefdjäften mußte er fein Pflegamt an Herrn Parrer Bud in Ennetad) ab- 
geben, der das nod) Ausftehende im Laufe diefes Jahres fertigen wird. 

7. Für Tettnang ijt Erfag nod) nicht gefunden. 

8.9. Waldfee und Wangen find jet ganz erledigt. 





Siriften der Württembergifhen Kommiffion für Landesgefchicte. 
(Sämtlid im Verlag von W. Kohlhammer in Stuttgart.) 


Württembergifge Bierkeljahrsfefte für Landesgefgiäte. Neue Folge. 
In Verbindung mit dem Verein für Kunft und Altertum in Um und 
Dberfhwaben, dem Württembergiichen Atertumsverein in Stuttgart, dem 
Siftorifeien Verein für das württembergifche Franken und dem Cüld;gauer 
Atertumsverein herausgegeben von der Württembergifchen Aommiffion für 
Sandesgefeichte. Jahrgänge 1892-1900. Ne c. 30 9. Ler.8”. reis 
des Jahrgangs Broich. 46 (Wird fortgeleht.) 


Föhr, Julius, + Senatspräfident in Stuttgart, Hügelgräber auf der 
Schwäbifen Mb. Vearbeitet von Profefior Ludwig Mayer t, 
Lorftand der Staatsfammlung vaterländifcher Kunft: und Altertumsdenfmale 
in Stuttgart. Herausgegeben im Auftrag des N. Minifteriums des Kirchen: 
und Schulweiens von der Württembergifchen RKommiffion für Landes 
geicicgte. Mit Abbildungen und 5 Tafeln. 189%, 56 2.40. Preis 4. 


Reftle, Dr. W., Funde antifer Münzen im Königreih) Württemberg. 
Herausgegeben von der Württembergiihen Kommiffion für Sandesgefchichte. 
1893. 113 ©. 8%. Preis brofd). 2 ck 


d. Hiller, Frig, Generalleutnant, Gefdichte des Felbzuges 1814 gegen 
rankreih unter befonderer Berüdfichtigung der Anteilnahme der Föniglic) 
württembergifchen Truppen. Herausgegeben von der Württembergiichen 
Nommiffion für Sandesgefelhte. 1893. IV und 481 &, Mit Karten 
und Plänen. Preis brofd). 6 


BWürttembergifhe Gefihtsguellen. Ju Auftrage der Württembergiichen 
Kommiffiom für Sandeögefhichte herausgegeben von D. Schäfer u. a. 
Band I: Geihichtsquellen der tabt Hall. Bon Dr. Chr. Kolb. 
1594. VILE und 444 2,8%, Preis 6 ch 





v 
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Band II: Aus dem Coder Laureshamenfis. — Aus den Tradir 
tiones Zuldenfes. — As Beihenburger Quellen. Mit 
einer Karte: DVefit der Möfter Lorfch, Fulda, Weikendurg innerhalb 
der jehigen Grenzen von Württemberg und Hohenzollern. on 
6. Bofjert. — Württembergifhes aus römiihen Archiven. 
Bearbeitet von Eugen Schneider und Nurt Kafer. 189. 
VI und 605 ©. 8%. Preis 6 .M 

Yand TIL: Urkundenbud) der Stapt Nottweil, 
arbeitet von Dr. Heinrid Günter. 1896. N 
Preis 6 che 

Vand IV: Urfmdenbud) der Stadt Ehlingen. Erfter Band. 
arbeitet von Dr. Adolf Diehl unter Mitwirfung von Dr. K. 9. 
PM iaff, Profefior a. D., Verwalter des Ehlinger Stadtarhivs. 18! 
LV und 736 &, Preis 6 cM 

Band V: Urkundenbuc der Stadt Heilbronn — im Drud begriffen. 


8. Hepd, Dr. W., Direttor, Oberbibliotheler a. D, Bibliographie der 
württembergüichen Gefihihte. Im Auftrag der Württembergiihen Kom- 
miffion für Sandesgefhichte bearbeitet. 

1. Band 1895. XIX und 346 &. 8%, Preis 3 
U. Band 1897. VI und 794 S. 8%. Preis 5 


Briefiwechjel de8 Herzogs Gheiftoph von Württemberg. Im Auitrag der 
Württebergiichen Nommiffien für Landesgefchichte herausgegeben von 
Dr. Littor Ernit. Eriter Band: 1550—1552, 1899. XLI und 900 &. 
Freis 10 (Zweiter Band erfcpeint bemnädf.) 


Gefigtlige Lieder und Sprüde Württemberg. Im Auftrag der Würt 
tembergifchen Nommiffion für Candeogefefichte gefammelt und Herausgegeben 
von Cberftubienvat Dr. Karl Steiff, Oberbibliothefar an der X. Öffent: 
chen Vibliothel in Stuttgart. Exite Lieferung. Preis 1 (Zweite 
Siejerung erf—eint demnädft.) 





jter Band. Ve 
X und 788 
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